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Die  Fabrikgebäude. 


Tod  Baomgenieur  H.  Haberstroll,  Oberlehrer  der  herzogl.  Baagewerkachtüe  za 

Holzmiaden. 


A.  Einleitung. 

Allgemeines  über  Fabrikgeb&nde. 

Bei  der  Errichtung  Ton  Fabrikgebäuden  muß  man  sich  atets  be- 
wußt bleiben,  daß  dieselben  niemals  um  ihrer  selbst  willen,  sondern 
zum  Zwecke  des  Gelderwerbs  gebaut  werden.  Behält  man  diesen 
Zweck  klar  vor  Augen,  so  wird  man  nicht  in  den  Fehler  verfallen, 
Fabrikgebäude  durch  unnötigen  und  kostspieligen  Schmuck  und  Putz 
in  ungerechtfertigtem  Maße  zu  verteuern  oder  gar  der  schöneren  Form 
die  zweckdienliche  Anordnung  unterzuordnen. 

Die  an  ein  Fabrikgebäude  zu  stellende  vornehmste  Anforderung 
ist  eine  tadellose,  möglichst  lange  Dauer  versprechende  Ausführung 
and  eine  nach  allen  Richtungen  hin  zweckmäßige  und  praktische 
Anlage. 

Man  kann  einem  solchen  Gebäude  trotzdem  schon  durch  eine  an- 
gemessene Form  und  Gruppierung  der  Fensterflächen,  durch  die  ver- 
schiedene Höhenlage  der  Dächer,  durch  vorspringende  Teile  u.  dei^l. 
ein  gefälliges  Äußere  gebeu,  ohne  besondere  Geldmittel  dafür  auf- 
zuwenden und  ohne  dem  Hauptzwecke  zu  schaden. 


B,    Bauplatz. 

1.    G-ründungsplan. 

Wer  bauen  will,  muß  zunächst  einen  Bauplatz  als  Eigentum 
besitzen  oder  erwerben.  Der  Begriff  des  Eigentums  ist  durch  die 
§§  903—905  des  B.  G.  B.  festgelegt. 

Bevor  zur   Wahl  eines   Bauplatzes   geschritten   wird,   ist  es  not- 

AnlAga  Ton  Vabiiken.  '  \ 


H    Habentroh:  Die  FabnkgeUnde. 
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idig,  Rlr  <Üf  zw  orricht^nde  Fabrikanlage  einen  möglichst  si>rg- 
fälti>£en  OrOniltmgsplau  aufzusU-lleu.  Der  Unternehmer  muß  sich  zu 
ilie!»eiii  Zneelte  voIbtäiidi)j;e  Klarheit  über  die  firöße  lies  beabsich- 
tigti-n  UuicruebmetiH  sowie  über  dessen  später  etwa  rorzunt-hmeade 
Erweiterung  TerM<'haßen.  Nach  diesen)  beabHir-ht igten  L'mfaug  des 
Betriel>e8  sind  dann  die  Anzahl  und  (irt'iüe  der  bfnntigt*'n  Räume 
sowif  deren  (Cihistigitte  Anordnung  7.11  lM>Htimraen.  Besonders  sind  die 
erforderlichen  Arbeitfmiasrhinen  aufzuführen  mit  ihrer  Größe,  ihrer 
Aufeimuiderfolge  luid  ihren  notwendigen  Zwischenriiumen.  Ferner 
ist  die  Grüße  der  zum  Betriebe  erfurdtTlicheii  Knift  annäherad  zu 
berechnen  und  Anzahl,  Größe  und  RauinhedrirfniH  für  Dampfmaschine^ 
Dampfkesitel  und  D  am  pfsc  hörn  stein  festzustellen.  Ebenso  ist  eine 
fiberschlägliche  Berechnung  der  erforderlichen  RSunie  oder  Lagerplätze 
fOr  Rohstoöe  und  fertige  Waren  sowie  filr  Breunmaterialieu  beizu- 
fügen. Auch  über  die  Menge  dea  nötigen  Betriebswassers  sowie  Über 
dessen  Eigenschaften,  über  die  Menge  und  Art  der  Ahfallatofle  und 
Abwässer,  sowie  über  deren  etwaigp  Rpinignng  und  günstigste  Be- 
seitigung wird  der  Gnlndungsplan  Aiiskunfl  gehen  ntUsrten.  Alles, 
was  tur  den  spateren  Betrieh  von  Re<lentung  ist,  wird  hier  zu  Über- 
legen und  aufznf&hreD  sein,  aLso  außer  den  obigen  Angaben  solche 
über  Grüße  und  I^ge  von  Räumen  für  Geschäftszimmer,  Musterlager, 
für  den  Aufenthalt  der  Arbeiter  in  den  Arbeitspausen,  für  die  Kio- 
nähme  von  Mahlzeiten,  für  Wasch-  und  ßadezwerke,  ffSr  Aborte  und 
Pissoire.  In  diesem  Grdiidungsplao  wird  auch  .-«chon  tiuszudrUckea 
sein^  welche  Bauart  nach  der  Art  des  Betriebes  und  nach  bisher  bei 
ähnlichen  ^Viüagen  gemacbU-u  Erfuhruugeu  sich  für  deu  vorliegenden 
Fall  wohl  am  besten  eignen  würde,  ob  t-s  -/..  B.  zweckuiäßig  enii-heint, 
die  giiOKeu  Räume  auch  etwa  in  einem  mehrstürkigen  Gebäude  unter- 
zubringen, «ider  (th  wegen  der  Feuergefahrlirbkeit  gewisser  Stoff» 
odnr  gewisser  Bi-triebsprozesse  sich  die  Anlage  mehrerer  voneinander 
getrennter  Gebäude  empfiehlt  Auf  die  Große  der  nötigen  Verkehrs- 
wege, di-r  nötigen  Verladeplätze  u.  dergL  ist  ebenso  Rüeksicht  zn 
nehmen  wie  auf  das  Plnt/Judürfni»  bei  einer  später  vielleieht  not- 
wendig wenlenden  Erweiterung  der  ganzen  Fabrikanlage. 

Es  werden  hier  aueh  tirhon  die  in  den  f<ilgenden  Absätzen  über 
BttUTorschrift^'n.  BnustnftV;,  ßauverl>aud,  über  den  Entwurf  sowie 
Ober  Kosten  überschlüge  gemachten  Angaben  weitgehendste  Berück* 
lichtigiing  finden  mHsseu. 


2.    EntwiirCsskisze  nud  KoBtenÜb erschlag, 
die.'^em     müglii'hst    ausführlich     und      klar    aufgestclltea 


I 


Nach 

IVigninim    ist   sodann    zunächst   eine 
fpuixtfti  J-nbrikuulugv  auracuarbciten. 


vorliiuügc   Entwurfsskizze   der 
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Nor  selten  woUl  wird  der  üutemelimer  in  der  Luge  sein,  dieses 
Fr'igmmm  oder  die  Entwuifssklzze  selbständig  und  allein  iiufzustellen 
udJ  anszufüliren.  Wenigstens  wird  es  sich  bei  allen  größeren  Anlagen 
nvA  flberall,  wo  es  sich  um  Aufteilung  von  Maschinen  von  größerer 
Bwlfutiing  oder  in  größerer  Anzahl  handelt,  oder  wo  irgend  nra- 
fcsseodere  Bananlagen  in  Frage  kommen,  empfehlen,  von  vornherein 
99irotd  den  MaHL-hineningenieur  als  den  Bnumcieter  mit  zu  Rate  zn 
livhfin. 

EratertT  wird  die  hesh^n  Angaben  tlarüber  nm<-hen  können, 
weiche  Maschinen  zur  Anwendung  gplangen  sollen,  um  den  erstrebten 
Z«eck  auf  die  einfachste  und  billigste  Weise  zu  erreichen,  in  welcher 
Jteibeufolge  und  Anordnnng  die  einzelnen  Arbeitsmaschineu  am  zwcck- 
olSigsten  aufzustoLleu  sind^  welche  Lage  die  erforderlicheu  Traus- 
miesiouen  zu  erhalten  haben  u.  ilergl.  Nach  diesen  Äugahen  wird 
dsnu  von  dem  ßauraeiiiter  die  Ski/^ze  für  den  Bauentwurf  zn  fertigen 
Und  ein  Kostenii herschlag  nach  den  im  Kapitel  H.  »ipater  gemachten 
AiufQbrungen  anfzustellen  win. 

Programm  wie  Entwurfsskizze  werden  dann  nach  Fertigstellung 
lAclinials  von  dem  Unternehmer,  dem  Maschineningenieur  und  dem 
Bausachverotäudigen  einer  gribidliehen  Diitcheicht  und  Besprechung 
linl*-nogeu  und  in  denjenigen  Punkten,  in  denun  sich  die:*  uU 
wünschenswert  oder  erforderlich  herausstellen  sollte,  geilndert.  Es 
jflt  ratsam,  daß  alle  irgendwie  von  Wichtigkeit  eracheinenden  Er- 
fordernisse odt?r  Angaben  sehnftlieh  dem  F'rogranini  beigefügt  werden, 
der  daß  darüber  ein  beRontlerea  Protokoll  aufgenommen  wird. 

Für  Kabrikanlagen,  bei  denen  die  zu  lieferculen  MiLschinen  eine 
»iiplrnlle  spiölen,  werden  derartige  Entwurfsskizzeii  meist  schnn  von 
|dfT  ids  Lieferantin  in  Aussieht  genommenen  Maschinenfabrik  gefertigt. 
ftmals  liefern  die  betreifenden  Maschinenfabriken  diese  Skizzen  un- 
tf^ttlich,  zuweilen  nur  tmter  der  Voraussetzung,  daß  spütor  die  er- 
rderlichen  Maschinen  bei  ihnen  in  Heslclluag  gegeben  werden.  Üra 
teie  Auiieiaaudersetzungen  in  dieser  Hiusicbi  zu  vermeiden,  wird 
ilcr  l'nteruebmer  gut  tun,  sich  vorher  Über  diesen  I'niibt  üder  über 
die  Höhe  lies  Honorars  für  die  Entwurfsskizze  und  den  Kostenflber- 
Bchlag  Klarheit  zu  verschaffen. 

Immerbin  wird  es  für  den  Fabrikanten  von  Nutzen  sein,  wenn  er 

auch   für  den   Fall,  daß  die  fVojektskizze  von  einer  Maschinenfabrik 

liefert   wird,   von   Toruhcrein  einen    Itausachverelündigen   und    zwar 

beiilen  einen  solchen,  der  mit  den  örtUclien  VerhÜltulsseu  vertraut 

mit   zu   Hate  zielit.  da  auf  diese  Weise  gleich   von   Anfang  an  nnf 

e  Menge  wichtiger  Punkte  gebührend  Hlickaicht  genommen  werden 

kann,   wie  z.  B.  auf  die  in  der  betreffenden  Gegend  vorkommenden 

Baustoffe,  auf  die  Höbe  der  Kosten  sowohl  für  diese  wie  für  Aj-beits- 

]iue   u.  dergL     Es   kann  zweckmäßig  bein,  wenn  hierzu  gleich  die- 
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jenige  Persuu  gewühlt  wird,  welcher,  wenn  nicht  dte  ganze  Bau- 
ausf&lirang,  so  doch  die  ßearhejtung  des  spateren.  Riidgilltigon  Ent- 
wnrfs  nnd  (Hp  Bauleitiinsj  Uhi^rtra^n  werden  soll. 

Die  Skizzo  wird  in  einem  kleineren  Miißstabe  angefertigt  als  der^ 
Entwurf  selbst.     In  der  Regel  genügt  fQr  kleinere  Aalngon  ein  Maß-fl 
sttth  von  1 :  'JO<K  vvübren'l   für  sehr  groUe  Anlagen  ein  noch  kleinerer 
MalisUb   zu   ivülUcu   iat.     Es   uiüsMen  tou  jedem  Gebäude   mindestens 
ein  Haujitgruniiriß,  ein  Quersclinitt,  eine  Anaidit  und  nach  Krforderafl 
weitere  Grundrisse,  Schnitte  iniH  Ansichten  dargestellt  »ein.    Ans  ihnen 
muß  die  allgemeine  Anordnung  der  Üüuine,  die  Art  der  Konstruktion, 
die  ^n  rerwendendeu   Baustoffe,  die  Anordnung  der  Tflren,  Fenster,B 
Treppen,  die  Lage  der  Tninsmisßionen,  der  Standort  der  Maschinen  usw. 
hervorgehen.     Sind   mehrere   Gebäude   vurhauden,    su    wird  auch   ilie 
Beifügung  eines  kleinen  Lagejdaus  erforderlich,  der  etwa  iiu  Maßstabfl 
I  :  ö(X)  oder  bei  sehr  au  »gedehnten  Anlagen  im  Maßstab  1  :  Itl'H)  an- 
zufertigen   ist.      Aus    diesem    soll    die    Lage    der   einzelnen    Gebäude,     , 
Zufuhrstraßen,    Lngerplätxe,    ferner   die    Lage    der    Hauptstraße,    derfl 
Abstund    der   OcbSude   voneinander   sowie    von    Xochbnrgrenzen    und" 
NachbargebSudcn,  die  für  spKter  notwendige  Vergrößenjngen  erforder- 
lichen Buden II iithen  sowie  die  für  die  projektierte  Anlage  wünschens- 
werteste   Hinnnelsrii-htung    klar    hervorgehen.      Wie    jede    teelinische 
Zeichnung  muß  auch  diese  Skiz/,e  mit  einem  Mußstab  vergehen  sein. 

Selten    tiur    wird   es    bei   einer   solchen  Projekts kJzze   allein  sein 
enden   haben    können.     In    der   Kegel    werdfti    mehrere   derselben  — 
augefertigt  werden  müssen,  sei  es  uiui,  daß  luau  ans  uiehrereu  uiÖg-fl 
liehen  Lösungen  die  für  den   Betrieb  günstigste  durch  Vergleich  erst 
heranstindet,  sei  r.s,  daß  man  sii^h  bei  verschiedener  Gruppierung  der^ 
Gebäude,  bei  Anorduung  der  einzelnen  IfÜume  in  einem  GebRude  od( 
in  mehreren,   bei  Unterbringung  derselben   in   einem  Stockwerk  od» 
in  verschiedenen,  übereinanderliegenden   über  di**  auf  diese  VVeise 
den   eüucelnen  Fällen   entstehenden    Kosten   Klarheit   versehaflen   will. 

Auf  Grund  der  EntwuriVskizzeu  bezw.  der  gefertigten  Laj^eplan- 
sliizzeu  wird  nunmehr  noch  der  ("Ür  die  Anlage  erforderliche  Klüclien- 
inbnlt  des  Grund  und  Bodens  berechnet,  worauf  zur  Wahl  des  Bau- 
platzes geschritten  werden  kann,  Audi  wenn  nicht  von  vornherein 
mehrere  Lösungen  Ulierdueht  und  skizziert  sind,  wird  mau  oft  bei  der 
Wahl  des  Bauplatzes  dazu  geführt  werden.  Nur  in  den  seltensten 
Fällen  wird  sofort  ein  solcher  l'latz  zur  Verfügung  stehen,  der  allen 
Anforderungen  sowohl  in  bezug  auf  die  allgimicinen  Grundbediuguogeu 
f^r  die  Fabrikanlage  überhaupt  als  in  bezug  auf  eine  nuiglich-st  roll* 
koD]niene  und  günstige  Gestaltung  der  Gebäude  nnd  des  »ich  darin 
Toli 9; lebenden  Betriebes  genßgt,  ohne  daß  die  Krwerbungskosten  allzu 
erhebliche  werden.  Meist  wird  man  auf  durchaus  ideale  Verluiltuiss«^ 
von   vornherein    verzichten    müssen.     Allen  zur  Verfügung  steheudei 
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Bsnplatzen  werden  diese  oder  jene  kleineren  Mängel  anhaften,  und  es 
wird  Saclie  einer  reiflichen  Überlegung,  Untersuchung  und  Berech- 
nung sein,  die  Wahl  so  zu  treffen,  daß  die  Summe  der  Vorzüge 
möglichst  groß,  die  Summe  der  Nachteile  möglichst  gering  wird, 
wobei  man  beides  durch  Geldsummen  auszudrücken  snchen  muß. 


3.  Benntsungf  vorhandener  Wasserkraft. 

In  einzelnen  Fällen  kann  die  eine  oder  die  andere  der  technischen 
Grundbedingungen  schon  mit  zwingender  Notwendigkeit  auf  einen 
bestimmten  Bauplatz  hinweisen  oder  doch  die  Wahl  in  Terhältnls- 
mäßig  enge  Grenzen  stellen.  Solche  Fälle  können  eintreten,  wenn  es 
flieh  z.  B.  darum  handelt,  £Ür  das  üntemebmen  eine  vorhandene 
Wasserkraft  zum  Betriebe  auszunutzen. 

Es  wird  hierbei  zu  unterscheiden  sein,  ob  die  notwendigen  An- 
isgen zur  Ausnutzung  der  Wasserkraft  bereits  vorhanden  sind,  oder 
ob  sie  erst  geschaffen  werden  müssen.    Für  beide  Fälle  ist  die  Größe 
der  zur  Verfügung  stehenden  Kraft  von  höchster  Bedeutung,   sodann 
die  Frage,  ob  diese  Kraft  ziemlich  gleichmäßig  das  ganze  Jahr  hin- 
durch vorhanden  ist  und  ausgenutzt  werden  kann,  oder  ob  sie  etwa 
'Ol  Sommer  unter  Wassermangel,   im   Winter  durch  Frost  oder  Eis- 
gsag  leidet.    Endlich  werden  bei  einer  bestehenden  Anlage  der  Kauf- 
preis, bei  einer  neu  herzustellenden  die  Bau-  und  Einrichtungskosten, 
"^i    beiden  die   Unterhaltungs-   und  Amortisationskosten  in  Rechnung 
^   ziehen  sein. 

Zur  Erzielung  des  für  die  Ausnutzung  einer  Wasserkraft  not- 
wendigen Gefälles  werden  fließende  Gewässer  mit  Stauanlagen  in  Form 
fester  oder  beweglicher  Wehre  versehen,  oder  es  wird  das  Wasser 
^uiTch  einen  Zuleitungsgrabeu  oder  dergl.  zunächst  einem  Sammelteiche 
zugeführt. 

Für  alle  derartigen  Anlagen  ist  die  obrigkeitliche  Genehmigung 
erforderlich.  Es  sind  daher  schon  bei  Aufstellung  eines  solchen  Ent- 
'^^»■fa  die  rechtliehen  Verhältnisse  eingehend  zu  prüfen,  und  ist  sorg- 
fältig zu  untersuchen,  inwieweit  öffentliche  Interessen  oder  die  Rechte 
dritter  Personen  durch  die  Anlagen  berührt  werden. 

Die  rechtlichen  Verhältnisse  werden  für  solche  Anlagen  außer 
duT-ch  die  „Gewerbeordnung"  in  den  einzelnen  Staaten  durch  besondere 
Gesetze  geregelt  und  zwar  in  Preußen  durch  das  Gesetz  wegen  Wasser- 
staues bei  Mühlen  und  Verschaffung  der  Vorflut  vom  15.  November 
^"13  und  durch  das  Gesetz  über  Benutzung  der  Privatflüsse  vom 
28.  Februar  1843,  durch  das  Allgemeine  Landrecht,  Teil  II,  Titel  15, 
^-  Abschnitt:  Von  der  M üblen gerechtigkeit.  Das  B.  G.  B.  trifft  hier 
'**'0e  Änderungen,  denn  im  Einfühlungsgesetz  lauten: 
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Artikel  6&;  L'iibcrilhrt  blotbeii  die  1aud<^i;eärt/licheD  Vorachrinen,  welch« 
dem  Waffierrecht  tnfrehOren,  mit  Kinfcbhifi  den  MüblonriHrbU.  des  FlOtxrechU. 
du  noßereixi'cbU,  towit:  der  VuncliriAca  uu  BcfOnleniii),!  der  BewäsRcruiig  utid 
Kutwäsaeniu^;  der  Itnindxtiiv^kf  tind  der  Vortirhnfleii  illier  Anlandungeu ,  est- 
Btebeade  Inietn  und  verliiH«cn<'  FluSbettcn. 

Artikel  iW-,  Uulierührt  bloil^en  die  budeitgeiietzlioheii  VoncbriftcD,  welcbe 
dem  Dei<*b-  oud  Siebr^cbt  iui)(ehfiren. 

Die  GröSf  Piner  Wasserkraft  berechnet  sich  aus  der  iu  einer 
Sekondt'  ah^efnhrten  Wassermengo  und  dem  Gefalle,  und  zwar  ist  der 
absolute  oder  Uobefiekt,  uuHgedrUckt  in  Pfcrdekriiften,  gleich  Wasser* 
meoge  in  Liter  mal  (tnfjllp  in  Meter  geteilt  diindi  Tfi. 

Die  in  der  Sekunde  abgeführte  VVa.seer menge  erliält  man,  wenn 
man  die  mittlere  (jeschwindigkeit  mit  dem  Querschnitt  nuiUipliziert. 
Die  zur  Ermittelung  dieser  Werte  notwendigen  Messungen  niUssen 
in  Borgfältiger  Weise  von  einem  Tecbiukcr  nusgefUhrt  werden. 

Bei  den  zur  Ausamiulung  des  Wassers  und  zur  Erhöhung  des 
Oefüllus  HUBgefilbrteii  Sfuuonlageii  ist  besonders  die  Stauweite  zu  be- 
achten. Dieselbe  reicht  ungefähr  bis  ?m  der  Stelle,  au  welcher  die 
8(d)Ie  des  Wiisserlaufs  gleich  hoch  mit  dem  gestauten  Wasserspiegel 
am  Wehr  liegt.  Auch  in  die  Seitentäler  der  Nebengewässer  erstreckt  ^ 
sich  die  Stauwirknng  in  älmlichem  Umfange,  was  zur  Vermeidung  vonfl 
Tortlutsohädeu  zu  beacbteu  ist. 

Der  Wert  einer  Wasserkrafl  ist  sehr  schwer  zu  ermitteln  und 
schwankt  sehr  bedeutend  (50 — 300  Jf  für  die  Rohpferdeknift, 
fiW — K>0<KA^  fflr  die  ausgebaute  bei  Kleiuwasser}.  Es  ist  dabei  die 
VerÜndertichkeit  der  Wassermeugo  und  des  Gefälles  iu  Betmcbt  zu 
siehen,  der  Zustand  der  ganzen  Anlage,  die  Beschaifenheit  der  Wehre, 
ItÖhreuleittiugen,  Kanäle,  Ueriuue  usw.,  suwie  der  Umfang  der  Unter-^ 
haltuugijpllieht 

Man   versucht  den  Wert  einer  Wnsscrki-itfl  auch  dadurch  zu  et 
mittelu,  daO  man   ibr  eine  gleich   starke   Dänipfanlage  (Anlage-,  B#~| 
triebe-  und  Ah.iv'lireibungskosteu)  gegeudbersj teilt.    Dabei  ist  zu  berück- 
sichtigen, duß  die  W'asserkraft   bei  Wassermangel  uachläÜt,  und  daß 
sie  in  der  llegol  nicht  erweiterungsfähig  ist,  ho  duU  eine  Wasserkruft 
höchstens  zur  Hülfle  des  Wert<-s  einer  gleich  großen  Dittnpfknifl  ver 
iinscblagt  wenlen  kann,  in  der  Regel  aber  noch  weit  geringer.  J 

Wenn  auch  Wasserkniftmaschineu  als  einzige  Kraftmaschinen  in^ 
rieleu  Fällen  keine  VerluUlicbkeit  heBit/.eji,  hu  sind  nie  doch  oft  neben 
einer  Dampfinwtchine  recht  nQtzlich  und  wertvoll. 


4.  I»age  de«  Bftaplatn« 

(in  ihrr  NUir  dv*  iiewiiiniiDgxidiiLzrN   der  KohflKtTe  oder  BrotmitotT«). 

Mitunter  machen  die    iu   sehr  großen  Massen  zur  A'erarbeitnni 
gelangenden   Kohstoffe  oder  die  in  ülH*rwiegenden   Mengen   erforder-j 
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liriien  Brennstoff«  zur  Eraparnis  von  Tranaporikosten  die  Auluge  der 
Fabrik  achon  von  Tomherpin  in  möglicliHier  Nähe  des  Gewinnnags- 
wtos  dieser  Stoö'e  erforderlich.  In  bn/ug^  auf  die  R+ihst^ffe  wird  dies 
baispielßweise  der  Fall  s<?in  bei  Ziegeleien  und  anderen  Toawaren- 
hbrikeu,  bei  Kalk  und  Gipsbrennereion  u.  dergl-,  in  bezug  auf 
I       du  Brenn  material  dagegen  )>e!  Hücbufenaulageu. 

^^^r  6.    Nähe  der  Verkehrswege . 

V^  In  allen  Fällon  wird  das  VorhaudenRein  von  Verkehrswegen  fUi- 
die  Anlage  einer  Fabrik  von  höchster  Bedeutung  sein.  Es  kommen 
tiier  Kiseiibiihueu,  WiisserstrtLUeu  und  LaiidstraUeu  in  Belrucbt.  Jede 
Fabrik  wird  dun-h  eine  Landatruße  zugänglich  zu  inach«?n  sein,  auch 
venn  sie  außerdem  noch  an  einer  Eisenbahn  oder  Wasserstraße  ge- 
legen ist.  Eh  wird  dies  in  der  Regel  8chon  durch  äußere  Umstände, 
beispielsweise  duroh  die  Baupolizeivorst^hriften,  bedingt.  Die  Land- 
Btrußc  als  einziges,  unmittelbares  Verkehrsmittel  wird  in  allen  Fällen 
^rgeuügen,  wo  sowohl  die  IlohstoHe  als  die  fortigen  Wuren  entweder 
^^■0  wie  so  zum  grüßten  Teil  durch  Lau df oh r werke  befördert  werden 
mflssen,  oder  wo  sie   in  ihren  jährlieheu  Gcwic:ht8ni<>[igen   nicht  sehr 

P bedeutend  sind.  Übemll  dagegen,  wo  die  Kobi*toffe  tmd  das  Heiz- 
material von  auswärts  bezogen  werden,  wo  die  fertigen  Waren  zum 
größten  Teil  auf  BUHwarlige  Absatzgebiete  angewiesen  sind,  und  wo 
es  sich  um  bedeutende  (lewichtemengen  handelt,  <Iie  jührlitth  befördert 
werden  mQssen,  wird  es  für  das  Gedeihen  der  Falirik  notwendig  oder 
hfichst  wünschenswert  sein,  wenn  die  Göterbefördeniug  unmittelbar 
auf  der  Eisenbuhu  oder  auf  dem  Wasserwege  geschehen  kann  (siehe 
Uuitlerbei  spiele  1 — iS). 

Beide    Verkebr-wege   gestiitten   eine    verhültuisniäßig    billige  Ver- 
,Beodung  großer   (iütermeugen,    und  zwar  stelleri  sieh  die  Kosten  auf 
lem   Wasserwege  immer  noch  bedeutend   billiger  als  auf  der  Eisen^ 
Letztere  gexrnhrt  dagegen   den  Vorteil   größerer  Schnelligkeit 
Unubhüugigkeit    von    der    Jahreszeit    und    von    der    Witterung. 
iche  Waren   werden    von   vornherein  auf  den  Eisenbahntransport 
rie«en    sein,   weil   sie   auf  iIhiii   Schiff  Gefahr   laufen   durch   kn~ 
von  Feuchtigkeit  zu   verderben,  oder  weil  sie  überhaupt  eine 
sich  länger  hinziehende  Transportzeit  nicht  vertragen.    Milch,  Butter, 
Fleisch  und  andere  Lebensmittel  werden  meist,  zumal  bei  großen  Ent- 
fernungen, auf  den  Eisenbuhntrausport  angewiesen  sein;  ebenso  wird 
man  diesen  ftlr  alle  Warea  wühlen,  die  im  Verhältnis  zu  ihrem  Ge» 
wicht  einen  höhereu  Wert  besitzen,  so  daß  etwas  höhere  BeRtrderuugs- 
knsten  dabei  keine  große  KoUe  spielen.    Dagegen  wird  der  Was>ierweg 
lÖr  alle  MassengVlter,  die  einen  verhältnismäßig  uteilrigen  Wert  haben, 
[die  der  Gefahr  des  Verderbens  nicht   nusge^^etzt  sind,  und  bei  denen 
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eine  etwas  längere  Tmnsportzeit  nicht  idb  Gewicht  fallt,  mit  Vor- 
teil zu  wählen  sein.  Hierher  ^hören  vor  allen  Diugen  die  meisten 
unserer  Banstoffe  wie  Zifgel  im<i  andere  Tonwaren,  andere  ktlnstliche 
Steine,  Sand.  Kies,  uatürliche  Steine,  ttnlz  u.  dei^l.  Letzteres  wird 
auf  dem  Wasser  oft  verttöbt.  wodurch  eiiierseite  die  Kosten  für  ein 
besonderes  Fahrzeug  fbrtiaUen.  anderseits  die  Eigeiischafteu  des  Hokos 
nsuueiitlich  in  Furm  ganzer  Stämme  dailurch  verhesstTt  werden,  ihiSi 
d)?nii'elhi'n  gewisse,  beHcmdpra  eiweißartige  Stoffe  durch  AiiH]H.ngen  ent- 
zogen werden,  wodurch  tlns  Holz  eine  größere  Wider^itandsfaliigkeit 
gegen  Fäulnis  u.  dergl.  erhält.  Bei  schiffbaren  F'lüssen  und  Kanälen 
ist  zu  beachten,  daß  hier  meist  jode  Strecke  des  Üfors  zaui  Be-  oder 
Entladen  von  Gütern  geeignet  i^t  odiT  doch  meist  mit  TerhättnismaBig 
geringen  Kosten  dazu  vorgerichtet  werden  kann.  Oft  werden  die  Ge- 
bäude hier  unniittell)ar  am  Wasser  liegen  können,  so  daß  ein  sehr 
be<|uemes  Kiu-  und  Aushtdeii  st-itttinden  kann.  Bei  einer  Kisenbahn 
werden  nur  verhältnismäßig  wenig  Grundstäcke  in  unmittelbarer  Nahe 
eines  Bahnhofs  eine  so  günstige  Lage  haben,  daß  ein  so  be<juemes 
£Dt-  und  VerJadcii  unuiittell>ar  nach  den  Gütergietsen  oder  mit  Hilfe 
kurzer  AnschluBs trecken  wahrgenommen  werden  kann.  So  günstig 
gelegene  Grundstücke  werden  daher  allgemein  einen  bedeutend  höiieron 
KauQireifl  erfordern  als  itntlerH,  mit  denen  ihrer  Lage  wegen  ein 
Bok'faer  Vorteil  nicht  verbunden  ist.  Sache  einer  sorgfältigen  Berecb- 
uung  wird  es  in  ^lolcbem  Falle  sein,  ?.u  untersuchen,  wie  sich  die 
Zinsen  des  Frei  sunt erMcliiedes  für  ila!4  günstiger  gelegene,  teurere  Grund- 
stDck  verhalten  zu  den  jährlich  zu  erzielenden  ErspamiäBen  an  Trans- 
portkosten der  Güter  in  Vergleich  za  deren  Beftirderungskosten 
zwischen  dem  Bahnhof  und  t-incni  in  einer  gewissen  Kntfernung  ge- 
legenen Grundstück  mit  niedrigerem  Kaufpreise.  Bei  ausgedehnten 
Grundstücken  und  solchen,  die  abseits  von  den  VcrkchrsstraBea  liegen, 
wird  zu  untersuchen  sein,  ob  und  welche  Transporteiurif-htungea  zu 
schaffen  iiiud,  wie  hoch  sieb  die  Kosten  ütelleu.  welche  Krsjjarnisse 
dadurch  zu  erzielen  sind,  und  ob  die  nötige  Erlaubnis  von  Behörden 
bzw.  von  Privatleuten  zu  erlangen  ist. 


I 


I 


6.   Sückaicht  auf  die  Nachbarschaft. 

Wie  das  Vorliandeiisein  viui  N'erkeiirs wegen.  no  übt  auch  die 
ganze  sonstige  Lage  und  Nachbarschaft  auf  die  Wahl  des  Bauplatzes 
einen  erhehlirbeu  KinlluQ  auä,  weit  dieselbe  in  gewisser  Weise  der 
.Gestaltung  der  künftigen  Fabrikanlage  Beschriinkungen  auferlegen  kann. 

Abgesehen  davon,  daß  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  Fabrik- 
anlagen oder  wenigstens  gewisse  Fabrlkanlageu  von  bestimmten  Orta- 
Hebieteu  von  voruherein  ausgeschlossen  sein  können,  stellt  schon  das 
Vorhandensein  der  Verkehrswege  an  die  Lage,  Gestalt  und  AusfUhrongs- 
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art  aller  Gebäude  oder  besonderer  Arten  von  Gebäuden,  wie  später 
näher  gezeigt  wird,  bestimmte  Anforderungen  (siehe  Musterbeispiel  2). 

Bei  Errichtung  von  Bauwerken  an  öffentlichen  Wasserstraßen 
darf  durch  dieselben  der  Schiffsverkehr  nicht  gestört  werden.  Es 
dürfen  Leinpfade  nicht  unterbrochen,  Stau  Verhältnisse  nicht  geändert 
und  der  geregelte  Ablauf  des  Wassers  nicht  gehindert  werden. 

Bei  gewerblichen  Anlagen  in  der  Nähe  von  Eisenbahnen  gelten 
in  der  Regel  besondere  Bestimmungen,  die  z.  B.  in  Preußen  in  Gestalt 
Ton  Polizeivorschriften  erlassen  sind.  Nach  letzteren  Vorschriften 
müssen  Gebäude  und  Gebäudeteile  aus  nicht  unverbrennlichen  Stoffen 
mindestens  4  ra  von  der  Mitte  des  nächsten  Schienengleises  entfernt 
sein.  Dasselbe  gilt  von  allen  Öffnungen  in  Gebäuden,  die  nicht  durch 
mindestens  1  cm  starkes,  nach  allen  Seiten  hin  fest  eingemauertes  Glas 
abgeschlossen  sind.  Gebäude  mit  nicht  feuersicheren  Dächern  müssen 
von  der  Mitte  des  nächsten  Schienengleises  einen  Abstand  von  min- 
destens 25  m  haben.  Derselbe  Abstand  ist  bei  allen  Gebäuden  inne- 
zohBlten,  die  zur  Lagerung  leicht  entzündlicher  Gegenstände  dienen, 
wenn  deren  der  Eisenbahn  zugekehrte  Offnungen  nicht  auf  die  oben 
bfflchriebene  Weise  geschlossen  sind.  Sind  Gebäude  mit  leicht  ent- 
zündlichen Gegenständen  nicht  durch  feuersichere  Dächer  und  sonstige 
Schutzvorkehrungen  gegen  das  Eindringen  von  Funken  der  Lokomotiven 
gesichert,  so  erhöht  sich  dieser  Abstand  auf  38  m.  Liegt  die  Eisenbahn 
Mf  einem  Damme,  so  erhöht  sich  der  notwendige  Abstand  von  25 
bezw.  38  m  um  die  eineinhalbfache  Dammhöhe.  (Polizei Verordnung 
des  Regierungspräsidenten  von  Hildesheim  vom  24.  September  1892.) 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  dem  als  Bauplatz  ins  Auge 
gefaßten  Grundstück  auch  in  bezug  auf  seine  Nachbargrenzen  und 
Nachbargebäude  zu  widmen.  Es  kommt  hier  zunächst  der  von  den 
^'acbbargebäuden  innezuhaltende  geringste  Abstand  in  Frage,  der  in 
der  Regel  durch  Baupolizeivorschriften  oder  Baugesetze  festgesetzt  ist. 

Auch  alle  anderen  Verhältnisse  der  Nachbargrundstücke  in  bezug 
anf  das  in  Aussicht  genommene  Grundstück  und  die  darauf  später 
ansznfiihrende  Fabrikanlage  werden  sorgfältig  zu  prüfen  und  in  Be- 
tracht zu  ziehen  sein.  Die  Art  der  Benutzung  der  Nachbargrund- 
stficke  kann  entweder  durch  starke  Entwickelung  von  Rauch,  üblen 
Dftnsten  u.  dergl.  der  künftigen  Fabrik  störend  werden,  oder  es  kann 
diese  selbst,  wie  schon  vorauszusehen  ist,  durch  ihren  Betrieb  später 
"cläatigungen  der  Nachbarschaft  hervorrufen,  welche,  auch  wenn  die 
opnördliehe  Erlaubnis  zum  Errichten  der  Fabrik  erfolgen  sollte,  Ver- 
^'uassung  zu  Klagen  und  Entschädigungsans]>rüchen  bilden  können. 
(S'ebe  B.  G.  B.  g§  9ÜG  — 924.)')     Anderseits   können,   durch    die    zu 

1)  Eb  lauten  im  B.  G.  B.: 

§  906.     Der  Eigentümer  eines  Grundetücks  kann  die  Zuführung  von  Gasen, 
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schQUendo  Nachbarschaft  veraiüofit,  seiteuB  der  zuetändi^irea  Behörden 
die  Anforderungen  in  bezug  auf  besondere  Art  der  Ausfilhnuig  der 
GcbBUiIf  «der  in  beziig  auf  zn  treffende  Sc hutzumB regeln  derniaß<^u 
gesteigert  werden,  daß  die  Küsten  sehr  bedeutende  werden  können. 
ja  daß  sie  zu  einer  solchen  Höhe  anwachsen,  daß  sie  den  Restand  des 
ganzen  Unternehmen«  in  Frage  stellen  köanen.  Hohe  Xachbarge^Minde 
kSnnen,  zonial  bei  schmulon  Gnindstüeken,  eine  genügende  T&f^b- 
beleuclitung  der  Fabrikruutne  hindern  und  aus  diesem  Grunde  eiirej 
VüllKtiindig«-  Umänderung  der  anfangs  beabsichtigten  li  au  an  Ordnung  ( 
veranlassen. 

Feuei^efährliche  Betriebe  in  der  Nachbarschaft  oder  das  Lagern! 
leicht  brennbarer  Stoße  auf  NHolitmrgrundstüokeu  kuuuen  in  bezug] 
auf  die  Keueni  icher  heil  der  FabrikanlagL'  rcn  htdiein  KinHuß  ^ein.  ISiej 
können  die  Wald  der  Bauart  wie  der  Baustoffe  beeinfluBse»  und  Ver-i 
anlassung  zur  Zahlung  einer  erhöhten  FenerTersiehemn^^priiniie  bildei 


7.   Naohharrechte. 

Auch    alle  Grcnzrechto  der  Ntichbiirgrundstünke    sind  eingehend] 
in  Betracht  zu  ziehen.     Dieselben  können   in  den  allgemeinen,  recht-] 
liehen   \'erlijiltnirt8en   (B.  0.  B.  §§  iKHJ — \)'24}  oder   in   dt-n  besonden'aj 
der    betreffenden   Gegend  begrihnlet  sein  wie  Traufreelit,    Lichtrechl 
u.  dcrgl.:    es    können    aber    auch    lleclite  sein,  die  dun;h  A  erjähruu^ 
entstanden   siiul,   nder   welche  ot»   Lasten   hrputhekarisoh   auf  das  m 
Ke<le  stehende  Grundstück  eingetragen  sind.    Hierher  würde  ■/..  B.  daaj 
Hecht  des  Xarhbnrs  gehören,  das   betreffende  Grundstück  iiIh  Durch-j 
gang  V>enutxen  zu  dürfen. 


DftinpfeoL,  Gerflcheo.  Kuach,  Kuß,  Wllrme,  GvrauKb.  KnubfltteruuKen,  und  Uin- 
liehe  von  einem  linderen  Gnintlütnck  ii(is|feheDde  Einwirkita  gen  insoweit  uit 
verbieten,  als  dio  Einwirkung  die  U«nalzung  acioM  Gruudatffck«  nicht  oJer  mv 
iinwr*cnÜich  Iieeiotrltcliti|ft  mIcf  durch  eine  BcnuUung  iUk  anderen  Gnicdutflc 
herbeigeffilirt  wird,  die  tmch  den  nrtlii-hen  >>rliii1tniiis«ii  lioi  GruDdatdcken  di< 
Lage  gewithnlicb  ist.  Die  Xurnhruii)^  durch  eine  he^oDdoro  Leitung  iat  ua*] 
nÜMig. 

f  90T.  Der  Eigenlfimer  eines  Qrundstiicks  kaoo  verlaogea,  daß  auf  deaj 
NaohharHTOndstficken  nicht  Anlagen  hergestoUt  oder  gehalten  vrerdon,  von  den«!!' 
mit  Siclierhoit  vnranfizu sehen  int,  >laO  ihr  llentand  oder  ilmt  B^^natiung  eine  un- ' 
sulkaige  Kinwitkuniir  »uf  »ein  «irundstück  zur  Folgo  bat.  (icn&gt  eloo  .Knlag«' 
den  IsndeBge«etzlii-hen  Vorschriftoo,  die  einen  bexliinuilen  Abstand  von  derj 
nn'uiP  oder  von»!  ige  SrbntxmiLßregvln  vomcbreiben ,  «o  kann  die  Be»^r>itiguug 
dar  Auhtgc  erst  vertaagt  werdi-n,  wenn  die  uoEuläsAigc  Kiowirknug  tateAchlich.J 
hsrvDrtriti. 

UäiUDe  und  Strftueh«r  gohdreo  nicht  xii  den  Anlagen  iui  Sinoe  dieses  Vo 
•ohrUtotL 

i  9W>  Ein  Gruadütnck  darf  nicht  in  der  Woiic  rertiefl  werden,  daß  dt 
Bndea  de»  Nnchhtrgruud»tüi"kB  di«  ürfonlerlicho  Stütze  verliert,  e»  »ei  denn,  di 
für  eine  geoQgende  anderweitige  Üefestigong  genorgt  ist. 


B.   Baupifttx. 


Vor  oder  boi  der  Erworbnng  derartig  belasteter  Gnjndstüelce  hat 
d*r  Falirikaiit  soiu  Augeuiuork  darauf  zu  richteu,  dergleichen  Au- 
iprQche  im  Wege  der  Vereiubarung  zu  l)eseitigeii,  da  sie  für  die  Ein- 
riflitiing  der  Fabrik  wie  für  die  Ordnung  und  für  die  Sicherheit  de« 
Bflrinbes  Hpäter  vnn  großem  Nachteil  sein  kfinnen.  Auch  die  Vor- 
j  Schriften  über  da»  Erbbaurecht  iB.  G.  B.  §g  IDlä— IU17)  können  hier 
JD  FruK  kommen. 

I     i 


8.   Höhenlage. 
Bei   Wiihl    des    Bauplatzes    kauu  auch   die  Höhenhige  desBelbeu 


eiDf  liiilb'  .spielen.     Im   allgeineiuen  wird   zu  wünscheu  tHUti.  daß  der 

Bauplatz  in  derselben  Hohe  liegt  wie  die  anj^renzeuden  Verkehi-astraßen 

und  die    NaelibnrgnindstÜoke.      Eine    bedeutend    höhere   oder   tiefere 

U^e  kann   zu  verkebrsoracbwerendeu  Anlagen  vuu  Hanipen,  zu  kosl- 

iplj'ligen    Abtragungen    oder    Aui'fÜlluugen    des   Terrains,    zu    teuren 

KnuJieruiigeu   u.   durgl.   Veraiilsissuiig  gebeu.     Durch   eine   sehr  tiefe 

I^agü  kÖuueu  die  Eutwässeruugeu  erschwert  werden.    Anderseits  kami 

uwetlen  eine    etwas   höhere  Terrainlage    des    Bauplatzes    an    Eisen- 

liiLiicti  und  AVasserstraßen  dns  Verladen  und  Entladen  der  Unter  er- 

leirJitern.     An   Eisenbahnen   wird   die   Höhenlage  eine  günstige  sein, 

sie  sich  etwa  in  Hohe  des  Bodens  der  Fahracuge  befindet   An 

iffbaren    Flüssen    mit   sehr    wedisehjdein    Wasserstand    kann    eine 

was   höhere    Lage    des    Fiibrikgrundstfirka    dasselbe    vor   zeitweisen 

ben-chwemmungen    bei    eintretendem    Hochwaseer    schüt7.eii.      Eine 

litre  Lage  dt^s  Fubrikgrundstücks  im  Vergleich  zm-  Höhe  dt?r  A*er- 

*tr(i-iinißen   kann  auch   von   ^'orteil   sein,   weun  es   sieh  uauieuttieh 

Vtrladung  tou  äüterti  hand«^U.    E^  kann  dann  lieim  Verladen  in 

i«(;iebiger  Weise  von  der  Schwerkraft  nützliche  Anwendung  gemacht 

wdcp  durch   Errichtung  schiefer   Elienen,  Bremsberge  u.  dergl.,  bei 

fteu  die  heladenen    Fahrzeuge  abwärts  gehen   und   dabei  die  leeren 

tWick  wieder  hei-aufziehen. 


9.  OrÖBe  und  Q-eBtalt  des  Bauplatzes. 

Daß  der  Größe  und  Gestalt  des  Bauplatzes  be.ioudere  Auf- 
Wrksanikeit  zu  Mridmen  ist,  dflrfte  aus  dem  bisher  (iesagten  schon 
'  IJt^iifigender  Weise  hervorgehen.  Aus  der  gefertigten  L^eplnn- 
tiizf  ergibt  sich  die  für  jetzt  und  für  spatere  Erweiterungen  not- 
*iidige  Große.  Diese  wird  also  vorhanden  sein  müssen.  Hat  das 
iiistiick  diese  Größe  nicht,  so  kaun  versucht  werden,  ob  man  die 
le  Fliirhe  etwa  vou  NacbbargrundstÜcken  hinzuerwerben  kann. 
ituin  jetzt  zuweilen  zu  mäßigem  Preise  geschehen,  währuud 
sr  die  Nuchbargrandstürke  vielleicht  selber  bebaut  sind,  oder  der 
wn  zu  hoher  geworden  ist.     Ein  etwas  gr^^ßerer  VUVi  '«vci  \^«:\ 
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mäBi^ni  Preise  eher  prwiinsrht  sei»  ah  ein  knap]>  bemessener.  Steht 
nnr  ein  CirundstUck  zur  Verf(ij;«iig,  elesBen  Hücheninlialt  das  gegen- 
wärtige wie  küaftii^e  Bedürfnis  bei  weitem  ilbcrtriflil,  so  ist  zu  über- 
legen, oll  man  nicht  einen  Teil  davon  für  andere  Zwecke  Terwendea 
oder  vorteilhaft  als  Bauplatz  u.  dcrgl.  wieder  veräußern  kann. 

In  einem  sulcheu  Falle  kiimi  auch  die  Krage  entstehen,  ob  es 
nicht  7AveckmitBig  oder  erforderlich  ist,  die  znr  Verfügung  »tehooda 
Fläche  Rur  Errichtung  von  Arbeiter-  oder  Beamtenw«hnhJiu>eru  tU 
benutzen.  Der  Biin  Holchrr  Gebäude  kann  zur  Notwendigkeit  werden, 
wenn  Arbeiterwohuungen  am  Orte  selbst  nur  schwer  oder  gar  nieht 
zu  haben  sind,  oder  wenn  die  Fabrik  von  den  Arbciterwohnrie: 
des  Ortes  sehr  weit  entfernt  liegt  (Musterbeispiel   1). 

Flnrhen,  die  längere  Zeit  hindurch  voHüuiig  nicht  gebraucht 
werden,  können  als  Acker-  oder  Gaitenland,  hin  Lagerplätze  u.  dergL'^ 
verpachtet  werden  und  sich  auf  diese  Weise  wenignteus  einigermaßen 
verzinsen. 

Von  nicht  minderer  Be*ieutiuig  als  die  Grüße  des  Grundstock« 
ist  die  Gestalt  desselben  für  die  Anlage  der  Fabrik.  Tni  allgemeinen 
werden  regeltniißige  Begrt'nxungtn  wie  bei  einem  rechteckigen  Bau- 
platz unregelmäßigen  Regreuzimgen  vorzuziehen  sein,  da  bei  letzteren 
leicht  eine  Älenge  von  inibt^untzbaren  Winkeln  und  Ecken  sich  er- 
geben, können.  Zur  Erleichterung  des  Verkehrs  wird  eine  gewisse 
Länge  des  Grundstücks  an  iler  Straße,  au  der  £iscnbahu  oder  an 
dem  schiffbaren  Gewässer  erwünscht  sein,  d:tmit  sich  bequeme  Zufuhr' 
Straßen  anlegen  und  genügend  lang»^  Lnderainpen  u.  dergl.  ädiafleu 
lassen.  Aber  auch  die  Tiefe  des  Griindstiii-ks  wird  »ine  iingemessene 
sein  mnsson,  damit,  wenn  mehrere  Gebäude  zu  errichten  sind,  diese 
übersichtlich  um  einen  Hof  herum  gruppiert  werden  können.  Handelt 
es  sich  um  ein  eiu/L-lnes  Goimudc,  so  ist  zu  bedenken,  duU  die  Kosten 
hei  gleichem  Fläcbcuinhiilt  iLllgeiiieiu  mit  dem  größeren  Umfang 
wachsen.  Es  wird  als*),  wenn  es  sonst  dte  Art  des  Betriebes  ge- 
stattet, ein  i]narlmtiflehcr  Grundriß  oder  ein  solcher  in  Gestalt  eines 
breiteren  Rechtecks  einem  schmalen,  langgestreckten  vürzuziehen  sein. 

Oftmals  wird  man  durch  Verglei<*h  mit  den  Nachbarn  krumtn- 
Unige  oder  gebrochene  Grenzen  begradigen  können,  oder  man  wird 
durch  Austausch  einzelner  StÜt-ke  dem  Kauplatz  eine  für  die  Aidag&^ 
der  Fabrik  zweckmäßige  Form  zu  geben  trachten. 

Sind  die  VerhSltiiissf  des  Biiuplatzes  in  bezug  auf  Größe  und 
Gestalt,  wenn  auch  keine  idealen,  so  doch  annehmbare,  dagegen  dia 
sonstigen,  durch  die  Luge  desselben  zu  erreichenden  Vorteile  in 
schuftlicher  wie  technischer  Beziehung  so  gunstige,  «laß  auf  dieselben 
nicht  verzichtet  werden  darf,  so  wird  mau  die  ganze  Anordnung  der 
Fabrikgebäude  der  Größe  und  Gestalt  des  Bauplatzes  so  gut  wie, 
möglich  anzupassen  haben. 
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lO.  HimmeUriolitiuig,  Wind-  und  Wetterriobtnncr. 

Wenn    auch    nicht    von    so   herTorragender   Bedeutung    wie    die 
bisher  erwähnten  Eigenschaften,   so  kann  doch  die  Himmelsrichtung, 
sowie  die  vorherrachende  Wind-  und  Wetterrichtung  in  bezug  auf  die 
Lage  des  Bauplatzes  in  manchem  Falle  Ton  einigem  Einfluß  sein.    So 
werden  in  engen,  mit  verhältnismäßig  hohen  Häusern  bebauten  Straßen 
die  nach  Norden  gerichteten  Gebäudefronten,   zumal  in  den  Winter- 
monaten,  fQr   die   Innenräume    nur   eine    mangelhafte    oder   gar    un- 
genügende Tagesbelenchtung  gewähren  und  ungesundere  Räume  ab- 
geben als  die  nach  Süden  gerichteten.     Handelt  es  sich  um  Gebäude, 
die  mit  Sheddächem  eingedeckt  werden  sollen,  so  wird  man,  um  ein 
gleichmäßiges,   nicht   grelles    Licht    zu    erhalten,    die    mit    Glas    ein- 
gedeckten Dachflächen  möglichst  nach  Norden  zu  legen  suchen.     Die 
herrschende  Windrichtung    kann   namentlich  im  Verein    mit    benach- 
barten, hohen  Gebäuden  oder  Anhöhen  auf  Feuerungs-  und   Schom- 
steinanlagen    von    schädlichem    Einfluß    sein    und    die    geregelte    Äb- 
fthrang  der  Rauchgase  erschweren  u.  dergl. 

Die  dem  Hauptangriff  des  Wetters,  besonders  dem  Schlagregeu 
angesetzten  Seiten  der  Gebäude  werden  auf  Stärke,  Wahl  des  Mate- 
rials und  Art  der  Ausführung  besonders  sorgfältig  zu  behandeln 
sein,  wenn  man  im  Innern  feuchte  Räume  vermeiden  und  Dauer- 
haft^keit  erzielen  will. 

11.  TerralngeBtaltnng. 

Von    ziemlicher    Bedeutung    sind    wieder    die   Terraingestaltung 
Oßd  die  Bodenbeschaffenheit  des  Bauplatzes   wie  seiner  näheren  Um- 
gebung.   Im  allgemeinen  wird  ein  ebenes  Terrain  am  meisten  erwünscht 
sein,  weil  hier  die  Arbeiten  und  Kosten  für  das  Einebnen  fortfallen. 
Bei  sehr  unebenem  Terrain  werden  die  Kosten  für  teilweise  tiefer  zn 
'figende  Fundamente  in  Betracht  zu  ziehen  sein  oder  die  Unbequem- 
^chkeiten,    die    sich    für   den    späteren  Verkehr    bei    Anlegung    der 
"ebaude    in   verschiedenen    Hohen    ergeben.      In    bestimmten    Fällen 
*ann  jedoch  eine  ungleiche  Gestaltung  des  Terrains  in  bezug  auf  die 
^^enseitige  Höhenlage  der  einzelnen  Teile  des  Grundstücks  wünschens- 
wert oder  von  Nutzen  sein.    Bei  Ausnutzung  einer  Wasserkraft  können 
^'    einer  solchen  ungleichen  Terraingestaltung   bisweilen  die  Kosten 
""     das   Zuleitungsgerinne  erheblich   vermindert   werden ,   wie  el>enso 
^^    daraus    Bequemlichkeiten    für    die    Kraftübertragung    von    dem 
*y^sserrade    oder    der  Turbine    nach    den    Arbeitsmiischinen    ergeben 
*^>ien.     In  anderen  Fallen   können  sich   aus  der  Anlage  der  Fabrik 
^     einem  Abhang  Kostenersparnisse    für  Beförderung    der    Rohstofi"e 
^^li   einem   höher  gelegenen  Teil  des  Bauwerkes  ergeben.     So  wird 
■    B.  ein  Schachtofen  zum  Brennen  von  Kalkstein  eine  günstige  Lage 
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erhalten,    wenn  er  so  an   den  Bergabliang  gebaut  wertten  kann,  daß 
die  Steine  ans  dem   Bruch  mittels  einer  kleinen  Transportbrücke 
mittelbar   der  Einschüttöffnang  des  Ofens  zugeführt  werden  könnt 


12.  Bodenbeachaffenheit. 

Was    die    RodenbeüchafTenheit    anbetrläl,    so    soll    dieselbe 
ntich^t  auf  dem  Raugrimdsitnck   wie  in  dessen  Umgehung  eine  scdche 
Bein,  daß  sie  fUr  den  spiiteren  Aufenthidt  der  Menschen  ^esnndheitlk'h 
Ton  keinen  naehteiligcn  Folgen  ist.     Abgesehen  von  anderen  firönde-n 
ist  schon  aus  diesem  Gruudo  ein  sumptiges,  moorhaltiges  Jenain  ziafl 
vermeiden.     Der  Boden  soll  eiu  troekt-uer  und  durchlSssigfr  sein,  so" 
daß  auf  Flachen,   die  wenigstens   vorderhand   ni<-'ht  befestigt   werden, 
das  Regenwasser  bald  einziehen  kann.    Das  (Trundatflrk  üoll  ferner  so 
gelegell    sein,    daß   e.«  von   t  berscliwemuitmgen    befreit    bleibt.     Aaf-_ 
gefiUUer  Boden,    abgelagerter  Bauschutt  n.  dei^l.    sowie    die  Duroh'fl 
Setzung  des    Bodens    mit   Stoffen,    die   der  Verwesung   oder   Fäulnis 
unterworfen  sind,  erechwereu  die  Benutzung,  das  Bauen  und  die  Be- 
festigung von  Wegen  und  Platzeu  ebenso  wie  das  Vorhandensein  alter 
Maoer-  uder  Kundamentreste  oder  ein  gern  mm  ler  Pfühle  u.  dergl. 


13.  Beschaffenheit  und  Tlefeulage  des  Baugrundes. 

Von    höchster    Bedeutung     ist    die    Beschaileuheit    und    Tiefen 
läge    des    Baugrunde.s,     Jedes  Bauwerk  erhält  ein  Fundament,   durch 
welches  demselben   eine  feste,   zuverläRsige,  Ton  Zufälligkeiten  unab-« 
hängige  Unterlage  gegeben  werden  soll.     Das  Fundament  kann  dieö«B 
Aufgabe  nur  erfüllen,   wenn   es  selber  auf  einem  festen,  unveründer' 
liehen  Grunde,  einem  guten  Baugründe,  aufruht.    Durch  das  Kandanient 
wird    di«.'    ganz«'   Lust    dt-s   Bauwerks   auf  den   Baugrund    übertragen. 
Der    Baugrund    muß    daher    imstande  !<eiu,    diese    Lust   aufzunehmen, 
ohne  daß  er  beträchtlich  zusammengedrückt  wird,  seitlich  ausweicht 
oder  sonst  in  seiner  i.a^fi  verändert  wird;  denn  Veründernngen  in  der 
Lage  des  Baugrundes  haben  Veriinderungen  in   der  Lage  des  Funda- 
ments und  damit  Senkungen,  Verschiebungen,  Risse,  ja  bisweilen  den^ 
Einsturz  des  gau7.en   Bauwerks  zur  Folge.  f 

Der  Buugru'id    muß  also  vor  allen  Diugeu  ein  guter  sein,  d.  b. 
ein  solcher,   welcher  den  auf  ihn  übertragenen  Druck   mit  Sicherheit— 
aoBzuhalten  vermag.  ■ 

Es  kommt  je<inrh  nicht  «Hein  auf  die  Beschaffenheit  des  Bau- 
grundes an,  sondern  auch  auf  die  Tiefe,  in  wolcher  er  angetroften 
wird,  auf  die  Richtung,  welche  die  betreffenden  Erdschichten  besitzen, 
auf  das  Vorhandensein  oder  Nichtvorhandensein  von  linindwasser, 
auf  die  üöhe  des  (irundtvasserspiegels  und   darauf,   ob   diese   letztere 
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he(lpat«n(len  Schwankungen  ausgesetzt  ist  oder  nicht     Welchen  bc 
tlent«n(ien   Einfluß  alle  «lies©  Verlinltnistie  auf  die  Art  der  Gründung 
und  damit   auf  die  Hertitelliuig^kosteu   des   Bauwerks  haben,   werden 

C'  später  ni»ch  genauer  sehen. 
Ein  guter  Kaugrund  besitzt  eine  hohe  Tragfähigkeit  Man  ver- 
bt  darunter  denjenigen  in  Kilogramm  ausgedrückten,  gleichmüßig 
verteilten  Druck  /;,  welchen  eine  Flache  von  einem  Quadrntzcntiuieter 
'iruße  in  einer  zu  ihr  senkrecht  gehenden  Ilichtang  mit  Sicherheit 
aufzonehmen  vermag.  Nennt  man  F  den  in  Quadratzentimeter  ana- 
|{«i)rÜekten  Flächeninhalt  tler  tiruudlliiuhe  eines  Fundaments  z.  B. 
einer  ({uadratiR'h  gestalteten  SäulpngründungRplatte ,  F  das  darauf 
ruhenile,  gleii-JiniäBig   verteilte,   in  Kilogramm   ausgedrückte   Gesamt- 

Kenicht,  so  gilt  stets  die  Gleichung  7*'=   ,  .     Hieraus  ^ßt  sich  Jede 

ilfr  Jrei  Größen  berechnen,  wenn  die  beiden  anderen  gegeben  siud. 

Beispiel:     Die  Gesamtbelustuug   P  einer   Säule   einschließlich 

i-'andiuieut^ewii-ht  betrügt  lt>(Hm  kg,  die  Tragfähigkeit  iles  Bau- 
iinmdes  ist  /■  =  2/>  kg.  Wie  groß  ist  die  Seite  der  (juadratischen 
I^umlamentplatte  zu  machen? 

£s  ist: 

„         r         IBOOtl         ^.f^ 


Ncanen  wir  die  Seite  des  Quadrates  n,  so  ist: 
/•'  =  fj'  =  (UOO  qcm;  also  ii  -  |/64iJ(l 


W  cm. 


Als  bester  Baugrund  mit  größter  Tragfähigkeit  ist  Fels  anzn- 
iwHfn.  Derselbe  darf  jedoch  nicht  verwittert  oder  zerklüftet  sein, 
»ucli  dfirfen  seine  Schichten  nii'ht  zu  schräg  verlaufen,  Das  Mateiial 
»^ll'er.  aus  dem  er  besteht,  muß  fest  und  nicht  leicht  vorwitterbar 
■^w.  Xächstdom  ist  1  es tge Inertes  Gerülle,  Kies  und  grober  Sand  zu 
Dlicen,  Letzterer  darf  nicht  unterspülliar  sein  und  weder  jetzt  noeh 
"1  Zukunft  durch  Bewegiiiigeu  des  Grundwassers  in  KOgenannten 
Trielisaad  verwandelt  werden  können.  Er  soll  auch  frei  von  Ton 
"1(1  fruchtbarer  Erde  (Humus)  sein.  —  Als  mittelmäßiger  Baugi^und 
Kälten  Ton,  Lehni  oder  Mischungon  von  Saud  und  Ton.  Nicht  so 
?ut  sind  feiner  Sand  und  feuchter  Ton.  Hier  wird  besonders  auch 
"uf  die  Wassorverlüiltnisse  und  auf  die  Neigung  der  Schichten  zu 
'chlen  sein,  damit  Ausspülungen  und  Uutschuiigeu  verhindert  wenlen. 
^'*  wird  in  diesen  Fällen  oft  flic  Tragialiigkeit  des  Baugrundes  be- 
jKioderg  KU  untersuchen  sein.  Um  den  iJruc.k  anf  die  Flächeneinheit 
nglichat  zu  verringern,  wird  man  die  Fundamentsohlen  gehörig  zu 
fbreiu-m  haben.  Anch  wird  man,  da  die  letzt^jenannten  Bodenarten 
lehr  oder  weniger  zusammeuprcüi>ar  sind,  und  also  ein  geringes  Ein- 
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flinken  des  Bauwerks  Torausziisehen  ist ,  daftlr  sorgen  müssen , 
überall  ein  gleicher  Druck  auf  die  Fluch pneinheit  entfällt,  so 
dieses  Einsiukca  gleich  maß  i;a:  iitatttindet 

Als  schlechter  Baugiimd  sind  Humus,  Torf,  Moor,  Schlnmm, 
Wiesenpnmd,  nasser  Tun  oder  Lehm  und  aufgefüllter  Boden  oder 
Bauschutt  7,u  lietrachtttD.  Tnri".  Huinus  u.  dergl.  sind  nanieutlirh  nn- 
znverläsBig.  wenn  sie  abwechselnd  trocken  und  naß  liegen.  iJio  bei 
sehr  weichem  Ban^und  unter  die  Mauern  za  legenden  Holzro^te 
müssen,  wie  alle  llolzkonstruktionen  hei  Fundiprungen,  beständig  unter 
dem  nicdrigsteu  Gruadwasserstaude  liegen,  damit  aie  ror  Fäulnis  ge 
schütKt  sind. 

Für  vorübergehende  oder  sehr  iBii-hte  Bauwerke  wird  in  dei 
Regel  auch  ein  minder  tragfähiger  Baugrund  noch  für  ^ntüssig  ei 
acfatetf  wenn  raan  den  Fundamenten  eine  gehörige  Breite  gibt. 

Die  Tragfähigkeit  der  einzelnen  Bodenarten  schwankt  in  ziemlich 
weiten  Grtmzen.     Während  ninn  bei  Fels  A*  zu  10  und  mehr  kg,   bei- 
den  anderen  testen  Bodeuarteu  zu  4— ö  kg  annehmon  kann,  rechni 
man  hei  mittehu»Üige[u  Baugrunde  iu  der  Jtegel  mit  h  =  '2jb  kg.     Die 
Zahl   wiril    Ton    vielen    Baupulizeiurdjiuugeu   im  allgemeinen    den   Bi 
rechnungen    zugrunde   gelp.gt.     Bei   sehr  weichen    Bodenarten    wird  Ä^" 
dagegen  zu   1  kg  odvr  noch  geringer  anzunehmen   sein. 

Die  trugfähige  Bodenschicht  mnß  auch  eine  gewisse  Mächtigkeit^ 
besitzen   (etwa  2,5 — B  mi,    wenn    nicht  ein   Durchbrechen    derselbe!^ 
unter  der  aufgelegten  Belastung   zu  befürchten    sein    hüH,    namenilici^ta 
wenn  weichere,  nicht  tragfähige  Schichten  daranier  liegen.  J 

Alle  Fundamente  müssen  frostfrei  liegen.  Zu  diesem  Zwecke  mnl^ 
die  Fundamcntsuhle  sich  mindestens  0,8  bis  1  m  unter  der  Erdober- 
fläche befinden.  Viele  Kundamento  erfordern  schon  wegen  ihrer  Be^ 
ptiraniung,  z,  B.  hei  Kellermauern  u.  dergl.,  eine  tiefere  Lage;  mit  an- 
deren muil  man  tiefer  hinal)gehea,  weil  sie  sehr  verbreitert  werdet 
nnd  weil  airb  der  Druck  nur  allmählich  und  zwar  unter  einem  Wink« 
Ton  45  bis  (><.'''  auf  eine  größere  FlÜL-he  verteilt.  Auf  alle  solehi 
Einzelheiten  ist  bei  Untersuchung  des  Bangnmdes  gebQhrendp  Rn. 
siebt  ZD  nehmen. 

Kinigen  Aufschluß  über  die  Bodenbeschatfeuheit  erhält  mau  ^cln•IL 
durch  Erkundigungen  über  die  iu  <ler  Nar^hl!ar3L'baft  bei  Ausführung' 
T€m  Bauten  (Gebäuden,  Kanälen,  besonders  auch  von  Brunnen)  ge- 
machten Krtabningen.  Haben  sich  die  Xachbargebaude  lange  Zeit> 
hindureh  fohlerlos  und  rissefrei  gehalten^  so  zeigt,  dies,  daß  dio  hiei- 
gewilhlte  Art  der  Fundierung  eine  der  Tri^fiihigkeit  des  Baugrunde» 
angemessene  war.  Es  lassen  diese  Erfahrungen  aber  noch  keine  sichere». 
Schlüsse  auf  das  als  Baujtlatz  in  Aussiebt  genommene  Grundstück  xa. 
da  die  I^denrerhältnisse  oft  in  kurzen  Entfernungen  einen  si-hniffe 
Wechsel  zeigen. 
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Einigermaßen  sichere  Auskuuft  über  die  Beschaffenheit  des  Ban- 
des erhält  man  mittelst  einer  Sondier-  oder  Visitierstao^e.      Die- 
•elhe  hpsteht  ans  einer  1 — 4  cm  starken,  Ü— 6  m  lan^n  Stange  aus 

tandeisen,  die  oben  mit  einem  Griff,  unten  mit  einer  Torstnhlten 
ßitxe  rersehen  ist.  Sie  trird  in  den  Boden  gestoßen  nnd  ^ibt  tlber 
u  Vorhaudenseiu  von  Stcineu  und  Höl/eru  Au-^ktiuft.  Durch  das 
ütstebendti  Geräusch  und  das  Gefühl,  das  niiin  erhält,  lattsen  sich 
gewiHse  Bodenarten  erkennen.  So  gibt  sie  k.  B.  im  Sande  ein  eigen- 
IBiulifhes,  kiiirsrhendej*  Gcfflhl.  wfilches  im  Tonboden  aofhört.  Von 
tfiztt'rem  bleiben  mich  leicht  Teile  an  der  Stange  oder  in  ange- 
hrwhten  RUlen  derselben  haften. 

Genaue  Auskunft  über  alle  in  Betracht  kommenden  BodeiiverhHlt- 
TÜsse  erhält  man  durch  Aufgrabung.  Haben  sieh  die  Untersuchungen  auf 
«ne  BToBere  Tiefe  zu  erstret^ken,  so  wachsen  die  Kosten,  weil  dann  Ah- 
stfiifüQgen  oder  voUständifr«  Auszimmerungen  nötig  werden,  TritR  man 
■uf  einen  größeren  Wassi-randrang,  so  laßt  auch  diese  UntersucliungeaTt 
im  Stich,  weil,  selbst  wenn  man  das  Wa,sser  dnrch  Auspumpen  u.  dergl. 
iwwiltigen  kann,  in  der  Regel  der  Boden  durch  die  Wasserbewegung 
in  seinen  Eigcnsehaflen  so  verändert  wird,  daß  eine  sichere  Beurteilung 
•aaer  Beachuffenheit  und  Tragfähigkeit  unmöglich  wird. 

Am  meisten  werden  Buhrungen  an<rewandt,  die  hei  sehr  gnißen 
Tiefen  das  einzige  Mittel  bilden.  Ein  Bohrappurat  besteht  aus  dem 
*ig«)Uichen  Bohrer  und  dem  GesUinge.  Lpt/.teres  besteht  aus  eiu'/el- 
IMSI  Teilen,  die  durch  V'ei-schniubung  oder  durch  Gabelverbindnngen 
ituteinander  vereinigt  werden.  Da»  Ge.ttäuge  ist  2,0  und  mehr  cm 
•tark.  Je  nach  der  Rodenbesrhaffenheit  werden  sehr  Terscbiedene 
BohiBr  angewandt,  x.  B.  ftlr  weichtrre  Bodenarten:  Ventiihnhrer,  Sand- 
Itoluvr,  Lnffelhohrer,  für  festes  Gestein:  Meißelbohrer,  Krenzhohrer, 
"itmanthohriT.  Sehr  viele  von  ihnen  sind  so  eingeriehtet,  daß  mittels 
«ftraelbeo  Prubeu  der  durchbohrten  Erd-  oder  SU-innchirht  zutage  ge- 
ßMert  werden.  Die  Bohrer  werden  entweder  durch  Hebel,  die  ol>en 
stn  Gestänge  befestigt  werden,  gedreht,  oder  man  läßt  sie  herult fallen. 
In  letzterem  Falle  sind  nie  zuweilen  an  einem  Drahtseil  ln-featigl 
Um  durch  weichen  Boden  zu  gelangen,  benutzt  man  Futterrohre  ans 
«iaenblech,  die  durch  Belastung  oder  durch  Einrammen  nach  Maß- 
pl>B  des  Fortschreitens  der  Bohrurbeit  herabgetriebeu  werden. 

Auf  welche  Weise  man  nun  auch  die  Boden untersnchnngen  vor- 
Ironien  mag,  nicmaU  wird  es  genilgen,  zumal  bei  iiusgedehiiteu  Bau- 
•"•»gon,  dieselben  auf  eine  einzige  Stelle  zu  beschränken,  simdern 
"•in  wird  sie  Ober  die  ganze  Fläche  auszudehnen  haben.  Namentlich 
"ird  toan  den  Baugrund  an  solchen  Stellen  sorgfiiltig  zu  nntersochen 
■"»tnjo,  wo  demselben  später  besonders  große  Losten,  wie  durch  schwer 
Waatete  Pfeiler  oder  Säulen,  oder  dnrch  einen  hohen  Schornstein 
^  deirgl,  anvertraut  werden  sollen. 

AkUc»  von  rahiikao  \ 
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Von  der  Tragfäbigkeit  des  Bau^ruDcles  überMUgt  man  aicl 
zweifelhufteu  Källt^ii  aiu  Ijtsteu  tladurcb,  da£  mau  dtn  oberen  Boden  i 
bis  zu  dor  zuküultigea  KundameatsohU;  aushebt,  i-jneu  klfiiiCD  Probe- 
jifeilcr  errichtet  und  dipsen  durch  Schienen  u.  dergl.  nn'igUchst  schwer 
belnetet.  Durch  NireUemeut  zwischen  dem  Pfeiler  und  einem  festeu 
Punkte  wird  dann  festgestellt,  ob  oder  wie  weit  der  Pfeiler  sich  «enkt 
und  ob  er  bald  ((anz  zur  Kubo  kommt.  Aus  der  unteren  Grund- 
fiache  des  Pfeilers  F  in  Quadrut:&euttmt^tor,  geteilt  in  das  Gesamt- fl 
gewicht  in  Kiloj^ramm  ergibt  sich  dann  die  Beau!*pruebuii(i:  k  des  H 
Ha»grun<le^  in  KilugrauiiU/QuailratKeiitinieter.  Die  Fundamoute  des 
Bauwerks  selbst  wird  man  dann  von  einer  Holchen  Breite  wählen, 
daß  das  Quadiratzentimeter  des  Bnu<;ruadeB  höchstens  mit  der  Hälfte 
oder,  um  ganz  sicher  zu  gelien,  mit  einem  no<;h  geringeren  Teil  der 
ermittelten  Tragfähigkeit  beansprucht  wird. 

Bei  großen  Ausführuugeu  ujid  uameuilich  bei  sehr  uuregelmäßigeiL 
Bpdenverhältniiisen  wird  man  am  Ivesten  die  Untersuchungen  des  Bau- 
grundes in  regelmäßigen  Abständen  voneinander  vornehmen  und  naels- 
den   gemachten   Notizen  ( Bohrtabellen  |    Langen-  nn*l    (^uerprotile  au — 
fertigen,  in   welche  der  Verlauf  der  einzelnen  Bodensi^hit-hten  eiage — - 
tragen  wird. 

Wird  nach  Lage  der  VerhüLtniäse  voraussichtLieh  ein  Pfahlrosfc::^ 
ale  Fundieruug  gewählt,  so  verschatTt  mau  sieh  über  die  notweudig^vi 
Länge  und  Stärke  der  Pfahle  durch  Einrammen  von  Prolwpfählei: 
Aufschluß. 

14.  Gmndwasserstand. 

Auch   auf  dae   V'prhaudeuscin    und   die    UöUe    des    (irundwassei 
ist  die  Aufmerksamkeit  zu  richten.     Wir  erwähnten  schon,  daÜ 
Holzwerk   der  Fundieruugen  stets  unter  «lern  niedrigsten  (irundwassei 
stand  liegen  muß.    Aber  auch  in  bezug  auf  Kellt-nmlageii,  Keueruuj 
anlagen  u.  dergl.  ist  die  genaue  Kenntnis  der  Grundwasserrarhältnisse 
TOn  größter  Wichtigkeit. 


16.  WasserversorEpiag  nnd  Entwässerung^, 

Die  M<iglirhkeit  diT  Wasserversorgung  und  Entwässerung  istS' 
schon  bei  Erwägung  der  aligemeinen  Vorbedingungen  für  die  An- — 
läge  der  Fabrik  zu  unterauchen.  Bei  der  engeren  Wahl  des  Bau^- 
platzes  können  diese  Dinge  nochmals  mitsprecheu  und  zn  vergleichen — 
den  Kostenberi-chnungen  für  Anlage  von  Brunnen,  von  Anschlfluei»- 
an  eine  VVa.s»erleanng,  von  Kanälen  zur  Ableitung  der  Abwässer.;^ 
von  Wasserreioigungseinrichtungen,  Klärba^isins  u.  dei^l.  führen,  unm 
auch  in  dieser  Beziehung  die  Tor-  und  Nachteile  verschiedener 
platze  gegeneinander  abwägen  zu  können.     Dabei  wird  uiau  au( 


r  Bao^ 


h.   iiaaplatz. 


lU 


*rfluclien  hüben,  ob  die  Mogltohkoit  der  Wasßervt-raorgung  und 
EniwässeniDg  des  Bauplatzes  schon  während  der  Bauzeit  vorhanden 
Ut.  oder   ob    und    mit    weluht;a    Opfern   an    Zeit   und    Geld    sie   ge- 

rl'en  werden  kann. 
16.  Vergleichende  Koaten 
b  bcxug  auf  BaustufTt-'  und  Arbi-iUlülioe  für  vcrt>rlitodcne  Banplfttite). 
Aach   die   Koatun    für  ßesrhaü'ung    von    BnuBtoÜV-u    und  Arbeits- 
krüftim  eindf  nainttnttirh^  S(jlV^rii   sie  sich  für  vcmcbiedene  Bnaplätze 
ver^hieden  gestalten,   schon   bei  Wahl  des  BaupUttzeR  mit  ins  Auge 
li     lu  fassen. 


17.  Zei^unkt  für  den  Orunderwerb  und  für  die 
AnsfGlhmiig. 

Ebenso  kann  die  Ergreifunjj:  eines  richtigen  Zeitpunktes  bei 
Knrprb  des  Bauplatzes  nie  bei  Atisfübrung  des  Baues  und  bei  Be- 
stbutTnug  der  nötigen  Baustoffe  Ton  hohem  Nutzeu  sein  und  große 
Hrspariiisse  mit  iticb  bringen. 

18.  Qruudstüok  mit  vorhandenen  Gheb&nden. 

Schließlich  kann  ein  Bit  u  phit  z  in  Frage  koni  ui  en ,  der  mit 
üineiu  oder  mefarereu  alten  Gebäuden  besetzt  ist.  Hier  wird  es  sich 
("nächst  ihiniiii  handeln,  ob  dit'st*  (lebäude  nach  i\nbringnug  der 
ttotnendigen  rmlinrlerungen  tHr  den  beabsichtigten  Zwerk  brauchbar 
w  machen  sind,  ob  dieselben  zu  entfernen  sind,  ob  man  den  Ab- 
omch  selbst  besorgen  lasseu  soll,  ob  etwa  die  vorbandenou  Baustoffe 
B*oi  oder  zum  TtU  für  den  Neubau  zu  verwenden  siml,  oder  ob  mau 
«ie  Gebäude  besser  ganz  auf  Abbruch  verkaufen  kauti.  Überall  iat 
*«  sniiitMn,  welc.bf»  Kostrn  orwairbsen  und  welche  Kinuahmen  oder 
•elchtm  Nutzen  mau  erzielt.  Auf  einen  Umbau  sollte  man  sifh  nur 
«nlasspn,  wenn  durch  denselben  wirklich  für  den  Betrieb  Brauch- 
liareü  geschüffen  werden  kann.  Ebeuso  sollt*  man  altes  Material  nur 
pbnuu-heo,  wenn  dasselbe'  für  die  vorliegenden  Zwecke  nach  Ab- 
|fiWBni]gen.  Güte  und  Hultl)arkeit  wirklicli  mit  Nutzen  verwendbar 
■**.  keine  bedeutendeo  Ämlerungeu  beansprucht  und  eine  lange  Dauer 
'ernpriL-bt 

19.  Preis  des  Q-rundstücks. 

Der  Pn^is  des  Grundstückes  kann  natürlich  eine  große  tfolle 
T'^leti,  namentlich,  wenn  die  für  das  ganze  UntBmebnien  zu  Gebote 
"Heuden  Mittel  nur  beschrünkte  sind.    Wie  aus  den  oben  gemachten 
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Betmcbtuugeu  hervorgeht,  ist  derselbe  jedoeh  für  den  Erwerb  eine« 
Grundstückes  keineswegs  allein  maßgebend,  sondern  gs  werden  alle 
mit  seiner  Lage  und  Beschaffi'nheit  verbiinclenen  Vor-  und  Nachteile 
sorgfältig  abgewogen  werden  mUsKen,  um  eine  fllr  das  ganze  Unter-— 
nehmen  günstigste  Wahl  treifen  zu  können.  Niemals  darf  ein  nle^ 
driger  Preis  dazu  verleiten,  ein  Grundstück  zu  cnverbeu,  das  ent- 
weder die  Baukusteu  oder  die  jiibrlichen  Belriebsk ästen  so  erheblich 
steigert,  daß  dio  gemachte  Krs|mmis  an  Grunderwerbskosten  dadurch 
bedeutend  iihertrofEen  wird. 

Nochmals  sei  darauf  hingewiesen,  daß  das  Grundstück  gleich  si 
groß  ZD  wählen  ist,  daß  es  ftir  die  größte,  spätere  Erweiternng  ans-l 
reicht.  Bei  beschränktpn  Mitteln  kann  TJelleii?ht  besser  in  der  Weise 
gespart  werden,  daß  die  Gebäude  zuiiüchf-t  für  einen  bescheideneren 
Betrieb  errichtet  werden,  und  daß  man  die  Vergrößerung  derselben 
wie  des  ganzen  Betriebes  für  eine  Zeit  aufspurt,  zn  welcher  sich  die 
Finanzlage  des  Untemehtnen?*  günstiger  ge-staltet  hat. 

Über  Größe  und  Lage,  Grundsteuer-Reinertrag  und  gegebenenfalls 
über  Gebüudesteuernntzimgswei-t  gehen  die  von  den  Gerichten  (Grund- 
bncbänitcrn)    verwalteten    Grundbücher    Aufschluß.     Hier   findet    moiL 
auch    die    Eintragungen    übor   den    gegenwärtigen    Eigentümer, 
dillgliche  Heliistuugeu,  über  Hypotheken  und  Grundschuldeu. 


i 


20.  O-rimderwerb. 


übe^l 


Die  Erwerbuiif^  eines  Grundstücks  geschieht  durch  gericht- 
liche oder  notarielle  Beurkundung  und  durch  Auflassung  in  Ver- 
bindung mit  der  Eintragung  des  Aufgelassenen  in  das  Grundbuch. 
Auflassen  kann  nur  der  eingetragene  t^IgeutUmer.  Die  Auflassung* 
besteht  in  der  Tor  dem  zuständigen  Richter  abgegebenen  Krklürung' 
des  einen,  daß  er  sein  Grundstück  an  den  anderen  auflasse  und  di» 
Umschreibung  auf  diesen  bewillige,  sowie  der  Gegenerklärung  de» 
letzteren,  die  Auflassung  anzunehmen  und  die  Umschreibung  zu  be- 
antragen. Deshalb  ist  notwendig,  daß  beide  selbst  oder  durch  ge- 
hörig —  d.  h.  durch  eine  niindesteus  unterschriftlicb  beglaubigte  Voll— 
niacliLüurkuude  —  legitimierte  Bevollmächtigte  au  Gerichts  stelle 
scheinen. 

Die  Übertragimg   des   Eigentu  ms    an    einem   Gnmdstücke 
§  313  dea  B.  G.  B,     Derselbe  lautet: 

„Elu  Vertrag,  durch  den  »ic^h  ein  Teil  venilliclitet,  das  Eigeatnm  an-' 
eineni  Qrunilstflcke  za  Qbertrageu,  b&Jarf  der  gerichUicbeu  oder  uotaxiolleiB^ 
BeurkundiiDg.  ICio  ohne  BeobacbtuuK  dierer  Form  Ke&chlosfluaer  Vertrag  winft- 
seinem  gaaieii  Inhalt«  naoli  gtiltiff,  wean  die  AuflaHHiiug  und  die  Eintrafpui^ 
in  da«  Urandbuch  erfolgen." 

Soll  es  zur  Übergabe  von  Trennstücken  kommen,  so  ist  zn  nnt 
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leiden,   ob   da»   StammgrutidstUck   im  Grundbuch    belastet   ist  oder 

iL     Im   letzteren  Kalle  genügt  liei   der  Auflnasiing  dir  Vorlegimg 

eines    amtlich    beglaubigten    SitiiatiouspKins,    einer    katÄsteramilichen 

idzeichouDg    und    eine«    neuesten    &.u6zugs    aus   dem   Gruudsteuer- 

ItAsier.     Bei    betasteten    Grundstücken    muß   dagegen,    widrigenfalls 

äten    deB    Stammgnmdstiicks    auf  das    Treunetück    übergehen, 

lern   noch    in   urkundlicher  Funu    die   Erklärung  der  (iläubiger 

beigebracht  werden,  daß  sie  die  abzuzweigenden  Tretmstücke  aus  der 

Pfnd Verbindlichkeit  entlassen   und   deshalb    in   deren  pfandfreie  Ab- 

Mhreibmig  willigen. 


I     Ziit 


C.  BebauungBplan. 

1.  Fluchtlinien-  oder  Behaunngsplau. 

Bevor  nun  zur  Aus^rbeitmiy  des  endgültigen  Bauentwurfs  ge- 
•"■hritten  werden  kann .  ist  dii?  Beacbatfung  von  Lage-  und  Ilöhen- 
plinen  erforderlich,  welche  über  die  genaue  Lage,  GrüBa,  Gestalt  und 
Ternungestaltung  des  Grundstflcks  sowie  seiner  Umgebung  Auskunft 
geben.  Vor  allem  hat  man  auch  den  etwa  Tc)rhandeuen  Khu-htlinicn- 
wIrt  Bebauungsplan  ein7.usebeu  uud  sieh  niögUehitt  von  demjeuigea 
Teil  desselben,  der  für  den  Bauplatz  in  Frage  kommt,  eine  Kopie 
'ider  Pause  zu  rerschaften. 

Röcksichten  auf  das  Gemeinwohl  in  bezug  auf  den  Verkehr,  auf 
die  Gesundheit,  Feiiersicherheit  u.  dergL  erfordern,  daß  das  Errichten 
"><ler  Verändern  von  Gebäuden  an  bestellenden  Straßen  oder  diu  Neu- 
jyiage  von  Straßen  usw.  nicht  der  \Villk(lr  des  einzelnen  ttberlassen 
''l''ibt.  sondern  in  ordnungsmäßiger  Weise  geregelt  wird.  Ks  können 
d*her  Baufluchtlinien  für  Stmßen  und  Plätze  im  Tomus  einzeln  oder 
'^r  jirnßere  Flächen  fnuchtlinien-  oder  Bebauungspläne,  Vorschriften 
f^r  die  Aufstellung  derselben  in  Preußen  vom  28.  Mai  187ü)  mit  der 
"irkung  festgesetzt  werden,  daß  Über  die  dadurch  bestiuiuiten  Grenzen 
Dicht  hinaus  gebaut  werden  darf.  Über  diu  sonstige  Lage  der  Ge- 
•^de  in  hezug  auf  die  StraßeniluchtHuieu  geben  die  BaupoUzei- 
^üttcluiflen  Auskunft  (siebe  Abschnitt  D). 

Iii  di'U  Bcbauungsplüiipn  ist  alles,  was  sich  auf  den  gegenwörtigen 
^HMaijii  bezieht,  in  schwarzen  Begrenzungsünien  dargestellt,  während 
Haufluchtlinien,  die  Straße utluchtlinien  wie  überhaupt  alles,  was 
»«^t  auf  die  künftige  6e?<taltur)g  bezielit,  in  roten  Linien  eingetragen 
**'■  Die  licbHunugsplftue  entbalteu  ferner  die  nötigen  Angaben  über 
"'"ite  der  Fahrstraßen  und  Bürgerstcige,  über  Lage,  Gefälle  nnd  Ab- 
"üilricljtnng  von  HinuKteinen  nnd  Seitengräben  sowie  über  Höhenla^ 


1.       lai  r^PitT'":!.        'IM        :LL'r:^i:ifDÜUlie. 

'■  ":'\£ir^rr.:Vi::iis$^     ll-v  "TüijeiL      :'":r   'nraüen.   die  nit^ht  niit 
— "  :i    -'.ntT    A.l'-':i'-     .-tiZ-'n.    '-UM     ■estmÜMT?  Höhenpläne  ttnd 

"■  -    "■■'■r.:iiiiifn. 

r-     :     ;i*— 11    ";iiiea  ^'»'!'.-iL'!.:r !'.   v.i£:n>*'a  -sma  wohl  zu  beachten. 

'■    jrv;t*;i:  jl.Lir.^::    ü;i    il-^    {■"■■jeaiLiist:'  'iev  tfebüude.  anf  die 

-,  i-...-,i     _;;-    -^    ■I:inv::sfMf^:r    i^-i     »mmisTiU'ks   a.  Jer^L  sein 


-■     ~^£v    iii     jr    an     -.—r,.--;  ':u>e'ii   "Hrvideten  Liindmesser 

•"TT        :::     i.Li:.--:;.  "".     ii; rzutnn:»'n    und    zu    be- 

—  U"     '.^■•-'•'  ■..::■_;     -'a-r-    -«'     it^jluubiiiten   Planes 

,-^L'-':- -.y.^!":  _»■  ■■'..L^''-;;    -urt  .».^r     Dnr  Luiteplan  stelle 
.-    — ;.  .--t".   i   "'    ..■:■.    V.      -i    .:■  ■:    cip-ii  Priijektiün  der  ein — 
-.-■•:--;;.■.■:'    .;::      ".f    '■- ■i'--:i.f     !'•  ".e     riiihc.     i.ufennehmec»- 
..—   -"-:,-       L-^ ;     .  ■i.i-.u'^    ;>'     •r*"'.>'".    iie   -^Twa  rorhandenecB- 
"\'.-^,^,    "■TU.-''.,    r.-,'   \.u  ■:.-;4r"'i:«t    iiii'    'iue   Kurfemung  TOt». 
T/.  •*!■.     ■;..-r   ".»iwn:;-»'    M-^viit^tT      Jfi   ^Cniilen   ist  dereci 
-     i-'-'-Zf     .T-r    ^  .r^'i^j; -l;»'.     i.;-.     'L*-".triP^    mü  die  etwa  fest— 
-■  -    •'  -;  ..::.:■..-    iz'';in-.-,  ■-,       ü  u:L»u'tiijte    fcüseabahnen   sind 
■--•      .■•■■r    J- ■.■.;-.:■.:;      -u^    ^n-r-"-:.>    iiip*'i  -ieu  Buhnkörper. 
:  .■.--:--  .  ■:■■:;.         ■     ■.«^jss-t-.i     ,[    -iiimentliirh  die   Uter- 

■  ?-  ;::    V  ,*-.  :--;:.;•..:  ■;  r-.i;»»'!.      LiPitt   lias    l-Tmnd- 

■'  --■:u_r^=-L'     '.   "■>      -:     .    "-       ■■j.    'fui-iuiett     L.  II.  oder 
-_ .    .     --     --  .-.        ■       *■■•.-  :-iii:ii;     -iiiH*    l)enai'hbiuten 
-•        :::^'-  ■         v--      ^;i  -        '     •,:■.    mer  "ut-iir  und  letztere 
■■•-.._■-■      -— ^'.      ^    ■■'-    •  •p'i^fu    tes  i.Tnmdstaoki 

_: .    -.  .V    ■      :       ..■    :    \  i.n. "   'Trvuzliuieti  anzu- 

---  -  .  ...^     ,  -     ■  "■  ■\-.-^    ,   V       ..  0    N.  -iiiniiii^n     'Jebäude. 
-.       ;  iL     ■  ■    i   ^>»   ■.■^i^i.'iiip'u   USW.'    in   den 

-  .i:    :  ■  _  -u  ■i:iir*imit;n    oder   bei 

-  _-..L.  ■  .  -  ■■'-      -irMett   als   solche 

-    '■   —1.11.  wird  Ton  der 

i.ijiH,i*»ht?a  werden 

^.  ■,    \  ;Hr  Laipepl^n  mit 

•     :  .'    H><uealage   des 

^      if-rTi.ipjpfht.     Am 

..     \.-ima:'-XalL»' 


.1. 


'•)'      '      * 


*e»ti{«le*/t  l«! 


D,    Banvoroohriftftti 
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3.  HdhenpUne 

fNet«nivell«nienTs.  [.aii^^etiprofilp,  Querprofile). 

Ist  das  Terrain  unr^clinüßiger  gestaltet,   so   kann    r.weckmäSig 
ein  sogenanntes  Xetznivellenient  über  das  ganze  Grutidstitck  ausgettihrt 
itnd  iu  dmi  Lageptau  eingetragen  werden.    Die  gegenseitige  Eatfemung 
der  einzelnen   hlöhenpunkt«   richtet  sicli  nach  der  größeren   oder   i;e 
ringeren  Unebenheit  des  Terrains. 

Werden  besondere  Möhenpläne  gefertigt  (Längen pro file  und  Quer- 
piofiJe),  so  werden  in  diesen  die  Längen  iu  dem  Mußstab  des  Lage- 
pUuä  gezeichnet,  während  die  Höhen  <ift  nach  einpm  zehnfach  fo 
groBüD  Maßstab  aufgetragen  werden,  damit  di«^  gegen.«eitigen  Uohen- 
mterechie<ie  recht  deutlich  hervortreten.  Iu  diese  Hribenptäne  werden 
(Uan  auch  die  durch  die  Bodenuntersuchuug  emiitteltcn  Bodenschich- 
tnngeii  eingetragen,  desgleichen  der  höchste,  mittlere  uud  niedrigste 
Gmndwui^ser&taud,  die  verschiedenen  Wasserstände  beuachbarter  oder 
in  der  Xähe  beündlicber  Gewässer  und  etwa  vorhandener  Brunnen, 
üfc  UnbeuKohlen.  Straßen  krumm  usw.  VorhandenH  Brilnken,  Dureh- 
I«»  u.  derg).  werden  in  schwarzer,  neu  anzulegende  Bauwerke  dieser 
Art  iii  roter  l'^arhe  eingetragen.  Aufträge  werden  mit  einem  blassen, 
foteo  Ton  angelegt,  Abträge  mit  einem  mattgrauen. 


D.  BaiiYorschriftt'ii, 

L  Allgemeine  baupolizeiliclie  Anforderungen  und 
Bes  Ohr  anklingen. 

•Tedes  neu  zu  errichtende  Gebäude  sowie  jede  nennenswerte  Vm- 

""•dttrung  und   Erweiterung   des   bauliehen   Zustande»  eines  Gebäudes 

l'^^B  außer  den  das  Naohharrecht  regelnden  V(trBchriften  des  B.  fr.  B. 

^»  i^*Ü6 — 924  denjenigen   Vorschriften  genügen,  welche  von  den  niaß- 

^"'^tinden  Behörden  erlassen  worden  sind  im  Interesse  einer  geregelten 

t»unung  des  Ortsgebietes,  und  um  Gefahren  und  Xachteile  für  das 

'ijeinwohl,  für  die  Xachbar schuft,  und  das  Publikum  sowie  für  die 

'**'ohuer  uiul  für  die  in  den  Gebäuden  uud  auf  deren  Grundstücken 

ftigtcn  und  verkclirendon  Personen  /.u  rerhindern.     Diese  Yor- 

.'■n  sind  in  den    Biiuj)nlizeitirduungen   zusammengestellt-      T)a  die 

'*ijinlizei  ihrer  Aufgabe  nur  genügen  kann,  wenn  sie  rechtzeitig  von 

Banvorhahen   Kenntnis  erhält,  machen  die  Baupolizeiordnungen 

«^n  Nen-  oder  Umbau  von  einer  vorher  einzuholenden  Genehmigung 

"Gängig.     Wer   ohne   solche  Genehmigung    baut   oder  von   dem   ge- 

^hinigtcn  Bauplan  abweicht,  setit  sich  außer  der  verwirkten  Strafe 

^  GoC&hr  aus,   daß   der  Bau   auf  seine  Ko^^ten   abgeändert  oder  «h- 


^^df» 
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getragen  wenleu  kann,  wenn  denielbe  gefährlichj  schikUicb  oUer  ver- 
unKUlteod  ist  Vor  Ausarbeitung  des  Entwurfs  wird  daher  der  Bau- 
herr sowie  der  Baumeister,  welchem  die  Ausarbeitung  iibertrngen  ist, 
sich  genau  mit  der  Baupülizeiordnung  de»  betreffenden  Ortea  vertraut 
zu  machen  haben,  damit  spatere  Beanstandungen,  Änderungen  und 
WeitläuUgkeiteit  uhcIi  Mfigllfhkeit  vermieden  werden. 

Die  Anfurderungfn  der  Buupulizei  sind  iu  deu  einzelneu  Punkten 
für  die  einzeluen  Orte  versirhieden,  zuweileu  Bogar  für  die  verscfaie- 
denen  Gebiete  ein  und  deesplben  Ortn«. 

Da  sich  mit  der  Zeit  die  niußgebenden  Verhältnisse  ündem,  ontar 
denen  eine  Bauordnung  entstanden  ist^  so  werden  auch,  die  Bau-  ■ 
Ordnungen  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Nnehtrügeu  oder  Abänderungen  zu 
versehen  oder  einer  güuzlicUen  Umurbeitimg  zu  uutt;rwerfeu  sein. 
Man  wird  also  auch  darauf  /u  achten  haben,  duB  man  die  zurzeit 
gültige  Bauordnung  der  Entwurfshearbeitung  zugrunde  legt. 


2.  Ehilge  der  wichti^Bten  Beat! mmun gen 

verMbicdener  B&iipolii^i-ian]iiuu|;e«i  and  Bauge^ctze. 

lui    nachfulgeiiden    führen    wir   einige    der    wichtigsten    Bcstici 
mungen  verai'.hiedeiier  Baiipnlizeinrduiingen  und   Baugesetze  an. 

Der  Rjjgel  nach  dürfen  nur  Grundstücke  bebaut  werden,  welche 
unmittelbar  an  eine  öffentliche  Straße  grenzen  (Berlin). 

Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  muli  da»  betrc-irende  Grundstück 
durch  eiuen  jederzeit  offenen,  befestigteu  Weg  njit  der  ätniOc  ver- 
bunden  werden. 

Wird  das  GnmdstÜck  in  einer  größeren  Tiefe  bebaut,  so  rafJssen 
die  hinteren  Gebäude  namentlich  auch  für  FeucrlÖsch-  und  Rettung»» 
zwecke  mittels  Durchfu.hrlen  und  Zuführten  zugänglich  gemacht 
werden  (Sachsen).  In  Berlin  werden  bei  größerer  Bebauungstiefe  alfl 
35  m  Zufahrten  von  mindestens  ÜßO  ut  Breite  oder  Durchfuhrien  fl 
von  mindestens  2,'t(>  in  Breite  und  2,80  m  Höhe  gefordert.  Braun-  " 
schweig  verlangt  freie  Durchfahrten  von  mindestens  2,50  ni  Breite  bei 
Bebauungstiefen  von  mehr  als  30  m.  In  Darmstndt  wird  schon  bei 
Bebauungstiefen  Ton  flber  2*^  m  eine  Einfahrt  nach  dem  Hofe  ver- 
langt, wenn  sich  hier  Hintergebäude  befinden .  die  in  oberen  Ge- 
schossen bewohnt  sind. 

Meist  wird  durch  die  Bauoi-dnuug  die  Große  der  zulässigeu  Be- 
bauuiigslläcbe  der  Gnindstücke  festgesetzt.  So  darf  z.  B.  in  Braun- 
schweig nur  di*ei  Viertel  des  Grundstücks  mit  Gebäuden  bebaut  worden. 
In  größeren  Städten  findet  oft  eine  Einteilung  des  ganzen  Bebauungs- 
gebietes  in  Zonen  statt,  in  denen  von  der  Stadtmitte  noch  den  Außen- 
bezirken hm  die  Große  der  unbebauten  Fläche  zunimmt  (Sachsen, 
Berlin,  K('>ln.  Mannheim.  Königsberg  usw.). 
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AI«  größte  üöbe  bei  Gebäuden,  die  an  der  StraBe  liegen,  ist  f&r 

die    KroiitwSndä    eiu    Maß    Ton    22  m    vorgeschrieben,    wie   z.  B.    im 

Könijj^'iob  Sachsen  und  Rayern  und  in  ßerlin.    Im  HerKOgtuni  Braun- 

^hw^ig    betrügt    die    znläs^i^   Höhe    'JO  m,    in   Hamburg   24  m,    in 

Vien  25  ui.     Die  Gebäudehühe  darf  in  der  Bc^el  nicht  größer  «ein 

tls  die   Straßenbreite  einschlicBlic-h    etwaiger  Vororten;    doch   ist  es 

meiKt  gealfittet,  Gebäude  bis  12  m  Höhe  uuch  iu  eugereu  Straßen  zxl 

'«mthieD. 

Für  Seiten-  oder  Hintergebäude  ain*!  Flüfe  oder  Gürten  tn  einer 
Breiie  anzuordnen,  daß  ein  geTiÜgen<ler  Licht-  und  Luft?;utritt  statt- 
finde Fflr  Sachsen  ist  die  Tiefe  dieser  Flächen  gleich  der  Höhe 
der  angrenzenden  Gehnude. 

Für  öiTentliche  üebilude,  för  Gebäude,  die  Uandelsz wecken  dienen, 
sowie  nir  gewerbliche  Anlügen  sind  in  der  Uegel  AusnAhmen  zu- 
gftlaiseu. 

Der  geringste  Abstand  von  Gebäuden,  die  niclit  nnmittelbix  bei- 
eitander  stehen^  betragt  in  Berlin  2,00  m,  iu  Sachsen  4  m,  wenn  in 
<ipB  einander  zugekehrten  Wänden  keine  Offmingen  vorhanden  sind. 
ilit  Fenstern  verseliene  Umfassungswäude  müssen  in  Sachsen  4  m 
roQ  der  Grenze  entfernt  bleiheu,  während  iu  Berlin  der  Zwischenraum 
iwiBcbcn  Wänden,  in  denen  sich  Fenster  befinden,  6  m  beträgt  (in 
^Vieii  ö  m,  in  Stuttgart  3  m), 

I)ie  Gebäude  sind  in  allen  Teilen  nach  den  Regeln  der  Technik 
»OB  guten,  zweckentsprechenden  Baustotleu  hentustelleu. 

Uuifussungswäude  und  Deirkeu  trai^euile  Wände  sind  in  der  Kegel 
■^üSsiv  henuKtelleu.  An  Stelle  der  mansiveu  Wände  kauii  mit  Uück- 
Sicht  aaf  die  ortlichen  Verhältnisse  und  die  Benutzuugsart  der  Bau- 
Üchkeiten  die  AnsfQhrung  in  Kisenfachwerk  nder  Kisenwellblech  zu- 
gfittusen  werden  \ Berlin). 

Wenn   Gebäude    unmittelbar   an    die  Nachbargrenze    herantreten 

JMer  ihr  iu  weniger  als  0  m  Entfernung  gegenüberliegen,  ßind  sie  mit 

«landniauern  abzuKcbließen,  welche  durchweg  niinJesteits"  0.~->  m  stark 

,*^iö    uud    undurchbrochen   durch    alle   Geschosse   mindestens   U,2ü  m 

l^ej.  Jug  X)ach  geführt   werden   müssen    (Berlin).     Sachsen    verlangt 

«a^dmanem,   wenn    die  Gebäude    näher   als    1,75  m    an    die   Grenze 

**^Wen,  oder  wenn  der  Abstand  der  Nachbargebäude  weniger  als  3,00  m 

ifci-ägt.     In  Braunsehweig  kuuneu  ausuahmeweise  Entfcmangen  der 

l&cli  bärge  bände  von  2 — 4  ni  y.UHelasseii  werden,  wenn  wenigstens  eins 

'r^elbeu  mit  einer  Brandmauer  versehen  wird. 

In  vielen  Gegenden  sind  gemeinschaftliche  Brandmauern  zulässig. 
In  Berlin  muß  im  Innern  der  (lebände  mindestens  auf  je  40  m 
Mltfemung  eine  Brandmauer  hergestellt  werden;  Verbindungsüffnungen 
^  dieser  flauer  sind  zulässig,  müssen  aber  iu  den  Üachrüumcn  mit 
Uuer-  und  rauchsichc-ren,  selbsttätig  zulallenden,  nicht  fest  verschließ- 
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bar4!U  Türen  Tereelien  werdeu.     Die  Herstellung  aoldier  Dnutdiiiauei 
kann,    soweit    und  solange  RJe  mit  iler  bpsondpi-tin   Nutzungsart 
öebändee  onTereinbar  siml,  narli gelassen  wer<Ien. 

Fachwerkhnu  ist  in  größeren  Städtoii  in  der  Kegel  nur  in  ge--' 
nngem  Umfang  gestattet,  z.  B.  in  Berlin  nur  bei  unter  100  f|in 
Klik'heoiuliiiit  und  bis  0  m  FrouthÖlie,  wobei  die  Umfossungswünde 
noch  mas-siv  zu  rerblendeu  sind,  wenn  sie  von  der  Straße,  von  der 
Nachbargrenze  oder  Ton  anderen  Gebiluden  nicht  mindestens  H  m 
entfernt  sind.  Im  Köiiigreirh  SHohscn  kann  bei  ofteiier  ßanweiitd 
Holzfiichwerk  zugelassen  werden,  wenn  es  wenignten??  an  der  Innen- 
seite mit  feuersicherer  Verkleidung  versehen  und  mindestens  8  m  von 
dem  UHelisteii  Ilolzfiiehwerkbiiu  entfernt  ist  In  Erfurt  mÖBsen  ein- 
geschossige t'in'h willige bäude  von  ilt-r  Nariibiirgreaze  5  m  ubstebeu. 
Kleineru  Holzhauten  von  hii('hst<'ns  ;-t  tu  Krontlinbe  und  25  qm  Kläche 
sind  in  Kerlin  zngelasseri,  wenn  sie  von  den  Nachharg^renzen  und  ilen 
Gebiiudou  desselben  Grundstücks  mindestens  eine  Entferrning  von  3  m  > 
haben.  *  H 

Niehtbelastete  Seheidewände  dürfen  iti  Berlin  aus  Eiaenwellblecbi^ 
Drahtimlz,  Gipsdielen  oder  ähnlirheu  Stoffen  hergestellt  und  unmittel- 
biu*  auf  Balken  gesetzt  werden.  Hölzerne  Scheidewände  müssen  mit 
Mdrtel  ahgeimtzt  oder  in  sonst  gleich  wirksamer  Weise  gegen  die 
Übertragung  von  Teuer  gesichert  ivenlen.  Die  Verwendung  von 
Lehmniürtcl  ist  hier  ausgeschlossen. 

Holzbalkenderken  sind  in  der  Regel  auf  der  Tntei-seite  zu  putzei 
BUBZustnrken  un<l  mit  unverbrennliidicir,  nic-ht  fäiilnisfjihigem  Stoffe 
Bt-*rlin  II.IH  ni  hocb)  ausznfflilen.  Ausdrücklich  wirrt  von  allen  Raa- 
oidnungen  die  Verweuduug  von  altem  Bauschutt  zur  Deckenfüllnng 
verboten.  Im  übrigen  sollen  alle  Deckenkonstruktionen  tragfühig, 
undurcblüssig  und  möglichst  feuersiclier  sein. 

Die  Dächer  aller  Baulichkeiten  niusseii  mit  einem  gegen  die 
Übertragung  von  Keuer  hinreichenden  Srhntz  bietenden  Stoffe  (Stein, 
Metall,  TeeT]vippe,  Holzzement.  G]as*  usw.)  gederkt.  werden  (Berlin). 
Die  DacbHilohen  dürfen  nicht  nach  dem  Nachbargrundstöck  hin  ent- 
wässert werden.  Bei  steilen  Dächern  müssen  Schutzvorrichtungen 
g^^n  da»  HiTiibfallen  von  Schnee-  und  Eisniassen,  sowie  von  Per- 
sonen angebracht  werden. 

In  bezug  auf  die  Treppen  fordert  das  sächsische  BaugesetzS 
„Kein  Pnnkt  eines  zu  m^nsrhliehen  VV^ohn-  oder  AnfenthaltsverhälU 
niesen  dienenden  <^iebüuderaumes,  dessen  Fußboden  mehr  als  l,:'H_>  m 
über  die  angrenzende  StmBen-  oder  Hofgruudflüche  erhöht  ist,  darf, 
horizontal  gemessen,  weiter  als  3<-t  m  von  einer  Ti-eppe  eutfenit  sein. 
Die  hiernach  erforderlichen  Treppen  mil8.sen  unmittelbaren  Ausgang 
nach  der  Straße  oder  dem  Hofe  haben,  leicht  zu  ersteigen  sein,  aufl| 
nnverbrennlichen  Stnfen  bestehen  oder,  falls  aus  Holz  heimstellt, 
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[er  Unterseite  mit  Kalkputz  oder  aiidnrer  unvprbrpiinliclier  Vfirklftidiiiig 
rBraehen  sein.  Die  TreppenlmiiHinnfa88i]nf5*'n  sind  ans  unverbrenn- 
ichem  Stoffe,  irenn  aus  Ziegeln,  mindestens  einen  Stein  stark,  herzu- 
fllejL  TTeppon  hauser  ohne  Dach  dorn  Freien  gehende  Fenster  (durch 
)l>erlicbt  erhellt)  sind  mit  Einrichtung  gegen  das  Verqualuieu  ku 
rorsehen. 

«leile  notwendige  Treppu  Ist  bis  in  das  DiichgeachoB  zu  l'ilhren. 
(ie  Treppenbreite  betrügt  mindeatens  1  in,  für  Treppen,  die  nach  dem 
lachgest-hoß  ffihren,  0,75  m.  In  Sachsen  wird  ffir  "Ins  zweite  and 
»des  folgende  Obergeseholi  10  oni  mehr  Treppenbieite  verlangt.  Berlin 
i^luiäbt  als  geringste  Kopfhöhe  1.80  m  vor.  JÜie  Lauge  wie  die 
(reite  der  I'odestL-  ist  gleich  der  Limfbreite  zu  machen. 

Sowohl    imeh    der    Berlint-r    BaupoJizeiordnuug    wie    nai-h    dam 

icbuacheu  Baugeaetz  infissen  Lichtacbai-hte  (Lichthnfe)  eine   Grund- 

laehe  von   minde^ttenn    10  (]m   bei    einer    geringsten  Abmessung   ron 

m  erhalten.    Bei  oben  abgedeckten  Lichtschachten  ist  ausreichender 

Luftwechsel  zu  sichern.     Die  Sohle  des  Lichtschachtos  muß  jederzeit 

zngÄnglicb.  wasserdicht   und   mit  Schleuse    rerbunden  sein  (Sachsen). 

IrV'uerstätteu  in  GpbäuJpn  naiissen  iu  allen  Teilen  aus  uuverbrenn- 

liehem    Baustoffe    hergosteiU  sein.     Der   Haudi    ist  von   FeuprHtätteu 

durch    dichte,    fenerpiehere   Rohre    innerhalb   des    Iwtreffenden   Stock- 

I Werks  seitlich  in  ycbtjrnsteine  zu  leiti'ii.     Als  Stütze  der  Rohre   dar! 
Kur  nnvürbreuniieher  Baustoff  verwendet  werden.    Von  llolzwerk  sind 
■ie   uui   ein   bestimmtes   Maß   entfernt  zu   halten   (in   Berlin   von    ge- 
butziem   oder   verblendetem    Hcdzwerk  0,4(J  m,  von   freiem    Holzwerk 
p,AU  mj. 
[       Sohomsteiue  sind   durchweg  dicht,   massiv  oder  aus  uuverbreun- 
Kcheni  Baustoffe  iierzu  st  eilen.     Sie  müssen  von  (irund  auf  fuuduraen- 
tiert    sein    oder    unverbreunlich    und    sicher    unterstützt    werden.     In 
^—Berlin   ist  jeder  Sckorustelu   luiudestens  0,!tO  m   ßher  die  Dachliäcbe 
^^bi    fahren,    iu   Sachsen   auf  hartgedeckten   Dilchem  5U  cm   über  die 
'      Firsthrihe   oder  1,1;')  m   über  die  Dachfläche,  auf  rtachern  von  Dach- 
pappe   oder    Dachfilz   ^ö  cm    über    die    Dachflüche   und    auf  weich- 
gedeckten Dächern  entweder  CO  cm   über  die  Firsthohe  oder  1,75  m 
über  die  DachHüehe.    Russisehe  Rohre  erhalten  in  Sachsen  ein  Mindest 

tiaß  von  (>,15  m  und  ein  Höchstmaß  von  O^VJ  ui  Durchniesiter  oder 
n  Geviert  im  liebten  Querschnitt.  In  Berlin  ist  das  Mindestmaß 
50  (jcm.  BesteiglKire  Schonistelue  haben  eine  Lichtweite  von  min- 
estens  45  cm  (Suehsen,  0,42x0,47  m  in  Berlin)  Bei  größeren  Äb- 
meflsungcn  sind  Steigeisen  anzubringen.  Die  Wang^^nstHrke  beträgt 
iiuile.*.t.>ns  0J2  m.  ,\lle  Schorasteine  sind  so  anzulegen,  daß  sie 
)rdeutlich  gereinigt  werden  können.  Die  (Tebüude  und  deren  Um- 
sbung  dürfen  durch  Funken.  Rauch  und  Ruß  nicht  geführdet 
rerdeu. 
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Üie  Bauoriljiuujjeu  t'uthalten    feruer   V'orscbrÜ'teu    über  Behalt 
für  Abfall   uud  Äsche,  über  Zu-   und  Ableituugsrohre,  über  Wi 
Versorgung  und  KntwäsHPrung,  sowie  Über  Badetitiiben  und  Bedürfnif 
anstalten. 


icht 
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3.  Besondere  Bestimmung'eii 

der  ltuujiuli/:('i')riliiuii^eu  iiiul  der  (ietrerbt-orduuiig. 

Besondere  Bestimm imgeu  sind  fQr  die  Benutzung  Ton  ßebäadc 
erlassen. 

In  der  Regpl  dürfen  in  einem  Gebäude  niemals  mehr  als  fC 
zum  dauernden  Aufpiitlialt  von  M^nHchen  bestimmte  {Teschosse  aa^ 
gelegt  werden.  Alle  znm  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  b^- 
ßtimmten  Ranme  müssen  trofkfn  sein  iiinl  durch  Fenster  von  aus- 
roLchender  Große  und  zwerkmÜtJigcr  Lage  unmittelbar  Luft  und  Licht 
von  außen  erhalten,  eventuell  dui-ch  Deckenlicht.  In  Berlin  uiübe 
sie  mindestens  '2,^0  m  hoch  sein  uud  dürfen  nirgends  tiefer  als  0,50 
unter  der  OberHürhe   de?   RilrgersteigeB  oder  des  Hofes  liegen. 

Für  gewerbliche,  nicbt  unter  §  16  der  He ichsge Werbeordnung' 
fallende  Betriehsstätten.  Lagerräume  u.  dergl,  werden  toii  der  Bau-ni 
polizei  in  der  Regel  besondere  Änfordeningcn  in  bezug  auf  Stärksl 
und  fcuersicherheit  der  einzelnen  Teile,  Zahl  und  Konstruktion  der 
Brandmauern,  Zahl,  Breite  und  Anordnung  der  Treppen  und  Aus- 
gänge, die  Art  dt»r  Aufbewahrung  und  Besoitigung  brennbarer  Ab- 
fälle und  unreiner  Abgünge,  die  regelmüliigt-  ZufUhnmg  frischer 
Luft,  die  Unterhaltung  von  Brunnen  und  \\  asserbohrdtern  u.  dergl 
gestellt 

Gebäude    und    Gebäudeteile,   welche    zuui    daueruden    Aufenthi 
von   Mensclien    bestimmt    sind,    dürfen    nicht  eher   in  Benutzung 
nommen  werden,  als  bis  nach  Vollendung  der  baulichen  Einriehtui 
eine  baupolizeiliche  Prüfung  vorgenommen  und  ein  Gebrauchsabnahme- 
achein  erteilt  ist,  der  nicht  früher  als  sechs  Monate  nach  Ausfertigung. 
des  Rohbauubnahmeschoins  ausgestellt  werden  darf  (Berlin).  V 

Die  Vorschriften  der  Bau{>olizeiordnung  sind  natiirlicU  auch  stet» 
bei  Errichtung  üder  baulicben  Veriiuderuugeu  von  Fabrikgebäuden, 
2U  beachten.  Gewisse  Fabrikanlagen  liedürfen  außerdem  einer 
sonderen  (jenehniigung  nach  gj^  '*^*  —  -"^  der  Reichs-Gewerbeordnui 
Alle  gewerblichen  .-Vrheitsstatten  müssen  sodi»iin  in  bezug  auf  Bii 
richtung  und  Ünterhultung  den  g$  läOa  bis  120e  der  Reichs-Gewerl 
Ordnung  entsprcidieu. 

Diese  Paragniphen  lauten: 

%  180a.  Die  (lewerbeunterBebmer  sind  verptUrlitc-t,  die  Arbeitsrütime, 
triebsi'orrichtaiif^en,  Maschinrn  und  (.ierfttschafteo  »o  einzurichten  und  zu  notar-' 
halten  Oiid  deu  Betrieb  tio  zu  re^'chi.  dtiß  «Uc  Arbeiter  gi>^u  Gefabren  I'ür  Leben 
und  Gconndbeit  soweit  gesi-bCitzt  sind,  wie  e«  die  Natur  dei  lletricbe»  geatalt 
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iMbeaonden*  iitt  filr  genOffenilea  Licht,   ausreicbenden   Luftraum  und  Luft- 

n^Ml,  Bcseiti^ng  de«  bei  dem  Betrieb  entstehenden  Staubos^  der  dabei  ent- 

itielnihen  Dfltute  und  Oa«e,  sowie  der  dabei  entstehemlen  Ableite  Snrf;e  zu  tragen. 

Ebenso  sind  diejenigcö  Vorrichtungen   herzustellen,    welche   zum    Sebutae 

Arbeiter  gegea  (gefährliche  iteriihningen  mit  Maschinen  oder  Manchincnteilen 

gegen  andere  in  der  Natur  der  ßetriebsetiLtt«   oder   des  fJctriebes  lieffcnde 

Otfllven.  nomontliih  auch  ges,'eu  die  Gefahren,   welche   ans   FabrikbriLuden  er- 

ndwo  kdnoeo,  erforderlich  «ind. 

Endlich  sind  diejeai);ea  Vorscbrifleo  flber  die  Ordanng  des  Betrioljeg  nud 
du  VftrbalU>n  der  Arbeiter  zu  erlassen ,  welch«  zur  Sicherang  eines  gofabrloson 
BfltriebM  erforderlich  sind, 

f  130  b  Die  Oewerbeuntcmehmer  ttiod  verpflichtet,  diejenigen  Einriebtungen 
n  treffen  ond  m  unterhaltt-M.  und  dirjoingti]  V-jrst.-hriften  über  da-^  Verhalten 
der  Albeiter  im  Betriebe  zu  erlaben,  welc^he  erforderlich  «ind,  um  die  Aufrecht- 
tdialtoog  der  guten  Sitten  uud  des  AusCandes  zu  sicbera. 

Insbesondere  muß,  «oweit  p«  die  Natur  de»  Botrieles  isullßt,  bei  der  Arbeit 
(Üe  Treonung  der  Geschlechter  darchgefClhrt  werden,  sofern  nicht  die  Anfrecht- 
erhiUuDg  der  guten  Sitten  und  des  AnslBodea  durch  die  Einrichtung  des  Be- 
tneba  ohnehin  gesichert  int 

In  Anlagen,  deren  Betrieb  e»  mit  sich  bringt,  daß  die  Arbeiter  »ch  nm- 
kMdcu  und  nach  der  Arbeit  sieh  reinigen ,  müttseii  ausreichende ,  nach  Oe> 
iciil*chtem  getrenntu  Ankleide-  und  Waachriliim«  Torhanden  nein. 

[>ie  BedOrfoisaniitaUeu  mässen  so  eingericbtet  sein,  daß  itie  füx  die  Zahl 
ier  Arbeiter  au^rvicben ,  'Infi  den  Anforderungen  der  Genundhcit^pflego  cut- 
^mchen  wird  ond  daß  itire  Benutzung  ohne  Verletzung  von  Sitte  und  Anstand 
trfo]gcD  kann. 

i  läUc.    Oewerbeimtcruehmor,  welche  Arbeiter  unter  achtzehn  Jahren  be- 

Kb&fligen,  «ind  verpflichtet,  bei  der  Kinrirhtung  di-r  Relriebestätte  und  Im  iler 

^B  HcKGlang  de?  Betriebes  diejenigen   besonderen  Hficksicbten  anf  Gesundheit  und 

^BBittlichkoit  zu  nehmen,  welche  durch  das  Alter  dieitor  Arbeiter  geboten  aind. 

^B         I  l^ud.     Die  zuütumliKeu  Polizei  beb  ürden  sind  befugt,  im  Wege  der  Ver- 

^pftlfuig  für  einzelne  Anlagen  die  Ausführung  derjenigen  Maßnahmen  an^tuordnen, 

P^  »eldie   zur  Durchnihniog  der  in    g§  I'-'Oa  bis  läOc  enthaltenfu  Onindnütze  er- 

'       wderlich  und  noch  der  LlescbaiTenheit  der  Anlage  aunführbiLr  ersaht<infin.     Bie 

kCnuen  anordne»,    daß  den  Arbeitern   7.ur  Einnahme  von  Mahlzeiten   aaßerbalb 

■^cr  Arbeitdravimu  angemessene,    in   der  kaitun  Jahreszeit   geboi.ete   Räume    un- 

•"tp-ltlich  zur  Verffigung  gei^b-llt  werden 

$  130e.  Durch  Beschloß  des  Bundesrat«  kennen  Vorficbriflten  dardber  er- 
"^wen  werden,    welchen   Anfurderungen    in    bestimmten  Art^n    von  Ardageu  zur 

Ktcbffihruug  der  in  den  §^  istia  bis  ISOc  antbnltenen  Grundsätze  zu  genflgen  ist. 
Soweit  solche  Vorsebrifteu  durch  Beschluß  des  Bundesrate  nicht  erlassen 
J,  ki5iinen  dieeelb^'n  ilureh  Anordnnng  der  Lande«- Zcutralbehördftu  oder  durch 
Pohteiterordnungen  der  zum  Erlaüse  solcher  berechtigten  Behi^rden  erla-mcn 
•erdoii.  Vor  dt-m  Krlasso  solcher  Auordunngen  und  Pol i»ei Verordnungen  ist  den 
''-«ttäiideu  der  beteiligten  Bern fHgcnoasenae hatten  oder  Öerufegenosaensphafts- 
'"^ODUi  Gelegenheit  zu  einer  gutachtlichen  Äußerung  zu  geben.  Aul~  diese 
B^daB  die  Bestimmungen  de»  §  lltit  Abe.  ä,  4  und  de«  g  116  Abs.  4  Satz  i  des 
''•*etbe-UnrBUvereielieningBgeaötÄea  Anwendung 

Durch  Fleschluß  des   Bundesrats  kOuneu  für  solche  Gewerbe,    in  welcheu 

ttnreh  öbermüßige  Dauer  der  tüglichea  Arbeitizeit   die  Genmdbeit  der  Arbeiter 

|^^*'Ur(let  winl.   Dauer,  Beginn  und  Ende  der  zuläasigen,  täglichen  Arbeitszeit 

^^P>d  der  zu  gewährenden  Pausen  vergeschriebon  und  die  zur  DurcbfUhroog  ilieser 

^^^•"nehriften  erforderlichen  Anordnungen  erlassen  werden. 
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Die  darc'h  Besvlilufi  den  BuDd&anta  erUweueii  Voracbrift«u  «ind  durcli  du 
K^ichsj^esetzblaU  xu  TtfrätfifDUicheii  nnd  item  R«icliHt&gt-  l)f>i  seinem  aächBtm 
ZasammeDtritte  xnr  Kennt nisuahme  vorzuleben. 


4.  Verfahren  bei  Errichtung:  oder  Veränderung  von 
gewerblichen  Anlagen. 

Nach  der  Ausluhruugsiuiwei^ung  xur  Gewerbeordnung  vom 
(*.  Auglist  IHilO  regelt  sicJi  das  \'eri'tthrei]  tjei  Errichtung  oder  Ver- 
änderung von  ge\verl)lic}ieii  Anluven  §§  MMX.  wie  folgt: 

Der  Antrag  auf  die  ErtetUin},;  der  (Jenebiuigung  int  anKubringeu: 

a)  wenn  die  Anlage  innerfaulb  eines  Landgemeindebezirke  odpr 
selbatfindigen  Uutsbfzirka  errichtet   werden  hoü,  bei  dem  Luudrat; 

b )  wenn  din  Anlage  innerhiUb  eines  SLadtbezirkä  errichtet 
werden  soll  und  die  ReschluUf'asitung  dum  StiuItaQtuirhiiase  oder  dem 
MagiHtrate  zusteht,  bei  dieser  BehÖnle,  andemfallB  bei  der  Polizei- 
behörde des  Stadtbezirks. 

(Eines  besonderen  Baugeauches  anf  Grund  der  Baupolizeiordnnng' 
bedarf  es  bei  Anträgeu  gi-niäß  §  lÜ  mcht,  da  die  Kouzes^ionserteilungl 
die  ßauerlaubni)*  («inschlieüt.  i 

Aus  dem  Anlrage  muü  der  ToUständige  Name,  der  Stand  unt 
der  \V(»hnort  deii  Antragsti'IIers  ♦•rsichtlir.h  «ein. 

Demselben    sind    in    drei    Kxeinjilaren    eine    Beschreibung,    eini 
Situati  eins  Zeichnung  und  der  Bauplan  der  Anlage  boizufltgen. 
Aus  diesen  Vorlagen  müssen  herTorgeht;n: 

al  die  (iröße  des  GrundtttUckH,  uuf  welchem  die  Betriebsatatt»] 
errichtet  werden  hoII,  die  Bezeichnung,  welche  dasselbe  im  lirund' 
buche  oder  im   Kataster   fHbrt,    nnd   der  etwaige  besondere  Namef] 

b)  di«  gli-icbartige   Bezeichnung   der  firundstOcke,    welche   6$\ 
umgobeu,  und  die  Namen  ihrer  Kigentümer; 

c)  die  tOutfernung,  in  welcher  die  zum  Betriebe  bestimmten 
(iebüude  oder  Einrichtungen  von  den  Grenzen  der  benachbarten 
GnindBtilcki'  nnd  den  ilarauf  befindlichen  Gebriudcii.  äowie  Ton  d< 
nächsten  öffentlichen  Wegen  liegen  »ollen; 

d)  die  Hßbe  und  Bauart  iler  benachbarten  Gebäude,  sofern  Bit] 
der  BetrirdisKlättc  Feuertiugsanlageii  gehören; 

<*)  die  Lage.  Autidehnung  und  Bauart  der  BetriebsstättCi  die 
Stimmung  der  einzelnen  Ränmr  und  deren  F^inrichtnng  im  allgemeinen] 

f )  der  Qegen^'timd  dee  Betriebes,  die  Gnindzüge  d«'8  VerfahrenSiJ 
and  der  nozuwendeudeu  Apparat«',   die   ungeführe  Ausdehnung  di 
Betriebes,  die  Arten  der  bei  deraBelben  entwickelten  Gase   und  diftl 
Vorkehrungen,  durch    weh-he  drren  Kntweicbeu  verhindert  wurdi 
soll,    dii-    BcschafTonhcit   drr    fenten    und   flüftsigen    Abfallproduki 
«owie  die  Art  ihrer  Beseitigung,  iusbefioudere,  wenn  diese  dl 
Ableitung  in  iVtisserläufo  erlolgeu  finll. 


D.  Banvorachriflen. 
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Bei  SchJeßpulrer-  und  Sprengstofifabriheii,  sowie  l>ei  Atüageu 
m  Feaerwerkeret  und  zur  Bereitimg  von  ZüudstoiTen  aller  Art  sind 
guuu«  Aii^abeii  über  die  Hpstinimimg  uud  Kitiriuhtung  der  einzt<lnen 
Riamf,  sowie  über  den  Hergang  der  Fabrikation  erforderlich.  Auch  ist 
filr  jeden  einzelnen  Kaum  d&s  Maximam  der  darin  zn  verarbeitenden 
odw  KU  la^'rnden  Stoffe  anzuj(eben. 

Für  Stauanlagen  sttid  besoudcro  Änwcisun^on  erlosseu.  Hier 
»erden  besondere  auch  die  nötigen  Längea-  uud  Querprofile,  sowie 
die  Allgaben   über  die  versohJediMien    Wjisserstimde  virlaii^t. 

För  die  erforderliobeii  Zcichiuint^en  ist  ein  Maüsuili  7,11  wühlen, 
^öer  eine  deutliche  Anschauuii^  gewährt;  der  Maßstab  ist  stete  auf 
d-^n  Zeichnungen  einzutnigen,  ebenso  sind  die  Hinimelsrichtaagcn  an- 
'jugehen.  Für  die  Zeiehnungou  ist  haltbare:»  Zeichen papier,  das  auf 
Lemwand  aufgezogen  ist,  oder  durchsichtige  Zeicheuleinwatid  zu 
rerweiiden. 

XiveUeraents   und   die  dazu   gehörigen   Situation^plRue   sind   von 
JTerpideten  Feldmessern  oder  von  ßanbeamten  xu  fertigen.     Alle  son- 
nigen Aufinessnngen  und  Zeichnungen  können  von  den  mit  der  Aus* 
ftlhrung  betrauten  Technikern  und  Werkmeistern  aiig{?fertigt  werden. 
Beschreibungen,    Zeichnungen    uud    Nivelletnents  sind   von  dem- 
?nigOD,  welcher  sie  gefertigt  hat,  und  von  dem  Unternehtner  zu  unter- 
ilireibeD. 

Dab   erste    Exemplar   der  Vorlagen  geht   dem    zustündigen   Üan- 
itcu,  das  zweite  dem  zu^tüudigen  (lewerlfeaufsit-hLsbeamten,    uud 
ifi  dritte  ev.  dem  zustfiudigen  Mediziualbenmten  zu. 

Die    Besihlulibehnrde    fertigt   ev.    nach   Abschluß   des  Verfahrens, 
'bald  der  Bescblufl  erster  Instanz  rechtakriiftig  geworden,   oder  der 
■»■ekarsbescheid  ergangen  ist,  die  üenehmigungsurltnnde  au». 

In  der  Urkunde  sind  sämtliche  Bediiigimgeu,  unter  welchen  die 
itage  genehmigt  worden  ist,   aufzufahren   und   die  von  dein  Unter- 
ehiner  eingereichten,  dem  Verfahren  zugrunde  gelegten  Beschroibun- 
»«^ii,  Zeichnungen  und  Pläne  ausführlich  zu  bezeichnen,  auch,  soweit 
^^giiiigig,  durch  Schnur  und  Siegel  damit  zu  verbinden. 

Eb  sei  hier   ferner   noch  auf  §  49  R.-G.-O.  hingewiesen,   nach 
'Plchem    bei    Erteilung   der    Genehmigung   zu    einer    Anlage    der    in 
Iti-und  -4   bezeichneten  Arteu   von  der  geneliniigeudcn   Behürde 
1^  Frist  gesetzt  werden  kann,  hinnen  welcher  die  Anlage  oder  dos 
lehmen   hei  Vermeidung  des  Krlfiscbeus   der  Genehmigung  he- 
leo   und    ausgeführt  und   der  Gewerbebetrieb   angefiuig«n   werden 
'ttß.    Ist  eine  solche   Frist  nicht   bestimmt,    so  erlischt  die  erteilte 
•cni'hmigiing,  wenn  der  Inhaber  nach  Empfang  derselben  ein  ganzes 
•''»lir  verstreichen  lüßt,  ohne  davon  Gebrauch  zu  machen. 

Kioe  Vcrlüugorung  der  Frist  kann  bewilligt  werden,  sobald  cr- 
'^Michu  Gründe  nicht  entgegenstehen. 
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Von  den  m&ßf^ebenden  Behörden  sind  oft  b(^*iondere  Verordnung! 
und  Vor8cbrift«n  fflr  die  Errichtung  gewerblicher  Anlagen  nai 
^  I2nn  bis  d  erlflsson.  Der  Gewerbeuuternchnier.  der  eine  Änla| 
errichten,  baulich  verSuiloni  oder  veilegen  will,  wird  sich  stot»  n 
diesen  BestitnmuDgen  geanu  bekannt,  zu  macheu  uud  sich  gegeben 
falls  ret^htzeitig  über  das,  was  gofonlert  wird,  «tws  bei  dem  zustä 
digen  (iewerbeanfi^ichtsbt^Amt^'ii  n.  dergl.  zu  erkundigen  haben. 


B.  Baupolizeiliche  Oenehiaig^ang. 

Fßr  alle  Anlagen,  die  nicht  unter  §§  16  und  24  der  R.O.- 
&Uen,  ist  Tor  allen  Dingtni  dii>  baupolizpiliche  Genehmigang  erfa 
derlich,  Wir  las-scn  liier  die  hauptsiichlichsten  Bestimmungen  j 
Baupolizei  Ordnungen  für  den  Stadtkreis  Berlin  und  andere  Orte  folg« 

Der  bHupolij-.eilictien  CrcDebmigiiDK  bedQrfoB: 
1.  alle  iitiuen  baulichen  Anlagen, 

3.  bei  bestchvtiden  baulicbea  Anlagen  die  Heraieltung  oder  Verändera 
von  maftBivco  oder  FachwerkwSnfliMi,  Di^^rken,  BixeiikonHtraktionen,  vurtreten(l< 
Baateilen,  Treppen,  Licht>,  Lüftungs-  und  Anfj'.tigsxcbac.hteii.  Feiierntätten  oi 
SchornBtoinca. 

Mit  dem  Antrage  auf  bsupoliseiliche  Oenehmigung'  ist 

at  ein  Bauplan  vorzulcgea,  welcher  unter  UaretellaDg  der  Grundri 
äilmUicher  (rcsithonsc,  sowit:  der  errartlerlicheo  Quorscbnitle  imd  Ausiob 
<lie  KonHtnilctiuD  aud  die  AijtneflHungvn  dca  Bauei  geoau  orlcenneo  lUflt  a 
Cbßr  die  beab)iicl)tigt:<)  Bflimttungitiirt  dor  (liinme  Anskanft  gibt. 

Soweit  es  zur  bjiupoiixeilichen  I'rflfuDg  erfordBrlicb  ist,  «ind  einM 
Teile  des  Duuplaut'«  durch  Octailzeichnungvu  zu  erläut^ra  und  die  Tragf&b 
kelt  dor  Konstniktionon  reohnimg!« müßig  niichzuweisen. 

BaupLäno  sind  in  der  Regel  im  M&ßsUbe  1:1:00,    DetailzeiehnuiLgen 
MaDittabe  1 :  "iO  zu  fertigen. 

Uei  Krrichtujig  nnuer  baullrber  Änlagea,  snwie  bei  weieutlichen  Vi 
Änderungen  iet  auüordeni 

b)  eiu  Lagvplun  vi>rziilegc-n,  welcher  im  \[aöfitabe  von  mindestens  I  :  &C 
die  Lage  des  Ornndaiilckt^s  zd  d«n  angrerizendoti  Stmßeu  uad  na  den  Nacbbi 
gruod«tflck*>n  unter  Kinzeichnung  der  Haullncbtlinien,  iöwie  die  Entfernni 
de<t  boiiSsicUttgt<:n  ßaui^ü  vun  anduretn  üebäuden  auf  demselben  Gran<l3t<icl( 
VQQ  StraOnn,  Nach bargr<>n7.en  timl  di^it  (Tebäudon  auf  >titc1i)j»rgrundiitiickl 
genau  erkennen  läßt  und  auf  Vertimg«n  der  Polizeibehördo  durc))  (^iueu  ft 
eidoteti  LundmeHBer  oder  FeldmoMtfr  beglaubigt  werdon  muß. 

Das  i'trundatück,   ftiiF  welcbem  gebaut  werdm  nnll,    muß  stets  noch  HM 
and  Grundbucbnumnier  bezeichnet  werden. 

Für  K<'iibaut4>n   int  bui  Siureichung  dor  BaurorEagen  aozugeboo,    wie 
EntwIUAerung  stuttfinden  soll. 

Die  Pli\ne  sind  zur  Rrleichternng  der  übersieht  farbig  anzulegen. 
S&mtliche  Biiuvurlagcn  Hind  in  drei  Exemplaren  —  Ton  dem  Bauherrn 
dem  Terant wörtlichen  nauuuternehmer  untorschrtehen  — -  eiozurelcben. 

Weitere  Vorschriften  über  die  Oaavorlagen  können  von  der  Poliieibehöji 
gegeben  werdtn. 

In  Sachsfln  kann  die  naupoli'ieibehßrde  solche  Personen  als  Bauleiter  od 
Baoaiufabrendfl  zurückweisen,  hinsicbtlich  welcher  Tataacben  Torlißgen,  ans  de 


D.  Bauvonchrifteo. 
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■tirb  tn^lit,  daß  sie  wegen   Unxnvprlliasigkeit  oder  Mangels  an  äachkunde  zur 
UiVat:  de-t  beabsichtigten  Bauei  unireei^net  lind. 

Ein  Ulli  Genelinngun^vijriiiork    vor»cbouoB    Exemplar  der   Bnuviirlagcn   er- 

yit  der  Bauherr  /.itriick     Dauelbe  ninS  während  der  Bauituaf'Lihrunir  ateta  auf 

ia  Baostolle  gehaltf^n  worden.     Die  Gilltigkeit  des   Baaschmnes  erli»L*bt  nach 

Jkhm&iii,  weau  inumgcheu  der  Bau  nicht  begoiwön,  oder  weuo  ein  begonnener 

.UM  liager  als  ein  Jahr  nicht  erustlich  fcirtgefilhrt  iit, 


e.  Baapolizelllohe  Anfsloht,  PrüfUn^  und  Abnahme  der 
BauansfÜhrang'. 

Der  Beginn  der  Bauarbeiten  ist  der  Behörde  anzuzeigen 
Besondere  Vorschriften  hehnndelu  die  Baugerüste,  (3ie  Sicberheits- 

maBngelu  bei  der  Bauausftlhrang,  sowie  die  Überwachung  derselben 

liarch  die  Baupolizeibehörde. 

W>un   ein   Bau  in  afliaen  Wunden   und  KissnlconsiraktioaeD  eiQ8chlit>liUch 

d<^  feuersicheren  TreppeD,  sowie  in  Dach-  und  Bttlkonanlageo  vollendet  ist,  hat 

|dti  Buiherr  die  Abnahme   bei  der  Itnii|iü1izt>ibehOrdö    srbriftlich  ?.n  beantragen. 

Nach  TorticUrirt^mlLßit^er  Annfühning  wird  durch  die  Baupolizei behClrde  die 

bme  de»  Kohbaueti  bcdcheiui^. 

—       Bei  Rricilan^  des  HohbttimbnahmvftcltBine9  wird  beatimuit,    wann    mit  den 

faiMna  nnd  äußeren  Ptit/arbeiten  begonnen  werden  d^rf.     Oebäude,  welche  (ranz 

*<Ier  teilweise  zum  dauunideo  Aafentbalt  ron  Menschen   bestimmt  sind,    dtirfen 

''  (Wlber  alii  sechs  Wucbon  nach  Vollendung  dea  Bobbaue«  geputut  werden 


7.  Uitwirknng'  anderer  Behörden 

(bei  der  GeDehnii^n^f  vun  BauHUMfiibruii^ftin  in  der  Näbi:  vuu  Ei«enbahnen, 
BeaUicheu    Was^fterNtraßen ,    Waldungen ,    Puh'erbäuaern ,    ClmuMeen   und   hand- 
stroUen,  ittiwie  im  Ben'ich  von  Featungeni. 

Es  wurde  schon  weiter  oben  darauf  hiogewiesen.  daß  Neu 
l*uteii  in  der  Nahe  von  Eisenbahnen,  ööbntlichen  Wiisserstnißen, 
^alduDgea  Iwsonderen  Beatiminiingen  oder  Bcschränkuugen  unttr 
fen  nind.  Hier  ttiud  in  der  [{.egcl  auch  die  bi^t4.Ml igten  Behörden 
befragen.  Ähnlich  verhält  ea  »ich  mit  Neubauten  in  der  Nähe 
''on  PulTerhäusern,  Chaussoen  und  Lnuilstnißen.  Bei  Kauauafilhrungen 
im  Bereich  der  Pestungsanlagen  ist  neben  dpr  baupnlizf^ilichen  eine 
IVenehiaigung  der  Kommandantur  bzw.  der  Reichs-ilayon-Kommission 
fonlerlieh.  Die  hier  tüutretenden  Beschriinkimgeu  sind  durch  die 
L»*}'in-(j*'Ketagel)ung  geregelt  und  nach  der  größeren  oder  geringeren 
wttfernung  der  Grundstücke  von  den  Befeatigungi;u  veraehieden.  Für 
""iB  B4w<'hränkung  in  der  Benutxbarkeit  des  KigentumB  wird  Eat- 
«tliädigimg  geleistet. 


TMi  PfttilUtati 
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E.  Baustoffe, 

1.  Allgremeines. 

I,    Es  knnu  hier  uielit  iiiiBerf  AuFgHlie  sein, 
sämtliche  Ban«toffe  und  üereii  Kigi;nsehatten   zu  i. 
nur    im   aUgenifinen  diejenigen  hHupt&ächliehflten 
vorhebeii,  welche  mau  an  einen  giitfn  Baiit^tolf,  v 
Holchtin  zum  Buu  vud  Fabriken  /.u  st^-lltu  Ijereclit 
dann  die  haoptsiichlich  hier  in  Fri^e  kommenden 
uud   besondeis  ihre   gejtenseitijjen    Vorzüge  und 
Uh  es  durcbaus    volLkomnivDC   Baustoöe   nicht  gp 
HOS  auch  mit  de0Jciü)j;eu  l^r^hutzmitteln  beschilftig' 
det,   lim  diesen   oder  jenen    .Mängeln    einzelner  Öti 
auch  bei  der  Wahl  der  Ban-ttoffe  die  KosU'nfrage 
spielt,  80  wird  man  uft  gezwungen  sein,  von  den 
Zweck  besten  Stoffe  ftus  Er.sfmrnisrücksichten  abr.ii 
einem  minder  Tollkommeuen  jeduoh  bruuL-bbareu  z. 
all  wird  ein  Hauptniigennierk  darauf  /n  ritditun  s«- 
der  herz  urteilende  Bauteil  hauptsjichlich  dienen  s» 
richtige  Wahl  unter  den  Baustüffen  troHen  zu  kör 


2.  Die  wichtigsten  Eigenschaften  der 

Kragen,  die  bei  der  Benutzbarkeit  und  bei 
in  Betracht  kommen  sind  z.  B.  das  V'orkunmien  ui 
keil,  die  Leichtigkeit  oder  Schwierigkeit  der  Hearb 
keit,  welche  sie  den  Beimsprucbim^^eu,  denen  sie 
sollen,  eutgogeuBetzen,  ihre  Beständigkeit  gegen  V 
gegen  Niisse  nnd  Trockenheit,  gegen  Warme  und  • 
loitungsTermögen,  ihre  Liiftdurdilässigkeit,  ihre  Ü" 
keit  und  Wa^soiaufnahmefäiiigkeit  und  ihre  Keue-** 
6sche8  (iewicht.  Die  Widerstindsfähigkeit  gegen 
kann  bei  gewi^iRen  Fabrikanlagen  von  groUer  IV'dei 
die  Irfitnngnfahigkeit  nir  t?chall  und  Klastizität. 
Eigenscbnlieu  MJe  äußeres  Aussehen,  Farbe,  Politui 
hier  meist  nelienHächlich  sein. 

Das  Vnrkommeu   imd  die  fiewinnbarkeit    ^^-er. 
stimmten  Ort  wegen  des  Kostenpunktes  von  Wirbl«: 
man  ein  in  der  betreffenden  Gegend  vortommondee 
Kosten  Tür  weit*)  Beförderung  erspart,  und  man 
werker.  welche  mit  den  EigeiiSM-haften  und  der 
sind,  deren   Leistungen   also    in   bezug  auf  Meng« 
Mfi'/i   werden. 
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.Schwionge  Verarl)eitung  infolge  großer  Unrte  und  Zähigkeit 
luau  ilic  Kost^^u  sehr  erhöhen.  So  lassen  sich  z.  B.  Kalk-  uu<l  Siuitl- 
ftWDff  rial  leii;hter  bearbeiteu  als  Gtranit  u.  dergl.  Andersetts  wirtl 
man  ßir  Teilo ,  die  einer  hohen  Ahiniizung  ausgpsetzt  sind  wie 
Treppen stnfeji,  Pflaster  u.  <lergl.,  lieber  ein  härteres,  widerstandsfähiges 
literial  wählen. 

Eine  sehr  große  Rolle  spielt  die  Festigkeit  der  Ilaustnffe  nament- 
lieh  fär  alle  tragenden  Koastniktiunst^ile,  wie  Groiidmauora,  Trag- 
Fsadv,  Säulen,  Uuter^üge,  Tfäger,  Btiiken  und  DachkoQstruktioutio. 
luiilelt  es  sich  nur  um  eine  BeKuspruchung  auf  Druek,  sv  kann 
Slein  als  Baustoff  am  Platze  sein,  wie  bei  Mauern,  (»der  Gußeisen, 
wip  bei  Unterlagaplfttten.  zentrisch  bplasteteo  Sänien  u.  dergl.  Kx- 
MDtrisch  belastete  Säulen  wird  man  besser  aus  Schmiedeeisen  her- 
stsllpn.  Ebenso  wird  man  diesen  Stoff  wählen,  wenn  es  sich  nra 
7-U2fiSerlragungeu  handelt,  wahrem!  Holz  und  Schiniedeeisen  am  Platze 
?iiwl  bei  allen  Kouslruktiüut'U.  die  auf  Biegung  beansprucht  werden, 
•ie  Balken,  Träger,  Unterzuge,  Spurren.  Pfetteu  u.  dergl.  Schmiede- 
'•i'«n  leistet  »nrh  Hberall  die  besten  Diennt«,  wo  es  sich  um  Wider- 
*iaiiil  gegen  Scherfestigkeit  himdelt,  wie  hei  Schrauben-  und  Niet*'n- 
'«rhindungen,  Ijischenj  Konsolen  u.  dergl. 

Da  mau  von  alle»  Rau werken  im  allgemeineu  eine  möglichst 
liDge  Dauer  verlangt  und  mög]  ichnt  geringe  Ansbesseruiigs-  und 
Inttrhaltangskosten,  so  wird  man,  suweit  augUngig.  überall  milche 
iugtofte  wählen,  welche  den  zerstörenden,  äußeren  Einfiflssen  einen 
wht  großen  Widerstund  entgegensetzen.  Besonders  an  den  Außen- 
Ikhea  der  Gebäude  bestehen  diese  EintlOsse  in  den  Eiuwirkuugen  der 
|ffitt«niug.  Der  Sauer."* tu flgehult  der  Luft  Bucht  sich  mit  den  meisten 
>Seo  zu  verbinden  tuid  wirkt  so  zt^rstÖrcnd  auf  die  in  den  Bau- 
affen hestebenden  Verbindungen.  In  Shnlicher  Weise  wirkt  der 
tbalt  der  Luft  an  Kohlensnurr  und  achweHigcr  Säure,  der  besonders 
m  großen  StÖdten  odrr  in  Indu.strielvezirkon  ein  bedeutender  ist.  Durch 
Wasser  werden  riele  Stoffe  geU^st  und  weggespttlt.  Abwechselnde 
Rsüc  und  Trockenheit  bringt  llolzwerk  leicht  zum  Verfaulen.  Der 
'pchsel  der  Teuiperatar  bringt  in  den  Stoffen  Bewegungen  liervor. 
die  auf  diese  Weise  er/.etigteu  Ausdehnungen  und  Zusamiuen- 
pehimgen  wird  dtiB  Gefiige  der  Baustoffe  gelockert,  und  es  entstehen 
li'lir  oder  weniger  große  Hisse  und  Spältchen.  Diese  gcwühreri  dem 
'to?er  den  Eintritt,  welches  beini  Ciefriereu  sich  mit  großer  Kraft 
s>l«hnt,  die  feinen  Hisse  allmuhlich  enveitert  und  endlich  einzelne 
"*ilo  lossprengt.  In  dieser  Weise  werden  namentlich  Gesteine  an- 
S^tfft-n  und  mich  uud  nach  zerstört. 

FQr  alle  Haume,  in  deuen  Meu!>cben  sich  dauernd  aufhalten,  wird 
'är  die  Umfaftsungswände  ein  ßausfcoff  erwünscht  sein,  welcher  Infi- 
Jtirchliisaig  ist,  om  auf  diese  Weise  eine  für  das  Atvn«n  uoi'wwx^^^* 
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Luftenieaeirung   IterbeizufQhreD.     Durchaus    notwentlig    wird   dies 
alle  solche  Räume,  in  denen  eine  besondere  LiüftuiigBeiniiciitung  niclit. 
Torgesehen    ist.     Ziegelsteine    bilden    für   diesen   Zweck    einen    j^b^vm 
Baustoff,  sowie  alle  porösen  Stoffe,  während  dichte  Gesteine  wie  Granit, 
Sandstein   und   ähnliche  oder  Beton  liier  nicht  am  Platze  sind.     Mit 
der  Pori|»keit   der   Stoffe   ist   zugleich   ein   schlechtes  Würmeleituug»- 
Termögeu    verbunden,    so   daß   durch   solche   Stoffe  die  Küiiuie  ^egea 
äußere  Wärme  oder  Kälte  geschützt  werden.    Aii  ^iiteii  Wärmeleitern 
(dichten,  uutiirlichen  Gesteinen  u.  dergl.)  schlägt  sich  die  Feuchtigkeit 
nieder;  die  daraus  hergestellton  Wände  bleiben  selber  feucht,  während 
Bolche  aus  porigen  Stoffen  sclmeller  trocknen.     Die  Durchleuuhluug 
aber  verringt-rt  wiederum  die  Durchlässigkeit. 

Von  größter  Bedeutung  ist  die  Keuersieherheit  der  Baustoffe,. 
Von  ihr  hängt  in  hohem  Grade  das  Leben  der  Bewohner  oder  derj 
Beschäftigten  in  einem  Gebäude  ab,  die  Beschrünkung  eines  aus- 
brechenden Feuers  auf  seinen  Herd,  oder  die  Zerstörung  der  gaiuea 
Anlage. 

Das  größere  oder  geringere  spezifische  Gewicht  wird  uauientlirh 
bei  Herstellung  leichter  Zwischenwünde,  die  unten  keine  unmittel- 
baren Unterstützungen  erhalten,  bei  leichten  Deckenfntinngen  und  Ge- 
wölben, sowie  bei  leichten  Bedachungen  eine  Rolle  spielen. 

3.  Die  Hauptbauatoffe.     Stein,  Holz  und  Elsen. 

(Ihre  Votzflge  and  Nachteile.) 

Zu  den  Hauptatoffen,  die  zum  Anfbau  eines  Gebäudes  dienet 
sind  Sieine,  Holz  und  Eisen  zu  rechnen.  Pierher  gehören  auch  du 
M^rteLstoffc,  uumentlicb  solche  wie  Gips  und  Zement,  aus  denen  luchl 
nur  einzelne  Gebäudeteile  hergestellt  werden,  wie  Wände,  Fußbödf 
u.  dergL,  sondern  die  auch  zur  Errichtung  ganzer  Bauwerke  diene 
wie  der  Zement  im  Risen  beton  bau. 

Den  ursten  Platz  unter  den  Baustoffen  haben  von  jeher  die  aatQi 
liehen    Steine   eingenommen.     Ihre    Maupt Vorzüge    bestehen    in    ihi 
großen  Festigkeit,  namentlich  in  bezug  auf  Druckkräfte,  in  ihrer  Ii£r 
und  Widerstandsfähigkeit   gegi'u   Ahnut/ung,    In    ihrer   Beständigkeil 
gegen  Wassor  und  Feuer  und    in  ihrer  oft  Jahrhunderte  und  Jahi 
tauBendo     flborstebenden    Widerstandsfähigkeit    gegen    Verwitterung 
Nn-hteile  bilden  zuweilen  im  Vergleich  mit  Uolz  oder  Kineu  oder  nii| 
kOabtlichen  ^Steinen  die  größeren  Ijiierschnittsabmessuugen,  die  sie 
kalten    müssen,   dir   Luftundurchlüssigkeit   vieler  von   ihnen,   die 
•cfanluktbeit  in  den  GWtßen  der  einzelnen  Stücke  oder  die  schwic 
Bearbeitung  sowie  da«   hohe   Gewicht    und  der  Mangel  an  Zugfe 
keit  nnd  Klastizität 

Voreüge  de«  Holzes  bilden  seine  Elastizität  und  Zähigkeit,  seü 


E.  BftastofFe. 


37 


Fextiglreit,  Terimnden  mit  »einer  gi'oßeu  Leichtigkeit,  aeini-  leichte  Be- 

iriwitoDg,  sein  Vorkommen  in  großen  Längen,  so  diiß  Balken,  Pfostfn 

qikI  Bretter   in  einem  Stück    (tarans  hergeatellt   werden    köiinon,  sein 

gBliBges  WärmeloituiigBYermögen   sowie  die   geringen  Änderungen  in 

Idea  Abiuessiingen,  die  durch  ToinperfltnrwechBel  hervorgerufeai  worden. 

I^KliteUe    des     Holzes    bilden     seine     leichte    Zer&törbiirkeit    durch 

[M'itterangseinfiüese.    seinf    Urönntiurkeit,    seine   V'ergüuglichkeit,    der 

EtnfiuB  von  Keurhtigkeit  und  Trockenheit,  ans  welchem  da»  Quellen, 

cWindnn.    Werfen.    Reißn'n   u.  derj^l.   entstehen,    die   An  greif  barkeit 

und  Zerstörung  dun'h  Ilnussehxvamni  und  Wiirnifniß, 

Das  Eisen  steht  namentlich  durch  »eine  große  Festigkeit  obenan, 

''inrdi  welche  auch  bei  stnrkeu  Beftn«pruchinige'n  den  einzelnen  Bau- 

gliedcra   ein    verhältuisrnfiUig   geringer    Querscliiutt    gegeben    werden 

fcaniL    Die   hierdurch    bedingte    Haumersparui»  gibt  allein   schon  oft 

^  Ausschlag   för   die  Wahl    <liPHefl    Stoffes.     Weitere  Vorzüge   sind 

•«ins  Herstellung  in  fast  unbegrenzten  Mengen  und  Längen,  die  leichte 

Gwtaltung  durch  Gießen  oder  Schmieden  und  Walzen,  die  leichte  und 

lidiefe  Verbiodung  einzelner  Teile,  die  Billigkeit,  die  fast  unbegrenzte 

Unnhbiiijgigkeit  von  der  GrundriBgestaltung  und  der  Höhe  der  Hnunie. 

K'kteile   dagegen  bilden   der  Mangel   au  Feuersicherheit,    dtis  große 

rärnieleitungBr ermögen,  die  große  Schwierigkeit,  namentlich  bei  (iuß- 

SOD,  nachträgliche  Veränderungen  der  Form  vornehmen  zu  kcmneB 

iiml  die   leichte   Angreifbarkeit,    besonders  des   schmiedbaren  Eisens, 

lurcli  RosL,  aus  der  wiederum  lästige  Unterhaltungskosten  erwachsen. 


4.  Katürliche  Steine. 

Die   beim   Bau   zur   Verwendung   kommenden    Bteioe  sind   ent- 
edn*  natürliche  öder  künstliche. 

Die  natürlichen  Steine  werden  entweder  in  den  Brüchen  meist 
'^  Ta^bau  gewonnen,  oder  sie  werden  als  Zertrümmerungsprodukt« 
^  (rriillonn  oder  geringeren  Stücken  geHiiiden,  wie  in  der  ganzen 
aonitjfmt.-ichen  Tietelieiie  die  :ils  erratische  Blocke  orler  Findlinge  he- 
'Hohiiplen  Granite.  Alle  natHrlichen  Gesteine  sind  entweder  in  feuer- 
"'issigem  Zustande  entstanden,  oder  sie  haben  sich  im  Wasser  abge- 
■^i'l-  Erstere  zeigen  keine  besonderen  Ablagernugaflächen.  Man 
i^ut  sie  Masseugefiteiue.  Letztere  sind  deutlich  geschichtet  und  nach 
Schiebten  mehr  oder  weniger  leieht  spaltbar.  Sie  wei"den 
Cbichtgesteine  genamit.  Zu  ersteren  gehört  der  Granit,  ku  letzt<Ten 
Sandstein 

Alle  natnrlichen  Gesteine,  namentlich  Sand-  und  Kalksteine  lassen 

leichter  bearbeiten,  solange  sie  ihre  natürliche  Bruch feuchtigkeit 

tch  Wüitzen.     Dagegen   sollen   die   Steine  nie  bnichfoucht,   sondern 

inrig   ausgetrocknet    vermauert   werden,    namentlich    poröse    Sand- 
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Bteine  tmd  woiche  Kalksteine,  weil  sie  daim  größere  Dauer  besit 
St«ine,  die  eine  uatilrliche  Schichtung  aufweisen,  solle»  im  Bau 
Ternandt  werdea,  duU  die  natürlichen  Schichtungstiüehen  wieder  Lagtr- 
tiücheii  werdeil,  gegen  welche  die  beanspruchende  Druckkruft  tit-nk- 
recht  ^ericht«t  ist.  weil  die  äteiue  nnch  dieser  UicUtuug  die  ^rö&to 
Druckfestigkeit  aufweisen. 

Die  Prüfung  der  Ot-gteine  in  bezug  nuf  ihre  Festigkeit  geschieht 
dnrch  FestigkeitÄmnschineu  an  Probekörpem.  Die  auf  diese  Weis» 
ermittelten  Festigkeit szahlcu  sind  für  Steine  derselben  Art  sehr  ver- 
fichieden  je  nach  ihrer  Herkunft,  ja  sie  wechseln  oft.  bedeutend  für 
verschiedene  Lagen  desselben  Steinbnichs  und  sind  zum  Teil  ab- 
hängig von  Oröße  und  (jestalt  der  Probekörper.  Cm  daher  die  nfltige 
Sicherheit  am  haben,  soll  die  zulässige  Inauspiuchuahme  der  Gesteine^ 
auf  Druck  in  der  praktischen  Bauausführung  betragen: 

bei  dauernden  Äusfühnmgen  unter  den  günsÜgsteu  Cmständeo] 
etwa  Vi*; 

bei  ÄUBführungen,  die  geringen  ErschQtteruugen  ausgesetzt  sind,,! 
etwa  '/„; 

bei  solchen,  die  starke  Erschütterungen  zu  erleiden  haben, 
bei  dünnen  Pfeilern  und  Säulen  etwa  '/«  'o»  den  durch  die  Fo«t 
keilsuiit*;rsuchungen   erhaltenen   Mittelwerten. 

Die  ßauabt^^ilung  d<'s  B»<rliner  PulizeiprÄMidiunis  schreibt  ala 
lässige    Druckbeanspnichiing    für   1    qcm    vor   beim:    Basalt ->  75  kg,] 
Granit  -=>  45  kg,  Muschelkalk  stein  >=  25  kg,  roten  Sandstein  »  l.'i  k( 
helleu  Sandstein  *I0  kg,  Tuffstein  =^  l>  kg  und  Marmor  =  24  kg. 

Von    der    FrostbeetÖudigkeit    überzeugt    man    sieb    durch    Ül 
wintern    der    Steine    im    Freien    oder    ilurcb    besondere    Krostprobei 
Für  Beurteilung  ulier  Eigemtchal'ten  eines  Raustofl's  gibt  die  Erfahmi 
den  besten  Anhalt. 

Die  Witterung^ bestand igkeii  und  Dauerhaftigkeit  ist  um  so  grni 
je  reicher  die  Gesteine  an  Kieselsäure  (SiO^I  sind,  wie  dies  der  F« 
ist  im  tjuar/.,  tjuarrit,  (»rauwackenstchiefcr,  quarzreicheu  Tirauit.  (ineii 
äaudstoiu  mit  kieseliiiem  Biudeiuittel.     Die  Haltbarkeit  wird  .sehr 
eintriichtigt  dun'h  (lebalt  au  Schwefelkies,  Kisenoxydnl,  eisen li alt igei 
Glimmer,   durch    loekeres  üeftlge,  eingeschlossene  Adern  und  Nesterj 
Sandsteme  mit  kalkigem,  mergeligem,  tonigem  Bindemittel  sind  el 
fitllH  nur  von  müBiger  Welterbeständigkeit 

Feuerbectiiiilig  Miiid  (iliniinersrliiefer,  (.'blorilschiefer.  Talksehiefa 
fTopfstiMni.  Seriientin.  Crips,  einige  Kalksteine  mit  tonignm  oder  au< 
kicweligtmi  Bindemittel.  Tonschiefer,  Tracbjttnfi*  (Backofenstein)^  Bil 
ateintuff,   BasalttufT  lOberpfutz)   und  Truö:   nichtfeuerbestänilig:    &1 
Angitgetiteine,  wie  Bti^iUl  und  Dolertt  (HchmeUen/,  tlie  lueisteu  Kall 
steine,  Dolomite  und  Mergelnrteu,  Snndsteini*  mit  kalkigem  nnd  mei 
ligoni  Bindemittel  und  Bimsstein. 
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Die  uidereu  Gesteine  erhalten  im  Feuer  Hisse  nnd  Sprtlnj^,  wie 
Giutt  und  Syenit,  oder  sie  zerspringen  ganz  und  zwar  grobki)mige 
larbtcT  als  feinkörnige.  Alle  Gosteino,  nuch  die  feuerfesten,  erleiden 
m  Feuer  uu  ihrer  Tragfähigkeit  Einbuße. 

6.  Künstliche  Steine. 

Von  den  künstlichen  Steinen  werden  sowohl  für  Fabrikgebäude 
«Is  fQr  Wuhng**liiiude  namentlich  die  gebrannten  Ziegelsteine  »ehr 
TielEacb  verwandt.  Sie  werden  aus  gi-eigm-teni  Ton  oder  Lehm  ge- 
fcmt,  getrocknet  und  bei  bt-giunender  W'elÜglut  gebrannt.  Sie  zeich- 
nen sich  durch  ihre  hanillij^he  Größe  i  Drutsi^bes  Normulfurmat: 
'Ä:)2:t>.ri  cm),  ihre  WetterlH*8tändigkeit  und  Luftdurchlässigkeit  rer- 
^mden  mit  Härte  und  Festigkeit  und  Terhältnismäfiig  geringem  spe- 
lifisfthen  Gewicht  il,il)  au». 

Ein  guter  Ziegelstein  soll  au*  geeignetem  Ton  hergestellt,  gut 
geformt  und  gebrannt  »ein.  Kr  soll  eiuoii  guten,  hellon  Klang  haben, 
Khurfkantig  sein  und  heim  Durch »cb lagen  mit  dem  Hammer  eine 
ebeiif,  gleichmüBige  BrurliHiidie  ergeln-n.  Die  Masse  ninlJ  frei  von 
grüB^Ten  Kalksttickchen  sein,  da  diese  beim  NaUwerdon  a))li)8chen, 
^£ie-fa  ausdehnen  und  den  Stein  zereprengen.  Ebenso  dürfen  Srhwefel, 
*>»kc  und  organische  Teile  wie  Wnrzelreste  u.  dei^l.  nicht  Torlmuden 
»iü,  du  diese  zn  Verwitteniugeu  und  Ausbliihungen  Venutlatisuiig 
»Iwn  und  die  Festigkeit  vt*rringpni.  Gute  Ziegel  sollen  nicht  zu 
''asseranfsftugeud  sein. 

Die  gewöhnlichen  Ziegel  beißen  lliutenuauerungssteine.  Porige, 
leicht«  Steine  erhält  man  diirch  Beimischung  brennbarer  Stoffe  zu 
^em  Ziegelgiifc.  Sie  werden  vielfach  für  Gewolbekonstruktionen  be* 
*iulzt;  ihre  Festigkeit  ist  eiue  geringere  HnbUteiue  oder  Lodisteine 
'•iud  von  rechteckigen  oder  krelHförmigeii  Hohlräumen  durehsetzt;,  so 
*1aß  nur  1^ — 2,5  om  starke  Wandungen  und  St*^  llbrigbletben.  Sie 
•^ind  leicht  und  fest.  Für  be^iuiidere  Zwecke  wie  Deckenkonstruktionen 
^'*nleu  die  verachiedeuartigst  gestalteten  Formsteine  hergestellt. 
Klmker  sind  bis  zur  Verglasung  bei  hoher  Temperatur  gebraimt.  Sie 
^ind  Hehr  fest  und  wa.s)<eruitdurc;hlH-siüig  und  Hnden  Verwendung  filr 
i*tlaiiter,  Gruudbau,  Abort«-  und  Jan c.begr üben. 

Verblendsteine  sind  besonders  sorgfaltig  ans  ausgewähltem  Ua- 
*en«l  hergestellte  Steine  fdr  die  Ansicht.'iflilcben.  Andere  filr  das 
^"t'ach  wichtige  Touwuren  sind  die  Terrakotten,  die  als  Bauoniamente 
*lw  TieUeitigste  Verwendung  tindeu.  Erwäbucu  wollen  wir  noch  die 
"*'UJiicher  Fliesen  der  Firma  Villeroy  &  Boi-h.  Dieselben  zeichnen 
"Ol  durch  äußerste  Härte  und  Wetterbeständigkeit  aus  und  Uefern 
vorzügliche  Beläge  und  Wamlbekleitlnngen  für  Maschinenräume,  Wasch- 
i^oine,  Klare  u.  dergl. 
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Zu  erwähnen  sind  hier  femer  die  feuerfesten  Scbaaiottesteine,  dl« 
Dachzitfget  und  die  Tonröhreii.  Lt-tztere  werden,  mit  dauerhaften 
Glamren  versehen,  vieUach  für  HaaäentwäsKeningen ,  Kanalittationett 
n.  dflrjtl.  angewandt. 

Durch  Glastpren  werden  Dachziegel  daiierhafler  gemacht  Die 
Glasur  verschließt  die  Poren,  verhindert  den  Emtntt  des  Wasser», 
sowie  das  Ablagern  von  Staub  ii.  dorgl.  Dadurch  wird  wiederum 
eine  BiUIuug  von  Flothtt^n  und  Moosen  verliindert,  welche  die  Steine 
nach   und  nach  angreifen   utut  zer^itöreu. 

Als  ziiläagige  Druckbeani»pnu'hnng  kann  man  rechneu:  fiir  ge- 
wöhnliches Ziegelmauerwerk  in  Kalkmörtel  7  kg/qcm,  für  bessere 
Steine  in  verlängertem  Zementmörtel  10  kg,  für  Klinkermauerwerk 
in  Zementmörtel   12 — lä  kg. 

Vun  den  ungebrannten  Steinen  spielen  die  aus  Lehm  gefonnti 
und  getrockneten  Lehmsteine  nur  eine  nntergeordnete  Rolle.  Sie  werden] 
von  Wasser  orwoicht,  besitzen  eine  sehr  geringe  Festigkeit,  sind  aber! 
leicht«  trocken-  und  warmhaltend  und  finden  daher  zur  Ansmauertin^j 
von  inneren  Fach  werk  s  wänden  uumeatlich  auf  dem  Lande  zuweile 
Verwendong. 

Die  meisten  ungebrannten    kfinntlichen  Steine  werden   uub  SandJ 
verkleinerten  Steinen,  Kork  u.  dergl.  hergestellt  mit  Hilfe  irgend  eint 
Bindemitteln,  wie  Kalkmilch,  Gips,  Zement,  Teer,  Asphalt  u    der^J 
Eine  Anzahl  von  ihnen  hat  eine  größere  Bedeutung  und  Verbreiti 
gefunden. 

Zu  letzteren  gehören  die  rheinischen  Schwemm  steine,  bestehenl 
ans  ßinissteinsand  und  10%  Kalk.  Sie  haben  ein  sehr  gpringi>8  spt 
tische»  Gewicht  (0,70),  aber  auch  mir  eine  geringe  L*ruckfestigkeil 
Die  rauhen  Mächen  lassen  Mörtel  und  Vuis,  gut  haften.  Man  vf 
wendet  sie  für  FachMerkwande  und  leichte  Inneumauem,  för  uub« 
lastete  Gewölbe,  wegen  ihrer  Porosität  iUr  Eis-  und  Bierkeller,  Sil 
sind  feuerfest 

KallfKand^teine  wenlen  uaeli  versehiedeuen,  zum  Teil  patentierten 
Verfahren    hei^estidlt.      Frflher    ließ    man    das   ans   gelöschtem    Kalkj 
beeteheude   Bindemittel    in    den   geformten   Steinen   allmählich   di 
Kohlensäuri^ufniihme  aus  der  Luft  erhärten,  was  eine  längere  Zeit  ilt) 
Anspruch  nahm.     Heute  wandelt  mau,  z.  H.  noch  dem  Verfahren  t( 
Schwarz,  die  Kalkmasse  durch  Einwirknng  von  hochgespannten  Wi 
dEmpfen  in  kiei^elsauren  Kalk  um,  wodurch  der  ganze  Prozeß  auf  II 
hie  \2  Stunden   l»e«chritnkt  wird      Diese  Steine,  auch    Hartzicgel 
nannt,  besitzen  eine  hohe  Fertigkeit,  simi  scharfkantig,  fro8tbestäudi| 
und  haben  sich  bereits  riplfach    nicht   nnr  bei  Hochbauten,   sondf 
auch  un  Wasaerhau  bestens  bewührt. 

In  den  SchUokensteineu  wird  statt  Sand   granulierte  Flochofe 
schlacke  verwandt.    Auch  diese  Stein«'  ■»in-l  fest,  wetterbeständig,  pol 
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und  rerbinilen  HJoh  gut  mit  Mörtel  aus  Knlk  und  Snhiackenitand. 
Die  Sfauern  trockneu  schnell  und  peben  gesunde  nn<i  gegen  Tempft- 
ratareinwirkungen  geschützte  Räume. 

Steine  von  rorzüglichcr  Festigkeit  und  Danerhaftigkeit  erhält 
man  ins  Sand  oder  geuiableneu  Stetuon  mit  Zement  als  Bindemittel. 
U  hczng  auf  Lnt'tuudurcblässigkeit  verhalten  sie  sich  aber  ähnlich 
wie  dichte,  natürliche  (ifsteinc. 

Alle  aas  Gips  hei^estt^Uton  Steine  wie  auch  Wände  (Rabitx- 
irind?i,  Gipt^dielen  u.  dergl.  zeir*hnen  sich  durch  Leichtigkeit,  Trocken- 
bait  imd  Möglichkeit  schneller  iJenutzung  aus.  Ihre  Festigkeit  ist  nur 
gmng,  and  sie  sind  vor  Feuchtigkeit  xu  schützen. 

Korksteine  besitzen  ein  »ehr  gf.'ringes  spezifisches  Gewicht  (0,3) 
imd  sind  sehr  Bchlechte  Würuielpiter.  Sie  werden  iils  weiBe  Kork- 
siviue  IUI  trockenen  Orten  verwandt  mit  Gips  als  Mörtel.  An  feuchten 
"rUfn  und  als  feuprschiitzende  Umhüllungen  von  eisernen  Säulen  und 
Träfjrm  g«*bniucht  man  schwarze  Korksteine  mit  Steinkohlenpech  nh* 
Büidemittel  und  Zement  oder  Asphalt  als  Mörtel 


6.   Mörtel. 

Eine   wichtige  Stelle    untfr  d^ii    Bsustotten    nc-hmer    die    Mörtel 
,  xuuiichst  nl»  Bindemittel  zwischen  den  einzelneu  Steinen,  dann 
er  auch  als   Überzüge  zur  Glättung   und  zum   Schutz   der  Mauern 
d  zur  Bekleidung  der  Decken  ah   Putz  oder  aU  Kstrich  zum  Belag 
der  FuBbödon 

Man  unterscheidet  Luft-  nnti  Wasst-rmörtel.    Erstcro  erhärten  nur 
der   Luft,  letztere  sowohl  an   der  Luft   als   im   Wasser.     Zu  den 
tereu  gehören   der  Lehm-,  Gips-  und  der  Kulkmörtel,  zn  den  letz- 
ten die  Puzzolane,  die   bydmulischen  Kalke  und  der  Komimzement 
wio  vor  allem  der  l'oKland /.erneut. 

Luftmörtel  können  au  feuchten  Ort«u  oder  ini  Wasser  nicht  ver- 
Wandt  wcrdcUj   weil   sie  entweder  im   Wasser  erweichen  oder  löslich 
»ind,  oder  weil  sie  wie  der  Kalkmörtel  zur  Erhärtung  dos  Zutritts  der 
uft  bedürfen. 

Lehiu  ist  durch  Sand  verum  einigter  Ton.  Er  wird  durch  Zusatz 
'OB  Wasser  formbar,  schwindet  beim  Trocknen,  ist  im  Wasser  nicht 
«lieh,  erweicht  aber,  ist  feuerbeständig.  Unschmelzbar  ist  nur  ganz 
iuer  Tnn  i'Pnraellunerde  oiler  Kaolin).  Msn  verwendet  Lehm  außer 
am  Ziegelbrenuen  als  Füllmaterial  ffSr  Zwischeniiwkeu,  zum  Dichten, 
da  er  große  Wassermeugen  aufnimmt,  aber  nicht  durchläßt,  als  Mörtel, 
Putz  unil  Estrich.  Lehmmörtol  wird  in  der  Kegel  mit  Häcksel  oder 
^P'pi)  vermischt  und  ist  nur  an  trockenen  Orten  zu  verwenden.  Er 
"udet  einen  guteu  Mörtel  für  Feuerungsnulagen  'Backöfen  u.  dergl.). 
"*0.delt   es  Mich   um  hohe  Hitzegrade,  so  verwendet  man  Schamotte- 
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mörtel.    Lcfamniürtel  ist  billig  und  leicht  zu  vorarbeiten.   Lekiuestric 
findet  für  Tennen  u.  dergl.  V^erweiidung,  wobei  er  mit  Hiuunicrscbl^ii.c' 
gemischt,  itircb  wolil   mit  OchHeublut  getränkt  wird. 

Oips  wird  durc:b  Brt^niien  von  natürlicheiu  (lipsatein  erhalten,  drr 
Tor   oder   nach    dem    Brennen  gemahlen   wird.     Je  nach  der  Brenn- 
temperatur erhält  man  Stuekgips  (bei  ll'O— 1:^0"  Ci  oder  Kstrichgtps 
{bei  Df-HC).     Stuckgips  erhnrtet  mit  Wasser  angerührt  in  weniger  ds 
einer  halben  Stunde;  er  erwÜruit  merklich  beim  Erhärten  und  erfährt  da- 
bei  eine    Ituuinvcnuehruiig    von    1  %,   ist    nicht    witterungabentändig. 
Teils  nllein,  teils  mit  "VVeißkalk  und  Sand   findet  er  Verwendung  zu 
Putz,  Stuck  u.  dergl.    Die  Poiigkeit  wird  durch  Anmachen  mit  Leim- 
wrtsser  vermindert.     Weitere  Verwendung  findet  er  für  Uabitzwände,] 
(lipsdieleu,   Öpreutiifehi,    Platten    uu*i  Steine.      Kör  Gipsdieleu  werdeBJ 
Tierhoarc   und   PtlnnzenfiiMem  eingemischt,  audi  Kinlagen   von  KohrJ 
Kokosfasprn    u.  dergl.    gemacht,      liipsdielcn    sind    leicht    (Volumeu-j 
gewicht   0,7 — 0,8),   gut   bearbeitbar^   schlechte   Leiter  für  Schall  ucdl 
Wiirmo,  trocken-     Beim    Itabitzbnu    wird    ein   verzinktes    Kisendraht-I 
gcwebo  mit  einem   beiderseitigen  \'crputz  vou  (jips    mit  etwaä  Ki 
Sand,  Haaren   und  Leimwasser  versehen.     Die  so   umhüllten  Di 
gewel«   dienen    als    leichte    ZwisL'henwäiide   sowie   zum    Schutz   ge) 
Feuer  bei  Holz-  und  Einenkunstruktionen.    Htuckgips  ist  in  4U(t  Teil« 
Wasser  lösulich.     Er  wird  dngegeii  am  besten  durch  einen   Oli'arbei 
austrieh  geschützt. 

Der  äcluui'  gebrannte  Estrichgips  zeigt  sich  nach  dem  Erhürtei 
mit  Wast^er  widerstund!« fällig  gegen  Feuchtigkeit  und  Witterui 
einHüHHe.  Die  Abbinde/.eit  int  bedeutend  läiuger  als  bei  SturkgipH,  ÜU 
Härte  ist  grüßer.  Kr  wird  mit  weniger  Wa-naer  angerührt  (mortel^ 
artig),  zeigt  faflt  keine  Wärmeentwicklung,  erhärtet  »ehr  langsam 
muß  während  des  Erhärtens  feucht  erhalten  werden.  Ciut  g<-brauaf 
zeigt  er  einen  Stich  ins  Gelbliche  oder  ilötliche.  Eßtricb^fipa  if 
völlig  volumeubefttiindig.  Er  ist  viel  dichter  als  Stuckgips  und  dabi 
witterungsbeHtändiger  und  gibt  einen  vorzüglichen  Mürtel.  der  fest 
haftet  und  schneller  erhärtet  a\a  Kalkuiürtel  und  daher  wahrend  dl 
BaiieH  griiüere  Sicherheit  gegen  EiUHturz  bietet  Gipsestrich  zeichoi 
»ich  durch  Miltigkeit.  Dauerhaftigkeit,  Feuer» icJierh ei t,  schlechte  Wärm« 
leitnng,  Freiheit  von  Fugen.  Schutz  gegen  Mäuse  tmd  Ungeziefer  at 
und  bildet  eine  gute  L'ntnrla!{t<  für  Liuuleum. 

Zur  ileritellung  von  Kalkmörtel  bedient  miin  sich  des  gebrannt 
Kulke»,    Diest^n  gewinnt  mau  dnreh  Braunen  des  Kalksteins  bei  W«il 
glut.     Mfm   luuÜ   ihn   bald    verwenden,  da  er  durch   den  EiultiiiJ  roi 
Luft  und  Feuchtigkeit  leidet.    Cbiigens  müsaen  sowohl  Gipe  wie 
und   ^*uient   durchaus   trocken    aufbewahrt    werden.      Größere 
ineugiingen   von   Sand    und  Ton   (10  "^^    machen   den    Kalk    „magei 
J)er  gebrtUiBte  Külk   wird  entweder  „naü**   durch   Übergießen    in  hÖl- 
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m  LüBchkasten    oder  eisenipu   Planiiifn  gelöscht   oder   „trockeu'*, 
der  Kalk   in   Drahtkörb^n   in   Wasser  getaucht   imd  daiui  in 
MMr  p*schnttet  wird,  oder  indem  kegelförmige  Kalkhmifeii  mit  einer 
^i  cm    etarkcii,  naß   zu   hulteuden   Suadsehii:ht    li«deckt    werden. 
ettUlk  vermehrt  das  Volumen  beim  Löschen  um  daa  zwei-  bis  drei- 
ii-bt.  Mugerkulk   um   das   ein-   bis   /.werfatihe.     Beim  Trockenlö^ehen 
:rfnUt    der    Kalk    zu   ätauhkalk.    beim    nasnen    Lüstrhen   erhält    man 
Kilkbrei,  der  in   nicht   fest  au 8ge mauerten  Gruben  aufbewahrt  wird, 
Itis  sich    tinjjerhreite    Hisse    bilden.     Kt-iner  Knlk    gibt    einen    fetten, 
scilüpfrigi-n  Brei,  solcher  mit  Beimengungen  einen  weniger  ergiebige«, 
biirzt-n,  mageren.     Kalkmörtel  kann  nur  erhärten,  indem  er  die  beim 
Breoueu    ausgetriebene   Kohlensäure    aus    der    Luft   wieder    aufnimmt 
und  sich  so  iu  festen,  im  Wu^^ter  unWislicheii  kuhlensauren  Kalk  ver- 
handelt    Damit   <lie   Luft   bis   ins   Innere    der  Fugen   dringen   kann, 
oiiil  der  Kalkbrei   mit  möglichst  reinem,  scharfkörnigem  Saude,  am 
Wten  Quarzsand,   gemischt  werden,  so  daß  sich  nach  Austroekiiuug 
da  üKerschnsjiigen  Wassers  feine  Kannlehen  in  der  Mörtelmasse  bilden, 
dera  MaBe,  in  welchem  die  Kohletk»>äure  aufgenummen  wird,  scheitlet 
das   beiui    Löschen   zugesetzte,   cheraisch   gebundene   Wa^^ser   a[8 
liHitzwasser"   an   den    Wändfii    au».      Dicke   Miiuem   erfordern    zn 
er  Krhärtung  oft  sehr  lange  Zeit.    Mauern  aus  dichtem,  natürlichem 
stein  sollen  au«  diesem  Grunde  nie  in  reinem  Kalkmörtel  aufgefülirfc 
,    son<Iern    etwa    iu    sugeuanntem    verlÜngerten    Zementmörtel 
tkalkmörtel). 
Die  Wassemiörtel  sind  natiirlirhe   oder  kflnstliche  Stofl'e,  deren 
aiiptbestandtetle   kohlensaurer  Kalk    in  Verbindung   mit  kieselsaurer 
^^oiierde  bilden,     iLiu   unterscheidet:    1.  Puzzolaue,  die  kalkarm  sind 
^■id  zur  Mörtelbercitung  des  Zusatzes  rou  Kalk  bedürfen  wie  (Fuzzu- 
^^bie,  Santoriuerdc)  Traß,  Zi^gelrm-bl.  Hocltoferischlacke.    2.  Hydrauli- 
sche  Kalke  und    Itomauzement,   die    kalkreich    und    unter    Sinterungs- 
^reuf.«  gebrannt  sind,  und  von  denen  die  erstei^n   unter  Erwärmung 
dl  l^Kchbar  sind,  während   der  letztere  nicht  löscht  al>er  gepnWerl 
t  Wasiter    bei    schwacher   Erwärmung    einen    Wassermörtel    gibt. 
PortlAndzement,  der  bis  zur  ^^luternng  gebrannt  ist  und  den  Kalk 
völlig  in  Verbindungen  enthält. 

Bei    weitem   der  nichtigste  dieser  Stoffe  ist  der  Porttandzemeut. 

Ibfl    ist    nach    den   ^Normen   für   die   einheitliche  Lieferung  nnd 

Ifttug  von  Porti  an  dzeraent'*  ein  Produkt,  entstanden  durch  Bronnen 

11^  innigen    Mischung   von    kalk-    und    tonhaltigen    Materialien    als 

[tteutlichsten    Bestandteilen   bis  zur  Sinterung  und   darauf   folgende 

rkleinerung   bis  zur  Mchlfoinhoit.     Er  kommt   in   Fässern  iLHÜ  kg 

^dtT  Hu  kg  hruttol  oder  in  Säcken  (70  kg  oder  ÖU  kg  brutto)  in  den 

idrl.  ist  entweder  hingsara  oder  rasch  liu  weniger  als  zwei  Stunden) 

idend,  räum  beständig^  also  nicht  treibend,  gibt  auf  einem  Siehe  von 


•1-1  ii.  IlnbcrHtroh:  Die  Fabrikgebäude. 

'.MHt  Mit»<('lii>n  ((CHI  liörliotoiifl  U^\y  auf  einem  solchen  von  5<XX)  Maschea' 
i|i'iii   ItiiiliMtcux  :U>^„  Itürkstiintl  und  sull  Dach  einer  Erhärtangadauer 
von    -S  'rngon    niiiulestciiH   1(1  kg'qi'm    Zugfestigkeit  und   IfiO  kg/'^cm 
hrih'ktV>ti^koit   licsitzen.      Seine   Farbe    ist    grünlichgrau,   sein  spezi- 
lUchi's  tiowicltt  lyVJ     ii.i».'».     Kr  tiihlt  sich  scharf  an.     „Abgebunden" 
litit    /.tMiieui,    wenn    dir    Obertläohe    einem    leichten    Druck    mit  dem 
Kui^iTiuipd  widerstiOit.     Kr   erliiirtet   an  der  Luft  und  unter  Wasser, 
m»'  höchMo   l'Vüii^fkoit  erlangt  or  erst  nach  Jahren.    Ursache  der  Er- 
liHilmtk!    Itildci    die    chemiseiie   Hiiidung   des  Wassers,  daher   muß  er 
wälneiid  der  Krliärtuhi;  vor  Austmckuung  durch  Wärme.  Wind  osw. 
);eit<-hülft  sem.  /emeui   winl  durch  liingt^re  Lasening  langsam  bindend 
und    \x«U»uienbcsti»«diir»T       „SclmeUbindei-    verwendet    man    nur    bei 
m\»ljeni    \\  ;ts>enn;dr:iUi;  und  reinen  Zement  nur  ausnahmsweise,  wenn 
er   »lauecnd   uutev    W  n-iser   oder    ".n    leuchter    Erde   zu    liegen   kommt 
IV:    ':',»ivs»i;Tc  Saud    soll    rc;u  niui  sei '.art körnig  sein,  am  besten  von 
»i:\»v.'.*v-V.(e;v.  Ki'ru     Ue*.  l*eton  uiü>sen  de  /ni^^seizten  Steine  rein  und 
'.eh;v.V;v'.    i^o» '.e    \:a\1    s»;«       Schon   ;i'>jpf{>'.;;".äener   Zement    darf  nicht 
w  .<\"c-.    :iv.»r;:  .::■••:  we:^*.c•.'.    /.*ivcr.:  '.'.ud  >;i**c.  wer>:rn  rrooken  gemischt, 
•Uv      »  :v.    ■/.■,»:.A-':;s:    »<-.c    ^^  .is^scr    :v.g*>e::i    uvd    krätriir    durch- 
c-A-  •.'  ^;* 

■,-.'.  .'■■i>.-"\:- .  -'.y     » ; ; ..  VC  "-f"  -V"e::::-"r:e"     >:   r:ll".g.  erhärtet 
■-.vv.-      xi  ':\.'.-;     V.,-:,  ^^s:   -■.■,■.-.  «!'::T'-"i(»>:A-,-,  v.j: 

V-.-         .■•--,.    -      .  ■*   .".•■.•■':  S*-  .-    ^     i    ■.::■..;  Sir*  -"-it-r  Klein- 

«.     *i    .  "  ■  ■  ^-z  »  ■         ..■.■■■;■  t'        :":>;   s.jk^-T.  '.iz^>T*:r  Sumpfen 

■^      ■  c  "  "  ■     *  ■      '■.    ^  i.\    :.■:•.■'  I  .-^-ii  :r  :*-.,c^zi    Beton- 

.■.-..  ■:.■■■       :    .-     .-.-^:.  -."f-   y:-^:^^fcioht. 

•    ■      ■.;■»■      ■»■  ■   ■•  :    V  "r^A.-i,r<?:i:»-nt. 


■  ■    :  :.-:  ■    rrc«!. 

,-".-.  ...        IV... 

-  -  V:.:.i.  -;*-:  :z*- 
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Von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist  die  Vereinigimg  von  Zement 
Ew  Beton  und  Eisen  beim  Ei!H»fi]>«ton-  oder  Melnnt*iseiihaii,  der  auch 
fBr  Fabrikanlagen  immer  weitere,  vorteilhafte  Anwendung  tindet.  In 
iJItaer  Bauweise  gelangen  die  genanuten  bdden  Stoffe  zu  geuiein- 
wiiier,  statischer  Wirkung  gegen  ituÜere  Beansprutdiung.  Hierbei 
niiniiit  4ler  Betuu  die  Unu-kkrÜtV,  Jus  Eiseu  die  ZugHjtauuungen  auf. 
Die  damus  hergestellteu  Bauwerke  Terbindeu  die  Vurzüge  de«  Mat>siv- 
biufs,  wie  I.  B.  Feuersieherbeit,  mit  der  lelchteu  KrBcheinung  und 
Fomigehung  der  EiHenkonstruktioiu'n.  Die  Vorzüge  dieser  neuen 
Bauweise  sind  folgende: 

Der  Beton  schützt  da«4  von  ibui  unihullte  Kisen  am  vollkomnien- 

wi  gegen   Kostbiblung.      Die   Haftfestigkeit   des  Porti  an  dzementB   am 

Üsea   ist    eine   sehr   bedeutende.     Die    Ausdehnung    von    Eisen    und 

>a  ist  nahezu  die  gloi<die.     Der  I'artlandzementbeton  ist  als  üm- 

lung  Ton  Eiseiieiulagcn  imstande,  bei  Zugbeanspruchungen  solche 

Dvhnungeu    uuszufübreu,   wie  em  die  volle  Ausnutzung  der  Zugfestig- 

it  des  eingelegten  Kisens  verlangt. 

Diese   HauwRifte    wird    heute    narb    verschiedenen    Varfahren    an- 

enwandt,   von   deuen   wir  als   in  lleutsehland    verbrt*itet   nur  die   von 

ilonier,    Heuuebique,    Koenen,    MtUler    und   Goiding    nennen    wollen. 

Dl  die  Eifienbetonbauweise   sich  am    besten    ftlr   weitgespannte   und 

schwerbelastete  Decken  eignet,  ersetzt  sie  die  hergebrachten  Bauarten 

sonders  iu  Fabriken,  Lagerhüuseru  u.  dergl.    Ebenso  hat  sie  (ür  Brücken 

isben  oder  gewölbt),  Behälter,  Silos,  Klärba-ssins,  Säurebehälter  u.  dergl. 

Br  industrielle  Ajilagen.    ftlr   Grdndnngen,   hier  auch   in   Form    von 

^Pfahlrost,  fflr  Stützmauern  und  Büäcbungsbekleidungen,  für  Treppen 

\id  Daehetiihle,  ja  fUf  ganze  Gebäude  überall  eine  weite  Verbreitung 

fiindeu. 

So  einfach  diese  Ausführungen  auch  oberflächlich  erscheinen 
^en,  so  ist  doch  bei  der  Ausführung  mit  größter  Sorgfalt  zu  ver- 
fahren in  bezug  auf  Wahl  guter  Baustoffe,  richtiges  Misehunga- 
vtrhiltnis  und  sachgemäße  Herstelhmg.  Am  besten  werden  derartige 
rbeiten  einer  der  sich  besonders  damit  befassenden  SpeziaMrmen 
»gen. 

7.  Hole. 

Von    den    allgemeinen    Vorzügen    und    Nachteilen    des     Holzes 
bereits   weiter  oben  gesprochen  worden.     Alles  Holz  soll  trocken 
Verwendung    kommen.     Es    soll   frei    von   dem   äuücreu,  weichen 
|)liutholz   und   von  gesunder  Beai^hatleuheit  sein.     Das  Trocknen  au 
Luft   dauert   beträchtlidhe  Zelt,  daher  werden   Holzer  oft  küust- 
getrocknet.      Die    Saftstotte    und    namentlieb    die   eiweißhaltigen 
■tandteile    geben    später    leii^ht   zum    Faulen    VerauhtsHung;    daher 
Hirden  diese  Stoffe  oft  nuf  kSuetliobe  Weise   entfernt  oA«  'umriiw^ 
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durch  Dämpfen,  AuelaugeD,  duri^h  Wasser  (Flößen),  Durchtränkt: 
(Iinpriignitrreu)  mittels  üiulutüvriilrigt^r  Stoflo  wie  Stiblinial;  (giftig) 
ZiukelilurKl,  Kupl^rvitriol,  Holz-  uuil  Steiiikohleul«er,  Kreosot,  Karbol- 
säure. Durch  diese  Imprüf^niieruiigsstüffe  wird  zujflpinh  die  Kntf^tehnnf 
oder  V^erbreitung  v<ui  Haiispt-hwiimni  vitrhindei-t  uder  erschwert.  Hnufl 
schwamm  ist  der  j^efährlich-ite  Kt-iud  (i<?8  Holzes.  Er  zerstört  das^ell 
volUtündig,  breitet  sich  mit  grußer  Schnelligkeit  u\is  auch  durch  di( 
feinsten  Ritzen  dos  Mauerwerks.  Er  bildet  sich  namentlich  an  feuchtei 
dumpfeji  und  duukleii  Orten.  Licht,  Luft  und  Trockenheit  ersrhv^eren 
oder  verhindern  seine  Entwicklung.  Als  BekUmpfungs-  bz w. Vorbeugung»- 
mittel  gelten  Avenarius-Cnrbolineum.  Antinounin-Cßrbolinoum  uaw. 

Gegen   die  Angnß'c  dey   Feuers  schlitzt   man    Holz    durch  Glatt 
hübelu  der  Flüchen.  Abfuseu  der  Kauten,  durch  Anstrich  mit  Wiiaaer-J 
glns,  durch  ßekleiden  initÖipi>dielen,  Asbestpappe^  AnbestmÖrt^^l  u.dei 

\)U^  am   meisten   hei  Knuten   zur  Verwendung  komuieoden  Höl7( 
sind    Kiehe   und    Buche   i^harte   Hölzer»,   Erle,   Lnrche    und   Kiefei 
I mittelhart).  Tanne  und  Fichte  (weich). 

Die  Kiefer  ist   für   alle  Rauwerke  im  l-Veien  rerwemlbar.   fem« 
zu  <j  rund  pfählen.  Fußbodenhalken,  Dielen,  Dachkonstrukliouen,  Türei 
u.  tiergl.  (harzi-ei<'h). 

Fichtenholz  eignet  sich  zu  Balken,  Sparren,  StUndem,  Fufibod< 
Trepiien,  Türen  umw. 

Die  Weißtauue  zu  Balken  und  Brettern.  Dna  Holz  ist  wmu'i 
harzreich  und  im   Witterungswe<*hsel  nicht  haltbar. 

Die  Lurche  ist  sehr  dauerbat^  im  Trocknen  und  unter  WasMl 
auch  im  Wech-wl  Ton  Trockenheit  imd  Nässe.  Kachwerk,  Fußbodei 
Lagerhölzer  werden  rorteilhaft  aus  dem  harareichen,  dem  VVurmfra 
nicJit  unterworfenen   Holze  hergestellt 

Von  Laubhölzem  ist  in  erster  Linie  das  Kicheuliolz  zu  neanei 
das  höchst  dauerhall   ist  und   überall    verwendet   wertlen   kann,   il. 
ra  Streben,   Stündem,   Schuellen,   Fußbodenlagem,  Türen,   Fenstei 
Trt'ppentrittiihjfeii.  Parkettfußboden. 

Buchenholz  ist  im  Trocknen  (.Fußboden)  und  im  Xass«n  (Qi 
banteni  haltbar. 

Erlenholz  eignet  sich   vorzüglich   fUr  Omud-  und  Wasserbanl 

Von   den   vielfiu'h    ihinuty.ten   iiutilänr]ii!>chen   Ifnlzern   sei   genai 
das  Pitch-pine  aus  Amerika,  das  auch  in  Europa  ftlr  Fußboden,  TEtiei 
Treppen,  Fenater  ansgedehnt«  V^envendnng  findet. 


8.  Biieu. 

Di»   Vor-    und    NnchtWIe    dea    Eisen»    wurden    ebenfalls 
weiter  obcm  angeführt.     Es  erübrigt  hier  ncK'h  die  Mittel  anzufühi 
durch  welche  nian  dasaelbe  gegen  Ron!  und  Feuer  schützt. 


K    Baaatoffe. 
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Der   Uost    greift    oatuentlich    schmiedbares    Riseu    an.     Frisehi^r 

Kilkmürtel   iiud  Gips   (»egÜDstigeu   »teiii   l]iit»ti^heu,   \viibrän<l   Xeuieot- 

iBÜrtel  ein    vorzügliches   Schiitxniittel    bildet.      Weitere    SchutztnitUl 

liuj  flie  Erzeugunjf  einer  Oxydatrliicht  auf  dcni  KIsen  nach  dem  Barff- 

ch«n  Vf-rfiihrt-n,  diis  Vberzinhcn  Tiiit  einem  anileren  Metall  wie  Ziiikf' 

Sin  und  Zinu^  das  Emaillieren,  dus  Anstreichen  mit  Bleimennige, 

eiflöltirmB,  Graphit.  Bessemerfurbe.  SchuppenpaDZt'rfdrbe,  Kaut^ehukÖl, 

ÜüerosthuD,  SteiiiktihU-ntuer,  Talg  mit  Bleiweiß  0[l(*r  Ciniphit  ii.  deri^l. 

Veriiukt  werden  alle  Kisfiiteile,  die  mit  (üfjs  in  Berfitirnii«;  kommen. 

schützt  nur,   so  lange   der  Überzug  Toilständig  uuTersebrt  ist. 

lei    schützt    besonders   gegen   Säuren.     Mit    heißem    Sleiukohlenteer 

»icht  man  Öas-  und   Wasserleitiingsrolire  u.  dergl. 

Gt^en  Feuer  schützt  man  das  Kisen    durch  Ummanttdimgeu   mit 

Bnton,   (ii[>84lieI«D    oder    Oipsputz    auf   Drabtgeweben,    AKbeHtzement, 

Kieselgur  mit  Asbest  usw      Dieser  Schutz  wird  recht  wirkHam.  woon 

man  zwischen  der  Ummantelung  und  dem  Kison  eine  isoliereudc  Luft- 

r.hicht   läBt   oder   einen   Zwischenraum,    de>r    mit    einem   sckkchteu 

fürmeleiter  ausgerüllt  wird. 

9.   aias. 

Von  anderen  Baustoffen  »ei  noch  das  Glus  erwähnt.  Dasselbe 
durchsichtig,  undurchlässig,  wetterbestiindig,  unlöslirli,  glänzeud, 
hrbloe,  frei  ron  Blasen  und  Schlieren  und  ebenliaclag  «ein.  JihIps 
GUe  wird  durch  Ammoniak,  das  sich  z.  B.  in  Aborten  und  Ställen 
rit'kelt,  mit  der  Xeit  angegriffen. 

Grööere,  starker  beanspruclite  Scheiben  werden  ans  Rohglas  her- 
stellt.     Drahtglas    cnthiilt   ein   Eiacndrahtgewebe.     Auch    in    Form 
Dachziegeln,    Frisnicn    für    Belcucbtungszwcckc.   tilasbnusteinen, 
lersieinen    und    WaiidljekleidungKpliitten    spielt   das  Gla»    im   Bau- 
eine Rolle. 


10.  Andere  Baustoffe. 

Wir  können  hier  nicht  alle  die  zahlreichen  anderen  Stofle 
landein,  die  den  Zweck  haben,  ah  Binclt-mittel.  Belagsstotfe  fQr 
eher,  Fnßböden  und  Wände,  als  Kitte  und  Austrichsstoffe  usw.  zu 
1.  Viele  von  ihnen  haben  den  Zweck,  die  FlauptbauBtoffe  gegen 
•nde  Eiuflüssc  zu  schützeu. 

lon   bei   iler  gimzen   Anlage   eines  Bauwerks    und   seiner  eia- 
Teile  muß   man   letzteren  Zweck   stets   mit  vor  Augen  haben, 
«b    überstehende  Duclier,  durch  Vermeidung  aller  unnötigen  Vor- 
ige an  den  AuBenflSchen  oder  durch  sehnige  Abwüsserungen  und 
Jeckiuigen   dort,   wo  solche  VorsprRnge   nicht  zu   Terraeiden   sind, 
dieser  Beziehung  schon  riel  geschehen 
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11.  Anstriche. 

Viele  StofTe  habi-u   den  Zweck,    die   Poren   der    Qauptitoffi 
schließen    und    ihre  Obertiächcn    widerstundsfäfaigür    zu    luaoheu. 
diesem   Sinne  wendet  man   bt-i   Steinen  an:   Wassei^flas,   die   Keflj 
echen  F!«ate  ( H.  Hauenschild,  Berlin],  Teer  u.  dergl.  I 

Ein  i{rtDZ  vorzügliches  Mittel  dieser  Art  bildet  die  SidprogtJl 
Lubrose  der  Aktieiigoäellschaft  für  AsphaUierang  und  Dachbedecb) 
(vormalfl  Johannes  Jeserich)  zu  Hamburg.  Dieselbe  ist  durcl( 
dauerhaft  und  lialtbur  selbst  btn  starken  Angriffen  von  chemisd 
Stoßen  und  eignet  dich  nicht  nur  %'üncüglich  zum  Austrieb  von  Ei 
sondern  anch  von  Zement,  Mauerwerk,  Putz  nsw.  1 

Alle  mit  einem  Schutzanstrich  zu  verwehenden  Teile  aollen  ) 
her  ordentlich  gereinigt  und  ausgetrocknet  sein.  Letzteres  gilt  | 
sondera  Toni  Holz,  für  dceseu  Anstrich  sich  rcinee,  gekochtes  Lei 
bestens  bewährt.  Außerdem  wendet  man  hei  IToIz  an  (Ufarbe,  I| 
teer,  Carbolineura  u.  dergl.  Bei  Hühern,  die  zum  Teil  in  dem  E 
hoden  stecken,  wie  Pfählen,  wlnl  auch  ein  Ankuhleu  der  Pfahlspil 
Torgenonimen. 

12.  Isolierungen. 

Alle  Baustoffe,  namentlich  Holzwerk,  mdttsen  vor  Fenoli 
keit  geschützt  werden,  letzteres  um  so  mehr,  wenn  die  betreffe^ 
Stellen  dem  Lieht  nicht  zugänglich  sind.  So  sind  z.  B.  die  Kl 
hölzerner  Balken  vor  der  Berührung  mit  feuchtem  Mörtel  zu  schUO 

Eine  große  Wichtigkeit  kommt  daher  den  IsolierBchichteu^ 
die  den  Zweck  haben,  das  Aufsteigen  der  Erdfeuchtigkeit  in  Mad 
und  Stützen  zu  hindcru  oder  KL-lIerräiune  u.  dergl,  den  Einwirkunj 
des  (irundwassers  zu  entziehen.  Ks  mUsseu  hicr/u  natürlich  d(i| 
aus  wasserundurchlässige  Stoffe  verwandt  werden.  Als  solche  sind 
nennen:  GiilSasphalt,  Asphaltfilzplatteu  (von  Büßeher  I&  QoS] 
Bahnhof  Kherawalde,  und  Hoppe  &  Koehmiug,  Halle  a.  S.), 
Siebelschen  Blojisolierplatten,  gute,  an  den  StöUen  ühereinandergekli 
Dachpappe  u.  dergl. 


H 


F.  ßaiikunstruktiouen. 

1.  Allg'emeines. 

Wie  es  bei  jedem  Bauwerk  zuuöohst  darauf  ankommt,  eine  ^ 
tige  Wahl    der    Baustufie  zu    tretfeu,    dam.it    dieselben,    an    den  ) 
achiedenen  Piätxcu   das   leisten,   was   vuu  ihnen  beansprucht  wirdi 
kommt   es    ferner   ilarauf  an,    die   St'ifie    in    geeigneter   Weise   zu 
stalten  und  miteinander  zu  Terhindeii^  damit  sie  ihren  Zweck  ü,h\ 
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riclit^  orfElUen,  wjihrend  sie  selbst  Regen  zerstörende  Kintiilssf  nach 
JfÄgUehküit  20  schützen  sind,  um  eine  lanf;e  Dauer  zu  erhalten,  ohne 
Uttigi'  UDil  kostspieligst'  lTntertialtnn)|?8arbi>it4?n  7,u  erfordern. 

Äilgeuieiu  werden  tiir  die  ^ewöluiJichen  Fülle  diejenigen  Kon- 
stntktioncn  ilie  vurzüglichsten  sein,  durch  welche  das  erstrebte  Ziel 
auf  die  einfachste  und  billigste  Weise  erreicht  winl. 


2.   Oründungsarten. 

Das  wichtigste  Glied  eines  jeden  Bauwerks  ist  ein  festes,  unrer- 
ütlerlicheB  Kundument,  da  von  diesem  der  Bestand  desselben  in  erster 
Linie  abliliiigt 

Dip  Art  der  Gründung  richtet  sich  nach  der  Hcsc  halfen  hei  t  und 
Tiefenlage  de»  BaugrnndeH,  si>wie  nach  dem  Vorhandensein  oder  Felden 
nin  Wasser. 

Wir  wollen  zunächst  die  einzelnen  möglichen  GrUndnngsarten 
anfiuihleii,  um  dann  fUr  die  gewöhnlichsten  einige  Erläuterungen 
iiiuzuzu  fügen: 

A    Df'r  Jiaw/i-unii  ist  w>»  der  OherjUicke  ah  irttiffÖhit/ : 
I       a)  Wasser  iitt  gar  nicht  vorhanden: 

Unbehinderte  Ausführung.  Man  bat  nur  bis  unter  die  Frost- 
greuze  zn  gehen. 

b)  Wasser  ist  vor'htindfti.  aber  zu  tjewältigen: 
1.  Unmittelbares  Aufmuueru  mit  Wnsserschopfen.     2.   Errichtimg 

einer  Pfeilca-  mit  WasBersuhÖpfen.     3.  Beton fhndierung. 

c)  Das  Wasser  ist  nielit  zu  bewältigen: 
l.  Stoinuebüttung.     2.  Betonhlockverseukung.     'S.  Beton  zwischen 

fSimiidwiiuden   bis   über  Wasser  geschüttet     4.  Scbüttung  von  äaud- 
thuelß  mit  Brunneneiusenkung.     5.  Eiserne  Scbi-aubeupfühle. 
ß.  DtfT  Uaiutrntui  int  in  eintr  fTreichhnn-ti  Tit^'r  trmjfiUntf: 
ft)  Wasser  ist  gar  ni^iht  vorhanden: 

1.  AnfBTftben  bis  zum  guten  Baugrund  nnd  Hochmauern.    2.  Eiii- 
w  ri'eiler  oben  durch  Bogen  oder  Träger  verliuuden.    3.  Abteufen. 
■*   Scukbrnnnen.     ö.   Senkkasten,     ö.    Eiserne   llührenpfeiler.     7.    Bei 
lOamiboden  eiserne  Scbnmbcu-  oder  Scheibenpfähle. 
}        Kl  Wasser  ist  vorliaiiden,  aber  zu  bownltigen: 

1.  Tiefer   l*fabln>st.     2.   Pfülde   mit    Beton   dazwischen   und  dar- 

jfibfr.    3.  Betonfundieruug  zwiflrben   Spundwänden.     4.   Bnmnen  nnd 

•^olikasten.     ä.    Pneumatiscbe   Fuudiernng   bei    sehr  tiefer  Lage  de» 

iten  Baugrundei4  und  bei  Vorhandensein  hinderlicher  Gegenstände. 

c;  Das  Wasser  ist  nicht  zu  bewältigen: 

I.  Tiefer  Pfahlrost     2.   PfUble   mit   Betonsehüttung    dazwischen 

""1   darüber.      3.    Eiserne    Uöhreupfeiler    bzw.    Scheüjenpfahle    bei 

'**;it*!reiu  Suutlbodeu.     4.   Steinschüttung.     5.  Versenkung  von  Beton- 

AaUg«  irnn  Fabnkan,  \ 


so 
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blScken.    ti.  Beton fiindiVrnng  zwischen  SptiTKl wänden.    7.  SenkbmnDen 

nnd  Senkkasten.    8.  PrenmatiAche  FundJeruui;.    9.  Caisson fundierung;. 

C.  Der  Bauffiutnl  ist  in  keiner  errrichbaren  Tiefe  trag/Ühig: 

a)  Wasser  ist  gar  nicht  rurbanden: 

l.  Verbreiterung  der  FunUamenboble.  2.  Bei  scbleehtem  Sand- 
boden Verdichtuug  di-s  Kodctis  dnri'.h  Waswrgieüen.  'Ä.  Sandfiiuda- 
ment.  4.  Abrammen  und  Einrammen  von  Steinen.  f>.  Umgekehrte 
Gewölbe. 

b)  Wasser  ist  vorhanden,  aber  zu  bewlilti^jen; 
I.   Liegender   Rost.     2.  Verbreitcrtp    Helonfnndii'mng.     3.    Saud- 

fnndanient     4.  Umgekebrte  Gewölbe  auf  einer  Betfinsoble.    5.  Pfahl- 
rost zum  Verdicht^'n  des  Untergrundes. 

c)  Das  Wasser  ist  nli-ht  zu  bewältigen: 
1.  Belastung  dos  Bodens  rings  um  das  Bauwerk.    2.  Verbreiierie 

Betonhmdierung.    iJ.  Saiidfuudierung.    4.  Ffäble  zur  Verdichtung  de» 
Untergrundes,     ö.  Versenkung  von  Steinblückeu. 

Kine  Keihe  dieser  Kundienmgen  werden  bei  Fabrikanlagen  nnr 
in  seltenen  Fällen  /nr  .'Vnwendun>^  konmien,  da  sie  mit  zu  erheb- 
lichen Kosten  rerknüpH^  t^lnd.  Man  wird,  wenn  sie  in  Frage  kommen, 
Torber  eingehend  zn  fiberlegen  haben,  ob  Dicht  lieber  ein  anderer 
Bauplatz  zu  wählen  ist. 

Auch  bei  einfachen  Grüudaugeu  wird  man  dae  Fundament  rer*! 
breiti'rn,  um  den  Ururk  auf  eine  größfre  lOärbe  zu  ilbertmgen.  Dia 
Verbreiterung  ist  auf  beiden  Seiten  gloichmiißig,  wt-nn  der  Druck  in 
der  Mitt«  wirkt,  dagegen  uiigleicbmütiig  oder  einseitig,  wenn  die 
Mancr  schräg  gerichteten  Knifteii  zu  widerstehen  hat,  wie  bei  Ge- 
wSlbewiderlagern,  Ufermauern  u.  dcrgl.  Die  Kuudament£ohle  soll 
nuikreeht  zu  dem  Druck  gericbtiit  sein,  den  sie  übertrugen  aoll.  Bei 
Pfahlritst,  bei  web-beni  die  Pfjihlf  bi.«  in  den  tragfähigeii  Boden  ein- 
gerammt werden,  werden  daher  wt^nigstenH  die  üiiUer^ten  Pfabireihen 
bei  acbtel'er  Beanspruchung  in  die  Richtung  dieses  Druckest  gebracht.  ■ 
Wo  eine  rnterspülung  zu  beförchten  ist,  oder  wo  man  die  Baugrube  " 
absperren  will,  um  i.  R  das  Wa.sser  au8zu.>*('liöpfen  oder  au.'izu pumpen, 
wird  ringsherum  eine  .Spundwand  geschlagen.  Das  Kinrammen 
Pfählen  vitrhiid^t  -lich  oft  wegen  der  dnrch  die  Erschütterungen  TUt] 
Nach  bärge  büudc  hervoi^i-nifi-nen  Gefahr.  Es  lasst-n  nirh  dann  nanieut- 
Ucb  in  «indigem  Boden  Pfahle  dnrf.h  Wiww>rsp(llung  einseuken  odei 
eiserne  Pfüble  eiiiscbraubeu.  Auch  ist  in  diesen  Fällen  die  Ein-1 
8«nkuag  von  Brunnen  ikIit  Senkkasten  am  Plat/e,  die  dann  ans-^ 
betoniert  oder  nusgemauart  and  obeu  durch  Gnrtbögen  oder  Traf 
miteinander  verbunden  worden 

Kine  solche  Verbindung  findet  auch  statt,  wenn  wegen  der  tiefoaj 
Lage  ilw  gut«D  B»ugrundeK  nur  einzelne  Pfeiler  orrichi^t  worden,  unij 
/iB    EnUrheiivQ    and   Mauerwerk    zu    sparen.     Pfeiler,    Brunnen 


F.  UaukonstnilEÜODcn. 


Öl 


Seckkuten  werden  dort  aui;eordaet,  wo  Um  f^i-Ößt^n  Insten  aufza- 
oehinen  sind,  also  an  den  Kcken,  unter  den  Fensterpfeilern.  nn  den 
Strllj'it,  wu  die  Unter7,ii]a;f  ;incl  Dachbinder  auflagern,  tinter  den 
SioloQ  osw.  Bei  einer  Verbindung  durch  Bügeu  sind  diu  Koiistruk- 
tion«D  gegen  Heitliclies  Ausweichen  durch  Verankerungen  u.  dergl.  zu 
ft'lidtzen.  Die  Bögen  erhalten  imigÜrhst  Hai hkreis form ,  iiiii  den 
i»t'itwu*chub  zu  verringern.  Will  man  den  Druck  bei  nav.hgiebigeni 
Bamgrnud  a.uf  eine  niüji^lichst  f^oße  Flache  flbertra^n,  so  erhält  die 
pin«-  Gniüdflni;he  des  Gebäudes  eine  Fnndioning  (Abb.  2iM.  Sand- 
iiliilttangen,  Hi^tonplntten  und  uniiarokehrtc  Oewi'ilhe  Rind  hier  atn 
Letztere  worden  auch  angewandt,  um  Kellerräuuie  gegen  den 
Andrang  des  Uruudwussers  zu  schützen,  uml  dann  oft  noch  mit 
iMÜeniidiichten  aus  GulSasphalt,  AsphultÜlz^ilattcn  u.  dergl.  versehen 
(Abb.  2ö). 

Bei  Han fisch Uttungen  wird  der  8and   in  einzelnen  Lagen  von   ca. 

^  CO)    aufgebracht,    eingesclilttnmit    und    fest ge rammt.      Die    ganze 

Olkng    betrügt     1  —  ^  in.     Der    Sand    muß    scharf,    grob    und 

«ein. 
uch   Beton    wird   in    eitizehien   Lagen    von    \h  cm  Stärke    ein- 
'»raclit  und  festgestonipfL     MiHcliuugHTerhültnis  von  Zement^  Bund 

|{r"bem    Kii«  oder  Stein.^rJilag   ist  etwa    1  : :-)  :  ö  bis   1:4:8.     Je 

*ii»ch  der  Größe   der  Belastung   betrügt    die   gtuuse   Stärke   0,75   bis 
8^  ra.    Bei  Vorhandensein   von  VV^asser  darf  der  Beton   nicht   durch 
■lese»  geschüttet    werdeu,    weil    sonst    der  Zement    ausgespült    wird, 
fcodern  er  wird  dann  durch  Trichter  oder  Kästen  eingesenkt. 
Bei  Pfahlrost  macht  man  5 — 6  m  lange  Pfälile  etwa  2ti  cm  stark 
wd  für  jedes  Meter  Mohrlänge  in  weichem  Hoden  2,;')  cm,  in  festem 
i3ciD  stärker.     Ein   PfabI    gilt   als   feststehend,   wenn   er   bei   der 
itßi  Uitze ' )   nur   ni'Ch   etwa  5  mm   ein»irang.     Die   Pfiihlspit/.e   ist 
I  bis  2raal  80   laug   wie   der   Durchmesser.     Bei    titciuigem   Buden 
vdcu  pfähl«  und  Spundhohlen  mit  eisernen  Hcbuheu  versehen. 

Umunen   erhalten   einen    Durchmesser  von    I  m    und    mehr    und 

e  Wandstiirke    von     l    bis    IVj    Stein.     Sie    ruhen    auf   einem    ans 

'kreren     Bohlenlagen     zusammengezimmert  i>n,     scharf    zugehenden 

Das  Einsenken  erfolgt   durch  Aushoben  der  Erde  im  Innern 

lilttrch  Ausgraben   mit  dem  Sackbohrer  oder  bei  genageniler  Weite 

it  einem   Vertikalbagger)    und    Belastu  ng.     Um    das    Kinsenken    zu 

l«ich(em,    macht    man    den  unteren   Durcbmes.wr  oft  etwas  größer 

di'D  oberen.     Dasselbe  gilt  von  den  aus  4—7  cm  starken  Bnhlen 

p^fgwtellteu   Senkkästen,   die  bei  grÖüerer  Weile  innen   gehörig   zu 

''Ttf-ifeu  sind. 

Im  allgemeinen  alnd  für  Gründungen  stete  feete  und  widerstands- 

1)  Bits«  —  Anfeiaanilerfol;;;«  von  etw»  £5  äobl&tfeo  mit  dem  ItammblLr. 

4' 
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fähi|;e  Stoffe  zu  wählen,  z  B.  flauerhafle,  nutUrltchp  Steiue  vou  nJcl 
zu  kleinen  ÄhmessuD^n,  sehr  scharf  gebrannte,  kliukerähiiliche  Z'ie^« 
sti^ine  oder  Iteton.  Im  VVusser  oilcr  un  feuchten  Orten  sind  AV'asser- 
iiiörtel  iinzu wenden.  Verlüngerten  Zement niörtc-1  (Zementkalkiuörlel) 
wendet  niiui  uuch  zweckniiiUig  kq,  wetui  die  t'iiudniiientiiiaiiern  sofort 
mit  Krde  hintt'rfüllt  werdfn. 

Auch  bei  den  nrilndungi'n  bat  in  neuerer  Zeit  der  Kisenbetonhi 
veite  Vorbreitiinfc  (gefunden  Durch  die  Eieeneinl^^  wird  der  Bet 
platte  Widerstaudsfrihigkeit  <rt-)^en  Jliejjung  erteilt,  so  daß  mau  ^oßiT 
I'latten  mit  ^eringe^  Stärke  anwenilen  kann,  (ihne  ein  Durrbbreohen. 
derselben  befilrcliten  7.11  müssen  (siehe  Musterbeispiel  5).  Als  Kisen- 
eintage  lassen  sich  auch  zweckmäßig  alte  Schienen  u.  flergl.  bennt 


abaJ 


ibteu 

A 

ente^ 


3.   Fandaniente  für  Maschinen,  Dampfhämmer  n.  dergl. 

Eine  besondere  Sor^ffiLlt  ist  bei  Kabrikanlugen  den  Fundament 
der  Maschinen  KUKUWcmlen.  Die  Ketttigkeit  un<l  UnverrJlekbarkeit 
muß  hier  durchaus  gesichert  sein,  um  den  nibigeii  (iang  der  Maschinen 
nicht  7.n  stiren.  Oft  sind  Hoblränme  bei  der  Her»tellung  vorxusebeo 
fUr  BofestigangRbolzeQ  n.  dergl.,  oder  es  sind  diese  gleich  mit  n 
vermauern. 

Fundamente  für  Dampfhämmer,  schnell  laufende  Maschinen 
U-  dergl.,  lue  starken  Krsehutterungen  ausgesetzt  sind,  führt  man 
tiefer  herab  alx  die  Knndaniente  der  Mauern,  um  ilie  Krschntt^rungea 
tmd  den  Schall  weniger  auf  letztere  zm  übertragen.  Dergleichen 
Fundamente  erhalten  auch  oft  einen  elastischen  Kost  aus  nielii'eren 
Lugou  von  Schwellen  oder  mau  wendet  Asphaltbeton  an.  Letalerer 
ist  allerdings  teuer.  Seine  Kosten  belaufen  sich  'A  bis  4  mal  höher 
nU  die  für  gewöhnlichen   Heton. 

Znr  Äb8chwiichiing  der  Schiilliibertragting  und  der  RrschQtte* 
rungen  von  ^fasrbinen  haben  sich  Unterlagen  und  Zwischenlagen  von 
EittfiiKly.  uml  rtf'wel»ebftu]datt<'  der  Aktiengesellschaft  der  ,.< 'aUioiischeu 
Mi*tallpapierliii>rik'*,  Herliii  N  3y,  Gerichtsstr.  2.  al«  Kinbge  in  die 
Ktindameute,  sowie  als  Unterlage  unter  tinmdplatten  und  Träger- 
auflagem  bestens  bewährt 


4.  W&ude. 


j«7« 


Auf  die  Funilament«  setzen  sich  die  Maueni  und  Wiiud 
Pfeiler  und  Stützou  aus  Kiscn  «der  Hol«  auf  Wähnnd  die  letzteren 
die  Laoten  der  Decken  und  mitunter  defi  Daehes  ?.u  tragen  haben, 
erfüllen  dir*  erslereti  außenlem  den  Zweck,  die  OebÜude  seitlich  zu 
umschlicücu  oder  die  finzelnen  Uäume  voneinander  /n  treuneu.  Nach 
/lirer  Lage  im  tiebäud«   und    ihrem  Zweck   unt^-rw/heiden  wir  Fr»u< 
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Girf»!-,  Branrf-  und  Tipppen wände,  deckentra^jende  uud  unbelastete 
IsMawÜnde  u.  der^^t..  nach  dem  zur  Verwendung  gelangemlen  Bau- 
stoff massive  uud  nicht  massive  Wände.  AiiUtniniauLTii  iiiflsBen  nicht 
Diir  «ÜP  uaf  ihnen  nihcnden  Lusl^jn  mit  Sicherheit  tragen,  Hundern 
itBt'b  gegen  Winddrunk  standfühig  sein  und  aus  einem  wetterhestÜn- 
ili^.'pn  Stoß'  bestehen.  I''ür  die  Inn«nriiume  ist  hei  der  Wahl  des 
Bauatiilfea  Kücksic.ht  zu  nehmen  auf  sich  etwa  hier  eutwiekehide  I.iase 
ixler  r}ä)upfe  und  auf  Fenehtij?keit.  die  die  hesondfiv  Art  des  Fabrik- 
hetriel^s  mit  sich  brijigt.  Werden  dit^  WiuuUr  aus  t'in/.ehu'H  Steinen 
niamnientjesetzt,  so  SüUon  die  Lagerf'ugen  norninl  zum  Druck,  alsd  in 
iler  Ki-fifl  wnjterecht  durch  die  ijanzc  Mauer  ifeheu.  während  die  Sloß- 
fuiiiPii  auf  dieser  Itiehtunj?  setikreeht  stellen  uud  in  den  aufeinander- 
foltji'Ddea  Schichten  wechseln  müssen.  Kiu  vur/.Üjfliches  iliiterial  bilden 
irttf,  hartgebrannte,  witteningHbeständJ^e  Ziegtd.  Bei  ihnen  kann  man 
außen  und  zuweüpn  au<'h  innen  einen  -sch fitzenden  T_  l)er/.ii<^  dijrrli  Putz 
enlbeliren,  wodurch  .SKWohl  die  ilt'rstflhinjjs-  nls  tundi  die  ruterlmltuugB- 
koften  Tcrrintfert  werden.  W«  eich  ein  Überzug  erforderlich  erweist,  j»e- 
nttlit  in  der  Regel  ein  Kalkputz.  Xiirzu  besonderem  Schutz  g<*^eii  Feuch- 
tigkeit oder  fhemische  Einwirkungen  wird  man  einen  /.erneut-  oder 
Aspliollputz  onweuden.  Auch  eine  llekleidun^  mit,  KÜeaen  {Mettlachj 
fl.iiei'jjL  ist  oft  angebracht,  wie  z.K,in  Malzteunen.  MaschiiicnHiunien  usw. 
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Eisei^ 


Mehr  und  mehr  Kuilet  gerade  für  Fabrikanlagen  auch  der 
betonban  Anwpndun^  niVtht  nur  für  di«  Wände,  sondern  für  die 
jfanzon  (fsiiiiiide.  Will  man  dalmi  den  WnndHScheu  eine  größere 
Lufidurchla6si}(keit  und  schlechtere  WörmeleiUing  Keben.  als  sie  der, 
Beton  besitzt,  so  wird  nur  das  tragende  Gerippe,  bestehend  in  seul 
rediti'u  l'feilern  und  rerbindenilen  vvagerechteii  U^diuieu  und  Qu« 
riegeln,  aus  KiMenbetou  hergehttült  (Alib.  Ij,  wüiirend  die  dazwisrhei 
liegenden  Felder  aus  einem  dun^hliUsigeren  Stoff  (Ziegfd,  Giptulielen, 
ddnnen  Monierwündeii  u.  dergl.)  gegebenen fnlla  in  Fnrm  von  dünneren 
Duppfdwiiudeu  mit  einer  i'a.  6  cm  starkeu,  diizwis*.^heuU*^endeu  Liift- 
iBoliertiid licht  ausgefüllt   werden.  | 

über  tlie  (iblrche  Stiirke  von  Fahrikninuem  in  Ziegr^lnmuerwerlc' 
gib!  die  neijensteliende  Tabelle  AuHkuiift.  Oft  verstärkt  tu.in  die 
Mauern  dort,  wo  sie  ain  meisten  beansprucht  werden,  nüuilirh  unter 
den  Auflpgeru  der  Dachbinder  und  dt-r  Derkenunterzfige  durch  außen 

oder  iüuen  uiuidLSteuä 
um  *,'.  Stein  vurtretende 
l'fejlervorlageu.  Man 

kann  die  zwiKi'henliegen- 
den  VVandtliicIien  dann 
etwa  '(  Stein  schwächer 
hiilten. 

AU  guter  Baustoff 
nir  massive  Mauern  für 
Fabrikgebäude  sind  noch 
die  unter  Ddinpfdrurk 
erharteteu  KtilkbandiuegeL 
/u  nennen.  | 

Kur  gewiiHte  Zwecke 
gohiugt  iiucb  der  Fach- 
werkbau  sowohl  in  Eisen 
als  in  Holz  zur  An- 
wendung. Kisenfanhwerk 
«zeichnet  sich  durolfl 
Leii^litigkoit  und  Uauni- 
erisparnis  aus  und  wird 
angewandt,  wo  v»  lidU 
um  weite,  hohe  QoIlflO^ 
um  Anhriuguug  weiter 
Toro  und  großer  Fenster» 
Hürhen  handelt.  (Ange- 
wandt bei  einer  Bvihe  von  Uebäuden  im  Musterbeispiel  1  )  Wand- 
wie  Dachfiarlieu  werdeu  oU  mit  Wellblech  bekleidet  Auitge mauerte« 
Kifienfiichwerk   wird  besser  durch  Kisenbetonlum  ersetzt. 


Tabelle  vorschnrUmasüiger  Wdiidslärkbo 
Fabrik'  Gebäude 

front- 

Wand 

mit  Den. 

IXUAfffl 

mit 

&4lk^. 

last 

Mil1«l- 
Wsnd 
mitOerff- 

nwAJftri 

mit 

Balken- 

last 

Q^obtl' 
Wand 

last 

Hotie- 
Wand 

ohne  Osft- 

rwt 

B^ken. 
last. 

Treppe  f* 
Wand 

HnJi.rniJinnr 

NngescnoE 

^Gesdioss 

3GeKhQS8 

1  Beschttss, 

1 

38 
5t 

6* 

m 
m 

f 

1 

■a 

25 

23 
38 
:iB 
51 

E 

25 

38 
38 
51 
3< 

77 

25 

25 

— 

25 
25 

38 

Irdgescte  1   [j^ 

38 

Hsi 

51 

T«UU*  nMr>tknn*inli»VMr  WAwlfUrkvM 
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Holz&chwerk  zeichnt^t  sich  durch  niedrigen  Preis,  Leichtigkeit, 
BclineUe  Herstellun}?  und  Trockenheit  aus.  Nachteile  bilden  seine  ge- 
ringere Dauer,  Entzündbarkeit  und  j;eringe  Fi'srigkeit.  Es  irird  diilier 
nwlir  für  untergeordnete  oder  vorläutijrc  Ausführungen,  für  Schuppen. 
Ugerniune  u.  dergl.  augewandt.  [Siehe  Silouabau  im  Musterbeispiel  t.  > 
Dit  Ausfüllung  der  Fächer  erfolgt  durch  Ziegel,  oder  es  wird  das 
Hulü^rippi'  mit  Gipsdielen,  die  geputzt  werden,  oder  mit  Brettern 
bekleidet- 

Für  unbelastete  innere  Trennungswände  werden  Schweimnsteine, 
KBbit^  und  Monierwiiude  angewandt. 


6.  Stützen. 


H        Was  die  freistehenden   Deckenstüt/en  anbelangt,  sn    hängt   ihre 

"^  Anordnung  sowie  der  Haustoff,  aus  dem  sie  hergpstellt  werden,  innig 

mit  di^r  gewiihlteii  Deekenkünstruktiou  /.u^unnuen.    Gemauerte  Pfeiler 

baospnichen   wegen  ihres  verhältnismäßig  groBen  Querschnitts    riel 

KaiiRi.    Mau    wendet   sie   fast   nur   bei   gewölbten   Stoindeckcn    haup^ 

.      Mt-fahch   in   Kellorräuiuen  au.     lut   Übrigen   bestehen  die  Stützen  aus 

^kS'-U  oder  EisfU.     Lety.teres   ist  ini    uubekteideteu   Zustuude   ebenso- 

^»eoig  feuersicher  wie  das    erstero.      Die    Erfahrungen,   die   man    bei 

oberen  Branden  gemacht  hat,  haben  sugur  gelehrt,  daß  bei  etuem 

ßnimle   Holz,   wenn   auch   angekohlt    und   teilweise    vernichtet,   doch 

lütger  biae   gewisse   l'nigfulitgkeit    bewahrt    als   Eieren,    welches   als 

ärliiuiedeeisen   bald   seine  Kfirni  verliert  oiler  als  Gußeisen  durch  das 

^Löschwasser  Sprung«  prhjllt  und  Ipirht  den  EinaturA  der  Decken  oder 

|de9  ;^nz«n  Gebäudes  herbeiführen  kann. 

Bestehen  die  Stützen  aus  Holz,  8o  ist  dies  auch  mit  der  ganzen 

)6ckeakon8truktioa  der  Fall.     Die  Stützen  ruhen  auf  einem    Stein- 

"kel^  gehen  möglichst  gleich  durch  uielirere  Stockwerke  und  werden, 

wo  sie  gestoßen  werden,  unmittelbar  aufeinander  gestoUt.    Die  Uuter- 

■^Bf^v  werden    ])ii;irweise    seltwiirt»    auf   Kua^eu    ruhend    angeordnet. 

^^beriBO  werdt^u  die  uii  tlen  Stützen   liegenden  Deckenbalken  aus  zwei 

nalbholzbulkf-u  bergest  teilt,  widche  ebenso  wie  die  UnterzUge  mit  den 

BMitucn  fest  verbolzt  werden,  wodurch  nach  Längs-  und  Querrichtung 
^  guter  Verband  erzielt  wird. 

Eiserne  Stützen   bestehen   bei  ruhenden,  zentrischeu  Belastungen 
l*iis  euUeisernen  SÜulen  mit  riugfiirmigem  Querschnitt.  Bei  exzentrischen 
J'^lnstungen,  Angritf  von  Seitt'nkräfteu  und  Erschütterungen  wendet  man 
^ItKen  uns  Schmiedeeisen  an,  die  aus  WalzeLsen  pro  Bleu  zusaiumeugeselzt 
frd«n.     Jede  Säule  erhält   zur  Dmckilbertragung   eine  mit    Kippen 
''»pisteifte    Kußplatte    und   oben    eine    Kopfplatte   znr   Anfnahme   des 
Joterzu^reji.    Bei  nu'hreren  Stockwerken  Übereinander  ruhen  die  Unter- 
aof  seitwürt^i  augegosseueu  Kousolen   oder  in  dem  kastentürmig 
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ausgestalteten    äaulenkopr.      Ül>eTT>inmic)enttehende    Siiuleii    ruhen    mit , 
ihren  ebenen  EndHächpu  unmittelbar  aufeinander  und  sind  durch  Über- 
greifende Ränder  VfiiSBU  seitliche  Verschiehunji  ^esir-liert. 

Nur  wo  die  Getahr  eines  entstehenden  Brandes  7.iemlicb  aus- 
geschlossen erscheint,  laßt  man  die  Hölzer  wie  die  Eiseuteile  unbe- 
kleidet. Dort,  wo  diese  Getahr  wejyeu  VorbiiiuLnseius  leii-ht  brenn- 
barer iStofie  u.  dergl.  besteht,  wird  laau  Säulen  wie  Träger  und  Balken 
bekleidcin,  was  bei  Holz  aiu  einfachsten  dun-h  Gipsdielen,  bei  Eiseo- 
kani*truktionen  durrb  Unikleiduiif;r  mit  Beton,  mit  feuerfestem  Pute 
auf  Drahl^ewebe  ush.  j^PHciieben   kann. 

Von  größter  Vorzüglichkeit  in  hezug  auf  Festigkeit,  Billigkeit, 
Dauerhaftigkeit  sind  auch  hier  ßetonkoustniktioneu  uiil  ijUseneinlago. 


6.    Decken. 

•An  die  Konstruktion  der  Decken  können  verschiedene  Auforde- 
ruugen  gestellt  werden.  Im  uUgetneinen  sollen  sie  tragfühig  sein» 
undurchlässig  für  Flüssigkeiten,  (imc  und  Dämpfe  und  dauerhaft.  Oft 
ist  möglichste  Feuers  icherb  ei  t  erwünscht,  Zu^Kunneuhaltung  der  Wärme, 
srhiechte  Leituug  für  Schall,  Widei-slaudsfilhit^keit  gegen  die  durch 
Maschinen  hervürgeriifeiien  Erst-hütterungeri.  Fernere  Vorzdire  bilden  - 
Billij:keit,  aclmelle  Heretellung  und  geringe  Konstniktionshöhe,  durch  f 
welche  wioder  an  den  Kosten  für  die  ümfa-ssungsuiauerD  gespart 
werden  kann.  - 

Die  Decken  Iwstehen  aus  den  Balken  oder  Tragern,  den  Unter^-fl 
zilgen,  lieni  FuJJboden,  der  Deckenfilllung  und  der  Deckenhekleidnng. 
Balken,  Träger  und  Unterzflge  aollen  ein  gohöriges  Auflager  Imben. 
Vor  den  Balken-  und  Trägerköpfeu  soll  sich  ein  freier  Raum  hehndei^. 
der  bei  Hotzlmlken  mit  der  freien  Luft  in  Verbindung  zu  bringen  ist, 
um  dieselben  gegen  Verdorben  nu  schützen;  bei  eisernen  Tragern  ist 
dieser  freie  Kaum  nötig,  um  bei  einem  Feuer  ein  Herausschieben  der 
Wände  zu  verhüten.  Kalkmörtel  IhI  von  den  Kulkenköpfen  fem  zu 
halten.  Balken,  Träger  und  ITnterzüge  sind  mit  den  Außenmauera 
gehörig  zu  verankern. 

Wegen  ihrer  Billigkeit  werden  auch  heute  noch  vielfach  hölzemfli 
Deckenkunstruktioueu  angewandt.  Bei  iSpeichern  u.  dergl.  felüeu  die 
Bekleidungen  der  Decke  und  die  Zwischendecken  oft  (iNlusterheispield 
4  und  ti).  Sijnst  können  die  Decken bekleidungen  wie  bei  Wohn- 
gebäuden aus  Putz  auf  Sidialung  mit  Huhrgewelie  oder  auf  Latten- 
gewebe, durch  Kabitz-  und  Moniergewebe  nder  durch  Benageln  mit 
Gips-  oder  Zementdielen  hergestellt  werden.  Für  die  Zwisebendeeken 
sind  Füllungen  aus  Lehm  (wenn  erlaubt;,  reinem  Sand  oder  Kieselgur 
(gut  aber  teueri  nur  augebraeht,  wenn  die  Decken  keinen  I'JrHchütte« 
niDgen  ausgesetzt  sind.     Sonst    nendet  man  hier  Uipsdieleu,  Zenienl- 
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lÜeies.  Korksteine,  Huhlfurmsteine  aus  Schwenimsteiu,  Gips 
und  Schlarke  ii.  dergl.  an.  Kinen  dichten  Knßhoden  ohne 
AüüfeiitH^klpidiini?  und  Zuisohenfdllutii];  erhält  man  aus 
liiHii  il'i|)[ieUen  Dieleobelu^i;  mit  zwischeiigt*l<>gter  Asphult- 
foppe.  Oft  werden  aach  bei  Holzdecken  die  Unterzflgo 
ind  Sialen  bub  Eisen  hergestellt. 

Bei  Äuweudunj;   eiBeruer  Trägi-r    köunea    die  Felder 

[svtwiieu   denselben    durch    einfache,    einen    halben    Stein 

ituke  Kupjien  aus  Zie(j«l8tein   herjrest^Ut   werden.      Aweh 

Hoblrteine  und  Konnsteine  werden  hier  rielfnch  angewandt, 

ukmenüich  zur  feuersicheren  Umhüllung  der  unteren  Träger- 

Öanwhen.     Ebenso  erhält  man  trugfahige  und   feuerfeste, 

üKni-  Decken  durch  Kinlage  von  EiseTi  i  Uiiudeiseu,  Spiral 

l'tiseii,  U'ellblechschieuen  u.dergl.)  zwischen  den  Ziegelreihen 

[aack  den  Bauweisen  von  Kleine  (Ahh.  'J),  SchürinRnu  usw., 

[iunh  Anwendung  von  Gips-  und  Zeineniholilplatten,  Stej^- 

itdielen.  Korksteinplatten  usw. 


Afch    S      ICliitaMiilie  D«s!kc      Knoi^h  ,1    Kiillini'yi'r.  H»IIp  a.  R, 

Betondecken  werden  zwischen  den  Triigeni  gewölbt 
oder  ehen  eingestampft.  Sie  zeichnen  sich  durch  große 
Eiiifachheit  der  Uersteliung  aus  und  Bind  feuerfest,  wenn 
'^vt  llcton  auch  die  Trägertlansche  einhüllt.  Die  Ueiou- 
uii*ch»ng  ist:  cio  Teil  Zement,  zwei  bis  drei  Teile  Sand 
i"i'l  lirei  bis  sechs  Teile  Kies  oder  Steiusrhlug.  Für  die 
AitgiTUIuug  der  Gewölbezwickel  brauciit  mau  etwa  eine 
Jüisdiimg  ans  einem  Teil  Zement  und  zehn  Teilen  Kofalen- 
wcke  oder  gesiebter  Schlacke,  Darüber  kann  ein  Kstrirh 
M»  einem  Teil  Zement  und  einem  Tfil  Sund  nufgehracdit 
werd*-!!,  der.  um  Kißhildung  zu  vermeiden,  die  oberen  TrJiger- 
«UiH'he  um  3-  f»  em  überragen  muB.  Die  üVdicheu  Spann 
'^'■'tpii  gehen  bis  '2p  »i.  Eint;  solche  Decke  entspricht  bis 
Aiif  liiw  ^te  Wiirmeleitungsverniügen  allen  billigen  Au- 
förderupgen. 

Fflr  Fabnkanlagen  ansgexeichneta  Docken  erhält  man 
oQa  Beton  mit  Eiseneinlagen  nach  den  Rau weisen  von 
y*ii«i»hi(jue,  Monier,  IJulzer,  Donath,  Müller  und  von 
Kofüea,  dessen  „Voutenplattt"  fest,  dauerhaft,  tragfähig, 
•^jnliich,  billig  und  tou  gutem  Ausselieu  ist  (Abb.  ■»>. 
^  Wf-rdi-n   darm   Decken    bin    7  m   Spaunweite  hergestellt, 
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80  (iöli  kleinere  Räume  olm*^  alle  Trüj^er  nach  diesem  System  Ober- 
spaiiul  wonleu  kuiuieu,  Kür  Fälie,  m  denen  schlechte  Witterung  die 
Ausführung  der  Kuustruktiuuen  an  Ort  und  SteHc  verhindert,  sind 
Decken  ani  Platze,  bei  denen  die  tra^t^nden  Deckeiiflil Innren  vorher 
in  dpr  Wt>rk8tatt  gefertijjt  werden  künneu.  Wir  wollen  von  diesen 
die  Stolteschen,  mit  Hohlräumen  und  Eisencinlage  versehenen  S 
zcmentdiclen  erwähnen. 

Am  feuersichersten  und  trau^ühijrsten  halieu  sich  die  Betondeck 
mit  Kiseueiulage  bewährt .  bei  denen,  wie  z.  B.  bei  der  Hctmebicju 
bauweise,  auL-h  die  Träger  und  t.'nter/.üge  an»  Kisimbt-ton  hergestell 
werden.  Deckenfflllungsplatte  uikI  Träger  bilden  hier  ein  Stflck,  Oie 
Träger  werden  durcli  eingebettete  Eisennmdstäbe  und  durch  etwa 
40  X  if  mm  ptarke  Flachcisenbügel  armiert.  Diese  Decken  eigneo 
«ich  besonders  für  sehr  weite  Räume  und  sehr  schwere  Belastunj^en 
(Abb.  8,  20,  ^^.  Musterbeispi«!  5).  Sie  kÖmieii  ininiittelbar  den  Fuß- 
boden bilden  uuci  zu  diesem  Zwecke  mit  Zemt?uteatrieh,  TermzJ&Oi 
Asphalt,  aber  auch  mit  Linolen mbetag,  Holzparkett  u.  dergl.  verseh 
werden,  während  die  untere  Hache  verputzt  wird. 

Im  allgemeinen  weniger  geeignet  und  seltener  ungewandt  si 
eiserne  Füllungen  zwischen  den  Trägem.  Der  Preis  «teilt  sich  zJe 
lieh  hocli,  HU'l  das  Eisen  ist  zum  Schutz  gegen  Rost  zu  ver/.inkt^u-' 
Auwendung  lindeu  derlei  Kuutitruktiuneu  mit  Belugeiseu.  Buckv;l]dutt«--'U. 
Wellblech  u.  dergl.  zuweilen  wegen  der  geringen  Konstruktioushöbe 
bei  Räumen  unter  Höfen,  bei  Kellern,  Vorhallen,  Brücken belägeii 
u.  dergl.  Für  weitere  Räume  eignet  sieh  das  TrIigiTwellblecU  (bis  3,2  u"».)- 
für  schwerei*  Lasten  das  gebogene  oder  bomhierte  Trägerwellblech  mit 
Viu  Stich,  dessen  Tragfähigkeit  viermal  bo  groü  ist  als  die  iies  geradeo 
Träger  well  blech«.  Oben  bringt  man  in  der  Uegel  Beton  auf.  (AuÄ 
geführt  z.  B.  von  der  Firma  E.  de  la  Sauce  &  Kloß;  Berlin.) 


7.  FuBböden. 


AIh  FuBbodeubelag  ist  -zunächst  das  Holz  zu  nennen.  Es  ist 
aberull  anwendbar,  wo  nicht  allzuhuhe  Beausprucbungeu  und  Ab- 
nutzungen statttinden,  und  wo  der  Betrieb  nicht  zu  viel  Feuchtigkeit 
mit  sich  bringt.  Holzl'uÜboden  zeichnet  sich  durch  schlechte«  Wäraie- 
leitungsvermögen  und  Billigkeit  ous  und  ist  wegen  seiner  Elastizität 
nicht  so  eriniulcnd  beim  Begehen  wie  ss.  B.  StcinfuUböden.  Für  Fabrik- 
anlagen ist  das  harzreiche  Kiefernholz  gut  geeignet.  Ausgezeichnet 
bewährt  haben  sich  die  Fußböden  aus  besonders  gopHegtem  Buchea- 
holz  von  Oltu  Hetzer  in  Weimar.  Für  -stark  heau^prurhte  Orte  im 
Erdgcschol5  wie  Maschinenfabriken  u.  dergl.  hat  sich  Holzpflaater  aus 
amerikanischer  I'echtauue  (Pitch-pinei  oder  Jarrali  (Australien)  gut 
hewähi-t.    Die  Holzwüi-fel  von  8 — 12  cm  Seite  werden  auf  Beton  ver- 
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«etzt  uad  mit  Asphalt  vurgossen.  i)tia  Uulz  wird  x'orher  zweckmäßig 
«hrs  mit  ChlorzLuk  imprägniert-  —  UerHUscIitüHigkeit.  UaUharkeit  und 
TiiempliiKllicUkeit  geg^n  J-'t>uchtigkeit  K«ichnct  uu<'!h  HiilzpHrkntt- 
hthoAfoi  in  Asphalt  ans.  Der  auf  dar  Betonunterlage  I  cm  stjirk 
Ftufjti'hrat'ht.i*  Asphnlt  dringt  in  schwul bensrhwanz^rt ige  Ausflcbiiitte 
der  HolzKtähe  ein  und  hält  diese  dadnrch  fest. 

Überall,  wo  viel  Fenchtigkeit  mit  dem  Fuüboden  in  BerOhning 

UBt,  wendet  maii  als  Belag  t^  lein  platten  au,  Beton  mit  Zement- 

[«•trii'h,  Klinker  oder  Hiesen  i^Mettlach)  auf  Beton    verlegt   oder    in 

bpliBlt  gebettet,   oder   Asphalt   auf   Betonunterlage.      kSteinfuBbodeo 

wA  wegen  des  guten  WärmeleitungAremiÖgens  immer  kidt.    Wo  mit 

'KhlÜpfrigen  Fltlssigkeiten  umgegangen  wird,  muß  mau  ein  zu  giHttes 

MUerial  vermeiden,  um  der  Gefahr  de:*  Ausgleitens  vorzubeugen.   Bei 

aasseu    Fußböden    sind    Holzroste    auf  denselben   zn    verlogen. 

für  viele  Zwecke  kann  auch  ein  richtig  hergestellter  (iipsestricb  gute 

)ieiute  bin. 

Die  Vorcfige  von  Holz  und  Stein  finden  sich  im  Xylolitb  (von 
'Htfi  Sening  &  Co.,  Potscbappel)  vereinigt,  des  fest,  dicht,  wann, 
•chilldünipfcnd  und  widerNtandsfähig  gegen  Feuchtigkeit  ist. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  noch  dem  Füllmatcriat  für 
Kinscbubilecken  7.u  schenken,  welches  oft  augewandt  wird,  um  ilie 
IJeclic  weniger  leitend  für  Wurme  und  Hcliall  zti  machen.  Als  Ffill- 
*i<>ff  empfiehlt  sich  reiner,  ausgeglühter  Sand.  Besser  als  Staknng 
und  L^'hiu  (oft  verboten,  z.  B.  in  Berlin)  sind  Gipsdielen  u.  dergl. 
Jiifmals  dürfen  als  Füllstoffe  solche  verwendet  werden,  die  fäulnis- 
crn-grud  oder  fäulnislahig  sind.  Vor  alleu  Dingen  ist  auch  alter 
Baiit^chutt  Ton  dem  neuen  Uebaude  durchaus  fernzuhaiteu,  du  durch 
'Ir^iiti^lben  leicht  Sporen  von  Hausachwamm  oder  Keime  von  Krank- 
lintaerregera  eingeschleppt  werden  können. 

8.   Dächer. 

Ein  sehr  wichtiger  Ted  des  (JebÜudes  ist  ferner  das  Duch.  Uas- 
«!be  hat  den  Zweck,  das  Gebäude  vor  den  WitterungseinflÜssen,  vor 
'Ipo  Souncnatrahlf-n,  vor  Tfitze  und  Kälte,  vor  Regen,  Schnee  usw. 
^  scljiUzen.  Es  soll  ferner  Schutz  gewähren  gegen  die  üljertragung 
'Iw  Ftucrs  beim  Bnmde  eines  beuuchbarteu  Gebäudes.  Winl  das 
Dwhgifschoß  als  Arbfitsnmm  benutzt,  so  wird  das  Dach  außerdem 
•ÜMeUwu  Bedingungen  zu  erfüllen  haben,  denen  eine  Decke  genügen 
u<>6.  Das  Dach  muß  ferner  den  Angriffen  des  8turmes  trotzen  können. 
*e!i'he  um  so  hefliger  sind,  je  höher  das  Gebäude,  je  steiler  das  Dach 
*""!  je  freier  die  Lage  des  GehündeR  ist.  AuL-h  ein  Schutz  gegen 
"'itz  Wird  nm  so  notwendiger  sein,  in  je  höherem  Maße  die  ehen- 
tfpuiuuiten  Umstände  vorbanden  sind. 
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Damit  Kegen-  and  Tauwasaer  den  an  den  Traiifkaoten 
i;«bnichten  Rinnen  ordunng-sinlißig  zugefClliri  werdt>n  knnTi,  mllssec 
Ifachfliichen  eine  (»entMgt.e  Lape  erhalten.  Dieselben  können  im  Öbr 
eben  oder  gekrümmt  sein,  nuch  gebrochene  Dochrtächeu  kommen 

Die  Daobneiguug  richtet  sich  baupUiüchlich  uack  der  iDUideck 
Allgemein   kann   sie   nm   so   geringer  gewäblt   werden,  je  ebener 
Eindfckung  ist,   je  griilier  die  einzelnen  Struck«  »ind,  un<I  je 
und  dichter  sie  nn  den  Stößen  susammenschließen. 

Ungefähre,  durchßrhnittliche  Dachneigimgen  sind:  fiir  Ziej??? 
für  Schiefer  1:1',,  für  Zink  und  Eisen  1  :  3,  f3r  Steinpnppe  l 
für  Hokzeiueut  l :  20,  ausgedrückt  durch  das  Verhältuis  der  I 
zur  liatbeii   SjmJinwcite  bei   einem  Satteldach. 

Je  [iiiL'h  Anordnung  imd  üruppiening  der  einzelnen  Dacbfiäi 
erhält  man  verschiedene  Formen  des  iJacheß,  z.  B.  das  Sattei-^  1 
Sheddacb,  das  Tounendach,  Zeltdach,  Tunndach,  Kuppeldach.  I 
Formen  hängen  zum  Teil  auch  von  der  (restalt  des  Gebäudegi 
risses  ab.  Hier  sind  stets  die  einfach»ton,  dem  Zweck  des  Gebä 
am  besten  dieueudeu  Formeu  Torzuziehen.  da  alle  „Grate"'  und  ,JCel 
zum  UudiL'htwerdeu  Veranhifisuug  geben  können  und  die  Herstelle 
und  Unterhaltung8ko.><ten  erhöhen.  ^M 

Man   nnttrscbeidet  bei    einem    Darb:  den   Daclistuh!   od^^fl 
binder,  die  Pfetten  und  Sparren,  den  Wiudverbund,  die  Lattung 
Schalung  und  die  Kindeckuiig.  ^H 

AIh  UanstolVe  kommen  Holz  und  Kisen  für  dJe  tragend^P 
der  Kcmstniktion  in  Betrai^ht.  In  neuerer  Zeil  spielt  auch  hier 
Eisenhetonban  eine  wir.htige  Holle. 

Anordnung  uud  Konstruktion  der  Dächer  sind  in  hohem  G 
abliäugig  von  der  GrundriUgestalt  des  Gebäudes,  von  der  Art  dei 
uutzung  der  Räume,  vnr  allem  von  der  Art  der  Unterstützung 
DHche^.  Auch  die  Beleui'lituug  der  Käumc  und  die  notwendige 
flihning  von  Hiiuch   und  Dämpfen  können  hervorragend  mitäpre« 

\a»h  Art  <ler  UnteratÜtzong,  die  das  Dat'ih  erfährt,  hat  roa 
nuterscheiden  Unterstützungen  an  den  beiden  Seiten,  wie  beim  Si 
dach  und  Tonnendach,  an  einer  Seite,  wie  beim  Perrondach  () 
Perrondaeb  ülier  der  Eingnngstür  Abb.  1),  eine  gleichmäßige  V 
Stützung  ringüuiii  durch  die  Uniitiä8iing>u)anem,  wie  beim  Zelt- 
Kuppeldach.  Solche  Dächer  nennt  man  „frei gesprengt*'.  Dio  , 
ätniktiüu  gestaltet  sich  einfsitdier  nnd  die  ganze  Anordnung  mal 
faltiger,  wenn  zur  Unterstützung  des  Dnfhes  außer  den  UmfaBB» 
wänden  auch  noch  inner»  Zwischenwände  oder  Säulen  benutzt  w< 
können.  In  letzterem  Falte  wird  dutm  das  ganze  tiebäude  olt 
mehreren,  nebenein  and  erliegenden  Dächern  derselben  oder  verschie< 
Art.  in  verschiedener  oder  gleicher  Hcibe  überdeckt,  z.  B.  durch 
gröUereä,  mittleres  Suttehlacb  und  durch  niedriger  gehaltene^ 
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Abb  4 


j  ra)t£clierr  durch  raebrfache  Satteldächer  oder  durch  Sheetdächer. 
[iltarb  öhftr  dem  Spinnsaal,  Tafel  V  und  VI.) 

Dächer  aus  Holz  werden  meist  iür  kleinere  Spannweiten  nufife- 
HiUHh  uud  dort,  wo  bei  weitereu  Rtlumea  bei  geringer  Dachneiffuug 
«Der  den  L'mfasüungs wunden  mittlere  Unterstützungen  vorhanden 
lind  iMiisterheispiele  2,  4  u.  <>).  Dächer  aus  HüI/.  niul  Kisen  cifinen 
«eil  etil  für  mittlere  Spannweiten  hei  freigespreiifitt^ii  Koustrnktiüuen, 
whrPBd  für  alle  fip*oßen  Spannweiten,  so- 
rie  bei  Perrnnduchem  Eisen  nls  Bimstoff 
«Bi  besten  am  Platze  ist  Auch  Tonnen- 
dichifr  werden  am  besten  auB  Kisen  kon- 
rtniiKrt.  Aus  Tnijjerwellhle4^h  laswen  sich 
*okbe  Dächer  ülmr  zienilirh  großen  Spann- 
weiten fast  ohne  jede  Binderkonstraktion 
aiuftlhri^n.     Die  ganze  AasrüBtuag  besteht 

dann  hauptsächlich  in  den  Zugstangen,  die  die  Tniufendeu  verbinden, 
nni  (ieu  Schub  des  Daches  von  den  UnterstiUzniigemauem  fernzuhalten 
(Abb.  4,  K.  de  la  Suuoe  \  Kluü,  Berlin  i. 

Bei  Unlzdachst üblen  bat  man  darauf  /.n  achten,  daB  durch  die 
•^wbiniinng  der  Hölzer  sogenannte  ..Droiee.ksvprbände"'  eutÄtebeu,  die 
Vencbiehungen  des  DjieheH  durch  Sturm  u.  dergl.  verhinderu.  Holz 
«'put  sich  auch  gut  für  Ilängewerksdächer,  wobei  nur  die  Umfassungs- 
'«üiirle  sonkrecbten  Druck  einplkugen.  Die-se  Konstruktionen  eignen 
»ich  auch  dazu,  über  weiteren,  freien  Bäumen  die  Balkenlagen  des 
üaeligMchosse«  zu  tragen. 

Von  den  Dächern    ans    Holz    und   Eisen   bat   das  Polonceaudach 

Tiel  Verbreitung  gefunden.    Ks  können  dabei  <lie  Bindorspurren,  Ptetten, 

^rge$pürre,  die  Lattung  oder  Schaluug  aus  Uolz  bestehen.    iScbniicde- 

öd^r  WalzoiÄcn  eignet  sieb  für  alle  Dachkonstruktionsteile.    Die  leicbte 

Jilüglicbketl   der  Verbindung   'mi   besonders   hervorzuheben.     (juDeisen 

irj  fast  nnr  für  Schuhe,    Unterlagsplatten,  auch   wohl   für  kürzere, 

if  Druck  beanspruchte  Strehen   und  Stützen  verwandt. 

llwrall,    wo   dnn^h   das  Dach   weiteren  Biiumeu  Licht  zugeführt 
srdea  soll,  sind  die  verglasten  Kläcbeu  möglichst  nach  Norden  zu 
ein  gleichmäßiges,   mildes  Licht  zu  erlialten.     Ferner  sind 
len  mogliehtit  uteil  air/.uordueu,  um  das  Anbaften  de»  Schneuz 
T'-rbiaderu  und  dem  Wasser  einen  schnellen  AbIluB  zu  gewähren. 
berliKr  gehören  znnnrhnt  die  Säge-  und  Sheddärher  (siehe  Schnitt  fi  —  h 
Tafel  V).     Die  Dachrinnen  zwi.scheii   den  einzelnen  Dächern  sind 
and  fest  genng  anzuordnen,  so  daß  sie  mit  Sicherheit  betreten 
kfinnen,  nm  z.  B,  Schnee  abzuscbaufehi  oder  Bepai-aturon  vor- 
ilifljwi  zu  köuntn.    Auf  Haehen  Dächeru  werden  für  (he  Lichtzufuhr 
Pudere,    kleinere   Dächer   mit  steilen    Klächen   aufgesetzt,   die   mit 
ohglu  eingedeckt  werden.     Zur  AbfUhnnig  von  Bauch  und  Dampf, 
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Abb.  a.    W«llbtMh'lM:h 
K.  4t  U  B«iu>«  A  KloB,  Borlln 


sowie  zur  Lüftung  erhallen  die  Ditcher  oft  hesondere  kleine  Äufsätx« 
lind  Luftschlule.    Dieselben  aind  mit  jalon sieartigen  Stäben  ausgesetzt 

oder  mit  leicht  zu  bfindbahendeu  Ver- 
sichlüsaen  Tersehcii  (Abl<.  ö.  E.  de  t» 
Souce  &  Kloß,  üorlin.     Bild  1,  Tafel  1). 

Da  Hu4;iic  Diu-her  tiicli  «rrHhruiigflgeniäß 
lH.'i>t!er  liHltun  als  &t4>ile.  tiud  du  ht^y  Kahrik- 
anlag<*n  die  Dachtiäclien  to  der  Hegpl  leichter 
heschüdigt  nrid  abgrnntzt  werden  aU  hei 
anderen  Gebüudou.  su  werden  hier  haupt- 
sächlich diejenigen  Eindeeknngsstotl'e  am 
Platze  sein,  die  eine  flai'he  Neigung  ermöglicheD.  Es  Kind  dies 
Dachpappe,  Holzzement,  Eisen  und  Zink. 

Abgesehen  Ton  den  Kosten  für  die  Kinderkung  werden  bei  flachcu 
Dächern  uucli  iu  der  Regel  die  Kosten  ffir  ilen  Dachstubl  bedeutend 
geringer.  Auch  für  die  Öiebelwünde  und  Schornsteine  treten  bei  Üadieo 
Dächern  Erspamiüse  ein,  und  der  Dtichrauui  l£Dt  sich  bei  mebr-j 
geüchossigen  Gelmudeu  gut  ausnutzen. 

Eindecknngen  mit  Dachpappe  zeichnen  »ich  durch  Wohlfeühei 
Dnnerhaftigkett,  Leichtigkeit,  Bü(iui'nilichkeit  der  Aufbringung  und 
Unterhaltung  und  durch  Kenersicherheit  aus.  Man  unterscheidet 
hauptsächlich  das  Leistendach,  das  doppellogige  Klebopappdach,  das 
Uolr-zcmentdach  und  das  Holzzomentpappdach. 

Alle  diese  Dä<'her  erhalten  eine  Schalung  von  gespundeten  26  bis 
33  mm  starken  ßrettem.  Beim  Leistendiich  werden  die  Dachpappe- 
babnen  möglichst  von  Traufe  zu  Traufe  zwisrhen  dreikantige  Leisten  ge- 
nagelt, wolici  beide  benachbarte  Bahnen  über  die  Leiste  hinweggreifen 
oder  diese  durch  einen  besonderen  Pappntreifen  Qberdeckt  wird  Nach 
EtndeckuDg  wird  bei  trockener  Witterung  das  Dach  mit  einer  heiflea 
Mischung  von  Teer  und  küu»tlii'hem  Aäjihalt  überstrichen  und  mit 
reinem,  scharfem  Sande  lioatreut.  Der  Anstrich  ist  später  etwa  das 
erste  Mal  in  H — 4  Jabreu  und  dnnn  nacli  Bedarf  zu  wiederholen. 
Das  doppellagtge  Klebepappdai-h  ist  fast  ebenso  wohlfeil,  aber 
dauerhafter  und  weniger  Unterhaltung  erfordernd  als  das  Leistendach, 
Die  obere  Papplagc  vertritt  hier  den  Zwei-k,  als  sphOtzt-nde  Hülle  die 
Auslaugnng  der  flüchtigen  Öle  aus  der  beide  l'applagen  verbindenden 
Klebcmaste  und  ans  der  nntercij  l'upplii^e  zu  verlangsamen.  iVn- 
schlQvse  au  ächomsteine,  Hraodmaueni  u.  dergl.  erjotgeu  dureh  Ziuk- 
oder  Pappslrcifen.  welche  in  eine  Fuge  de«  Mauerwerks  eingreifen. 
Holzzement  und  Holzzementpappdacher  haben  eine  noch  gerin- 
gen; Ni'igung  letwa  li'JOi  und  sind  schwerer  als  Pappdächer,  erfor- 
dern daher  einen  stärkenru  Dociwtuhl.  Boi  den  erstereu  wird  Über 
die  ebene,  gi-spunih-t/«  Schalung  eiin*  etwa  .*)  mm  »tnrke  Srliii-ht  vo 
feinem   Sand   »nsgebreitel    iiml   darüber  eine   vierfache   Lage   von  1,0 
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'la  ifi  m  breitem  Hollenpapifr  aufj^ebracht,  so  daß  die  Überderknngs- 

stellni  versetzt  aind.    Über  jede  Pa|nerlä|;p  wird  der  heiße,  düuntlüsflige 

Uolstement    mit   finer   langbaarii;f>n   Bfirstp   atifgeRtricfaen.     Über  die 

,Papierla^cn  wird  feiner  Saiid  gesiebt  und  eine  3  cra  starkf^  Lage  von 

phmigein  Saude,  aowie  eine  3—5  cm  hohe  Kiesschicht  aufgebracht. 

der    ersten    Papit-rbine    verwt-udet    mau    auch    i-tue    solche    von 

tppe  (Abb.  tJ.    Bü88iher  k  Hotlinimu,  Eberswalde). 


/ 
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Alib.  f.     Anonlntuis  ilnr  PaplorUigvn  fUr  r\u  Ua1)uioniN)lil»cb. 

Uervorraj^end    b^-wäbrt    hat    sich    djis    HDl7.7.en]enipappdii(*h,   das 

il   1H!I8  7-,  B.    auch    bei    allen   tnilitärfisknhscbf'n   Ranton   statt  des 

röhnlirhen  Holzz«'nipntdiiehes  an<?owöndt  wird      Ks  treten  liier  zwei 

iiteinander  verklebte   Pappliijjen  an  die   Stelle  der  vier  PHpiorla^eIl. 

l>as   Überdecken   der  Däehor   mit   Kies  «der  Erde  entstleht   die 

llien  der  unmittelbaren  Einwirkung  der  Wittenin;r  und  Sonne  und 

daher   fUr  die   Erhaltung  dea  iLsphalturti^en  Überzuges  rou  ^auz 

raderem  Vorteil. 

Bei    den    eben   beacbriebeuen   Dächern   ist  dem  aorgfSltljfen  An- 

clihjß  an  alle  die  OachflÜrhe  überragenden  Mauerteile  n.  dergl,.  snwie 

em  urdentlicben  Ab-schlub  an  den  Kändern  eine  besondere  AuJ'merk- 

wnJceit  zm  schenken.     Fflr  letzteren  Zweck   hat  sich  die  verbösserte 

tiewchutsd einte  Ton  Bttsscher  &  Uoffniunu  (l).  R.  P.  H5901)  voreüglich 

m  ^Abb.  7).   —  liotzztiuciit:   ist  eine  Mischung  aus  Teer,   Pech 

und  9— 10*/o    Schwefel.      Die    ^asammensetzung   ist    fieheininis    der 

Kalirikantea. 


IshUbeliEti*. 
KJ  IS  leiste -•- 
Trtgar 
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Von  Metdlldiichorn   kommen   bei  Fahrikbauten  solche  von 
und  Eisen  in  Betracht.     Metulidficber  sind   leicht,    feuersicher,   Aictit 
und    können    bei    den    verschiedensten   Neigungen   yerwirndt    werden. 
Sie    sind    aber   ziemlich    teuer,    erfordern  eine   sehr  tiorgfiiltifj;e  H«?r- 
stellung  und  sind  sehr  wänneleiteud.  —  Die  Melnlle  kommen  in  TafpJn, 
gerippt  und  gewellt  zur  Anwendung.     Zink  hat  ein  sehr   hohe«  Auj 
dehnuDgsrermögen  und  geringero  Tragfähigkeit   als  Eisen.     Ketztere*' 
kommt  in   Form  von  Trägerwellbledi   immentJich  bei   hohen  Hallen 
zur  Verwendung.     Wegmi  des  hohen  Wärmeleitungsvermögens  bildet 
sich  bei  MetiiUdücheni  leicht  Schwitzwasser,  dessen  Beseitigung  läsii^ 
iat,    und    wodurrJi    diese   Eiodeckung   fflr   viele   Zwecke   uubniuclibar 
wird.     Zur  besseren  rialtbnrkcit  wird  das  Eisen   verzinkt  angewandt 
Da  filr  viele  [{äuuio  das  Dach   zugleich   die  Decke  bildet,  iiiufl, 
man   oft   Mittel   anwenden,   um   seine   WUrmedui-cblässigkeit  zu 

iniudem.       Dies    kann    durch    Vei 
Rchaliiiig  und  Putz  unter  dfn  holzer-l 
nen  Spnrr*fii  ge.*<r-liehen.  Auch  Schilf- 
bretter, Korkphitteu,  Hohlgipsdielen,^ 
Zcmentdielen  finden  für  dit>so ZweckeV 
Verwendung.     Bei  tlachen   Dächern 
»verdeu   letzteie,    sowie   Bet^>u   oder 
Kisenbetou  imch  ungewandt,  um  iihn-_ 

jta    ^'*^''   '^'^   '**'   Decken konatruktionei 
_^     ^    die    einzelnen   Felder    zwisrhcn    dei 
Sparren     oder    Pt'etten    auszufilllf 
und    dann     unmittelbar    die 

AM.  «,  v.™-ii^-«  a«  n^c^  eindeckung,     bestehend     in     «im 

BfoMkar«:  ni«  wMMrdiebtvn  n«(iiBaiart«iieB   Aspbali-  oder  Holzzementbehig,  at 

zuuehmou. 
Ein  Dach  von  vorzüglichen  Eigensrhaft4?n  und  großer  Dauer 
halt  man,   wenn  umu  nicht  nur  die  Füllung  der  Dachfelder;  aondei 
auch  den  ganzen  DaehstabI  in  EiHenboton  herstellt. 

Alle  iNicber,  numeutlich  al)er  die  mit  leichtem  Gewicht,  sind 
den  einzelnen  Teilen  und  mit  dem  Mauerwerk  gehörig  zu  verankei 
am  ein  Abheben  durch  Sturm  zu  verhindern  (Abb.  H). 


9.  Treppen. 

Dem  Verkehr  in  senkrechter  Uichtung,  aho  namentlich  dem  Vi 
kehr  zwischen  di^n  einzelnen  Stockwerken  eines  Gebäudes,  dieni 
Treppen.  Hanipen  imd  AufzUge.  \'on  diesen  sind  ftir  gew5hnlicl 
Verhältnisse  die  Treppen  die  wirbligst*». 

An   die   Konstruktion    der  Treppen  wird  man  verschiedene 
fnrdemngen    zu   stidlen    haben,  je  naciideni   sie  als  sog.  Freitreppi 
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ußen  liegen  oder  im  luneni  eines  Gebäudca.  Im  letzteren  Falle  kaim 
DUO  Haupt-  und  Nebeutreppen  tmterscheideu,  ferni^r  Notlreppen.  die 
nur  bei  Bränden  oder  anderen  üefuhren  benutzt  werden  und  auch  an 
dcD  ÄDÜenaeiten  der  Gebäude  nngebmrlit  sein  können.  Die  Treppen 
Jiegea  entweder  von  allen  oder  mehreren  Seiten  frei,  oder  sie  liegen 
>D  einem   in  der   Uegel  feuersicher    umschlossenen  ond   überdeckten 

I  jjroppenhiinse". 

Jede  Tre]i|>e  besteht  ans  Stufen.    Eine  Stufe  besteht  aus  Ausritt 

imd  Steigunfj;^.     Da-s  Verhältnis  der  letzteren  zum  erstereu  nennt  man 
Hgangaverbältnis.     Die  Stufen  werden  oft  seitwärts  durch  Wangen 


^ 
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Abb.  i.    'napponlanr.     AktiMimMcUwhaft  n>  B«loii-  OMd  Hoiil*rb«n,  Borlla 

^gefaßt.     Zum  Schutze  sind  Geländer  vorzusehen,  zum  Halt  dienen 
laudläufer  oder  Seile.    Eine  Anfeinunderfolge  einer  Reihe  von  Stufen 
Jmt  man  Treppenlauf.     Ist  die  Treppe  sehr  hoch,  so  schaltet  man 
ch  12  bis  15  Stufen  einen  Ruheplatz  (Podest)  ein  (Abb.  9). 

Man  unterscheidet  j»erade  und  Wendelstufen  und  j^erade  und  ge- 
iindene,  bzw.  Wendeltreppen.     Kbeuso  ergeben  sieh  nach  der  gegen- 
Lage  der  Laufe  und  Podeste  im  Grundriß  einfach  und  mehr- 
li  gciirt)Cheue  Treppen. 

Die  Tri;ppen  werden  aus  Holz,  Stein  oder  Eisen  konstruiert.    Oft 
imt  auch  eine  Vereinigung  mehrerer  dieser  Stoffe  vor  (Abb.  10  u. 
\\\   Entweder  sind  die  Stufen  in  ihrer  g&nzen  Fläche  oder  an  beiden 
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Seiten  unterstützt,  oder  die  Treppen  sind  freitragend,  c 
in  der  Kegel  uus  Stein  bestehenden  Stufen  sind  nur  au  ei 
ca.  15  cm  tief  in  einer  Wand  eingeiuikuert.  Je  nach  den  i 
die  verwnndt  werden,  sind  die  Troppen  feupraicher  oder  nii 
haben  oben  duraut'  hingewiesen,  daß  die  Bauordnungen  iin< 
Werbeordnung  in  dieser  Beziebung^  bestimmte  Anforderuniie 
Was  die  Ti*eppenbi-eite,   d.  b.  die  freie  Breite  zwiscbei 

lilnderu  bctrill 
den  auch  hii 
wie  üh+>r  die 
Treppen  in  ei 
Boren  Gebii 
stimmte  i\nio 

g(.'ijtcllt.        lu 

rechuet  man 
li.scheu  Bautci 
Personen  1  T] 
1  tn  Breit«, 
Per&üneu  ein 
von  l,öOm  UQ 
Personen  2  m 
Aügemei. 
d<*raiigen,  die 
i'ine  Treppe  s 
in  der  Hegel 
in  einem  feu< 
und  aucli  T 
tVuei'sicher  ab; 
Treppenhanse. 
Sicherheit  ilcj 
jietbat,  Trag 
leichte  Beg 
Helligkeit,  g 
tuBg,  aber  Fn 
Zugluft  sind 
Hanpttreppe  uneuthchrliuh.  Die  Lage  der  Treppen  in  einem 
muß  ferner  eine  solche  sein,  daü  sie  von  alleji  Stellen  he 
erreicht  werden  künneu,  ohne  daß  sie  für  die  innere  Benui 
Gebäudes  störend  werden. 

Die  Steigung  der  Stufen    beträgt  *^twa    H3,5  cm,   für   * 
gangeni'  Nebentreppen   bochstena  18  ciu,   während   man   dei 
bei  Haupttreppen  gleich  30  cm  macht.    Der  kleinste  Auftritt 
für   Nebentreppeu.      Bei    gewundenen  Treppen    muß    die   a( 
Änftrittabreite  in  der  Mitte  der  Stufen  vorhanden  sein. 


von  W*yB  a  PrejlMg  A.-0.,  SMiUdt  m.  it    Hiuudl. 
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In  Holz  werden  die  Treppen  als  Leitertreppen,  eingestemmte  und 
aufgesattelte  Treppen  konstruiert.     Bei  den  beiden  ersten  Arten  ruhen 


Abb.  11,    Tteppa  nnd  Schnitt  durch  einige  Treppcnattifeu  hus  Beton  zwischen  Eiien 
Ton  E.  de  U  ÜATicti  ±  Kloß,  Berlin. 

füß  Stufen  in  Falzen,  die  in  die  Innenseiten  der  Wangen  eingestemmt 
8Uid.  Den  Leitertreppen  fehlen  die  Setzstufen,  d.  h.  die  2  cm  starken 
Fallangen   zwischen    den   Trittstufen.     Sie  werden   nur  in  S\>e\ti\i«t\\ 
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u.  dergl.  verwandt.     Eingesternmie  Treppen  sind  tragfähiger  nia  j 
gesattelte.     Die   Wangen,   die   etwn   30  cm  hoch   nnil  t> — 9  cm  stdj 
sind,   werden    durch   Zugstangen    verbunden.     Die  Stärke   der  Tril 
stufen  beträgt  4^*5  cm.     ÜHlxeme    Troppen    sucht    man    feuersicl 
zu  mucken  durch  VersehiJuug  und  Verputz  der  UnterHüchcn  u.  dei 
Bteintrepi)en  können  zunächst  aus  vollen  Werksteiustufeu  hei 
stellt  werden,   die  an  einpm  Ende  15  cm  tief  eingemauert  sind  (1 
tnigHnde  Treppeui,  oder  li'w  au  beiden  Seiten  oder  auch  noch  in 
Mitte  oder  in  ihrer  ganzen  Länge  durcii  Mauern,   Gurtbögen,  Tt 
oder  ganze   Gewölbe   unterstützt  werd*^n.     Im  letzteren  Falle  wei 
die  Stufen  dann  oft  aus  Ziegeln  aufgciuauoi-t,  oder  Stufen  wie  Gewöl 
bestuhcn  aus  kUustlicIicn  Stofieu  wie  Beton  oder  £tsenbeton. 

Eiserne  Trepjien  werden  sowohl  aus  (ruü-  als  aus  Schuiiedeeist 
'V  hergesttillt    und     im     Inueru 

"■        Küuine    als    leicht«   Verhinduufffl 
zwischen    Galerien    oder    auch 
Wendeltreppen    bei    beschrUnktei 
Haume  viel  benutzt.     Sehr  leii'M 
und  geiüUige  Treppen  werden  z. 
durch  das  Eisenwerk  Jol_v  (Witt« 
berg)  hergestellt  (Abb.  12).    Durt^ 
Ummantclungen  aus  Beton,  Fi 
auf  Drahtgewebe   u.  dergL  snc 
man    das    Ei.-^en    der    Einwirkai 
des  Feuers  niögliclist  zu  entzieli« 
AU  StufenbeJag  gebührt  d< 
Holz  der  Vorzug  vor  Stein,  dt 
elastischer  ist  und   nicht  so 
wird.     Wo  nicht  zu  viel  Sftnd 
das  Treppenhaus  getragen  wird, 
haiton  Steinstufen  oft  einen  Bei 
au8  Linoleum.    Auch  Xylolith 
Atiphalt  bat  man  als   Behig  angewandt.     Die  Voniorkaute  der  Sl 
wird    oft   mit    einer    Messing-    oder   Eisenschiene    versehen,    um 
darunter   gelegenen   Stoff  gffjen   Abnutzung    zu    srhützen.     Dera 
Schienen   ddrfon  nicht  glatt    sein   und  nicht  in  einer  Weise   herv 
trot«n,  ditU  ein  Anhaken  oder  Ausgleiten  stattHudeu  kann. 

Als  sehr  geeigneter  Belag  für  eiserne  Treppen  und  großen   Vi 
kehr  mag  noch  der  aus  4x4x5  cm  großen  Klötzchen  HUi4  Harth 
angeführt    werden,   der   fest    in  die  Vertiefungen    der   ruatartig  a 
gebildeten  Stufe  eingekeilt  wird  und  da»  Eläen  etwa  1,5  cm  fllv 
Nottreppfn  werden  oft  aus  Eisen  hergestellt  und  an  den  Au 
flächen   der  Gebäude   angebracht,   wobei    genügend  große,  leicht 
öffnende  Teile  der  Fenster  als  Au.Sfi^nge  dienen. 
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«will  }!ti]fan  nnil  AnMcbt,  vtim   Elimirerk 
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10.  Rampen. 

Der    Laatbefnrderung    sowip   lUnn    Verkehr    für   Menschen    odpr 

Pferde   dienen    bisweil*'!!    auch    Itaiii]>ea.     Auch    Fahrzeuge    werde» 

manclimnl  auf  ihnen  befördert.     Man  trifft  sie  in  Speichern,    Ställen 

mit  mehreren    Stockwerken    bei    bescliriinktein    Grundriß,    Kellereien 

Q.  dergL     Oft   dienen   sie   als  tiogciiuunte   Kutschen    nur   dem  Oinab- 

lüteu  der  Waren,  dem  Hinabrollen  vou  Fässern  usw.    Für  Mensclieu 

a  die  Neigtuig  1:5  bis  1:7  betragen,  für  l'ferde  1:12  bis  1:15. 

Zur  Heinrderung  von  Fahrzeugen   wenlen   noch   geringere  Steigungen 

zu  vahlen  sein,  H\ich  mfisHen  die  Fahrzeuge  mit  H  rem  sein  rieh  tu  ngen 

Tereehen    werden.      Daa    Aufziehen    der    Lasten    geschieht    oft    durch 

Winden   an    Drahtseilen    (Muster  bei  spiel  4).     Über  die  Konstruktion 

disselbe  wie  für  Treppen  und  Decken.     Im  Freien  ruhen  eie  oft; 

wf  bloßea  Anschüttungen.     Je   nach   dem   Verkehr    wird    der  obere 

ßrlui^  dem    der  Decken    und  Treppen,    dem    der   Fußwege   oder  der 

Filu-bahnen  von  Straßen  gleichen. 

Rampen  erfordern   gnibere  Flachen   des  Grundrisses  und  können 
wi«  Treppen  gerade,    gebrochen   oder  gewunden   angeordnet  werden. 

H  11.  Ati&Üge. 

^B  Von  den  Aufzügen  komiuim  bei  Fabrikgebäuden  haupts&chlioh 
^päie  Lastenaufzüge  in  Betracht  (Musterbeispiel  4).  Sie  liegen  entweder 
r  frei,  in  besonderen  Anbauten  oder  im  Innern  der  Gebäude.  Ini  letzteren 
f»lle  sind  sie  oft  in  besonderen  Schächten  ungelegt.  Stet«  briDgea 
,  Aufeflge  im  Inneni  der  (ifbÜiide  durch  die  Durchbrecluuig  der  Decken 
^■pnd  durch  die  schuclitartige,  den  Luftzug  befördernde  Uniwaiidung 
Hwne  Gefahr  für  leichte  Verbreitung  von  Kau<!h  und  KeutT  mit  sich, 
P*i€  dies  ebenso  bei  Lic.ht-  und  Luftsnhächten  der  Fall  ist.  Man  wird 
M  ilihor  am  besten  fenerffst  umschließen  und  flberdecken  und  mit 
fruersichoren  und  rauehsicberen  Tflreii  versehen.  Aufzüge  ohneSchacht- 
diUUtmg  sollen  mit  Geländern  umgeben  sein  und  möglichst  mit  sieb 
UiRttätig  schliußendcu  Klappen  an  den  Durchdringiingsstellen  der 
'fickea  verseilen  werden. 


12.  Türen  und  Tore. 

Zum  Verschluß  der  in  Wänden  fßr  den  Verkehr  notwendigen 
('irandet  man  Türen  nnd  Tore  an,  die  entweder  ein-  oder 
_  aind  und  sich  entweder  um  eine  senkrechte  Achse  mittels 
ciiBrnier**,  Di-ehzapfen,  Spnrpfaunen  nnd  Halsbänder  drehen  odergleich- 
lufeqd  mit  der  Mauer  vor  UtTMelbeii  Dtler  in  Schlitzen  verschieben 
Meo.    Einflligelige  Türen  werden  in  der  Kegel  mindestens  1  m  breit 
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und  'J  m   hoch  j^macUt.  zweiflügelige  iuitidesti.<aä  1,7  m  breit,   wei 
beide  Flügel  gleich  lireit  sein  sollen. 

Uci    geringerer    Gesamt Ijrei tu    werdeu    beide    KlügeL   verschii 
breit;  man  wendet  tiunii  Türen  mit  ,,verdeckter  Schi agi eiste"  an. 

Die  Türen  und  Tore  werden  ans  Holz  oder  Eisen  hergestellt 
Auch  eine  Vereinigung  beider  Stoffe  findet  Verwendung.  Die  oberen 
KflUnngen  werden  oft  durch  eine  Verglasung  hergestellt  Tore  er- 
balteu  je  nach  ihrem  Zweck  eine  Breite  von  etwa  2  bis  4  ni.  Breit» 
und  schwere  Drehtüren  uud  Di-ehtorp  werden  au  ihrem  freien  Ende 
bisweilen  dureli  Ituilen,  die  auf  kleinen,  in  den  Kußboden  eiDgelaftse- 
nen  Schienen  laufen,  unteretützt. 

Türen  und  Tore,  die  sieh  um  die  senkrechte  Seitenkante  drehen, 
mtlssen  stärker  kousiruiert  werden.     Schiel ittüren  und  -Tiire  sind  all- 
gemein  leiehti'r.     Sie  hängen  in  der  KegLd   an   zwei    Hollen,   die  aufS 
einer  Schiene  pnÜanglatifcn.     Bei    versrhiedeneii    Konstruktionen    bat 
man    die   ent^eheiuie   Heibiiug   Her   Kollenzitpfen   dadurch   Terniieden, 
daß  man  die  Zapfen  selbst   in   einem   Schlitz,   bei   Her  Bewegung  desJ 
Flügels  eutlungrullen  ließ   (Beschlag  von  Madler),   oder   ind<-ui    maa^ 
statt   der    Hüllen    Kugehi    anwandte    (Weikums    Sc hiebetürbe schlag). 
Außer  den    Kosten    für  die  obere  Laufvorricbtuug  kommen  noch  die 
für   eine    untere   Führung  hinzu.     Der  Ver.'*chluD   der  Sehiebeiore  istj 
gleichfalls    umständlicher   und    TorwickeUer:    auch    wird    ein    dicht 
ScIdieBen  sowohl  beidt*r  Flügel  aueinunder  wie  an  den  Umfassuugeal 
nur  schwer  erreicht     Dagegen  besitzen  Schiebetüren  uud  Sehiebetoro< 
wieder  den  Vorteil.  ilaD  sie  für  ihre  Bewegung  wenig  Platz  erfordern. 

Sollen    Ilulztüren    dicht   schließen,   so    müssen    i^ie    gegen    einen 
Hnlzrahmen  schlagen^  welcher  um  Mauerwerke  mittels  Dübel,  Bohlen* 
oder  Blockzargen  befestigt  wird.      Über  der  Türöffnung  befindet  sich 
ein  EntlaHungsbogen.    Gewöhnliche  Türen  bestehen  aus  Hahmen   und. 
Füllungen.     Letztere  müssen  sich  frei  ausdehnen  und  zusitmmeuziebei 
kJinnen.     Haustüren  werden  2ur  besseren  Maltbarkcit  oft  aus  Kicht 
holz   herge-Htellt     Man  wendet   hier  ühei-sehobene  FUIlimgon  an  otlerl 
jalousieartige   Brettrrfülluug,    auch  eine  doppelte  Luge  vuu  Brettern.' 
Tore  erhalten    einen   festen,,   mit   Eisenbeschlag    vei-sehenen    Haltmen 
und    Füllungen  aus  senkrechten,   gespundeten  Brettern.     Oft    werdeojj 
die  Hahmen  aus  Kiseu,  die  Külluiigen  aus  Holz  oder  anderen  Stoffe 
hnrg4>Btellt.      Den  von  der  Firma  K.  de  la  Sauce  ti  KloO,  Berlin,  hei 
ge}<tellten,    sehmie<lpeisernen    Hohlrnbmentüreu   i  D.  H.  *i.  M.   14H.'ift5)J 
wird  besseres,  den  llolzfillhing'itnrfn  gbiobc«  Aussehen,  geringes  G< 
wicht  uud  außergewiduiliehe  Steiti^keit  nachgerühmt.    Sie  sind  in  defJ 
Kegel  mit  ItlechlÜlIungeu  versehen   und  Übertrelffu   die  gewöhnlichen 
Hnlztüren  durch   Dauerhaft igki-it    und  Kinbruchsichurheit.     .\u  Stelle 
der  Blechfüllungen  werden   auch   solche   aus  Nrlolith  venvandt. 
werden  auch  aU  Türen  in  Brandmauern  empfohlen.    Türen  ganz 
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£is«!i  Terxieheu  eich  jedoch  teicbt   bei  einem   Braude.    Es  sind  z.  B. 
Tdreß  aus  Holz  mit  l>eidenit!itigpni  Hlechlit-schlag  als  feit  eis  icht;rer  zu 
betrithttfn.     Sehr  gut  bewährt  haben   sich  die  Feuerschutztüren  von 
König.  Kücken  &  Co.  (Berlin  N,  Prinzen-Allee  28).     Dieselben  besitzen 
«in  iuueres  Geiippe  aus  gekantetem  Eisenblech,  in  welches  die  Holz- 
bretter eiuxeln    eingelagert   sind.     Beiderseits   «ind  sie   mit  }£erieften 
Hlecben   bekleidet,  die   sieh  iu  glühendoin  Zustande  in  diesen  Riofea 
'iisdehiien     können,     ohne    aus>tubuuobeu 
^-Ahb.  l-i).   Ferner  werden  für  diesen  Zweck 
nge^randt    TOren    mit  Eisengerippe    und 
Ul)it?-  oder  Moiuerverkieidnng,  oder  aurh 
'5reu  mit  düj)pclter  Kisen Verkleidung  und 
isolierende))  StotT  wie  Äsbestpappe, 
'iewlifur,    Schlackenwolle    u.    dergl.    als 
-fülliinf;. 

Gewöhnliche,  eiserne  Türen  «ntl  Tore 
»rlmlten  einen  Rahmen  von  C-Eisoti  und 
fuf-rteilungeu  und  Veratrebimgcn  ans  J- 
T-Eisen   oder  auch  au.s   Flacheiseu. 
lilie  gute    Bekleidung   fiir   eiserne  Tore, 
lie  viel  zur  Steifigkeit  <k'rrielben  in  senk- 
cliter  Richtung   beiträgt,  ist  die  mit  1 
|l>is  2  mm  starkem  Wellblech. 

Türen  mid  Tore  sollen  stets  nach 
awßm  auisrhlagen.  Türen,  die  sehr  viel 
lieaatet  werden,  versiebt  man  mit  selbst- 
tätigt-r  Schlieiiung,  die  meist  durch  Luft- 
ün«'k  bewirkt  wird,  wie  z.  ß.  bei  dem  Tür- 
fencbluB  von  Schubert  &  VVerth,  Berlin. 
Bei  Schiel>etoreu  hat  man  noch  dar- 
auf KU  achten,  dali  ein  Al)hebeu  der  Flügel  Toa  den  Laofschienen 
uuuiiglich  gemacht  wird. 

Bei  Lücken  in  Wunden  hat  man  die  mit  denselben  verbundene 
Wiihr  dei^  Absturzes  durch  (Viibringung  von  Absperrvorrichtiiugen, 
Ünndgrillen.  Waraungstai'elu  u.  dcjyl.  möglichst  zu  vt-rmtnderu.  Khensn 
nod  l.>&ungeu  in  der  Decke  mit  Schutzgittern,  Sauinleisten  n.  dergl. 
wi  TerBeheü. 
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Ab>i    13.     F'nnencIiiiiiiflT 
Von  EOul«,  KQcXeu  &  Co.,  Boflln. 


13,  &änge  und  Falirbahneu.     Qalerlea  und  Verbindnngfl- 
brückeu.     Viugäuge. 

die  Türen   und  Tore  werden  sich   meist  Gänge    und   Fahr- 
un anhcblietlen,  die  dem  Verkehr  von  Menschen  und  der  Befcirde- 
von   Lauten   dienen.     Sie  sollen  sicher  begehbar,    hell  erleuchtet, 
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gigfin  bewegliche  Teile  der  Maschinen  airKreichend  geschQtzt  unj 
möglichst  mindestenß  1  m  breit  seiu.  Verkelirsglinge  sollen  nie  zum 
Ablagern  von  Stoffen  dienen.  Bei  Verkehr  mit  Fahrzeugen  ist  nebea 
den  letzteren  genflgeud  freier  rtauin  zum  Passieren  von  Meoscheu  zil 
lassen  (Musterbeibiiiel  4).  Diese  Anforderungen  sind  auch  an  alle 
(ialerien  und  Verbiiidungsbrückeu  zu  stellen.  Hier  aiad  besonders 
1  m  hohe  Geländer  erforderlich  von  einer  solchen  Dichte,  daß  ein 
AhBtUr/ien  von  Menschen  oder  Sachen  ausgeschlossen  erscheint.  Ver* 
bindon^sbrfleken  zwischen  zwei  Gebunden  sollen  foaersieher  hergestell 
sein,  z.  B.  aue  Eisenbeton,  um  eine  Übertragung  eines  Feuers  durcl 
dieselben  von  einem  Gebäude  zum  nndem  zu  verhindern.  Bei  Brücken 
und  Umglingeu,  die  ein  Gebäude  mit  leicht  brennbaren  Stoffen  mi 
dem  Treppenfaause  verbinden,  wird  man  nur  ein  Schutzdach  an 
wenden,  um  ein  Verqnalraen  des  Treppenhauses  bei  einem  Brande 
verh  inilern. 

Gange  und  Brücken  dagegen,  welche  von  Arbeitern  in  stark  ep 
hitKtem  Zustande  zn  betreten  sind,  werden  nuch  durch  SeitenwäntU 
zu  umschließen  sein,  um  die  Leute  vor  Zugluft  zu  bewaUrou. 

14.   Fenater. 

Zweck  der  Fenster  ist  die  Versorgung  der  Innenrnume  der  Ge 
bände  mit  TageslichL  Dabei  sollen  sie  einen  sicheren  AbschluB 
gegen  die  Witti^nmgseinflüsae  gewühren.  Oft  sind  bewegliche  Teil« 
iUr  die  Luftern euernng  erforderlich,  sowie  größere,  leicht  frei  z\ 
legende  Öffnungen  zur  Rettung  von  Menschen  bei  Keuersgefahr  u.  dei^ 

Neuster  werden  nicht  nur  in  den  Umfassung» wunden  senkrcch^ 
sondern  auch  wagerecht  in  den  Decken  I  Deckenlicht)  und  iu  vep 
Brhiedeuen  Lagen  in  den  Dachtliichen  (DachUiit)  angeordnet.  Haupbi 
stoff  bildet  das  Glas  in  Form  von  Scheiben  (Streckglas).  Für  Decke» 
und  Dachlicht  wird  oft  gegnssenos  Hnhghis  angewandt.  Aus  letzteren 
werden  zuweilen  griißere  Scheiben  unmittelbar  in  die  Fen.«!teröÖiiungeil 
eiugemauerL  Ebenso  tinden  Drahtglasscheiben  und  Glasbausteine  miti 
unter  Verwendung. 

Licht  wird  iu  allen  Bäumen  erforderlich  nicht  nur  zur  ErmÖ^ 
lichong  der  Arbeitsverrichtungeii.  sondern  ebenso  wie  genügeuil  frischi 
Luft  zur  Erhaltung  der  Gesundlieit  der  Arbeiter,  sowie  filr  die  Kr- 
holtung  vieler  Baustoffe,  z.  R.  zur  Verhütung  der  Entstehung  vofl 
Schwamm  bei  Holzwerk.  Treppen,  Flure  und  Gänge  erfordern  eiiM 
ausreichende  Beleuchtung  ftir  die  Sicherheit  des  Verkehrs.  Zur  Er 
mögüchung  der  notwendigen  lleiiüiuhkeit  und  zur  möglichsten  Ver 
hDtung  der  Fortentwicklung  von  krankheitserregenden  Bakterien 
müssen  auch  namentlich  Aborte  und  Pissoire  reichlich  mit  Licht  nnl 
Luft  versehen  werden. 
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Hie  unmiitülbare  Beleachtting  DanientUch  der  Arbeitsmame  soll 
lÜr  Regel  bilden;  mittelbare  Releiichtuiig  durch  CrlBSwäiide,  GlastUrea 
n  lUrgl  wird  nar  ausnahmsweise  für  Gängo,  Lagerräume  u.  dergl. 
|sDliis$ig  sein. 

Die  Fenster  sind  bei  tiefen  Ränmen  breit  und  hoch  genug  anzu- 

fjüHteo,  um  das  Licht  möglichst  weil  in  <las  Tuuore  dringen  zu  lassen. 

riea-  und   Dachlicht   werden   in   der  Kegel   nur  uugewandt,  weua 

Seitenbeleuehtung    nicht    /.ureicht    oder    unmöglich    ist    (Muster- 

üel  5).    Decken-  und  Dachlicht  Rind  oft  durch  einen  Lichtschacht 


len. 


Bei  großen  Anlagen  wird  manchen  Küutncn  das  Licht  durch 
Eogcnanute  Lichthöfe  zugeführt,  die  bisweilen  mit  einem  Glasdach 
ibgedvckt  sind.  Üerlei  Lichthöfe  sind  nauientlicli  bei  hohen  Gebäuden 
irtichlicb  weit  ?.u  beinen-sen,  wenn  den  unteren  Uäumeu  noch  geuQgeud 
Liclit  zugefflhrt  werden  soll. 

Lichtschäohte   oder  Liehtgräben  ennöglJcben   die  Lichtzufuhr  zu 


Abb   14     OUaprlMnoa  v<nn  L'axfar-Prinii«»-!l]ri><llk*l,  BerUa. 

[Kellfrriumen,  während  Keller  unter  Uofriiuujen  u.  dergl.  durch  ia 
iiiiieiiraJimeii  gefaüte  Glastiii^en  oder  starke  Rohglas-  oder  Drahtglas- 
•tt«n  Hrleufht«!  werden.  Glaa|iriHmeu,  z.  B.  vom  Lusfer-Prisnien- 
BTndikot,  Berlin^  erweisen  hier  gute  Dienste  (Abb.  14). 

Wegen  gnter  Zurückwerfung  des  einfallenden  Lichts  sind  die 
Innenwand©  mit  möglichst  hellen  Anstrichen  bzw.  Bekleidungen  zu 
i^mchen. 

FQr  die  Feusteröllnungen  ist  das  Mauerwerk  ordnungsmäßig  ab- 
loiichließon  und  gegebenenfalls  mit  eiucni  Ansehlug  zu  versehen.  Der 
l^We  AbscbluU  wird  am  besten  durch  einen  Flachbogen  gebildet.  An 
'wr  ganzen  Kensterllärhe  und  immentlifh  an  der  unteren  Sohlbank 
unU  durch  gehörige  Absohrägung  vorBpringender  Teile,  durch  Über- 
greifende „WasserBchenkol'*  und  unter.schnittene  „Wassernasen"  für 
^tiDe  onschädliche  Abfilhmag  des  Regenwassers  gesorgt  werden. 

In  Fabriken  bestehen  die  Fenster  selten  aus  Uolz,  meist  aus  6uß- 
[*äer  Sehniicdeeiäen.     Für    hÖb.erne    Fenster    eignet    sich    am    besten 
Jchfobolz,  das  allerdiugs  teuer  ist.     Alles  Holzwerk  ist  durch  Ol- 
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farbanstrich  gegen  Verderben  /.u  schfltzen.  Alle  Fenster  sollen  liift- 
nntl  wasserdicht  sein  uud  sich  leicht  Gfüien  und  scblieBcn  lasseiL 
Für  Fabriken  Wraui'ht  in  der  lieget  nur  ei»  Teil  der  Feii8terflii''be' 
aus  bevvrgliehen  Flügeln  besteheii  für  LUftimgs-  uud  Kettungsz wecke. 
Die  beweglichen  Teile  sind  entweder  um  eine  sen)crer,hte  oder  wajre- 
rechte  Arljse  drehbar  oder  gleiclilaufend  mit  der  FensterHürhe  iieok- 
recht  oder  neitwlirta  verschiebbar.  Im  letzteren  Falle  wird  wie  bei 
den  Türen  oder  Toreu  um  wenigsten  Platz  für  die  Hewcgung  ht-M 
Anspnieht.  Fenster  aus  llalz  leiden  un  dum  Quellen  und  SchniridenV 
des  Hfllxes,  woraus  schlechtes  S^rhliei^fin  derselben  entstehen  kann. 
Bei  allen  Fenstern  ist  fflr  eine  ordniingsraJißige  Ableitung  des  Schw;!?.- 
wassers  zu  .sorgen.  Dieses,  sowie  Eisbildung  nn  den  ächeiben  kuim 
durch  Doppelfenster  oder  doppelte  Verglasung  verhindert  werden. 
Auch  der  Temperaturatistauseh  wird  dadurch  Ijedeuteud  erschwert. 
Schiebefenster  sind  SL-hwii^riger  dicht  litTzustellen.  Um  njogliu-hst  viel 
Licht  eintreten  «n  lassen,  sind  bei  allen  Fenstern  die  Hprosaen  st 
schmal  wie  mögli<?h  herzustellen. 

Eiserne  Fenster  sind  dauerhafter  als  solche  von  Holz  und  eigni 
sich  besonders  FEir  alle  feuchten  HSumc. 

(jußeisenie  Fenster  widor>teheii  be^t-ser  dem  [tost   uud   sind   Iialf 
barer    bei    einem   Brande,    stellen    sich    auch    billiger    aU    solche  aul 
Schmiedoeisen.    Fenster  ans  Schmiedeeisen  sind,  außer  im  Feuer,  halt-j 
barer  und   etwas  leichter.     Die  Scheiben  werden  in  Kitt  verlegt  unJ 
durch  Stifte,  die  durch  gebohrte  I^iicber  der  Sprossen  gehen,  gehaltenj 
dann    mit  Kitt  verstrichen.     Vorher    ist   ein    Anstrich    aus    Meuui; 
oder  (iraphitülfarbe  za  geben.    Siderusthen  bat  eich  auch  als  Feust 
anstrich  vorzüglich  bewährt. 

Alle  Bescliliige,  Stell-  und  Ver8(.'l]|uUvorrichluugeD  äolleu  eint'a 
aber   dauerhaft   und    sorgfältig  gearbeitet  sein.     Auf  gutes   Fuuktic 
nieren  nnd  leichte  Handhnbuug  ist  größtes  Gewicht  7.n  legen. 

Als  Beispiel  eines  geeigneten  Fensters  für  Fabriken  sei  dos   T( 
E.  de  ia  Sauce  \  Kloß    {D.  U.  0.  M.   i'M>H'i2)    erwiihnl.    das    ei« 

durch    wenige,    nicht    übet 
scbnittenc,      daher      feste 
Sprosaen,     einfache     Habel 
verschluBvorrichfcung,      tc 
kumuicn     dichtes     SchlieBei 
auszeichnet.     Die    LiifUlUg« 
sind  seitlich  auf  Diäerenzialn 
rollen  «ehr  b-icht  verschieb- 
bar uiul   der  I*reis  soll   sich 
nicht  hJiher  stellen  al«  für  gewöhnliche  FeD»t«r. 

In  neuerer  Zi-it  habeu  sieh  die  Fenster  nach  dem  Svstem  „Fene.Hira^ 
(D.  K.  P.  läXKNß)  itehr  ^ut   Itenührt,  die  von  D    Hirsch,  Lichtenberg 


Abb.  la.  AM.  |4 

Tm  n.  HltMli.  UakiMLlHiri  bat  ItvrtU 
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b«j  Berlin,  auHgefUhrt  werden,    Die  »chmiedeeiaernen  Sprossen  werden 

[Arreheinander^featfokt,  m  ilaB  an  den  Kreti^unjfsstellen  fast  gar  keine 

Sp|]wichiing  eintritt.    Die  Fenster  werden  dadureb  fiiewisscrmulien  ein- 

bnichsicbcr.     Sic  Ftiud  dureliaus  eben,.  Icicbt,   fe»t  und  dauerbuft  und 

Iköottfla  auch   ohne   lUbmen   beim   Aufbau   des   Gebäudes   gleich    mit 

(«m^auert  werdeu  lAbb.  15  u.  16). 


16.  Ob«rUohter. 

Die  Oberlichter  in  den  Diwhtliichen  werden  möglichst  steil  an* 
ardnet,  nm  das  Abgleiten  des  Soliuee»  herbelzuiTlbreu  and  ein  mög- 
Sflljt  scbuelies  Abfließen  des  Key;enwiissers  zu  bewirken.  Außer  der 
LirhlKiifuhr  haben  die  Oberlichter  den  Zweck,  die  Hüiime  gegen  den 
Einfluß  der  Witterung  zu  schützen.  Die  Könnt rnktione-n  mQssen 
(iifiit,  iragfühig  ffir  Eigenlast,  Schneelast  und  Winddnu'k  sein,  sich 
■iirt  untor  Zidiillennbnie  Ton  Brettern  n.  dergl.  leicht  betreten  lassen, 
nin  Reiniguugen  und  Ausbesserungen  vomekmon  zn  können.  Deeken- 
IifJiU;r  werden  selleuer  angewandt  und  7.war,  wenn  niuu  die  Wärme 
ir  Ijetlecklen  Kiluuie  mehr  zusjiniUKMihalti'n  oder  das  Eindringen  vun 
SUüb  und   Keuclitigkiiit  mehr  verhindern   will. 

Die  Glasflachen  liegen  entweder  mit  der  librigen  Darhfläche  in 
«nw  Ebene,  oder  sie  sind  aus  der  letzteren  herausgehoben.  Man 
t-niaet  auf  dem  Dach  auch  hesimdei-e  LateruLii,  Dachreiter  oder 
iiüderw  kleine  Dächer  an,  deren  Kirstlinie  dann  in  der  Kegel  senk- 
wcht  zur  FirsUinie  des  Hanpidiich»  gerichtet  ist.  Von  diesen  Dächern 
labm  sich  besonders  soiclie  bewährt,  welche  wie  das  Boileaudach 
oiKJ  ähnliche  zwischen  den  kleinen  aufgesetzti-u  Glasdücheni  Streuen 
*It<ii  Uftuptdaches  liegen  lusseu,  auf  denen  E<ich  der  äclmee  ablagern 
kuin.  Hierlfci  werden  die  kftstspieligen  um!  viel  Aufsicht  und  Unter- 
hftltQDg  elfordernden  Hinnen,  die  bei  dicht  nebeneinander  llegendeu^ 
^Äjicffirmig  gestalteten  (ilasdi'n-bern  ungeordnet  werden,  vermieden,  die 
Bt-ltiichtung  wird  eine  gute,  und  das  ITanptdach  kann  ganz  flach  sein, 
'"  B.  mit  Holzzement  eingedeckt.  Für  weite  Fabrikräume  finden  nucb 
"ü*  Sheddricher  viel  Anwendung,  die  mit  zwei  verschieden  geneigten 
Da-^hflÜcben  veraohen  sind,  von  denen  die  steilere,  unter  60 — 7Ü°  ge- 
u^>);te  mit  Glas  eingedeckt  oder  mit  Fenstern  versehen  ist.  Diese 
^ite  wird  auch  oft  ganz  suiikreidit  aiigeurdnel  (Musterbeispiel  6). 

Am  meisten  wird  zum  Einderken  gegossenes  Kohgbts  vei-wandt, 
*!«*  für  r)B<?.hemdpc-kungen  <i — 12  mm  StÜrke,  bis  1  m  Hreite  und  2  m 
littBj^  erhält    In  der  Kegel  wendet  man  etwas  kleinere  Scheiben  au. 

Drahtglas  besitzt  eine  große  Uiegungsfestigkeit. 

Die  zur  Verwendung  komniendLii  Sprossen  sind  in  der  Hegel 
^^^  ±-  oder  -|--fürmigem  Qtierscliiiitt.  Auch  Uiiuienaprosseu  kommen 
"^^^  vor.      Die    bprosseiieitien    rou    L.  Marmstildt  jc  Co.,    Kalk    l>ei 
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eitaiiK  SnH 


Kola,  besitzen  zwei  Küiuen,  von  cleaeu  die  untere  zur  Ableitung 
SchwitKtvast»eni,  die  obere  zur  besseren  Anbaftung  des  Kittes  dient 
Die  Scheiben  wenlen  in  (rlnst^rkitt  iiuf  den  wHgcrechten  Schenkeb 
der  äproBSeneisen  jfebetlet  und  mit  Kitt  verstricben.  Dem  letzteren 
ist  Kuin  besseren  Haften  am  Eisen  etwas  Mennige  beigemengt.  Gegen 
Abheben  airbern  d ie  Scheibpn  durch  die  Sprossen  gesteckte  Stifte 
oder  au fgL'sch raubte  Federn  aus  Stabl  oder  Kujiter,  wiibrend  sie  gegen  i 
Abgleiten  durch  Winkel  oder  HakeuMec-b«.'  gescbützt  werden.  DiftS 
Eiseuteile  worden  verzinkt  oder  dorch  Anstriche  (Mennige  und  Öl- 
farbe,   Siderostheu   u.  a.)   ge&cbützt.     Nebenstehend    ist    eine   Anord- 


^<9j> 


niiiiiin 


•^Tonfvtch  rau$€n 


w.^. 


^sk<stS4f9rftu, 


Q^  rvefsffTmt  t 


Aiitn 


shtst  Schnur 


Abb.  17.  AM* 

niwrnoltiipriMMiB  ■!••  DeittoebeB  bcnfar-PrlMawi-SyBdlkKU. 

nnug  dea  Deutschen  Luxfer-Prismeu- Syndikats  i  Berlin)  wiedergege 
(Abb.  17  u.  IH). 

Eine  b'_*8ou<lere  Sorgfalt  muß  bei  vielen  Anlagen  der  Vermeidung 
der  Entstehung  oder  der  Beseitigung  von  ScbwitKwasser  zugewandt 
werden.  FOr  Haume,  in  denen  gröbere  Arbeiten  verrichtet  werden^ 
bat  man  an  den  Uberdei'kun gaste  11  en  der  Scheiben  zuweilen  offene 
Fugen  gelassen,  durch  welche  ein  Temperaturausgleich  lUr  die  beiden 
Scit«n  der  Scheiben  und  damit  eine  Verhinderung  oder  Vermiuder 
der  ächwitzwuäserbildung  er/.ielt  werden  soll.  Uetsteres  gelangt  du 
diese  Fugen  ins  Freie. 

lii  anderen  Fällen,  namentlich  in  Färbereien  u.  derg!.,  wo  dnrrl 
du  flerubtropfcn  großer  Schaden  angerichtet  wenlen  kann,  muß  da» 
Schwitzwasser  durch  Üinucn  in  der  Sprossenrichtuug,  gegebenenfi 
auch  in  der  Querrichtung,  unschüdlicb  at^fUfart  werden. 


lUUU 

irc" 


16.   FenerangsaiUagen. 

Schon  bei  jedem  gewühnlicheo  Wofangobäude  spielen  difi  F« 
ningsanlagen   für   Koch-    uud   Ileizzwecke    eine    nichtige   Kolle. 
sondere  .Sorgfalt    in   bezug  auf  Wahl   der  Baustoffe   und  Anordnui 


F.  BaubonotniktioDeu. 
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ivtid  .AlirnesEiing  «ler  einzelnen  Teile  ist  hei  denselben  zu  verwemlen. 

[liiniit  sie  gnt  nud  sicher  wirken,  damit  der  B reo nsUiff verbrauch  ein 

|lii5|jliph8t  sporwimer  wird,  «lamit  die  Verbrennungsgnse  ohne  Beliisti- 

[fiag  filr  djis  Gebäude  und  für  die  Nachbarschaft  abziehen,  vor  nllem 

ifirr,  damit;  aus  <lem  Feuer  selbst  keine  Gefahren  für  das  Gebniide  und 

für  desen  Bewohner  eutstt-beii.     lu  letzterer  Beziehung  sind  die  eiu- 

.«rhlätngen  VorHchrifLon  der  BaupuHzeiurdnung  mit  peinlicher  Gewissen- 

It&ßij^eit  zn  erfüllen. 


17.   Banohrohre. 

Eine  besondere  S^irgfiiU  ist  in  dieser  Beziehung;  iiucb  den  Rauch- 
öhren  zu  widmen.  Sie  inüsaen  möglichst  bis  auf  de»  liaujrrund 
iKnbgeltihrt  werden.  Beginnen  sie  not^edrungon  erst  in  einem 
höheren  Stockwerk,  bo  müsjuen  »ie  eine  Kichere  LuterstOtznug  durch 
KoDRtniktionen  aus  Stein  oder  Eisen  erhalten.  Sie  sind  durchaus 
[Acht  herzustellen  und  am  unteren  Ende  (Keller),  sowie  oben  (Dach- 
t)  mit  dicht  schließenden,  In  Falze  schlagenden,  ersemt>n  [teiui- 
itürea  zu  versehen.  Lagern  auf  dem  Boden  leicht  brennbare 
Stoffe,  so  werden  die  Schornsteine  mit  ihren  Heiiiigungstürcn  am 
['testen  von  einem  feuersicher  umwandeten  Hauni  nmschlnspen. 

.Mle  Rauchrohre  müssen,  möglichst   senkrecht   in   die  Hübe  ge- 
[JBhrt  werden.     Auf  SchornstBinötfhungen,  die  niedriger  liegen  als  die 
^aolißrst  oder  andere   benaeldtarte  Gebäude   oder  Oe- 
itJetA^ile,    Qbt  der  Wind  oft  einen  den  Zug  und  die 
ti^elmäßige  KauchabfühniTig  störenden  Kintlnß.     Man 
ifltzt  solche  SchorneteinöÖniiugeu  dnrch  Schomstein- 
afeätze,  die  fest  oder  beweglich  sind  und  eine  solche! 
Ilpchtung   besitzen,    duÜ  der  Wind  durch    die    der-, 
abgelenkt  wird,  daß  er  auf  das  Rauchrohr  eine    ,' 
wogende  Wirkung  anstlbt.   Allgemein  sind  fe.'^teSchorn- 
«teiiuinfsütze  wie  die  vnn  Professur  Wolpert  oder  von 
Dtrid  Grove  in  Berlin  vorzuziehen,  da  bei  den  anderen 
inner  die  Gefahr  bestehen  bioibt,  dab  sie  später  durch 
iicroston,  Festsetzen  von    Kuli  u.  dergl.  ihre   Beweg- 
Mkeit  verlieren  und   dann  schädlich  wirken  köuni^n. 
roQ  beweglichen  Aufsiitzen,  die  aich  bteher  bewährt 
bubtD,  wollen  wir  jedoch  den  von  J.  Ä.  Johu  in  Erfurt 
rviüineu  (Abb.  M)).     Sind  Koinignngtttfirpn  im  Diu-h-   * 
nicht  Torh&nden,  so  muß  namentlich  bei  hfiheren 
ilornsteinen  durch  Anbringung  von  Dachluken,  eiser- 
0*11  Leitern  oder  Laufbrettern  datiir  gesofgt  sein,  daß      ^  ^jj» 
■w  Schomstein feger  die  Reinigung  von  der  Schomsteia- 
naog  her  sicher  vornehmon  kann. 


.\M.,    ist       .J-lm- 

S«li  u  nulaltw  uflMI «. 
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Das  „Ziehen"  oder  j,SchIeifen"  dor  Rauc.hrolire,  H.  h.  die  schrägt»^ 
Külining  derselben  ilarf  liörbakens  unter  einem  Winkel  von  45°  Tor^B 
«;entininien  werden.  Freistehende  g'ezogene  Rohre  dürfen  nur  dorcli 
Stein-  oder  Eisenkünstruktiunen  unterstützt  werden. 

Öfen  verBchiedcnor  Stockwerke  sollen  nicht  in  dasselbe  russisch 
Rohr  münden^  dnjjjeiren    köuueu   '6 — -4  Ofen   desselben   Stockwerks  ia 
eia  Uohr  von  j^euiigender  Weite  uiiindeu.    Herd-  und  Kessel ieuening*- 
gibt  man  am  Itesten  ein  bcBonderes  Rohr.     Wraaenrohre   tut  Abtllh 
rmiR   von   Was8er<lnnipl'    nur!    Lnftnnjfsrobre    lej^t    man    zweekraüßig 
zwischen   Kauchiohre,   um    durch  die  Wärme  den  Zug  in  ihnen  zu 
erhöhen. 


I 


18.  Dampfke&selanlageu. 

Eine  sehr  groBe  Anzalü  von  Fabriken  braucht  Dampf  ufl  bo^ 
in  ungfthenren  Mengen  sowohl  als  Betriebskratt  als  fflr  andere  Zwecke 
wie  z.  B.  zum  Heizen,  Kochen  u.  dergl.     Wir  können  hier  niobt  ai 
die  Kesselanlagen  selber  eingehen.    Es  sollen  nur  einige  Bemerkungei 
Ober  das  Kesselhaus,  die  K esse leinmanerun gen  und  über  den  Fabril 
scborusteiu  Platz  finden. 

Ziuiäehsl  sind  bei  allen  DauiiifkesselaTilugeu  „die  allgemeinen 
polizeilichen  Bestinnnnngen  über  die  Änlegnug  von  Dampf knsse In"* 
vom  ö.  August  lw9U  zu  beachten.  Danach  müssen  •/.  B.  die  höchsten 
Stellen  der  Foocrzüge  miudestena  10  eui  unter  dem  featg»«etzten^ 
uiedrigiiteu  Wasserspiegel  des  Kes^'els  liegen.  Jeder  Kessel  muH  mit 
gewissen  Ausrüstungen  wie  Wasserstandsglas,  Frobierhähuen,  Sicher 
heits-  und  Speiseveiitil,  zwei  zuverlässigen  S'^orrichtimgeu  zur  Speisung 
sowie  mit  Marken  für  den  niedrigsten  Wasserstand  am  W'asserstands- 
glas  sowie  am  Kessel  oder  am  Ke.ise!mauerwerk  versehen  sein  Ferner 
ist  jeder  Kessel  mit  einem  zuverlässigen  Manometer  zu  versehen,  an 
welchem  dii;  festgesetzte  höchste  Dampfspannung  durch  eine  in  die 
Augen  fallende  .Marke  zu  bezeichnen  ist. 

Dauipfkes-sel,  welehe  für  mehr  als  sechs  Atmos]>brireu  Überdruck 
bestimmt  sind,   und  .soh-he,   bei   welchen   das  Pn)dukt  aus  der  fener- 
berfihrt«n  Fläche  in  Quadratmetern  und  der  Dampfspannung  in  Ätmo* 
Sphären   Überdruck  mehr  als  dreißig  beträgt,  dfirfen   unter   Känmenij 
in  welchen  Menschen  sieh  aiif/.uhalten  pHegen,  nicht  aufgestellt  werden.! 
Innerhalb   solcher  Räume  ist  ihre  Aufstellung  unzuIUsaig,   wenn  die 
selben  iiberwölbt  odur  mit  festtrr  Balkendecke  versehen  sind. 

Zwijichen   dem   Mauerwerk    des   Feuerraums    und    der    Feueral 
und  den  umgehenden  Wänden  muß  ein  Zwischenraum  von  mindeatei 
10  cm  verbleiben. 

Für  jeden  Dampfkessel  ist  eine  gewerbepolizejliphe  Genehmigung 
erforderhch.  Die  hozUglicheu  Anträge  sind  bei  dem  zuständigen  Gfr*^ 
werboiuBpektor    anzubringen.     Der    Genehmigung    geht    eine    Unter- 


!■'.  Baukoiistmktißueii. 
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iiucbui^  uiul  Priiruiig  voraus.  Solü^he  Unters ucliimgen  und  PrUiungen 
jjii^ii  «{Mter  roD  Zelt  xu  Zeit  nauieutlti.-h  auch  nach  jeder  Üaiipt- 
I ntutiKst>rang  statt  (Anweisung  vom  9.  Mürz  Ht^iÜ). 

Aufh   Ton   ilen    Kpsseleiuinauenmgen   ist  ziinächitt   zu   verlangen, 

iiifi  das  Mauerwerk  in  den  ZOgfii  flVierall  dicht  ist.  Die  Steine  sollen 
TOI  rpjzelmEBiger  Fomi  sein,  die  Fugen   eng.     Mau  taucht  daher  die 

jüteine  ott  nur  in  Lchiumönel  ein.  Die  Steine  sollen  möglichst  feuer- 
sein. Ftlr  die  Feuerungen,  die  inneren  Wandungen  der  Züge  und 
te  innere  Bekleidung  des  unteren  ToiU  des  Schornsteins  verwendet 
Bu  Schamottesteine.  Als  Mörtel  braucht  man  Lehm  oder  hei  ieuer- 
iteo  Steinen  einen  Mörtel  ans  Scham ottemehl  nnd  magerem  Ton. 
))f-  Zfl^e  sollen  innen   mit  glatten  Flüchen   und   ohne  scharfe  Ecken 

luisgefilhrt   werden.     Alle  Züge,  der  Fuchs,  d.  i.  der  Kanal,  der  die 

[fMHTgase  nach  dem  Schornstein  führt,  sowie  der  Schornstein  seihst 
löaseu  sich  leicht  reini^j-'n  bzw.  ausbessern  lassen  und  zu  diesem 
Ewecke  mit  geeigneten  DtViiungen  versehen  sein,  welche  wiihrend  d«w 
etripbes  durch  eiserne  Kapseln  oder  Türen  verschlossen  oder  dnrch 
intierwerk  zugeisetzt  werden.     Besondere  Rücksicht  ist  auf  die  Äns- 

[ielmung  dfs  Mauerwerks  bei  der  hohen  Temperatur  zu  nehmen.  Das 
^»^luiauerwerk  ist  dalier  zur  besseren  Hidtharkeil  meist  kräftig  zu 
fnnkern.  Die  Uoststabe  sind  sn  zu  lagern.  daU  sie  iu  der  Uitze 
ridi  frei  au^tdehneu  können,  um  Vcrkriinimungen  zu  vermeiden. 
^Durcb  geeignete  Isolierungen  imd  Umniantelungen  der  frei- 
iden  KesseltiUcheu  und  Dumpflcitungsrukre  ist  dafür  zu  sorgen, 
lü  die  Witrnie  möglichst  zusammengehalten  wird.  Auch  ist  das 
(twelmauerwerk  von  aller  (irundfeuchtigkeit  sorgfältig;  femznlialten. 
eiBpiele  fDr  Dampfkesselanlagen  bieten  die  Musterbeispiele  2,  4  und  ti. 


19.    Fabrlksohornateiue. 

Der  Zweck  der  Fabrikschornsteine  iat  die  Erzeugung  des  für  die 
i'wieruiig  nötigen  Zuges  uinl  die  nnschiidlitdic  Abführung  der  Ver- 
'i)iiinig8j>rodukte.  Sie  sollen  widerstandsfähig  sein  gegen  die  £in- 
*^rkung  der  Gase  und  standfiihig  gegen  Winddruck.  Sie  erhalten 
meiBt  einen  runden,  zuweilen  auch  einen  achteckigen  oder  quiidmti- 
^Kteo  Querschnitt.  Letzterer  ist  am  ungflustigsteti,  da  die  Ga.w  hier 
L'hr  abkühlen  und  an  den  Seitenwaiiduugen  mehr  Iteibung  erfahren. 
i(>gliclit  aber  die  Erriclitiing  aus  gewöliulichen  Ziegeln  oder 
ichen  Steinen,  wahrend  bei  nuidein  Cjueräclinitt  Formsteine  zur 
'^erweudnng  kommen.  Sehr  zweckmäüig  sind  in  letzterem  Falle 
Mrcliliicberte .  unporige,  n  cm  dicke  Hjidialformsteine.  Als  Mörtel 
"ndet  man  Zementmörtel  an. 

Weite,  Höhe   und  Stärke  sollen   nicht  zn   knapp  bemessen  «ein, 
lct2t«re  auch  aus  dem  Grande,  nni  eine  nachträgliche  geringe  Erhöhung 
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au  ermHg'lichen.  Die  iiUergerinjjate  Höhe  beträfet  bei  kleinen 
16  m,  bei  i^öBeren  30 — 33  m.  Übpr  50  m  wird  rann  äußerst  selten 
hmauszußelien  haben.  Den  oberen  Querschnitt  inarbt  iiinii  etwa  gleich 
der  ^cien  Ikisttlücbe,  bei  Rölireitkesselii  gleich  dem  tiesamtquersebuitt 
^er  KesselrÖhrcn  oder  )i,\e\c\i  ^^  der  GesumtrostHÜcbe.  Hei  inebreren 
KesBelii  bestimmt  man  den  Sehorusteiiiijufrrschiiitt  am  besteu  uuoh  der 
OesaratroätHäche  aller  Kessel,  die  Hübe  t^regeu  uucb  den  ÄbmeBHun^iij 
«ines  ber.tv.  des  f^n'ißten  Kessels. 

Hftvi]itsäolilij?b    aus    StandfeRtigkeitsrlU-ksirbten    pflegt    mitii    dei 
unteren,   liebten  Durchmesser  grüüer  zu  wählen  als  den  oberen 
xwar^  wenn  die  Höhe  h  isi: 

um  O.Ol  X  ii  bei  Blechsehnrnsteinen, 
„    0,02  bis  0,0107  x  /*  bei  ninden  gemauerten  und 
„    0,026  X  b  bei  nuudratisoheii  oder  achteckigen  Schornsteinen. 

Die  obere  Wandstärke  t  macht   man  bei   runden   Schorusteintfi 
aus  Formsteinen: 

e  —  12,5  cm  für  rf  <  1  m, 

r-lö      „     „    rf>lm, 

r~^      „     „     rf>l,5m, 

C-2Ö      „     „    rf>2m. 

Die  ganze  Hohe  teilt  man  in  Absätze  von  5  m  und  macht  jeden 
folgenden  Absatz  um  ö  em  starker  aU  den  vorhergehenden.  Schorn- 
steine aus  gewöhnlichen  Nornmtsteinen  macht  man  oben  bei  1  m 
Durchmesser  12  cm,  bei  größerem  Durcbmesser  25  cm  stark,  teilt  die 
gnnze  Hohe  in  Absätze  von  6 — K  m  und  macht  jeden  folgenden  Absal 
einen  halben  Stein  »tÜrker. 

Für  jeden   Schonistein   muß   ilie   Standfeiitigkeit   bei   einer  B« 
aprnehung   duivb    Winddruck    von    ITrU  kgifm    nachgewiesen    werd« 
Bei  «ehr    bocb    nnd    trei    gelegenen    Schornsteinen   wird   ein    höhei 
Winddruck  in  Iteidinung  gestellt. 

Schornsteine  worden  uiöglichHt  gleich  so  ftusgefUbrt,  daß  aie  eü 
«päfcoren  Erweiterung  der  Keaselanlage  genügen.   Die  Stfirke  des  Zi 
wini  durch  einen  im  h'iirb>«  angfbnu'liten  Srhiet>er  geregelt,  der  rt 
Hcizerstuud  aus  gt*ba:idbti)'t  «erden  kann. 

Sehr  EWi-ckiiiäßig   ist   die  Anbringung  eines   schrägen  Spie 
am    Heizerstniid,  durch    wcb-ben  der  Heizer  die  aus  der  Schorusteil 
Öffnung  nb/.iebendcn    Hei/.ga>4e  beubui-bteu   kann. 

Dm  Fundament  nm'H  Schomsteius  wird  in  der  Kegel  aus  eli 
quailratifirhen  Beton-  ixler  Ki^eiibi-tonplatte  (^'bildet  un<l  tat  so  ifnil 
zu  Itemeitwn,  daß  der  liaugrund  biVh.itnn»  mit  1,5  bis  2  kg  qcin  Ihuok 
beansprucht  wird.  Hei  tiefgelegenem  Buugrand  wendet  man  einen 
PAüt)roat  an. 


F.  Baukonätruktionen. 
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Hohe  Schornsteine  errichtei  man  am  beHten  freistehend.  De!§ 
DEglrichen  Setzptia  d«*  Mauerwerks  wegen  dürfen  sie  nie  im  Verbände 
mit  anderem  Mauerwerk  aufgeführt  werden.  Aus  demselben  Grunde 
(iiirf  der  Fuchs  erst  nach  FertifistelhiDg  des  Schonisteins  hergestellt 
werden. 

Jeder  Schornstein  ist   im  Innern    mit  Steigeisen   und  oben  mit 
anem   Blitzableiter   zu    versehen.      Weitausladende     und    gegliederte 
SehoroHtein köpfe   sind  zu   rermeiden ,    da   sie   UnregehnäßlgkeLten    in 
der  Windbewegung  veranlassen  und  dadurch  den  Zug  beeintnichtigeo. 
Die  AnsftlbniDg  eines  Schornsteins  muß  mit  großer  Sorgfalt  unjl 
Sflchkenntnie  Torgenommen  werden.    Sie  wird  ebenso  wie  die  Ke^isol- 
«iQmaut.TUiig  ata    besten  einer  Firuin  übertragen,  die  sich  ausschließ- 
lich mit  derartigen  Arbeiten  beschüitigt  und  über  reiche  Krfubrungen 
auf  diesem  (xebiete  sowie   Über  gesclinlt«  Arbeiter  verfügt.     Beispiele 
^us|{efflhrter  Schornsteine  liefern   die  Musterbeispiele  2,  4,  6  auf  den 
:afetn  lU,  IV,  V  nnd  VI. 

Blechsohomsteine  kommen  in  der  Regel  nur  filr  kleinere  Ab- 
icisuDgeu,  aus  Mangel  an  Zeit,  bei  schlechtem  Baugrund  oder  für 
vorläufige  Anlagen  zur  Anwendung,  ebenso  bei  Hüttenwerkeo.  Sie 
'Forden  aus  einzelnen  Schüssen  in  Form  abgestumpfter  Kegel  zu- 
Banmie ngonietet.  Der  obere  Schuß  greift  über  den  unteren.  Die  Blech* 
iciürke  beträgt  oben  3 — 5  mm  und  nimmt  nach  nnten  auf  6 — 8  mm 
|ta,  ßlechsehom steine  werden  entweder  sicher  mit  der  Fnndameut- 
[pUUe  verankert  oder  durch  Drahtseile  u.  dergl.  gt;halten,  die  in  zwei 
|Drittel  der  Hohe  angreifen.  Innen  erhalten  sie  oft  eine  Ziegel- 
inafÖttening.  (legen  Rost  werden  sie  durch  einen  Anstrich  von  Teer, 
Mumige  oder  Siderosthen  geschützt.  Die  ersteren  Anstriche  sind 
filJe  zwei  Jahre  etwa  zu  erneuern. 

Nur  enge,  nnter  0,G— 0,7  m  weite,  gemauerte  Schornsteine  werden 
mit  Hilfe  eines  äußeren  Gorilst^'s  ausgeführt.  Bei  größeren  Weiten 
vird  von  inneren  KüstbÖdeu  aus  „Über  Hand''  gemaue-rt. 

Schiefe,  gemauerte  Schornsteine  kann  mau  durch  Ausführung  von 
ägeschnitten,  Anwendung  von  Keilen,  sehr  vorsichtige  Lockerung  des 
Baugrundes  durch  radiale  Bohrungen  von  innen  her  gerade  richten. 
Münden  mehrere  Füebise  in  einen  Fabrikschomstein  (Tafel  VI), 
i«  ist  durch  Errichtung  Ton  Scheidewänden  dafür  zu  sorgen,  daß  did 
Rauchgaae  aus  den  einzelnen  Kanälen  nicht  störend  t^ür  den  Zug  auf- 
sinauder  treffen,  sondern  durch  diese  Wände  nach  oben  abgelenkt 
»erden. 

20.   Abortanlagen. 

Ein  sehr  wichtiger  Teil  einer  Fabrik  wie  überhaupt  eines  jeden 
wbStides,  in  wolchom  sich  Menschen  irmgere  Zeit  oder  dauernd  auf- 
°^t*n,  lat  in  be«ug  auf  die  Gesundheitspflege  die  Abortanlage.    Der- 
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selben  ist  daher  sowohl  beim  Bau  wie  bei  der  Unterhalinng  die  größt 
Sorgfalt  zuzuwenden. 

Bei   der  Anlage  werden   die   örtlicben    Verhältnisse    entscheidet 
ob  die  Auswurfstoffe  durch  Abfahr  oder  durch  Kanalisation  beseititrt 
werden.    Stet-s  müssen  Aborte  in  genügender  Zahl  vorgesehen  werden, 
so   daß   auf  eine  Zelle  höchstens  ^ö  Arbeiter  kommen.     Sit*  müüw 
wo  luiiuuliche  und  weibliche  Personen   heschäftigt  wenlen,  nach  rfe 
Öeschlechteru    vollständig   getrennt   angelegt   werden    und    zu   djMem 
Zwerke  deutliche  AnfHchriften  an  den  Riugangen  erhalten.     Um  das 
Eindringen   von  Abortgasen   in   die  Arbeit-ininme  zu  verhindern,  legt 
man  sie  am  besten   in  ein  get:*ennte8  Gebäude,  das  durch  einen  Ver- 
biudungsgaQg   mit    den    Arbcitsriiumeii    in   den   Fällen   zugiinglich  zu 
machen  ist,  wenn  die  Art  der  Beschiiftiguug  eine  starke  Krliitzuug  tler 
Arbeiter  mit  sieh  bringt.   Oft  werden  dit-  Aborte  in  Verbindnog  mit 
dem  Treppenhauae  angelegt. 

Durch  geeignete  EntlUftungsrohre,  <Ue  mit  Saugkappen,  Venti- 
latoren u.  dergl.  versehen  werden,  sorgt  man  dafür,  daß  Abortgase  uicht 
in  die  Zellen  oder  in  die  ümgebun];?  gelangen  können.  Mim  legt  die 
Aborte  am  besten  uiich  Nortlon  oder  Osten.  Die  ganze  Anlage  uioli 
h]  einfacher  Weise  die  Ufinhiiltuag  gestatten.  Der  Fußboden  mufi 
durcb;iU8  dicht  sein  und  wird  zweckmhßig  aus  Asphalt  ntler  Zement 
hergesttelU.  .\m  hmUm  erhält  der  ganze  Fußboden  namentÜch  auch 
in  den  Pissoiren  und  hei  größeren  Anlagen  ein  Gefälle  nach  eineoi 
uiii  Sieb  und  Was^ierversclduß  versoboncn  Abfallrohr  hin.  AUe  Abort* 
mÜHsen  unmittelbare,  geuiigeude  Beleucbtutjg  und  Lüftung  erhuli 
nnd  sind  de»  Abends  ausreichend  künstlich  zu  erhellen. 

Die  Trennungswände  der  einzelnen  Zellen  macht  man  etwa  2 
hoch.     Die  TOren   werden   mit  Versohl ußvoiTicbtungen   versehen  um 
lassen   utiteu  zweckmäßig  einen  &eien  Itaum  von  etwa  20  cm  Höhe 
Als  Trennungswnnde  eignen  sich  solche  von  Eisen  mit  rauben  nächea- 
und  zwL'tkmüßigem  Anstrich,  z.  B.  mit  Siderosthen-    .'\ucli  \S'ände  au& 
geiilteu   Sehieferplutten,    aus    undurchsichtigem 
I{ühj(las    oder    aus    Kisenbeton    mit    gut    abge- 
glätteten Oberfbirhen  haben  sich  hier  bewährt.  ^ 
Ka-stensitze    sind    nicht    zweckmUßig;    diefl 
inneren  Teile    sind    uüzugriut»lich    und   können ' 
zur  Ablagerung  von  Unreinigkeiten  Gelegenheit 
bieten.     Am    besten    sind    freistehende    Beeken 
mit    »cbuialem,     bi>lzeraem ,     aufge.vchraubteni 
Hulzraude,  welcher,  um  da»  Heraufstellen  nod 
Kefchniutzen     ganz     imniöglich     zu     marhea, 
schräg  angeordnet  wer<len  kann.  (Geliefert  z.  B. 
von  Gebr.  Schmidt,  Weimar.)    (Abb.  20.)    Wo 
bMiMu.{i«iir.HctiMidi,w«t«w.  VVasscrspülung  vorhanden  ist,  sind  aus  einem 


fiahr.  8cl)int<li,  Weimar. 
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bestehende  Wasserklosetts    mit  Wasserrerschlöö    sehr    zwcek- 

Isl  eine    Kaualisatiou    nicht    vorhanden,    so    hat   mau  die  Wahl 

ivuchen  Cjrnben-  und  Tonnenanla^pn.   (Jruhen  iiiüssen  äußerst  wasaer* 

dicht  in  gutem  Zement-  oder  Asphaltmaiierwork  hergestellt  und  nach 

oben  hin   möplichst  luftdicht  abf^schlosspn   werden.     Das  Aufsteigen 

dbelriochcnder    Gose   aus    der 

nibe    wird    hier    wie    beim 

'oanensysiem    in    einfachster 

eise      durch      einen      Kot- 

hluß     verhindert.       Beim 

'«unPDaystem  werden  die  Anf- 

itahniejjeJaße    zweckmüßig    zu 

ner  Erde   au f|L|:c stellt.     Sie 

A  oft    fahrbar   oder    ruben 

f  kleiuen,    auf   Gleisen    he- 

«eglicfaen    Gestellen,    m    daß 

8ie  rum  Entleeren   leicht  ent- 

ft'mt  werden  können  (Abb. 21 ). 

Die  Abfnllrohre  mässou  mög- 

liehst  luftdicht  mit  den   Auf- 

Qahniegefüßen  verbunden  werden,  was  dorcfa  Guninii- 
riiig  und  Sandverschluß  geschehen  kann.     I-^r  die  Zeit 
^^r  Entfernung  der  Tonnen  oder  Latrinen  wagen  sind 
^pUe Ahfallrohre  durch  Schieber  abzuschließen  (Abb. 22). 
f^       Auch   Torfniullklnsetts    haben    sich    für  Fabriken 
,     ^t  bewälirt.     Torfmull  zeichnet  sich  durch  sein  buhe» 
!     Aufiauinincsvermöeen    für    Flüssigkeiten    und    dnn;h  *'■''  "■  sehi«*«^ 
M-iM  Aufnahmerahigkeit  hlr  uhle  deniche  ans.     Ver-    s«i,mi,it,  wctmu- 
I aiiicht    mit    den    Auswuristotfen    gi bt    er    einen    vor- 
glichen Dünger. 
Der  Kaum   für  die  Tonnen   muß   sauber  j;ebulten   werden.      Die 
"inde  werden   hin    und   wieder   mit   Kalkmilch  gestrichen.     Um  ein 
i&ienm    der  Klassen  zu   verhindom,  verschließt    man    die   Tonueit- 
ime  durch  I)o]»[}eUiire[i,  deren  Zwischenraum  mit  Sägfsplinen  u.  dergl. 
^Ugennit   ist.     Zur    Befilrderuug   der  Lüftung   versieht  man  die   Ent- 
iQji^rohr«  zweckmäßig  mit  kleinen  Heiz  Vorrichtungen  oder  bringt 
« Zwischenstflcken  derselben  eine  Gasflamme  oder  PetroleumIam|)e  an, 
r  Pflr  die  Eutleennig  von  Gruben   tinden   die  pneamatiscben  Äus- 

Hip'iiupapparnle  zweckniüßig  Anwendung. 

^P  21.  Sprachrohre. 

b  vielfaclier   Weise  macht  «ich  bei  Fabrikanlagen   das   Bedflrftiin 
K^ttttid,  nach  entfernten  Räumen  Zeichen   ku   geben  oder  aich  durch 
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Sprachrohr,  Telephon  u.  dergl.  verständlicli  zu  machen.  Sehr  große 
und  sich  über  weite  Flächen  erRtreckende  Anlagen  werden  mit  voU- 
ständigen  Telegr«phenstntionen  ousziirüeten  sein,  sowohl  für  den  inneren 
Verkehr  als  für  den  nach  außen. 

Die  einfachsten  derariigeu  Einrichtungen   sind   die  Sprachrohre.' 
Sie  bestehen  aus  2 — 3  cm  weiten,  jtezoKeuen  und  überall  gut  gelöteten 
Zinkrohren.    Sie  HuUen  möglichst  geradlinig  geführt  werden^  sind  hia 
40  m  gut  wirksam   und  werden  linrlmfcens  bis  lOt*  m  Entfernung 
gewandt,  wenn  an  HÜeii  Ecken  sanfte  Knierohre  eingeschaltet  wen 
Sie  erlialten  an  den  Enden  Mundstück  und  Signalpfeife. 


22.  Xauftdruck-Telegraphen. 

Luftdruck -Telegraphen  finden  liei  der  Einfachheit  und  VoUkoraraen- 
heit  der  elektrischen  Einrichtungen  kaum  mehr  Verwendung^  allenfalll 
noch  zum  Öffnen  Ton  Türen  u.  dergl. 


Diaut  ■ 


23.  Elektrische  Signale  inrichtung'en. 

Von  elektrischen  Uausttdegmplieu  sind  ziinäclist  die  Signal- 
ei nrit^h  tu  ngen  zu  nennen.  Notwendige  Teile  ilerselben  bilden  die 
Elektrizitätsquelie,  die  Klingel  Vorrichtung,  der  Taster  und  die  Leitung. 

Als  Elektrizitütsquelle  braucht  man  hei  mäUiger  Heanspnichung 
und  nir  einzelne  Glockeuzoichen  »ugeii.  iiikonHlaute  Elemente,  £.  B. 
Leclan che- Elemente.  Die  Elemente  dürfen  der  Wärme  nicht  zu  »ehr 
ausgesetzt  Bein.  Sie  werden  in  einem  kleinen  Wandsrhrank  nder  dergl. 
an  einem  trockenen,  keinen  feucliten  Niederschlägen  ausgesetzten  Orte 
aufgestellt. 

Für  stärkere  Beanspruchung,  z,  B.  für  sogen.  Kortlä uteklingeln, 
verwendet  man  kuustaiite,  gulviiin»clic  Elcnioiite  von  Dauiell,  Mei- 
dinger  usw.  Bei  Aneinanderachaitung  mehrerer  Elemente  bu  ein« 
Batterie  ist  stets  der  positive  Pol  des  einen  Elements  mit  dem  nega- 
tiven des  imderen  zu  verbinden.  Die  Elemente  werden  in  einem 
Batteriekasten  mit  Trennung« wänden  so  aofgeetellt,  daß  sie  sich  nicht 
berühren. 

Die  einfachsten  KUugelapparate  sind  sogen.  Itasaelklingelu  mit 
Elektromagneljiaar  und  vorliegendem  Anker.  .Sollen  mehrere  Klingeln 
iu  Tätigkeit  versetzt  werden,  ho  braucht  man  RaaKelklingeln  mit 
ElektrouiagnetausHclialtiuig,  wobei  die  Leitung  nicht  unterbrochen  wird. 
Im  Freien  aufgehängte  Klingeln  werden  mit  einem  Schutzgehänsft 
versehen. 

Es  seien  hier  noch  erirähnt  die  Fort  lau  teklingeln,  die  so  lange 
ertönen,  bis  eine  Abstellung  erfolgt,  die  Klingeln  mit  Einzelschlägen, 
sowie    die    Glocken    mit    sichtbaren    Signalvorrichtungen.     Für    lange 
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I  UiUmgu]  und  fiir  Einricbhuigen  mit  mehreren  Klingeln  wendet  mau 

■   If^etioduktoren  an. 

~  Die  Taster  Iiestehen  in  der  Uegel  in  einfachnu  HebelTorrit^htunjien 

ife  Schließung  oder  Unterbrechung  der  Leitung.  Zur  Kontrolle  ttlr 
das  Ölbcn  und  Scfalii'&en  von  Türen  und  Fenstern  sowie  von  Pfortfu 
«1er  Haualoreu  sind  Kontakte  im  Gebrauch. 

Die  Leitungen  siud  nach  einem  genauen,  zweckentsprechenden 
Leituugttplan  und  Schal  tun  gsücbema  übersichtlich  und  bei  größeren 
Äaligen  möglichst  in  verschiedenen  Farben  zu  verlegen,  wobei  Be- 
rübningen  der  einzelnen  Drähte  gan7.  und  Kreiizungc-n  iiiöglichBt  zu 
venneiden  sind.  Die  Leitung  darf  nirgeiula  nnterhrocheu  sein.  Blanke 
Stellen  der  isolierten  Drähte  sind  gut  zu  isolieren.  Alle  Drähte  sind 
för  Uutersuc hangen  in  Stöniugsfällen  leicht  zugänglich  zu  machen. 
'Im  Verwendung  kommt  isolierter  Kupferdraht  von  1  mm  Stärke,  lUr 
UitUDgen  im  Freien  blanker  Kupferdraht  oder  Siliciumbronzedraht 
Vüü  1,8—2  uim  Stärke. 

Zur  Befestigung  der  Drähte  an  den  Wänden  benutzt  man  Haksn- 
nigel  oder  Klammem.  Man  verlegt  die  Leitungen  am  besten  in 
Kinälen  oder  Nischen,  die  in  den  Wänden  ausgespart  werden.  In 
dieBen  bringt   mau   Holzuutcrlagen   zur    leichten   Üefestigang  an    und 

»RbStzt  die  Driihte   durch   leicht  zu  ütfnende  Deckel.     Auch   die  aus 
Paptenuasse   bestehenden  IsoUerrohre    der  Firma  S.  Bergmann  &  Co. 
iu  BerUn   gewahren   den  Leitungsdrähten  einen  guten  Schutz.     Diese 
Bohre  werden   auch   mit  einem    Überzug   von  Messingblech   geliefert 
Bei   der   Leitung    der    Drähte    durch    Mauern    benutzt   man   zur 
lug  und  zum  Schutz  derselben  Kehre  aas  Glas,  Bolz,  Porzellan 
Uürtgummi. 

Bei  Leitungen  im  Freien  werden  die  Drähte  an  Isolatoren  be< 
fltttigt,  die  in  der  Regel  aus  Porzellan  bestehen.  Solche  Leitungen 
^«ind  dann  mit  Blitzschutzvorrichtungen  zu  versehen. 

In  Fftbriken  finden  solche  Signalvorrichtiuigen  die  weiteste  Ver- 
^itimg.  Hui8]>ieläwcise  muß  dut«  Angehen  und  Abstellen  der  Be< 
tricWniiuichiueu  ath-ii  Ijcschäftigten  Persoueu  durch  ein  Signal  an- 
gviceigt  werden.  Bei  Dampfmaächinieu  geschieht  dies  meist  durch  eine 
Dwapfpfeife,  Für  kürzere  Kntfeniungen  können  diese  Zei<Then  durch 
«neu  Glockenzug  gegeben  werden.  Elektriscbe  Klingrln  .sind  di^fegen 
bei  allen  ausgedehnten  Anlagen  am  Platze,  ebenso  dort,  wo  andere 
Beiriebskräfte  als  Dampf  zur  Verwendung  kommen,  oder  wo  die 
.Zeichen  mit  der  Dampfpleife  für  die  Xuchbarschal't  zu  störend  wirken. 


34.  Telephonanlagen. 

flnndelt  es  eich  nicht  nur  um  einzelne  Zeichen,  sondern  um  Mit- 
silyngen  zwischen  räumlich  getrennten  Orten,  so  findet  wegen  seiner 
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Huidlicbkeit  duti  Telephuu  sowoUl  für  eiuzelue  Gebiiude  als  auch  für 
ganze   Gebaudegruppeu  VerweDdung,    wobei    der   Anruf  durch   einen  < 
KlingeliippttniL  geschieht. 

lUti  vollstuii(]igBren  Kernsprechgele^enheiteu  findet  außer  dem 
Telephon  auch  da«  Mikrophon  V^erwendung  und  xwar  letzteres  al« 
Überträger,  erateres  als  Empfänger,  um  jafleichzeitig  Bprechen  und 
hören  zu  köuiieu.  Für  größere  AnlHgeii  bruuobi  man  LinionwHhler, 
durch  welche  mau  sich  selbst  mit  der  anzurufenden  Station  in  Ver- 
bindung setzt.  Bt'i  einer  gi'nßprpn  Anzahl  von  Stationen  (über  zehn) 
Hilden  Zcntnil Umschalter  mit  Nummertafeln  Verwendung. 


I 
I 


26.  ElnflnB  der  verschiedenen  Einrichtungen  und  Anlagen 

iBuf  iHf;  KutiKtniktiuiiL-ii   um)   mit'  dir  WaliJ   lUr   HaiislMlfu 

Ks  sei  hier  noch  kurz  auf  den  Kinfluü  hingewiesen,  den  Ver- 
kehrs- und  Trausportanlagen,  Triebwerke  sowie  die  Anlagen  von 
Heizunjr,  Lüftung  und  Beleuchtung  auf  die  einzelnen  Konstruktionen 
sowie  auf  die  Wahl  der  BaustoÖe  ausüben  können. 

Alle  dem  Verkehr  dienenden  Plätze,  Gänge  u.sw.  mOssen  mit  ent- 
sprechendem Fußbodeubelug  v*!n>eheu  bt-iu,  eine  helle  Beleut'htong 
sowie  eine  genügeude  Breite  besitzen.  Sie  müsseu  von  anderen  Kon- 
struktionen IVeibleiben  und  genügend  geschützt  sein  gegen  alle  be- 
weglicheu  Maschinenteile.  Besonders  gilt  dies  von  Fahrstühlen,  Glei§< 
anlagen  u.  tlorgl. 

In  (lebäudeu  mit  leicht  entzündlichen  Stofi'en  wir«!  man  die  Auf- 
züge zweckmäßig  auB<>rha]b  dpR  Gebäudes  aulegen^  damit  durch  die 
Durchbrechung  der  hecken  nir-bt  ein<^r  schnellen  Ausbreitung  emea 
Feuers  Vorschub  geleistet  wird.  Während  man  aus  letzlerem  Grunde 
bei  innerhalb  des  Gebäudes  gelegenen  Fahrsttlhlea  eine  feuersichere 
UmschlieÜung  des  Fulirstuhls  vorzu-hen  wird,  hat  dort,  wo  die  Feuers- 
gefahr keine  große  ist,  eine  Latten-  oder  Drabtgittcrumscliließung  oderH 
dergl.  tur  Bich.  daß  man  »tcts  selten  kann,  wo  sich  in  jedem  Äugen* 
blick  der  Fahrstuhl  befindet.  Um  rnglücksfüllen  vorzubeugen,  sind 
alle  kleinereu  Öffnungen,  durch  welche  man  den  Kopf  stecken  kann, 
streng  zu  venneiden.  In  bezug  auf  die  Kußbndpnbeläge  sei  noch- 
malB  kurz  zusammengefaßt,  daß  fdi-  gewöhnlich  ein  guter  Holzdielen- 
belag den  Voraug  verdient,  Bei  großer  Beanspi-ucbung  tritt  zu  ebener] 
Hlrde  in  Montageballru  u.  dergl.  ein  Mokptiastcr.  Bei  Arbeiten  am' 
Feuer  ist  ein  gutes  Steiupßaster  oder  ein  Ljehmestrich  gt'cignet,  bei' 
Arbeiten  mit  Flüssigkeiten  ein  Asphalteslrich,  wälirend  Zenieutestrlch 
sowohl  bei   Feuerarbeitou   wie   bei  Flüssigkeiten   gute   Dienste   leistet 

Bei  den  Triebwerken  werden  die  Lagerstühle  der  Wellen  zweck- 
mäßig  an    den   Wänden    oder   Säulen    befestigt.     Die  Wände  wei 
für  diesen  Zweck  an  den  Bofestigniigsstelien  oft  durch  Pfeilerrorli 


Inntörh.  Säulen  werden  wegen  der  schiefen  Beanspruch uni;  in  diesen 
FilJefl  am  besten  aus  Schmiedeeisen  hergestellt.  Seiteuer  findet  die 
Befesiiituug  der  Wellenlageratülile  au  den  Decken  an  untergesch raubten 
BoUen  a.  dergL  statt.  Sehr  zwHckdieuUch  ist  iJagogen  die  Unter- 
lirin}[tiDg  der  HanpiUetnehawellen  unter  dem  Fußbuden  in  besunderen, 
t;rmauprten  und  zugünglirben  Kanälen.  Durch  eine  solche  Anordnung 
»ird  die  Bt-triebssieberheit  in  hohem  Grade  erhöht.  (Siehe  die  Holz- 
•«rbeitnngs-W'erkstott  im  Musterbeispiel  1,  dargestellt  durch  Abb.  3 
oDd  Tafel  I.  Abb  3.) 

Es  kommt  zuweilen  vor,  daß  Triebwetieu  durch  Brandmauern 
g^ea.  Damit  die  OtTnungen  in  diesem  Falle  so  klein  wie  möglich 
geWten  werden  kßnnen,  dürfen  dann  dip  I^^enttühle  nie  in  den 
Mi!uer-jffnunj?en  aufj^estelU   werdeu. 

IBei  Heizuugß-  und  Beleuchtungsaula^'»^n  hat  man  darauf  zu 
«iitfn,  daß  aus  brennbaren  Stoffen  bestehende  Konstruktionsteile  den 
JVulfrongeu  und  Feuer/.ügon.  den  Schornsteinen  sowie  den  Flammen 
dfr  Beleuchtungskörper  nicht  so  uahe  kommen,  daß  sie  durch  diu 
Hitze  sich  eutxüudcn  oder  sonst  Schaden  leiden,  ^^^aüe  unter  den 
Hecktrn  aufgehängte  Beleuchtungskörper  sind  daher  z.  B.  üben  mit 
fy'notMchimien  zu  versehen. 

Bei  Litiftungskanülen  kann  eine  schädliche  Bildung  von  Schwitz- 
fÄwer  eintreten,  um  diese  möglichst  zu  verhindern,  verlegt  man 
■  '  W  Bohre   gut  zwischen   Kauchrübreu.    wodurch    der  Zug  in  den 

I-'iiniiiigBrohren  zugleich  gefördert  wird. 
Alle  Leitungsrohre  sind  so  unterzubringen  nnd  zu  befestigen, 
«ß  Bie  die  Räume  nirgends  störend  bci-njicn,  daß  sie  vor  Bescbädi- 
piagen  geschützt  und  für  Ausbesseriingszwecke  u  dergl,  leicht  zu- 
gänglich bleiben.  I'jg  eignen  sich  dazu  Mauernischen,  die  leicht  mit 
^''Ufiu  Schutzdcckei  verschlosspn  werden.  W asser leitungs-  und  Ent- 
»Mdoruugsrohre  nullen  nie  fe.*«t  im  Mauerwerk  liegen,  weil  iu  letzterem 
Hilf»  eintretende  Schäden  nicht  sogleich  bemerkt  wurden  und  nur 
wWierig  ausgebessert  werden  können. 

Heizrohre  werden  zweckmäßig  am  unteren  Teil  der  Außenwände 
ofier  in  Kanälen  der  Fußböden  untergebracht.  Letztere  sind  mit 
^Jittem  bedeckt  und  müssen  sich  leicht  von  Staub  sünbem  lassen. 


26.   Schutz  gegen  Feuchtigkeit,  Wetter  nnd  Feuer. 
Allgemeines. 

Im  allgemeinen  müssen  alle  Konstruktionen  nnd  die  Baustoffe, 
»"1*  ilenen  sie  gebildet  sind,  möglichst  sorgfilttig  gegen  Feuchtigkeit, 
"ettur  nnd  Feuer  geschützt  werdeu. 

Uie  Feuchtigkeit  kann  aus  dem  Er<Ibodon  oder  aus  dem  Urund- 
**sier  hciatommen.    Sie  kann  rou  den  Niederschlägen  herrühren,  »der 
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BIP  kann  atir.h  im  Inneru  der  üebüude  durch  die  Art  der  Benntsong 
der  Räume  erzengt  werden. 

27.  IfloUernngen. 

Gegen    aufsteigende    Keuchtigkeit    de»    liudens    schützt    man    die 
Gebände  durch  Isolieruagon  aua  Asphalt  oder  Asphalt tilzplatten.  welche 
Über  Terrainhflhe  quer  durch  alle  Mauern  gefBhrt  werden  (Abb.  23). 
Kellerrüume   schützt   man 
durch     Isolierung     der 
Wäiide     tiud     des     FiiES- 
bodcDS.  Bei  iiohem  Grund- 
wasBei'stand   wendet    man 
zujfleieh  zweckmüßig  um- 
gekehrte Gewülbe  für  die 
Ivi'llersohle     an,     welche 
dem    Druck    des   Wassers 
gnt      Widentt^iiid      Icisteu 

(Abb.  24  u.  25).     Asphalt  bildet  auch  das  vorzüglichste  Materini  kut 
dichten  Hersteilung  Ton  Belügen  für  Höfe.  Gänge,  Platw?,  fHr   KuB- 

böden  und  Aburtgrubeu.  Alle  Kuustruk- 
tiouen^  die  Bewegungen  und  Erschütterungen 
ausgesetzt  itind,  werden  vorKüglich  durch 
A.-«phiiltHlzptatten    ifloliert,    welche    etastisck 

]k. Klinker. 

ImaueriPftic 


FoBchtlKkHt     Van  BaNchar  *  BolDnuiB,  Ebarmr^ld«. 


Von  SOMdMr  «  HuffnuutN.  tSbtnmiM» 


•ind  nnd  keine  Sprünge   oder  Hisae   erhalten  {BOsscher  &  Hntfniann, 
Bahnhof  Eberswalde). 


28.   Schatz  gegen  Kiederachdäge. 

Gegen  Peuditigkeit  Tun  oben  werden  die  (rebaude  ror  allen  Dingen^ 
durch  eine  sorgfältige  Dacheindeckung  geschützt,  durch  Abscbriigangj 
aller   Tonpringendeu    Teile,    durch    GUttuug   der  AuüenHürhen,   AI 
deckung  der  GcMinise  u.  dergl.  mit  Ziiikblecb  oder  Zement  oder  sehlictl' 
lii'h   durch   waatieniiidurcbliiatiigi'   Anstriche  oder   Überzüge.     Wir   er- 
wähnen von  diesen  nochmuU  Anstriche  mit  Ölfarben  oder  Sideroatfaeo 
unti  Verpatz  mit  ZementmiirteL 
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29.  Bachrlnnen  und  Abfallrohre. 

Ihg  auf  die  Gebtiude  fallende  Nit^den^rhlagswa^iser  nniB  unschäd- 
lich QDil  Rohnell  entfernt  werden.  In  dieser  Bpzinhung  spielen  die 
Pwirinnen  nnd  Ahfallrohre  eine  wichtige  Rolle.  Dachrinnen  sollen 
fQr  1  DJ  Länge  ein  Gefalle  von  0,8—1  cm  erhalten.  Für  kleinere 
GtlÄude  genügt  eine  Breite  toü  15 — 20  cm  nnd  au  der  Voiderseite 
ftw  Tiefe  von  7  cm;  für  gruliere  wird  die  Bmte  20 — 25  cm  und 
dje  Tiefe  10  cm.  Abt'allrtihren  äolleu  in  Entfernungen  von  15 — 25  m 
mit  DurchmeBsern  von  13 — 15  cm  angeordnet  werden.  Immer  soll 
dii?  Vorderkante  der  Rinne  tiefer  liegen  als  die  Hinterkante,  mög- 
lichst tiefer  als  die  verljingerte  Dachflüche.  Die  Kinnen  und  Ahfall- 
mlire  Verden  in  der  Regel  aus  Zinkblech  Nr.  13  hergestellt.  Auf  die 
't.irlie  AusdehuiJUK  des  Zinks  ist  durch  Falziingcn  der  einzelnen  Teile 
.1  ;i:kriicht  zu  nehmen.     Alle  scharfen  Kauten  sind  zu  vermeiden. 

Hochgelegene  oder  wie  bei  Sheddüchem  zwischen  zwei  Dach- 
titfhen  befindliche  Kinnen  sind  begehbar  einzurichten  und  daher  durch 
m^n  festen  Rinnenboden  zu  uuter(itiU7.eu  ixter  mit  auf  den  Riuneu- 
htlt^Tü  liegenden  Laufbrettern  zu  versehen.  Bei  Shoddächern  haben 
rieh  Uiiterdeckungon  mit  AsphaltHlzplatten  für  die  Rinnen  gut  be- 
yfnhri,  uumeutlich  wo  starke  Krochtlttcrungeu  stattfinden. 

Bei  Dachneigungen   von  2ö — 55'   sind   Schueefäuge  anzuordnen. 

30.  Schntz  geflfen  Sturm. 

Alle  Gebäudeteile  müssen  eine  sichere  Standfestigkeit   und  eine 
liile  Befestigung  gegen  die  Angriffe  des  Sturmes  erhalten. 


31.  BUtcableiter. 

Gegen  Blitzgelahr  sind  die  Gebätule  diireb  Blitzableiter  zu  schätzen. 
Die  AufTaugestangen  derselben  heHtebeii  ausKisenvon  mindestens  2,6  cm 
Dorchmeaser.  Der  Durfbrnesser  dea  Schntz-kretses  ist  gleich  der  vier- 
W  ßnffat^hen  Länge  der  Anffangestange.  Die  Spitze  der  letzteren 
bttteht  zweckmäßig  aus  einem  Metall  mit  hohem  Schmelzpunkt  (rer- 
goldetem  Kupfer  oder  Platin).  Sie  muß  den  höchsten  Punkt  ein- 
uhmeu.  Die  Leitung  besteht  möglichst  aus  einem  Stück,  am  besten 
uiK  einem  Drahtseil,  da  hier  eine  grofie  Oberflüche  vorhanden  ist 
ui'd  diese  allein  leitet.  Man  verwendet  bei  Hanptleitungen  verzinkte 
Kisemlrahtseile  von  15  mm  Durchmesser  oder  Knpferseile  von  10  mm 
llitohmesser. 

An  allen  Verbindungsstellen  müssen  niilglicbst  große,  vollkommen 

metallische  Berührungsflächen  dauerhaft  verbunden  sein. 

Oroßcre  Metailflacben  oder  Metallmassen,  wie  Metalldacher,  Dach- 
Otufn  u.  dergl.,  die  sich  in  der  Xälie  der  Leitung  befinden,  sind  mit 
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ilerselben  durch  Nebenleitnngen  7.u  verbindt^n.     Die  GebäudeleitunKeii'^ 
sollen  das  Gebäude  und  namentlich  da«  Dach  niöj^lichst  allseitig  um- 
spannen and  von  den  AufTuujrevorrichtuiigen  auf  den   zulilssi^  kürze- 
bUiü  Wegen  und  unter  tunlichster  Vermeidung  schäri'erer  Krümmungea^ 
£ur  Erde  führen.  ■ 

Die  Krdleiiuugen  bestellen  iiuä  luelallfueu  Leitungen^  welche  an 
den  unteren  Kiiden  der  riebäudeleituiigeu  anschließen  und  in  den  Krd- 
bodeu   eindringen.     Sie  sollen   sich  hier  unter  Bevorzugung  feucht 
Stellen  möglichst  weit  ausbreiten, 

Groüe  Metalliuussen  des  Gelmudea  sind  auch  unter  sich  zu  cei 
binden. 

Der  Klektrotechnimche  Verein  ku  Berlin  empöehll  fllr  verzweij 
Leitungen  aus  Eisen  nicht  unter  TiO  qniu),  für  iinverzweigte  nich! 
unter  100  qmm  Querschnitt,  filr  Kupfer  die  HiUftc,  für  Zink  den 
1',, fachen,  für  Blei  den  dreifuchen  Querschnitt  des  Eiseus.  Die  Leitung 
soll  nach  Fonu  und  Befestigung  sturmsichcr  sein.  N ich tgcsch weißt« 
oder  niuhtgelütete  Verbindungsstclk'n  isollen  metallische  Berührungs- 
flächen von  nicht  unt«r  10  q<-m  erhalten. 

Die  Erdleitung   ist   vom  Boden  an   unter  45"  vom  Gebäude  ab» 
Eulenken.     Sie  ist  zweckniüßig   mit  einer  Erdplatte   von  Kupfer   von 
l.r>  mm  Starke  und  50  x  l'.H)  cm  Fläche  (für  eine  Stange)  verbunden, 
die   möglichst    immer   iiu   Grundwasser   liegen    soll.     Auch  on  Eisen- 
platten,  Eisenschienen,    Kisennetze    von    1  ijm   Flache   wird   die   Ei 
leitung  angeschlossen  mler,   wo  es  erlaubt  ist,  an  die  Wasserleitung 
röhren.     Bei   trockenem  Terrain  versenkt  man  die   Erdplatten    nnl 
die   Abfullrobre,   Regenrinnen   oder   in    Brunnen.     In  letzterem  Fi 
darf  Kupfer  nicht  verwandt  werden. 

Blitzableiter  wirken  schädlich  statt  nUtxlicfa,  wetm  sie  nicht  voi 
tjidpllosfr  HfschafTenheit  sind.  Man  hat  sich  von  /cii  zu  Zeit  voi 
ihrem  giiten  Zustande  durch  Prüfung  mittele  des  galvanischen  Strunil 
und  Galvanometers  (Meßbrücke  von  Mix  &  Genest)  r.u  überzeugen. 


33.  Schuti  g%gen  Feu«r. 

Sowohl  bei  der  Anlage  emer  Kitlirik  wie  beim  spüteren  Ik'triel 
ist  die    grüßte  Sorgfalt    darauf  zu    verwenden,    den    Ausbruch    eint 
Schadenfeuers  nach  Möglichkeit  zu  verhindern  tmd  in  dieser  Llichtuuf 
die  Sicherheit   der  Personen    wie  der  Güter  und   der  (iebäude  selbst 
KU  erhöben.     Anderseits   sind   möglichst    vollkommene   Einriehtunj 
zu    treffen    zur    Bettung    der    beaehüftigten   Arbeiter  usw.    sowie 
•ohnrilon  Unterdrückung  cinos  ausbrechenden  Feuers. 

Die  Fürsorge    ist    gegen    einen   Ausbruch    umi  eine  Verbreiti 
eines  Feuers  im  Innern  eines  Gebäudes  ebenso   zu  treffen  wie  gegei 
**iae  übertmgtmft  von  außen.    Gegen  letztere  werden  feuersichere  Ci 
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tuaiflgsiräiide,  besonders  Bianrlniaucru  nuch  deu  Nachbai'grenzen  bin, 
duD  Tor  allem  feuersichere  BeJaclunigen  wirltKani  sein. 

In  dieser  Beziebuiifi;  sind  besonder«  die  Vorschriften  der  Bau- 
DÜzeionlaungen  sorgfültig  zu  beachU-n,  sowie  Bonstige  VorschriftfU. 
iif  far  besondere  Anlagpu,  z.B.  für  die  Lagt-niug  von  PetroUuiu, 
piritaosBiij  Sprengstotfen  usw.,  erlassen  »lud. 
Der  wirksamste  Schutz  wird  durch  eine  möglichst  fouerstebere 
aus  oiiTerbroiiD heben  Baustoffen  gebildet.  Die  Mitte!,  die  man 
IS  Form  von  Austrieben  und  Durch  tränk  untren  anwendet,  um  hei 
l>rRiiibareii  Stoffeu 
Fnienicberheit  zu  er- 
ri'l'^,  brint{6n  nie  eine 

Cuverbreunlicbkeit, 
«outtcni  nnr  eine  mehr 

cdw    wenijrer     sichere  '"iSÜftfiMSW"*'        -<^^^l  I'     ^^3 

_liientflaniTO  barkeit  her- 
r-  In  ähuLcher  Weise 
pirlipn  Überstricbe  von 
dIi   mit    Wasserglas, 
ibcstfarben    n.    dergl. 
er  scbfltzeu    Wxii- 
ülienSge.   Rnbitz-  und 
[JfoiiierumhilUungen, 
iielen  undXTJolitfa- 
««I.      Hierher    ge-      -^*'''  -• 
V:i    aurh    die    Um- 
Uiaduflgeu   der  Träger 

nad  Sliulea  mit  buhlen  Toukörperu,  Schamottesteinen,  poroi^en  oder 
clist«in«u,  Beton  und  Eisenbeton  mit  und  olme  ifioliertiude  Liift- 
»iclit  ^Abb.  2(1,  Deckeukonstruktion  sowie  rmhtllluugen  von  Säulen 
ind  Trägem  durch  Beton  mit  Str.*ckmetalleinlage  von  Kcbüfhter- 
a;D  &  Kremer,  T)ortmund), 

Größere  Fabriken  sollen  (nach  der  Polizeiverordnung  des  Regie- 
Q;^prü8ident«n  zu  Oppoln)  möglichst  alle  35  m,  ausnalimsweise  alle 
üi  eine  ßrandmaiicr  erlialteu,  wenn  brcnnharf  Stufte  verarbeitet 
ivTL  Die  Tref>p«>n  solleu  in  ge»uuderluH  Hiiumen  mit  ma:<siveu 
fbulen,  unverbreuulicheu,  in  Falze  »cblagenden  und  sich  st'lbsttatig 
aließenden  Türen  liegen  nnd  selber  un  verbrenn  lieh  sein. 
Die  Breite  der  Tn^p|*«in  soll  für  I(»U  Perstnien  1,20  m  und  für 
weitere  100  0,7Ö  m  mehr  betrHgon.  Wendeltreppen  erhalten  die 
ppfclte  Breite.  Bei  drei-  und  mehrgeseliossigen  Fabriken  sind  miu- 
Mis  £wei  Treppen  anzulegen,  lu  höchstens  20  m  Kntferiiuug  muß 
an  jedem  Platze  des  Kabrikgebändes  aus  eine  Treppe  erreichbar  soin, 
*i;Wtchen    im    Krdgesohoß   eine   AusgaugstQr,    die    ins    Freie    führt. 


mit  SirarkniiilHlleiiiUg«. 
V<Hi  ScIiUc'hlsnnaua  k  Kr«iu«(.  Ihtfimund. 
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Die  TQrbreite  soll  mindestenB  1,2  ni  betragen.  Die  Decken  S( 
feaersicher  hcrgt?stellt  werden;  hölzerne  sind  zu  berohren  und  zu 
putzen.  Ausnahmen  gelten  nur  für  Speicher  u.  dergl.,  wo  weuig^ 
Menschen  sich  aufhalten  und  keine  leicht  lirentibaren  Stuffe  lagern. 
Fenster  dürfen  nur  im  EnlgeschoB  rergittert  sein;  in  den  oberen 
sollen  sie  wenigntens  je  einen  ao  großen,  leii'ht  7.n  öffnenden  Fltigfl 
erhalten,  daß  bei  liefahr  ein  Mensch  hindurchsteigen  kann.  Trocken- 
rSunie  fUr  brennbare  Stoffe  in  Fabriken  sollen  nur  durch  Dampf, 
heißes  Wasser  oder  erwärmte  Liifl  geheizt  werden.  Die  Deleuchtung 
soll  durch  Klektrizitat  oder  durch  Fenster  von  außen  erfolgen.  Eiserne 
Öfen  und  Heizrohre  sind  durch  Drahtgeflechte  von  den  zu  trocknenden 
Stoffen  zu  trennen,  sind  letztere  in  staubförmigem  Zustande,  durch 
Bk-chmäutel 

Brennbare  Abfalle,  Putzlappen  u.  dergl.  müssen  bald,  wenigstens 
jeden  Abend,  entfernt  oder  in  ftniersichercn  Behältern  aufbewahrt 
werden.  Offene  Flammen  sind  mit  Drahtiiptzen  zu  umgeben  und 
oben  mit  Schutzschirmen  zu  versehen. 

Bei  größerer  Gefnhrlichkeit  des  Betriebes  sind  XotausgTinge  und 
Nottreppcn  erforderlich.  Die  letzteren  können  außen  am  Gebäude 
Dngebracht  sein  und  bestehen  meist  aus  Eisen. 

Für  die  Treppen  sind  balkunartige  Umo^nge  sehr  gut,  bei  der« 
Anwendung  die  HrajidniHuern  nicht  durcbbrorhen  werden. 

Jede  Fabrik  ist  mit  einer  Notbeleuchtung  zu  versehen.  Bei  ih 
beleuchtung  muß  der  Oasmesser  iu  einem  feuersicheren  Kaum  uut 
gebracht  sein. 

Für  größere  Fabriken  sind  Feuermelder,  Narhtwaidieu  und  Wucht 
koulrolluhren  einzurichten.    Die  Fabrik  isL  zweckmäßig  telegraphisf 
mit  der  Feuerwehr   in   Verbindung    zu    setzen.     Abgelegene    grül 
Fabriken  erhalten  ihre  eigene  Feuerwehr,  die  mit  den  nötigen 
geraten  und  Spritzen  auszurOsten  ist. 

In    allen    Fabriken    sollen   an  geeigneten    Stellen   Wasserhäbi 
Wassereimer   (von    Uauf   oder    Leder},    sowie    Spritzenfk-hläuche 
•chnellen    Unterdrückung   eines    Brandes    bereit    sein.      Das    Wi 
xuleitungsrohr   befindet  sich   frostfrei,   möglichst  am   Umfang  des 
liiiudes,   von   wu  die  Verteilunjcrobre    nach  dem  Inneren   gehen, 
eine  Wasi>erloituug  nicht  vorhanden,  so  sind  an  höchstgelegenen, 
freien    Stelleu    Wasserbehälter    aufzustellen.      FeuerhÜhue    sind 
möglichst  auf  Jen  Treppenpodesten   anzubringen.  —  SehlauchTerhil 
düngen  und  Schläurhe  wählt  man  gleich  denen  der  betreffenden  Ol 
fenerwehr.    Die  Schläuche  werden  in  Schränken  aufgerollt,  durch  eil 
Scheibe  sichtbar  iiufl«'wahrt,   —    Bei  Vorbandensein  von  Dampfki 
können  Danipipuwpen    und   Danipfstrulilapparate  VerMeudung 
(Gebr.   Körting,  Hannover). 

Seibettätige    Feuermelder    werden    durch    die    Ausdehnung 
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fÜeUUs  in  der  Wärme,  durch  Schmelzen  von  WachR  oder  eiuer  Meiall- 
^(Tong  in  Tätigkeit  versetzt  (Richard  Schwartzkopff,  Berlin,  Oakar 
Bpp*,  Lt-ipzig,  M.  Heeren  1. 

Von  sei  bsttiit  Igen  FeucrtÖschemrichtungcn  haben  sich  die  Griunell- 
fimiBD  uauieutlich  in  Amerika  gnt  bewährt,  die  bei  einer  Hitze  von 
)'  m  Tätigkeit  treten  uud  eine  Fläch*-'  vcu  9  qm  bespritzen. 

Für  weite  Anlagen   wendi^t  maii  Hydranten,   des  leichteren  Auf- 
flwleDS  wegen  am  besten  Ü1>erflurhy(lranten.  an. 

Sogenannte  Lrmcbdosen.  Löschkapseln,  Extinkteure  u.  dergl.  haben 

_wenig  Wert.     Dagegen   kann  Dampf  beim   Losclien   in   gesciilnsscnen 

Kamen    wie  Staubkammem   u.  dergl.    in  Baamwollspinnereien   gut« 

)ietute  tun,  —  Für  Küume,  in  denen  Explosionsgefahr  vorhanden  ist. 

nwl  die  daher  nicht  betreten  werden  dürfen,  ist  das  Strenraundstflck 

Voigt  sehr  geeignet. 

Alle  Notansgänge  müssen  durch  deutliche  Aofschrifte»  kenntlieh 
sein;  die  FenerlÖschgeräte  dürfen  nicht  für  andere  Zwecke  benutzt 
wrira,  nnd  schließlich  ist  dnrch  streng  durchzuführende  BetrieKs- 
m  der  Entstehung  einer  Feuersgefabr  kräftig  vorzal>engeu. 


G.  Entwurf  der  Fabrikgehande. 

1.  Umbau  eines  bestehenden  Oebändes. 

fachdem  wir  im  vorigen  Abschnitt  die  haupt-slichlich.steji,  beim 
Bu  von  Fabriken   in  Fr^e   kommenden  Konstruktionen    besprochen 
iben,  eolleu  im  gegenwärtigen  diejenigen  Oesichtspunkte  näher  er- 
"öH^rt  werden,   welche  auf  den  Entwurf  einer  Fabrikanlage  von  Ein- 
»ind. 

Ehe  man  au  den  eigentlichen  Entwurf  gehen  kann,  wird  man 
le  von  Vorfragen  zu  beantworten  haben.  Die  wichtigsten 
sind,  ob  die  Anlage  als  Xeuhau  oder  als  l'mhau  vorhandener 
Ocbäude  auszuführen  ist^  ob  man  einen  Massivban  oder  einen  Foch- 
«'Tkuhau  wählt,  ob  man  ein  Gebäude  oder  mehrere  oder  Haupt-  und 
NVbr-rigebäude  errichtet,  und  ob  die  Gebäude  eingeschossig  oder  mehr- 
gMchossig  werden  sollen. 

Waa  einen  umbau  eines  bestehenden  Gebäude»  anbetrifft,  so  wird 
tu«r  wie  in  den  anderen  Fällen  zunächst  der  Zweck  der  Anlage,  der 
*»'Jii:he  Zustand,  die  Einrichtung  und  die  Größen  Verhältnisse  des  in 
I'W.-  siphenden  Gebäudes  eine  Holle  spielen.  Nur  wenn  dieser  Zu- 
**anii  noch  ein  guter  ist,  der  eine  lange  Dauer  gewährleistet,  und 
^tnn  durch  die  zu  treffenden  baulichen  Veränderungen  ohne  zu 
^Doaoswerte  Kosten  das  vorhandene  Gebäude  so  umgewandelt  werden 
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kaiin,  daß  es  nach  dem  Umbau  wirklich  seinem  Zwecke  voUkotumeu 
eiiUprichi,  lasse  man  sich  auf  einen  Umbau  ein.  Dagegen  wird  es 
richtig  sein,  das  Tnrhamlene  rTebäiide  auf  AljbrucH  zti  verkauffin  oder 
seihet  abzubrechen  und  das  f^ewoniien'p  Mat^^rial  zu  verÜußeni  oiler 
Tielleicht  wenigstens  teilweise  heim  Nenbau  wieder  zu  verwertec, 
wenn  trotz  der  Umünderunffskosten  keine  dem  Zweck  entsprechende 
Anlage  geschatfen  wt-rden  kann,  wenn  dauernd  untjcqueme  und  lauste 
Transpürte  der  Kohstoffe  oder  Uiiibfuhnkate,  ungünstige  AulsteLluug 
der  Arheitsmaschiuen,  schlechte  l'bersifhtUchkeit  uud  mangelhafte 
Bi'leuchtung  u.  dergl.  dem  Umbau  anhaften  nrler  der  bauIirbB  Zustand 
baldige  größere  Ausgaben  für  In  stand  Im)  tu  ng  oder  Ausbessening  Tor- 
anssehpu  läßt.  Solehe  MiingL*l  wiegen  die  augenblicklichen  Kr8|>ar- 
nisse  oft  schon  nach  kurzer  Zeit  roichlifh  au£ 

2.  Massivbau  und  Fachwerksban. 

In  bezug  auf  <li('  Ausführungsart  hat  man  zu  unterscheiden 
zwischen  massiven,  feuersicheren,  haihmassivon,  schwer  brennbaren 
und  leicht  brennbaren  oder  Holzfachwerksbauten.  Letztere  wird  man 
nur  fiir  vorübergehende  oder  untergeordnete  Zwecke  wühlen,  fiir  pro- 
visorische Aulfigen,  Schuppen  u.  dergl-,  für  kleine  Ausfulirungeu  und 
doiij  wo  eine  Feuersgefahr  nicht  vorhanden  ist 

Die  sogenannten  langsam  brennenden  Konstruktionen  eignen  sidi 
für  sehr  viele  Zwecke.  Sie  werden  mit  Vorteil  (ilierall  dort  augewandt, 
wo  keine  leicht  brennbaren  Stoffe  aufgehäuft  sind^  wo  ein  Naebt* 
betrieb  niclit  stattfindet  u.  dergl.,  z.  B.  für  Wohnräume,  filr  Bureaus 
und  ZeicheiisiUe,  für  Speicher  uud  Lugurraume.  Die  Wüude  diesi-r 
Oehäude  wenien  zweckmäßig  aus  Ziegelmauerwerk  hergaatellt,  wäh- 
rend Derken  und  Dai-hknuBtruktionen  ans  Holz  bestehen.  Mogliehston 
Schutz  gegen  Feuersgefuhr  sueht  mau  durch  Verputz  der  geschalt«'!! 
und  berührten  Unterflächen  der  Decken,  Treppen  und  Dächer,  durch 
Bekleidung  mit  (iipsdielon,  Monier-  und  Kubitzgoweben  mit  Putz,  mit 
Korliplatteu,  Kun.sttutfstf^iiie»   usw.  zu  eiTeichen. 

Die  vorzüglich 8 teu  Ausführuugeu  fiir  Fabrikgebäude  xind  die 
vollkommen  feueiHicheren  aus  massiven  Wänden^  Decken  aus  Beton 
u.  dergl.  und  eisernen  Stützen  und  Deckenträgern,  die  überall  feoer- 
sicher  umhüllt  werden.  Am  zweckmäßigsten  sind  Anlagen,  die  in 
allen  Teilen  aus  Eisenbelou  hergestellt  sind,  sowohl  in  den  Wänden 
wie  in  den  Stützen,  Decken  uud  in  der  Dachkonstrnktion,  Solch« 
Bauwerke  haben  sich  bei  Branden  dtrinulieu  gut  bewährt,  daß  sie 
nicht  nur  ein  ausbrecheude^i  Keuer  auf  sducu  Uerd  beschränk t^n? 
sondern  auch  nachher  ohne  weiteres  wieder  in  Benutzung  geuorauin» 
werden  konnt*?n,  nachdem  erneute  Belastungsproben  iler  Decken  bei- 
spielsweise erwiesen   hatten,   daß   sie  an    ihrer   Festigkeit   und  Trag- 
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iiiglteit  trotz  der  boheu  Temperatur,  dor  sie  aus^setzt  gcwoscu 
WÄren,  nichts  eingebüßt  hatten,  AuiJer  der  Feuersicherheit  der  Eiseu- 
betoiibouten  ist  deren  hohe  Trag:tahjjrkt.'it.  Dauerhal'tiirkeit  und  Keiu- 
ikeifcf  snwie  die  Billigkeit  ikrei-  C nterhidtung  besüuders  hervor- 
leben. 
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.ibb.  n     t.nvt'rhaDi  in  Stnfbttrg.     Von  Wajrl  A  FnfUg,  NuutodI  b.  d.  IIuMli 
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iMi  K    Ltiaerhi«!  !■  StnUartt  «&hm<I  <1m  Bans«.     Von  WajS  A  l'^extn«,    NftniiMlt  ■.  d.  TtMHr. 


Alibildangen  27  und  2}j  zeigen  das  von  Warü  &  FrevtAfr,  üf-n- 
\t  a.  d.  HimrdU  uu^geführte  I^Hgerhiiii.s  in  Sirußburg.  Stützen, 
ckim  und  Dach  sind  aus  Kisenbeltiu,  wühnmd  die  Umfaitsungs- 
Indp  nochtraglirh  vorgemauort  wurden. 

Gebäude  in  „langs.nm  brennender"  Biinweise  werden  oft  im  Keller 
cboß  und   auch  wohl   im  ErdgesehoB  feuersicher  hergestellt  durrb 
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Anwendung  gewölbter  Decken  u.  derf^l.,  um  in  diesen  Geschossen 
als  Lagerräume  för  leicht  brennbüre  Stoffe  zu  dienen. 

Für  Errichtung  von  Schuppen,  Hallen  u.  dergl.  findet  auch  der 
Bau  ganz  iu  Eisen  vielfach  Verwendung,  wobei  die  Wände  mit  Well- 
blech bekleidet  werden  und  oft  das  Hogendach  au»  bomblertem  Well- 
blech hergestellt  wird.  Solche  Gebäude  lassen  eich  auch  leicht  nach- 
tr^Iich  versetzen  und  gewähren  eine  große  Sicherheit  gegen  Diebstahl. 

Die  geringeren  Herstellungskosten  nichtmaGsirer  Bauwerke  werden 
zum  Teil  aufgehoben  durch  die  höhereu  Feuerversicherungspriiraien, 
durch  die  geringere  Dauer  und  durch  die  gröSereu  Unterhaltungs- 
kosten. 

Ftlr  feuergefährliehe  Betriebe  oder  leicht  brennbaren  Inhalt  bilden 
die  feuersi oberen,  massiven  Konstruktionen  die  einzig  richtige  Bao- 
weise.  £in  fesler,  massiver  Bau  wird  vielfach  schon  durch  den  Be> 
trieb,  durch  die  zur  \'erwendnng  komuieudeu  Arbeitsmaschinen  sowie 
durch  die  aicbere  Anbringung  der  Ketriebslpttungeu  bedingt. 

3.  Ein  G-eb&tide  oder  mehrere,  H&npt-  und  Nebengebftnde. 

Ob  ein  Gebäude,  mehrere  Gebäude  oder  Haupt-  und  Neben- 
^häudo  zu  erricbteu  sind,  hüjigt  von  verschiedenen  Umständen  ab, 
z.  B.  vom  Umfang  und  Zweck  der  Anlage.  Kleinere  Anlagen  werden 
Äur  Ersparung  weiter  Transport«,  xur  Erhöhung  der  Übersichtlirh- 
keit  u.  dergl.  hesser  in  einem  einzigen  Gebäude  nntergf^hracht,  nanient- 
lich,  wenn  nur  eine  Arbeit  vorwiegend  zu  verricbten  ist  und  tüf 
Aufstellung  einer  Menge  gleichartiger  Arbeits maschinen  stattfia 
•(Husterbeispiel  3). 

Große  Betriebe,  namentlich  solche  mit  vielseitigen,  verschieden! 
Arbeits vor^^gen,  wie  z.  H.  groUe  Maschinenfabriken,  werden  duge^ 
bfliser  in  verschiedenen  Gebunden  untergebracht,  wobei  den  einzeln 
ArbeitB})roM-ssen  getrennte  Hiinme  zugewiesen  werden,   wie   z.  B. 
ilen  Gießereien,  Schmieden.  Schlossereien,  Tischlereien  usw.  (Mustei 
beispiol  l). 

In  besonderen  Gebäuden  wird  man  namentlich  alle  solche  Hau 
unterbringen,  in  denen  leicht  brennbars  Stoffe  lagern  I  ßiinmwolllager 
im  Musterbeispiel  »i,  Tafel  V  n.  VI)  oder  fenergefährlicbe  oder  explo- 
sionsgefährliche ViTrichtungeu  vorgenommen  werden.  Desgleichen 
wird  man  Verrichtungen,  welche  durch  Erzeugung  von  Staub  oder 
Gasen  besonders  gesundbeiUM'biidlicb  sind  odpr  auf  andere  VVaren  oder 
Fabrikate  verderblich  einwirken  können,  zw<!ckmn6ig  in  besondere, 
alleinstehende  llebände  verlegen. 

Außertlem  erhalten  ofl  ein  besonderes  Gebäude:  Maschinen-  und 
Kesselhäuser  in  Verbindung  mit  Reparaturwerkstätten,  Kohleuschuppen, 
Verwaltungsriiume,    Räume    nir  Arbeiterwohlfahrt,   wie   Speiseräunie, 
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f  JücheD,  Kleiderablagcu  un<l  Baderäume^  größere  Äbortanlagpn,  Portier- 
logeu  Terbunden  mit  Portierwohnuiig,  Krankeuzinimer  und  Über 
BMiihrngslokalen ,  Heitniten-  und  Arbeiterwohumi^f n ,  Spritzenräiime, 
Pwkenten  iiud  Verladeräumt;,  Ställe  und  Wagäiirt^tuisün  u.  dergl. 


4.  Eingeschossige  oder  mehrgeschossige  Oebäude. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  fonier  die  Frage,  ob  elu- 
gnt^osaigo  oder  nielirgescbo3»ige  GebUude  zur  ÄUKfiiibruii};  gelungen 
»Hea,  wobei  auch  die  Tiroße  df^a  zur  Verfügung  »tebeuden  Hauplat/.es 
pine  große  ßolk  spielt. 

Man  kann  im  allgeroeinen  unterscheiden:  Geschoßbauten,  die  in 
d^n  unteren  Stockwerken  durch  Seitenlicht,  im  obersten  auch  durch 
"Hcrlicht  beleuchtet  werden,  Erdgeschoßbauten,  die  cutwedor  durch 
S>!tt«iilicht  oder  durch  Oberlicht  beleuchtet  werden,  und  Hauten,  die 
lus  einer  höheren  MittelliuUe  mit  niedrigeren  Seltenhulleu  bestehen 
luid  in  diesen  Seitenhatlen  zuweilen  obere  (lalerieii  enthalten. 

Gebäude  mit  mehreren  Stt»ckwerken  becäingeu  eine  langgestreckte 
Bnuart  Ton  verhältniBraäßig  geringer  Tiefe  mit  hohen  und  breiten 
rcnstorn,  damit  auch  die  inneren  Teile  der  Rüumo  genügend  be- 
iii'blet  werden.  Die  Längsachse  solcher  Gebäude  soll  von  Osten 
nach  Westen  gerichtet  sein.  Da  diese  tiebände  eine  geringe  Boden- 
flkbe  beanspnichen,  sind  sie  be^ionders 
Iw  temen  Grundpreisen  am  Platze.  Sie 
erfordero  wegen  der  höheren  Belastung 
«acn  tragiÜhigca  Baugrund.  Die  Fumla- 
aWDUohle  erstreckt  sich  zur  besspren 
Bmckrarteilung  dann  oft  über  den  gan- 
ML  flebSudegrundriß  (Abb.  29).  Schon 
IUI  grötJeren  Sicherheit  der  in  den 
ol't^ren  Stockwerken  beschäftigten  Aj- 
I«iter  Bind  sie  im  allgemeinen  massiv 
luul  feuersicher  auszuführen,  dann  auch 
zur  nichereti  Aufstellung  von  Maschinen, 
und  um  weitgespannte  Decken  mit  mög- 
licLst  wenig,  die  Verfügung  Ober  den 
Raum  beeinträt'litigen- 
*!»&  Säuleu  anwenden 
^  können,  wie  es  z.  B. 
ttif  Ei  scnbetond  ecken 
^Tonllenuebique,  Monier 
od  Koenen  gewähren. 
BschoBsige  Ge- 
siad    im    allge* 

^aitft  vtm  Pfthrtkcn. 


{.•»"'JT^'lMUimi^ 


Abb,  tV.    ü^tntiiuiM  vom  Lugfrhaiti  la  Str&dhvta 
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tneinen  leichter  zu  heizen  unci  zu   ICirten  und  eignen  fticfa  daher 
sonders  fdr  Shililarbeiter.     Auch  der  Antrieb  der  Trangmiasionen 
Maschinen  ge9talt«t  sich  hier  unter  UmetÜnden  billiger  und  einfacl 
als  bei  weit  ausgedehnten  Enlgeschoßbauten.    Df^egen  wird  allgeml 
der  senkrecht  gchondo  Transport  der  Uolistofle  und  Fabrikuto  te 
und  umständliclicr  als  der  liori/.outale  Transport  bei  Buuwerken.  d 
nur  aus  einem  Erdgesühoti  liesiehen.     Uit  I'bersiiehtlichkeit  und  Kd 
troUp  ist   in   mehrgeschossigen  Bauwerken  vermindert  und   erachw 
Dieselhen  werden  sich  besonders  fi)r  solche  Anlagen  eignen,  bei  de 
die  auszuführenden  Arbeiten    in  yerschiedene  Einzelprozeuse  zerfa 
so  daß  die  einzelnen  GeRchoBso  Terschiedenen  Zwecken  dienen  kön 
Schwere    Maschinen,   die    fester,   sickerer  Fundamente   zu    ihrer   Ai 
Stellung    bediirfeii,    können    nur    im    Enlgeschoß    iiufgcstellt    wpr 
während  in  den   oberen  (leschoasen  nur  leichtere  Maschinen  zur  V| 
xTendung    gelangen    können.      Auch    können    di«8e    oberen    Storkwei 
als  Liigerrüume,  Hiireiiue,  Musterlager  n.  dergl.  Verwendung  finden. 

Gewisse  Fabrikanlagen  werden  den  Stockwerkshau  ihrer  Naft 
nach  geradezu  erfoidem.  teils  weil  die  aus  Flüssigkeiten,  Knrnei 
Mehl  u.  dergl.  bestehenden  Stoffe  auf  diese  Welse  den  verschiedefli 
Apjmnttcn,  die  In  den  einzelnen  Stuckwerken  untereinander  aufgefitd| 
werden,  am  einfnchstnn  und  billigsten  zugeführt  werden,  teils  wj] 
hochgelegene,  gut  gelüflete  ebuuso  wie  tiofgolcgcue,  kühle  lUuuie 
gleiehmäßiger  Temperatur  erforderlich  sind,  wie  dies  2.  B.  bei 
treideniilhlen  (iMusterheispiel  3)  und  Bierbrauereien  der  Fall  ist. 

Krd gesell oßbiuiti-n  eignen  sich  his  auf  Ausnahmen  wie  die  e 
erwähnten  Itlr  alle  Industrien,  namentlich  für  solche,  in  denen 
schwer<'  Maschinen  zur  Verwendung  kfuunien  oder  sehr  viele  glei 
artige  Maschinen,  wie  dies  in  Maschinenfabrikenj  Webereien 
Spinnereien  (Musterbeispiel  t>)  der  Fall  ist.  Ftlr  Aufstellnug  sehr 
gleichartiger  Maschinen  nebeneinander,  für  sehr  schwere  Ärbeitsstü 
oder  Hohstoäe  und  für  (iegeustände  von  sehr  großen  Abinessun: 
sind  ErdgesehoUhauten  gleichfall.s  HÜein  /.u  wählen. 

Findet  die  Beleuchtung  nur  durch  Saitenfenster  statt,  so  kön 
die  Krdgi^schnßhanten  ebenso  wie  die  mehrgeschossigen  ßanw 
keine  große  Tiefe  erhalten,  wenn  es  dmiiiif  ankommt,  auch  die 
leren  Teile  der  Käume  noch  ausreichend  zu  beleuchten.  Zuweil 
sind  sok'he  Erdgesehoßbaut«n  an  andere  mehrgeschossige  GebSil 
angebaut  und  dann  mit  Pidtdüchern  bedeckt.  Sind  Rütitne  mit  gWißert 
Breiten  als  15— i?0  ui  erfttrderlich,  so  findet  außer  durch  Seiteutensl 
eine  Beleuchtung  durch  Oberlicht  in  mannigfaltiger  Weise  statt, 
wftiter  oben  besprochen  wnrde  (Musterbeispiel  5).  Für  sehr 
lUiume  habpn  sich  die  Sheddächer  (Spinnsaal  Tafel  V  und  VI)  und 
neuerer  Zeit  noch  mehr  die  flachen  Holzzementdücher  mit  querla 
,^'  den,  kleinen,  sattelförmig  angeordneten  Überlichtem  bestens  bewi 
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(Imterhebpiel  1,  Abb.  3;  Tafel  1,  Abb.  2,  3,  4:  Tafel  U,  Abb.  2 
aiMl3). 

Bei  Shetidiichern  gestaltet  sich  die  Gnindriüform  mehr  oder 
»■«npf  quadratisch.  Tüie  Beleuchtung  wird  eine  höchst  ^leiebiuüßige. 
Dir  Spauuweiten  richteu  sich  nach  diT  Heuutxuug  der  Itäiiint-'^  naeli 
ift  Größe  der  aufzustellen deu  ArbtsitHniascfainen^  nach  den  Säulen- 
strllimgen,  die  wiedonini  viui  der  TiagB  d^r  Traiismiaaionen  abhängig 
HQi3  Zur  ZupainniPiihaltving  dor  VVäriue  werden  die  zuwfilen  aus 
iiolz  konstruierten  Dächer  untt-n  verschalt  und  verputzt,  mit  Gipsdielon, 
Monier-  oder  Rabitzgeweben,  mit  Korkplatten  oder  dergl.  überdeckt, 
m  diiß  die  ganze  Bauart^  wenn  auch  die  Säuleu  und  Träger  eine  der- 
nrtijfe  Ummautelung  erhalten,  in  gewissem  Sinne  feuersicher  wird. 
Bei  Sheddairhanlagen  ist  der  Heseitigmig  des  RegenwasHcrg  und  Schnees 
^miBe  AufmerlvBauikcit  zu  widmen,  die  vielen  Oarhrrnnen  erliöhen  bei 
ftr  Anlage  und  Unterhaltung  die  Kosten.  Diese  übelständo  fallen 
t»i  den  mit  aattelartigen  Oberlichtern  veraebenen  Holzzementdächem 
U(|uin-Bronuer  Shed)  fort.  Dieselben  sind  oft  mit  doppelten  Ver- 
KlisunKRU  versehen  und  haben  heute  die  weiteste  Verbreitung  erbalten. 
Iln  Sommer  erhalten  sie  zum  Schutz  gegen  zu  große  Warmewirkung 
da  direkt  eiafallRuden  Lichtes  einen  Anstrich  mit  Kalkmilch.  Sie 
gflM'n  ein  gleichmäßiges,  schatten hwes  Tjicht,  Die  Lage  der  Oebäudo 
iKt  tuer  von  der  Ilimnielarielitung  unabhängig.  (Verschiedene  (iebüudo 
T'^D  Musterbeispiel  1.) 

Auch  für  Gebäude  mit  hohem  Mittelschiff  uud  niedrigeren  Seit«*n- 
l^BQ  ist  ilieRM  Oherlichtauordnuug  viel  in  Anwendung  Oft  wird 
%  <he  Mittelhalle  da«  Licht  auch  durch  die  Beit«nwände  zwischen 
J?m  Hiiuptdach  und  den  Därht-m  der  Seitenballen  zugefflhrt,  ebenso 
'liircb  besondere  Laterneuaufsätze.  Auch  leichte  liogendächer  aus 
Wi-Ublech  u.  dergl.  finden  für  die  Mittclhallon  viel  Verwendung.  Der- 
artige (jebuude  fiind  für  (iieÖereieu  und  Muschinenfiibriken  selir  prak- 
fisoli.  Die  Mitteihnlle  dient  dann  als  Montierungsrauni  oder  als  (iieß- 
lallc,  Hier  sind  an  den  Säulenreihen  eullang  die  Laufschienen  ftlr 
•^c  Brnckenkräne  angebracht.  Bei  Maschinenfabriker  finden  im  Erd- 
i?c*chob  der  Seitenhallen  die  schweren  Arheitsmaschinen  Aufstellnng, 
während  in  den  Seiteugalerieu  <lie  ftäitme  mit  leichteren  Maschiueu, 
*iö  i.  H.  Srhlossoreieu  u.  dergl,  Modell-  und  Ausstellungsräume  unler- 
l^'liracbt  werden  (Abb.  2,  4  und  ö  auf  Tafel  Ij.  In  Gießereien  wird 
«ia  Seitenschiff  z.ur  Aufstellung  der  Kupolöfen  benutzt  Auf  der 
'"Jene  Itefinden  sirh  die  Bea^rhickungsräurae,  La^'rräuuie  für  Koh- 
fflalerialien  o.  dergl.  r>ieselb6n  sind  durrh  Aufzeige  iider  zweckmäßig 
•lurch  Gichtbrflcken  von  den  in  Galeriehöhe  gelegenen  Lagerplätzen 
"18  wgänglich  (Tafel  11). 


n;:.^?^ 
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6.  Orößeu-  und  Höhenverh&itnisse. 


I 

I 


Die  Größen-  und  HiilienvMrJiJiltTiiss**  ri('ht*^ii  ftirh  übfrall  nach  dem 
Zweck  der  einzelnen  Käume  finil  Gebiiiule,  nach  der  Größe  und  dem 
Umfang  des  Bctriobos,  nach  den  zur  Verwendung  kommenden  Ma- 
Ruhineu  unter  Berticksirhtijjung  des  notweniiigtii  it-juiiiB  Für  die  Ar- 
beiter, für  Bfdieuuiig  iler  Mnscliinen,  für  Verkehragiiiige  und  IKir  Lager- 
plätxe  für  Kohstoffe  und  Hulbfubrikate. 

Aus  GesundhiMtBriirksii^htcn  für  die  Arbeiter  wird  stets  eine  aa- 
gemessene  Hiibe  wfinscbenswert  und  erforderbch  sein,  damit  Überall 
gute  und  reine  Luft  in  genüjyender  Menge  vorhanden  ist.  Besonders 
werden  lUume.  in  denen  Staub  und  üble  Gase  ndor  Dumpfe  erzeugt 
werden,  eine  roiohliche  Höhe  erhalten  müssen,  lui  »Ugenieineu  aber 
werden  durch  zu  große  Hiiheu  die  Kosten  unnütz  betriichtlich  ge- 
r steigert,  und  lassen  solche  Käume  sich  im  Winter  schlef'bt  heizen, 
ras  namentlich  diinn  für  die  Arbeiter  gesundheitsschädlich  ist,  wenn 
dlMOlben  ihre  Arbeit  sitzend  oder  auf  einem  Platze  stehend  zn  Ter- 
richten  haben.  Größere  Flöhen  werden  hingegen  dort  angebracht  sein, 
wo  die  Arbeiter  sich  mehr  zn  bewegen  haben. 

Für  gewisse  ^iewcrbe   bestehen  gesetzliche  Vorschriften  über  die 
Höhe  fler  Itiiunie,  sowie   über  die  Größe  des  auf  jeden  Arbeiter  ent- 
fallenden Luftraums,     Ho  iet  z.  B.  für  Anfertigung  von  Zündhölzern 
aus  weilieni   Phosphor  f(ir  die  Räume  zum  Zubereiten  der  Zündmasse, 
zum  Betuukeu   der   Höker  usw.  eine  Mindesthöhe   von  5  m  und  ein 
geringster  Luftraum   pro  Arbeiter  von   10  cbm   vorgeschrieben.     Für 
Zigarrenfiibriken    wird    einf   Höhe    der  Arbeitsräume    von    mindeatens 
3  m   und   für  je<len  heHcbüftij^ten  Arbeiter  ein  Luftraum  von  wenig- 
stens  7  cbin    gefordert.     Bei  geriaper*'r  Höhe   soll  der  Liiftraum  ei 
.entsprechend   größerer    sein.  —  Von    der    Königlichen   Regierung    za 
fTrier  wurde  bestimmt:  „Die  Höhe  der  ArbeitsriLume  darf  in  der  KegeL 
nicht  unt«r  3,5  m  betragen,  und  es  wird  überall  da,  wo  eine  erbeb — 
liebere  Anzahl   von  Arbeitern   besrhatligt   ist,    oder  wo  sich   bei   der — 
Arbeit  3tAul>,    üble    Ausdünstungen    u,  dergl.  entM'ickeln,    von    vorn^ — 
herein   auf  eine  Höhe   von   4  m   zu  halten  sein.     Für  große  Arbeits — 

säle,  z.  B.  Spinnereien,  Wehereien.  Druckereien  usw.,  wird  je  nach  um 

ständen    eine  lichte  Höhe   bis  zu   5  m    und  mehr  gefordert    werdei"^ 
müssen."  fl 

Noch  dem  Handbuch  der  praktischen  Gewerbehygiene  sollte  jedeor^P 
Arbeiter  mtndest^'ns  ein  Arbeitäruuni  von   2  qm  Grundfläche  gewILhr 
werden. 


I 

iu    ^ 

Dr    ■ 

DS      H 
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6.  Anordnnng  der  Türen  und  Tore. 

Die  Konstruktion   der  Türen  und   Tore   wurde  im  vorigen  A 
schnitt    besprochen.     Bei    Aufstellung    des   Entwurfs    ist    darauf  e>w 
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daß  sip  eine  fnv  ilen  Verkehr  möglichst  günstige  I>age  erhalten, 
nad  daß  der  Betrieb  durch  sie  keine  Störung  erfährt.  För  jede 
Fabrik  sollte  nur  ein  Ilnupteinguug  vorhundun  sein,  so  daß  durch  den 
I*Jortner  der  ganze  Verkehr  nach  und  von  der  Fabrik  überwacht 
Verden  kann.  Neben  dem  llanpteingaug  befindet  sieh  Uns  PfUrtncr- 
ziuimiT  Winl  der  HanjiteingHng  durch  ein  Tor  gebildet,  ai>  wird 
ceben  deroeelben  bei  gniBereu  Anlage»  ein  besonderes  Pflirtnerliaus  er- 
:,  welche«  »uBcr  der  Pfortnerwohnnng  noch  andere  Räume,  wie 
nzimmer,  Cbernochtongslokale  u.  dergl.  enthalten  kann  (Muster- 

Vom  Haupteiugang  aus  sollen  alle  Arbeiter  uiüglichst  imiuittel- 
Ur  Treppen,  Gänge  und  die  Türen  ihrer  Arbeltssäle  erreichen  können. 
£s  maß  vermieden  werden,  daß  »ie  andere  ArbelttiRtättcn  diirchachreiteu 
mfitsen.  Die  HaupttUren  müssen  nach  außen  aufschlagen  Türen 
nach  den  Treppen hrnisern  und  in  Braiidninueni  sollen  feuersifher  sein. 
AÜi'  Haupttüreu  sollen  eine  gcnllgeude  Weite  von  etwa  mindestens 
1,2  m  crhuIteiL  Sie  müsäen  für  größere  Anlagen  so  angeorthiet  sein, 
<!■&  bei  Gefahren  die  Arbeiter  auf  möglichst  kureen  Wegen  ins  Freie 
Kww.  nach  den  Treppen  gelangen.  Zu  diest-m  Zwecke  wird  für 
größere  Säle  der  Haupteingang  nach  der  Mitte  der  !>üngsseite  oder 
sa  die  Ecken  verlegt.  Für  sehr  große  Sjile  sind  mehrere  Ein-  und 
AoB^nge  nnd    Haupitreppcu   für   die    oberen   Geschosse   vorznaehcn. 

'Vnersgpfahr  n.  dergl.  sind  außerdem  unmittelbar  ins  Freie  führende 
iOUuB^^ge  oder  Türen,  die  zu  Neben-  und  Nottreppen  führen,  an- 


^FUr  Kei 
^b|ObiuB{ 


Mehrere  in  einen  Kaum  mündende  Türen  dürfen  nie  eine  aolcle 
pg«QBeitige    Lage  erhalten,   daß   durch   dieselben  Zug  erzeugt   wink 

7.  Anordnung  der  Fenster. 

Die  Anordnung  der  Fenster  ist  sehr  abhängig  von  der  Menge 
Urht,  die  für  die  einzelnen  Arbeiten  erforderlich  ist.  Die  beste  Be- 
kuclitung  wird  sich  immer  durch  Oberlicht  herstellen  la.ssen.  Bei 
Oeaclioß bauten  richtet  sich  die  Fenstergrnße  auch  sehr  nach  der  Ge- 
'lindetiefH.  Ut  letztere  bedeutend,  so  werden  die  Fenster  sehr  hoeii 
und  breit  gemacht  K»  bleiben  dann  oft  nur  verhältnismäßig  sclimale 
l*f?i!i'r  zwischen  ihnen  Übrig,  die  man  in  Zementmörtel  anaftthrt,  oft 
"IUI  Wt-rkst^in,  oder  innen  oder  außen  mit  Vorlagen  versieht,  um  ihre 
*ra^higkeit  zu  erhöhen.  Auch  Eisenfachwt-rk  erlaubt  die  Anbrin- 
BhhK  sebi-  grußer  FoiibterÜüchen.  Am  vorzÜglichst*Mi  ist  für  diese 
lalle  ober  auch  wieder  die  Heistollung  in  Kisenheton  geeignet  Diese 
"^latrctfle  ist  für  eine  gute  Beleuchtung  auch  deshalb  »ehr  geeignet, 
"fil  sich  in  derfielbeii  Decken  von  großer  Spannweite  mit  wenig 
"■cb  unten  vortretenden  Trägern  nnd  rnterzügen  und  wenig  Säulen 
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herstellen  laseeu,  no  daß  der  Einfall  des  Lichtes  durch  diese  Bauteile 
weui^  beeinträchtigt  wird  (Musterbeispiel  5). 

Lage  und  (irnße  der  Fenttter  sowie  Stellung  der  Säulen  hängi'U 
tlurchnu»  von  der  Art  des  Betriebes  sowie  von  der  Größe  und  Be- 
dienung der  zur  Venvondunji  kommenden  ArbeitsmatW'.hinen  Jib.  Die 
Fensterfi Sehen  und  die  Auffltcllung  der  Maschinen  müssen  eine  der- 
artige Lage  hubeu,  daß  du»  meiste  Liclit  unoingescUräukt  dorthin 
fSIit,  wo  es  am  meisten  gebraucht  wird. 


8.  Stelinng  der  SätUen. 

Die  Stellung  der  Säulen  soll  so  sein,  daß  sie  weder  für  Licht- 
einfall,  uoeli  für  Bedienung  der  Maschiueo  oder  für  deu  Yerkehr 
fttöreiid  werden,  für  ihre  Auürdnuug  ist  auch  oftmals  die  Lage  der 
Betriebsleitungen  maßgebend,  da  diese  häufig  durch  Kuusoleu,  die  au 
den  Säulen  befestigt  werden,  zu  unterstütKen  Hind. 


A 


O.  Auordnanp  der  Treppen,  Au&üge  tind  Aborte. 

Die  Treppen  dteucu  besoiHleru  dem   Verkehr,  der  sich  »uf  ihnen 
möglichst  bequem  voü/.icben  soU.  dann  aber  vuruehiulich  dem  schnellen 
Kücluug  der  Arbeiter    bei   Keuersgefahr   sowie    dem  Vordringeu  der 
Löschmannschaften.    Man    unterscheidet    Haupt    und    Nebentreppen. 
Letztere   dienen   nur  dem   schncUen  Verkehr   zwischen   einzelnen  Ge- 
schossen und  Bäumen  und  kikmeii  gegebenenfalls  als  Nottreppen  be> 
nutzt  werden.     Um  ihren  Zweck  in  Tollkommeueni  Maße  erfüllen  xuh 
können,  werden  Haupttreppen  in  einem  besonderen,  feuersit;hereu  und^ 
rauchfreien  Treppenbause  augeordnetj  das  am  besten  an  das  Gebäude 
angebaut   ist    (siehe   Abb.  9).      Um    hei    sehr    feuergefährlichen    Be- 
trieben ein  Verqualmen   des  Treppenhauses    gänzlich    auszuschließen, 
bringt  mau  es  mit  dem  Hauptgebäude  nur  durch  ofleue.  balkonartige 
Urninge  iu  Verbindung.     Man   legt  in  solchen   Fällen   da.H  Treppen 
hauH  auch  ganz  isoliert  an  und  verbindet  es  mit  dem  Fabrikgebäude 
durch  kleine  Laufbrilrken. 

Von  Tlolztreppeu,  die  auf  der  Unterseite  zu  verschalen  und  za, 
verputzen    sind,   sind    stets   zwei  anzulegen.  —  Auch    von   massiv 
feuersicheren  Trep]>cn  sind  zwei  oder  bei  sehr  großen  Anlassen  nO( 
mehr  anzulegen,   wenn  }jei  drei-  im<l  mehrgeschossigen  liebÜuden  dtt 
Anzahl  dor  in  einem  oberen  Geschoß  beschäftigten  Arbeiter  mehr  alfl] 
40  beträgt  oder  die  Länge  des  Gebäudes  50  m  UherHchreitet.    Zweck- 
mäßig sind  eiserne   Xottreppeu    am   Äußeren   der    <iebäude    mit    Pc 
desten  an  einzelnen  Fenstern.     Letztere  sind  zum  Hinanssteigen    mit 
genfigend    grüßen,   leicht   zu   Öffnenden  Klügeln    zu  versehen.     An( 
Steigleitern    und   Steigeisen  werden  für  Kcttungszwecke  am  Gcbäudoi 
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inäeren  anj^ebracht.  sind  aber  ntitürlich  nicht  so  zweckdienlich  und 
Bameotlich  fBr  weibliche  Persoueu  nicht  uiigefäbrlich- 

Im  Inncrou  des  Ifehiiudes  untergebracht;  Treppenhäuser  sind  oft 
f^  die  IVansinisf^iuneu  stürend.  Muii  Hndit  sie  häutiger  bei  kleinereu 
Aulageii. 

In  den  Treppenanbauten  sind  xuweilen  anch  Aufzüge,  Aboi*t«, 
Schreibstuben  u.  dergl.  untergebracht.  Nach  dem  .Schacht  für  den 
Anfing  ninß  der  Treppenranm  vollständig  abgesperrt  sein.  Die  Aborte 
iHi&lten  besondere  Vorräume,  die  namentlich  dann  vun  den  Treppen 
poiWbeu  aus  zugänglich  gemacht  werden  ktinnen,  wenn  sich  nach 
Utfigabe  der  in  den  einzelnen  Stnr.kwprken  hfs<-hiiftigtpn  Personen 
in  dem  einen  Stockwerk  niir  Aborte  ftlr  männliche,  in  dem  andern 
nur  solche  för  weibliche  Arbeiter  befinden.  Machen  sich  dagegen 
.^li'irte  sowohl  für  männliche  als  für  weibliche  Personen  in  demselben 
Mwkwerk  erforderlich,  so  verlegt  mau  die  getrennton  Eingänge  zu 
Abortvorräumon  besser  nach  dem  Saal  au  recht  sichtbare  Stellen, 
aof  diese   Weise   einem   etwaigen    Unfug   besser  vorgelieugt  wird 

eiRpiel  ß). 

Ist   ein   Aufzng   im   Treppenhanse  untergebracht,   so   besteht  die 

meist   ans  drei    Länfen   mit   zwei  Eckpodesten.     Die  Waren- 

ng   ist    von   dem   Verkehr  der   Arbeiter   sicher  abzusperren, 

so  ilaB  für  letztere  aus  dem  ersteren  keine  Gefahr  erwächst.     Beide 

Anlagen   müssen   so   gelten   Hein,  daß  keine  Stimingen   für  den  Be- 

tneli  in   den    Arbeitssälen,   sowie   für   die   Bedienung   der   Maschinen 

aatt  (lieser  Luge  erwachsen. 

Die  Fenster  im  Troppenhause  logt  man  zweckmäßig  in  die  Höhe 
<!«■  F'odesle  (Abb.  '.t  u.  10).  Als  Anbauten  werden  die  TreppeuhÜns*>r 
oft  tiirniartig  ausgebaut.  Sie  können  viel  zur  Belebung  «iner  ein- 
Wnigen  Kassaile  beitragen.  Im  Dachgesclioß  können  zweckmäßig 
WaMerbehälter  untergebracht  werden. 

Alle  Treppen,  sowie  sämtliche  dem  Verkehr  dienenden  Gänge, 
^wpliitze  usw.  müssen  eine  gute  Beleuchtung  auch  des  Abends 
■«iw  N'acht«  erhalten.  Sie  dürfen  nie  zur  Ablagerung  von  StoflVn 
l^iiDtzt   wenlen  (Abb.  IH   vom   Musterbeispiel  5).      Beförderungswege 

klrennt  man  mügUchst  von  den  gewöhnlichen  Verkehrswegen  für  die 
Arbeiter. 
|10.  Anordnung  der  Belenchtnnga-  und  Heizungrsanlageti. 
Beleucbiuiigs-  und  tlv.-i/.ung8aulHgcn  ist  t:bcufiills  großt-  AuHucrk- 
iumkoit  zuzuwenden,  n^itueutlicb,  wo  es  sliih  nin  feuergefiihrlifbe 
''■flfle,  um  Trockenkammern  n.  dergl.  handelt.  Als  Relßuchtung 
ß»  atik-liP  Könme  ist  entweder  elektrisches  GlUhlieht  anzuwenden, 
oder  man  beleuchtet  die  lUurae  durch  Fenster  von  aiii^.     Ebenso 
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sollen  clifi  Feuerungen  für  Trockenanlagen  von  außen  her  stAtttiiiden.] 
Klektriüche  L^'Ünii^en  müssen  so  verlebt   werden,    duß   sie   luBglichst 
sichtbar   und    leicht    uuil   schnell    zugünglicli    sind.     Sie  dürfon  nicht I 
durch  Schränke,  Maschinen  u.  dergl.  verstellt  und  verdeckt  werden. 


11.  Aoschlufigelelse,  Straflen,  Zjade-  und  Lftgrerplfttxe. 

Für  grolle  Aniajifen  mit  Verkehr  von  großen  Gütermassf-n  ißt  d« 
Anschluß  au  eine  Eißcnbahn  durchaus  wünschenswert  [Must^rbei^pi^l 
1  u.  2  uad  Älib.  2^).  Es  sind  dünn  mindestens  /.wei  Geleise  uqzü- 
legen,  eins  für  ankommende  Güter  und  eins  Hlr  abKugendende.  Du 
erstere  nniß  zu  den  Schuppen  oder  Lagerhäusern  f£lr  Rohstofl'e,  nach 
der  Reparaturwerkstatt  und  nnoh  dem  in  unmittelbarer  Nähe  ^xm 
Kesaelhauses  gelegenen  Kobleascbuppeu  fuhren,  das  andere  geht  von 
dem  Lagerraum  filr  fertige  Waren,  in  Maschinenfabriken  von  der 
Muntieningsliatlc  aus. 

Sind  nielirere  GebäTid**  vorhanden,  so  mitssen  dieselben  eine  solche 
gegenseitige  Lage  erhalten,  daß  die  Rohstoffe  alle  einzelnen  Arbeita- 
rntune  auf  raftgllchst  kurzem  Wege  durchwandern  können.  Es  sind 
also  weite  Transport«  ntöglit-bst  7.u  vermeiden,  dabei  müssen  jedoch 
•owohl  die  weiter  oben  erwähnten  gesetzlichen  Vorschriften  tiber  den 
gegenseitigen  Äbt<iund  der  Gubüu<le  innegehalten  werden,  als  auch  für 
den  Verkehr  genügend  breite  Gänge  oder  8traßen,  sowie  hinreichend 
große  Lade-,  Wende-  and  Lagerplätze  freiznlassen  sind. 


12.    Darstellung 
d«r  Ch!imdriMe,  Sobnitte  and  Anvioliteii. 

Unter  Berücksichtigung  der  in  diesem  Abschnitt  berührten  Gedieht 
punkte  worden  uuu  die  einzelnen  Gebäude  entworfen,  in  Grundri«aenjj 
Schnitten  und  Ansichten  dargestellt  und  in  di*n  Lageplaii  eiugetntgon. 
Schnitt«^  und  Grundrisse  sind  mit  itiili'.hen  Karben  anzulegen,  daß  dexi 
gewählt(<  Raustoff  daraus  hervorgeht.  Alle  notwendigen  Maßf,  sowi 
alle  Starbt-n  der  Mauern,  Träger,  Balken.  SÜnlen,  Gewölbe  u. 
sind  einzuHchreiben.  Ihese  Zeichnungen  müssen  den  Vurschril 
der  Ürt*ibau|Hili7.ei  iu  allen  He/.iehungun  genügten  und  für  die  sp%t 
Ausfflliruu^  jeden  /.Wfifel  iu  beziig  auf  Baustoffe,  Stärken  o. 
«userhlieÜen.  Sie  wt-rden  meist  im  ^IHß^^llb  1:1IX'  «largestellt.  Fl 
venriokeltere  Konstruktionen  sind  Toilzeichnungen  iu  größerem  Mi 
stab  erfiirdeilirh.  Für  all<-  wichtigen  Teile  wi»  Träger,  Ücck<'n,  Siii 
I)aclikoti(«tniktioneu,  FabrikAchoriisteltie  n.  dergl.  ist  dir  Stsndsich« 
heit  und  Haltbarkeit  der  gewählten  Konstruktionen  und  Stärken  doi 
eiafi  «tätliche  Rereehnung  nachzuweisen 
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18.  Btnftiediffimgeii  nnd  Laffepläne. 

Schließlich  ist  für  das  Ganze  eine  Einfriedigung  vorzusehen,  die 
Tor  allem  Sicherheit  gegen  Einhruch  bilden  muß  und  geeignet  sein 
soll,  alle  Unberufenen  von  der  Fabrikanlage  fernzuhalten.  Diese  so- 
wie die  Leitungen  der  verschiedensten  Art  für  Wasser,  Gas,  Kanali- 
sation, etwaige  Brunnen,  Behälter  für  Äsche  oder  Abfälle,  Wege, 
Straßen,  Laderampen  usw.  sind  gleichfalls  zu  entwerfen  und  in  den 
Lagepkn  einzuzeichnen. 


14.  BrUlntenmpiberloht. 

Ein  Erläaterungsbericht  hat  über  Bauart  und  Betrieb  des  Ganzen 
»wie  der  einzelnen  Teile  genaue  Auskunft  zu  geben,  sowie  alle  die- 
jenigen Verhältnisse  klarzulegen,  welche  nicht  unmittelbar  aus  den 
Zeichnungen  hervorgehen. 

Die  för  die  Baugenehmigung  erforderlichen  Vorlagen  sind  in  der 
Regel  doppelt  (in  Berlin  dreifach)  einzureichen.  Bei  Bauten  in  einem 
Festungsrayon  ist  außerdem  eine  Ausfertigung  der  Vorlagen  für  die 
Kommandantur  zu  liefern.  Jede  Vorlage  ist  von  dem  Bauherrn  so- 
wie von  dem  verantwortlichen  Leiter  des  Baues  zu  unterzeichnen. 


H.  Kosten. 

1.  Kostenübomohlag. 

Zu  einer  beabsichtigten  Bauausführung  ist  zunächst  eine  Ent- 
wnrfsskizze  im  Maßstab  1 :  200  oder  noch  kleiner  und  ein  allgemeiner 
Kostenanschlag  oder  Kostenüberschlag  aufzustellen.  Erst  wenn  diese 
Ton  dem  Bauherrn  genehmigt  sind,  nachdem  etwa  notwendige  Ande- 
ningen voi^enommen,  erfolgt  die  Aufstellung  des  ausführlichen  Ent^ 
fforfs  und  des  ausführlichen,  sich  über  alle  Einzelheiten  erstreckenden 
Kostenanschlags. 

Der  Kostenüberschlag  bezweckt  nur  die  Ermittelung  der  unge- 
fähren Kosten.  Er  soll  jedoch  ebenso  wie  der  spätere  genaue  Kosten- 
«wchlag  für  jedes  Objekt  besonders  aufgestellt  werden,  wie  auch  für 
jeden  Gegenstand  (Hauptgebäude,  Nebengebäude,  Nebenanlagen,  innere 
Ausstattung)  ein  besonderes  Konto  anzulegen  ist. 

Die  überschlägliche  Berechnung  der  Ko.sten  kann  auf  verschie- 
dene Weisen  erfolgen.  Hauptsächlich  benutzt  man  Einheitspreise  ein- 
las! fQr  das  Quadratmeter  überbauter  Grundfläche  und  dann  filr  das 
Knbihneter  des  Rauminhalts. 
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Bei  Berecbnuug  der  bebauten  Grundt^üche  sind  die  AbmeHsunj 
des  ErdgescIiQsseä  zugrunde  zu  legen,  wobei  kleine  und  niedrige  i 
bauten  fortzti lassen  sind. 

Bei  BtTcr.hnuiig  de^  Rauminhalt»  iat  die  bei  der  Kläcbenbera 
nung  gewonuene  Zahl  mit  der  Höhe  des  Gebäudes  Ton  d«r  Ob 
kante  des  Fundaments  bis  zur  Oberkante  der  Umrassungsmauera 
multiplizieren.  Bei  unterkellerten  Gebäuden  rechnet  man  die  Ht 
von  der  Oberkaute  des  KcUcrfubhodous  an.  Die  Kosten  tiefer 
fiilirter  Funtlameute  ebeusu  wie  diejenigen  kUutiilichor  Gründunf 
8inil  vun  den  Kosten  des  Gebäud&<  /.u  trennen  und  besonders  iu  A 
ßatz  zu  bringen.  Bei  Kentsetzung  der  Einhtfitaji reise  ist  zu  berü( 
Bichtigen,  daß  diese  sowohl  für  die  Baufttoffe  wie  für  die  Arbeit 
bedeut«nden  Schwankungen  uacb  Ort  und  Zeit  unterworfen  sind,  i 
lassen  »ich  am  besten  durch  Vergleich  mit  den  Kosten  in  der  Ni 
und  in  der  jüngsten  Vergaugenbeit  ausgeführter  Bauwerke  tou  gleicl 
Art  ermitteln. 

Vielfarh    finden    sogenannte    snmmarisfhe    Knstenbfigiinimungs 
glatt.     Hierbei   werden  keine  zeitraubenden   Massenberephnungen  » 
gestellt,  sondern  man  berechn^^t  alle  Arbeiten,  die  ans  gleichen 
Stoffen  bestehen,  nach  Prozenten  des  fiebändegmndrifises  n.  dei^l. 

Für  gleich  oder  sehr  ähnlich  konstruierte  Gebäude  ei^bt 
auch  aus  einer  Reihe  ausgeführter  Bauwerke  ein  uageföhrcr  Pro* 
Satz,  welcher  auf  die  Einzelkosten  für  die  Hauptbaiistoffe  und  Han 
arbeiten  von  den  Gesamtkosten  entfiillt.  Nach  diesen  durch  die 
fahruug  gegebeucu  Prozeutsützen  lassen  sich  dann  aus  den  K 
fertiger  (iebäude  leicht  anuäherml  die  Kosten  eines  neu  zu  erricht 
den  frinittelii  unter  Berück-sichtigung  der  für  die  HauiitbaustofTe  o 
HKuptarbfiten  inzwiKchen  eingetretenen  Änderungen  der  Kinheitsprei 

Eingehender  werden  diese  Fragen  im  „Handbuch  der  Baukundt 
Abteilung  I,  1.  Heft,  „BautUhrung  und  Baurecht*',  behandelt.  )iV 
entnehmen  demselben  folgendes  Betspiel: 

l>er  Kinheitskostcnsatz  eines  ausgefitlirteu  Gebäudes  sei  ermitb 
zu  2U  J(  pro  Kubikuteter.  Ks  soll  ein  ganz  glei (abartiges  Gehütu 
zur  Ausfilhrutig  komuien;  man  hat  aber  zu  erwarten  eine  Anderui 
der  Kinheit8i]reisa  gegen   dii-jenigen    des  aufgeführten   Gebäudes  fl 

Maurer- Arbeiten  nm H"    &%> 

„     -Baustoffe  um —  20  "/j, 

Zimmerarbeit  tmd  Baustoff  um  ,         .   —    5%, 

-  Dachdecker,  Klempner  .Tiscliler-, Schlosser-, 

Glaserar  beiton  um 0%» 

übrige  Arbeiten  um 4-    ^%- 

Wenn  die  Auteile  der  geuannteu  Arbeiten  an  den  Gesamtkost 
20,  41),  12,  13,   15  "'„    sind,    ändern    sich    die    Eiuheitskostea 
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ji  i20 . 5  -  40  .  20  -  12  .  5  +  15  .  3)  -  7,15  %.     Und  die  reduziert«!! 
lliiilieitaküRlen    betragen:    20  (1  —  0,07)  =  18,6  ^    pro    Kubikmeter, 
jTreliier  Ratz  der  Veranscblagung-   des    auszuföhrendpn   Gel>äiide8    zü- 
nde va  legen  wiire 
Xach  derselben  QneUe  sind  ferner  beispielBweisc  die: 

Antfili*  der  Titel  an  den  fiAsamtkoateu  für  MdssiTbau: 


Ein-  Nnd  «wfii- 

#tackts« 
Arh«iUrkttc*»r 


Üalfttude  In 
gitlrm  Auib»M 

Be«  (11  ten  V  ftliu- 
lUttMr) 


Eni-,  Maurer-,  AxpliaU-  und  St^inmctzarbditcn 

Zimmer-,  Staker-  und  Eineitarbeiteu 

Dachdeoicer-  utid  Klem)>iierftrbf>ite()        .    .    . 
Titchler-,  Hohlosser-,  (UaserarWiten    ,    . 
Anstreicher-,  Maler-,  Tap^fzierer.  Stock-,  Bild- 

baaerarbeiten .  ... 

Heixuttff 

Waaaeneitungr,  Gasleitung,  lniijj;emein    .    . 


O.'JO 
0,10 


0.2U 


0,61) 
0,14 
0,0S 
0.08 

O.Oi 
U,05 
O.OÖ 


1,U0 


1,00 


Oft  ist  es  wünschenswert,   den  Anteil   der  Kosten   von   Maurer- 
istoff und  Maurerarbeit  getrennt  zu  wissen.     Kur  reinen  Ziegelbau 
Iter  Verwendung   von   Werkstein    nur   zu    Schwelleu    und    Treppen 
irden  bei  der  städtischen   BauTerwaltnng  Berlins   folgende   Zahlen 
littelt: 


Brl  tfa.  nad  sveialAcklgea  ArWilThUiiBem 


Uci  uiolurtläelL.  GiibAudPU  io  aräinttem  Aaitiou 


T:L  Kfd-,  Maarer-  und  Anphalt- 

arbeiten         ....  o.-iO 

Ülaorerbaurtoff .    ,    .    .    .  0,i/0 

SleinmetzbaiiBtoß'.       .       .  1   0,0& 


0,S0 
0,fl6 
0,05 


der  j;«namtetii  Baukosten. 


Über  die  GesaintküBteu  von  Ilauwerkeii  nach  Quadratmetern  be- 
iter  OrundHäche  bzw.  Kuliikmetern  umbauten  KiiunieH,  sowie  Dauer, 
Cnter))altniigKko8ten  und  Tilgungsbetriigc  macht  der  „Deutsche  Hau- 
kalender* folgende  Angaben: 

Bezeichnungen: 

1.   IT  =  Neuwert,   d.  b.  die  (leoamt kosten  der  Uemtullnng   anescblieBlicIi 

^Cniod  und  Boden:    M/  in   Quadratmeter  bebauter  Gtundfl&eke,    H'^  prn   Kubik- 

tr  umbauten  Raumse. 

i-   D  ^  Dauer  des  ßanwerki,  d.  h.  derjenige  Zeitraum,  nach  dMsen  Ablauf 

Oebftade  trotz  regelrechter   Inütaadbaltong  nicht  mehr  reparnturßihig   ist, 

al^brocben  wurden  muD,  —  in  Jabren. 
$,    6'''^  jährliche  L'ntprhaltiinj^skri«ten  in  Prozente»  d^R  XeuwertÄ- 
4.  A  »  Tilgnilgsbetra^r  in  Pri>zontcu  des  Neowert«,  d.  h.  derjllhrlicb  zurück- 
'>)*|pnule  Betra){,  wck-hcr  (ubno  Berücksii'hti^tig  vuu  XinBOs»as»ii)  mit  Ablauf 
Zoiulmior  difi  (iebändefi  das  Anlagekapital  deckt. 
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h'   MasitivbftuteD  Am  Ziegeln  o'Ut  BnivbBtein 


t)  Einfacha  Wohuffe- 
bftndc  mit  darchscon. 
l^müescboßhOheiuit 

fewClbt«!!  od.  Balkeu- 
eclten,  xweitviliKem 
Ziegeldach,  gewöba* 
Itchem,  innoren  Aus- 
bau, unterkellert  (Bei 
■Qsgebautem  Dach- 
bodeoraum  pro  qm 
10—16.«  mehr.) 
8)  Bessere  Wohnge- 
bäade  mit  ca.  -1  m 
nnte-rer  (ieschoSbObe, 
Scbiel'erdach  a.  gutem 
inneren  Ausbau. 


igfich.     70— ino 


105— IM 

140—200 

I 16fi— S4Q 

196— £90 


10—14  I  100—300 


lg«Kch. 


110—180 
165-^280 
Slfi— 5«6 

S70— 865 
31^— 430 


16,6—20 


100— SOO 


8')  Sp«icher,  fretatebend,  mit  IS60— löOO  kg  Tragfähigkeit  auf  1  qm  Zmuh\ 
decke,  etwa  S  m  OescboBb&be,  mit  IIolutütA«D  nnd  Holztrilgem:  /J  =  lOOJ 
r^0,75%;   J-1%. 

a)  Kell«r. -wenn  darflber  nur  Erdgeschoß  und  Dach :  IF/  =  28.*^;  W,^9 
Fdr  jedcii  weitere  Gescbofl  daröbcr  inoLr:    ir/=2,6.*;    W',  =-0,8.«. 

b)  KrdgeBcboB,   wenn   dariib«r  nur   Dach:    BV=24.#i  B',  — 8,6JlI. 
jedes  veitcre  ftcscboli  danlber  mfihr:    B'/=  S/t  .tf ;   W^=^^t%,H. 

c)  Dach  (der  wirkKcbe  Dachrauin  iKt  KU  berechnen):  H'/»28.4f;  W,'»lfi\ 

S^)  Deügl.  wie  vor  mit  EiaensintKen   und    EüentriLgern:    /J -=  lEO  — 200  Jsli'«- 
V  =  0,6  •/„ ;  A  -  0.Ö6— 0,a  %. 
ai  Keller,  wenn  dan'lber  KrdgeschoB  ub*I   Dacb;    B'/^as^;    W*,=  10 
Für  j©dw  weittTo  Üeacboli  darübvr  mehr:    Wf  =  Z.k%   W,-=^1M. 

b)  ExdgescboB,  wenn  darCber  nur  Doch:    B7<«a8  .K \    W,=  10j(f.    I 
jede»  weitere  Geacboß  dariiljer  mebr:  Wf=h.H;   B'p  =  l,6.*. 

c)  Hach;    TT/— 2«jK;    B',  =  7,S.fi' 

4)  Fabrikgebäude,   freistehend,   mit  600— lOOukg  Rir   1  iim  Tragflibigkeit 
ZwiMcbeudärken,  3,6  —  3,8  m  GesehoßhähA,  mit  HnlKStiitzen  und  UuUtrtfM 
/>=  SO  Jahre;   t'=l,ü«;;  .4=1,26%. 

a)  Keller,   wenn  darüber  nur  ErdgexchoB  und  Dach:    \\'f=%1,k\    TF,b9i 

Für  jedes  weitet«  tlcBcboß  mehr:    B/  =  1,5  ..* ;    B',  =  U,5.*^. 
b}  Erdgeschoß,  wenn  darilber  nur  Dach:  By  —  SO.*';    W,^iM.  Füri» 

(JMchoß  darüber  mehr-.    H>-=1,8.(^;    H',  =  0,5,tf. 
c)  Dach:  W>=S8^;  W,=  lfi.H.. 

6)  Desgl.  wie  ror  mit  EisentrÜgeni  and  Eisenstatteii:  D  =  100  Jahre;  U=  l^ 
J  =  1,0"/, 

a)  KeUer,  wenn  darilbex  mir  Erdgeschofi  nnd  Dai^b:   »7=28.«^;   B',  =  »- 
F(lr  jede»  weitere  Gestboß  darüber  mehr:   B7=l,4ö.«;   B',  =  0,sX 

b)  Erdgeschoß,  wenn  darObar   nur  Dach:    W/=  33. /If;   B',>=10.«.    T 
jede«  weitere  Geschoß  ibkriiber  mohr:    B/=1,(J5l«;    W,  =  a,hM- 

c)  Dach:  HV  =  2!S.W;   »',==7.6J(. 
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1    Wf 

W„ 

B 

u 

A 

.         JC                    JC           iJ»hM;      %           % 

t)  Desgl.  mit  Oberlicht  n.  Sheddächern, 

1 

• 

eiufeachost.,  einiftum.,  unifangreicbe 
Atiugen 

.         1    a)  mit  Holzdächem   und 

ir ,?     1                eiaernen    Stützen 

l  b)    .,    Eisendächem  .    . 

1 

85 

4,76 

100 

0,6 

1,0 

1  40—46 

6—7 

160 

0,8 

0,67 

7;  Bnaerei-  a.  Brennereiffebäade,  zum 
Teil  gewOlbt,  unterkellert 

IgCHch.'  ÖO— 56 
2     „      ;  70—80 

]  6,3 -6,8 

80 

0,75 

1,26 

Si  Pferdeatftlle  mit  Holzdecken     ... 

35-40 

6—7 

100 

0,67 

1,0 

i)  Desgl.    mit     eisernen    Stützen    und 

Trägem,  gewölbten  Decken  .... 

60—60 

8,6—10 

160 

0,6 

0,67 

b)   Holz-  und  Fachverkbauten  aus  Nadelholz. 


.H. 


D    i    ü 


A 

7« 


8—14  1    70 


6—8 


80 


1,50  ,  1,48 


1,S6 


10)  Werkstätten  und  gewöhnliche 

Muchinengebäude ji  Igesch.  40 — 65 

;    2      „  60—100 

U)  Speicher  und  tfagazine    ...       2      „  56 — 66 

8      ,^        i  70—100 

I    4      „  DO- 120 

Den  Torstehenden  Baukosten  liegen  Preise  von  25 — 30  JC  pro  Mille 
und  von  35 — 40  M  pro  cbm  Bauholz  zugrunde.  —  Pro  100  cbm 
&eUadeinhalt  kann  man  durchschnittlich  7 — 8  Mille  Ziegel  rechnen. 


2.  Koate&ansohlaff.    Allgemeines. 

Dem  eigentb'chen  Kostenanschlag  gehen  die  Massen-  und  Baustofi- 
berechnnngen  voraus. 

Der  Kostenanschlag  hat  den  Zweck: 

1.  die  roraussicbtlich  zu  erwartenden  Ausföhrungskosten  zu  er- 
mitteb; 

2.  ein  Verzeichnis  und  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Bau- 
vbeiten  und  Lieferungen  zu  geben  und  den  Umfang  derselben  fest- 
inateüen; 

3.  als  Grundlage  für  die  Buchung  zu  dienen  und  in  jedem  Augen- 
blick eine  Übersicht  über  die  Finanzlage  des  Baues  zu  ermöglichen; 

4.  die  Grundlage  für  die  Verdingung  der  Arbeiten  und  Liefe- 
rungen zu  bilden. 


3.  Massenbereohnung. 

Die  Massenberechnung  erstreckt  sich  gewöhnlich  auf  die  Erd- 
arbeiten, die  Arbeiten  des  Maurers,  die  Arbeiten  des  Steinmetzen,  die 
Arbeiten  des  Zimmermanns  und  auf  die  Eisenarbeiten. 
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Sofern  schwierige  FurKHeniiigeu  In  Kmge  kommen,  sind  fflr  di«se 
besondere  Anschtä^p  aiiy.ui"ertigeii. 

In  tler  Berechnung  der  Erdarlteiten  sind  die  Ausflchachtuagen 
der  Ratigrnhe  und  der  Fundamentabsütze,  ferner  die  snir  Einebnung  de» 
ftauplatzes  imd  zur  Abfuhr  bestininit4?u  Massen  gesondert  zu  berück - 
sichtigen. 

Statt  der  ßöscLuugcn  rechnet  man  den  Auüenmasfien  des  Manei — 
Werks  je  nach  der  Tiefe  und  der  Standfähigkeit  des  Bodens  einet» 
Arbeitaraum  von  (>,3fi — 1  m  hinzu. 

Bei  den  Maurerarbeiten  gelten   die  CiesclioßliÖhen  von  Oberkan 
bis    Oberkante    Fußboden,      ächornstein-    un<l    Lüt'tungsndire^    Ln 
isolierschichten  sowie  FcnstemiBi'hen   werden  nii^bt  in  Abzug  gebrucb^ 
Besondere  ku    berechinr-n    sind   die  Massen  des  Zement-   und  Klinkei" 
niauerwerks,  des  Mauerwerks  tius  poriSeen  und  Lochsteinen.  der  Mauer 
Steinverblendung  sowie  der  aus  rTaustein  licrgestellten  Teile. 

Steuimetzarbeiten   werden    in   den   Verblendungen    nach   Quadrat 
meteru  unter  Abzug  von  <reaimHen.  Pfeilern,  Fensterüflnnngen  n.  derf^ 
(tesimse  nach  ihrer  Länge,  Sünlori,  Pfeiler,  Fenstergewände,  Sohlbänke 
uaeli   der  Stücloabl,    Trep]ien stufen   Uüch   laufenden   Metern,   Podeste 
nach  Quadratnietem  berechnet. 

Bei  den  Zimmerarbeiten  wenlen  Balken  und  VerlMindholxer 
gruppenweise  zu^Hinnieugefubt  unter  iViigabe  der  Längen  und  behufft 
Enuiltluug  dvrs  ituuniinbalt»  unter  Angabe  des  Querschnitts.  Dielungci^ 
Schalungen  uew,  werden  nach  Quadrannett-m  ermitU^li;  hölzerne 
Tri-ppen  nach  der  Anzahl  dt^r  Stufen,  Podeste  nach  Qu»4iratmet4*ni- 

Bei  den  Eisenkonstruktiönen  werden  die  Abmessungen  auf  Grund 
etatischer  Berechnungen  festgesetzt.  Für  wichtige  Formeln  sind  di» 
Quellen  anzugeben.  Die  Miu>scn  werden  nach  den  zu  verwendenden 
Eiseusürteu  getrennt  aufgeführt  und  nach  ToUen  Kilogramm  an»- 
gerechnfti. 

4.  Banatoffberechnang. 

Baustoffbereelmuugeii  sind   in   der  Kegfl   für  ilii^   Maurerarbeiten 
und   fiir  die  Zimmerarl>eiten   aufzuatellen.     Die  erstereii   ergelwn  den, 
Bedarf  an  Steinen,  Mörtel,  Kalk,  SCemont,  Sand  usw.,  die  letzteren  de»] 
kubischen  Inhalt  der  Balken.  Lager-   und  Verbandhölzer   sowio 
Flä(!h<>n Inhalt   oder   die   Stflckzubl    der   (Ibrtgen   /inmierarbeiton.     Fl 
die  nach  Kubikmetern  berechneten  Hidzer    rechnet  man  2 — 3%, 
Alle  Qbngon  BatistofTe  3— ö^'^  filr  Verschnitt  und  Verlust 


5.  KoBtenberechnoug. 

In  der  Koston berechnung   sind   die   einzelnen   Bauarbeiten 
Titeln  XU  oräarn.    Der  Umfang  dor  Arbeit  wwie  deren  Art  ist  i^-cnaa^ 


.•"'^ 


r> 
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erkennbar  za  machen;  auch  sind  im  Text  alle  Nebenleistungen  her- 
Toradieben,  welche  auf  die  Höhe  der  Einzelpreise  von  Einfluß  sein 
können. 

Soweit  die  Baustoffe  nicht  gesondert  zur  Berechnong  gelaDgeu» 
wie  z.  B.  bei  dem  größten  Teile  der  Maurer-  und  Zimmerarbeiten^ 
sind  die   einzelnen  Leistungen   einschließlich   des   Baustoffes   zu  ver- 


en. 


Am  Schlüsse  des  Anschlages  ist  eine  nach  Titeln  geordnete  Über- 
sicht der  Gesamtkosten  zu  geben. 

Für  den  Kostenanschlag  ist  folgendes  Formular  zu  verwenden. 


Po«, 


Stück- 
zahl 


Gegenstand 


öt)4  '  cbm  Lehmboden  mit  der  Hacke  zu 
il  lockern  und  auszuheben,  fQr  die 
'!  Baugrube  die  nötige  Böschung 
Il  herzustellen  und  den  ansgeho- 
l|  benen  Boden  bis  30  m  weit  zu 
'  verkarren  und  einzuebnen,  ein- 
schließlich Vorhaltung  sämtlicher 
Geräte 


Einheitspreis 


Geldbetrag 
.«       I    A 
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Die  einzelnen  Positionen  der  Massenberechnungen  erhalten  mit 
^en  bezüglichen  Arbeiten  in  der  Kostenberechnung  übereinstimmende 
Positionsnummern,  gleichviel  ob  dabei  Lücken  in  der  Reihenfolge  der 
Xummem  der  Massenberechnuug  entstehen  oder  nicht. 


6.  TltelTerselohiiis. 

Die  Reihenfolge  der  Titel  ist  folgende: 
Titel        I.  Erdarbeiten. 
„         IL  Maurerarbeiten. 

a)  Arbeitslohn. 

b)  Baustoffe. 
p       III.  Asphaltarbeiten. 

„       IV.  Steinmetzarbeiten. 

y,         V.  Zimmerarbeiten. 

»        VI.  Stakerarbeiten. 

„      VII.  Schmiede-  und  Eisenarbeiten. 

,.  VIII.  Dachdeckerarbeiten. 

„       IX.  Klempoerarbeiten. 

,,         X.  Tischlerarbeiten. 

I,       XI.  Schlosserarbeiten. 

„  XII.  Glaserarbeiten. 

»  XIII.  Maler-,  Anstreicher-  und  Tapezierarbeiten. 

n  XrV.  Stuckarbeiten. 
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Titel    XV.  OfoDHrbeiten.  Züntralhei'zungen  und  Lüftungen 

„      XVI.  Gas-  und  Wasseranlageii. 

„    XVII.  Bauführunffskoaten  und  Rendant-engebührfln. 

„  XVIJI,  iDSgemein. 


7.  Bemerkungen  zu  den  Haupttiteln  des  Anachlag:i 

Bei  deu  Erdarbeiten  sind  in  den  An&rhlügHjireis  die  onliiui^^- 
niäßige  Abbiischung  der  Baugrube,  die  Vorhaltnng  der  Geräte  ot»« 
die  Einebnung  dps  Bodens  einzuschließpn. 

FUr  Berechnung   des    ArbeitElohues   der  Maurerarbeiten   ist   Ä^* 
Mauerwerk  in  seinen  Miifsen  »dim*  Ahzug  der  "ffnungt-n   fttr  Feuettifl 
u.  dergt.    zugriiniU'   zu    legen.      Vorhalten,    AiitRtelleD    und    Be»ieitig(?4H 
der  Rfltttuogen  wird  in  der  Regel  nicht  besonder:*  in  Ansatz  gebmch* 
In    die  Preise    för   ilie   Maurerarbeiten    ist    ferner   der  Transport   der 
Baustoffe   von    dorn    auf   dem    Bauplatz    bcHndlichen    Lagerplatz   zin* 
Verwendungss teile   einbegriffen.  —  Fassadeuverbleuduugen  und  Putz- 
arbeiten  werden    nach    dem    Kläi-heniubalt    der  Ausiebtsfirichen   uiei*t     ' 
ohne  Abxug  dtT  Öffnungen  für  Fenster  und  Türen  verun-schlagt. 

Die  MaurerbauBtoffe  sind  einsehlieBlic}!  der  Anfuhr  bin  zu  dem 
Ton  der  BauverwaJiung  auf  der  Baustelle  zu  bezeichnenden  Phitic 
and  des  ültersichtlichen  Aufsetzens  in  Anitatz  zu  bringen.  Gewühn* 
Ucher  Weißkalk  ist  in  ungelöschtem.  Wa»4serkalk  in  gebranntem  Zu- 
stande y.u  vemiiscblageu. 

Die  Steiiinict7.arbeiten  werden  entweder  eiuHchließlich  Lieferung 
des  ßauBtoffeH  vergeben  oder  getrennt.  In  letzterem  Falle  niil«8en 
die  BanBtoft«'  sowie  die  Kosten  ftlr  Bearbeitung  und  ftlr  Tersebten 
getrennt  veranschlagt  wi-rdeii. 

In  den  i'reiscu  für  das  V'urbindon  und  Aufstellen  der  Verband- 
hölzer  iüt  auch  das  Anbringen  des  erforderlichen  Kisonzeuges  ein- 
begriffen.    Nägel  werden  m  iler  Kegel  nicht  besonders  berechnet. 

Anker,  Bolzen  u,  dergl.  iUr  Maurer-  und  /imnterarheiten,  unwi« 
Fenatergitter  werden  gewöhnlich  nach  SUlckzahl.  Treppengeländer, 
EinziiunuDgftgitter  d^egen  nach  Metern  ihrer  Länge  unter  Angabe 
der  h  au  pt  such  lieh  steil  Ahmeatuingea  sowie  zuweilen  dfr  Gfwiehte  ver- 
aiurhlagt.  Eiserne  Trep{K-n  wenleu  mich  Stufenzahl.  Podeste  uocli 
ihrem  Flürbmiinlialt  berechnet,  überall  ist  in  den  Preisen  die  Reini- 
gung von  Rost  sowie  das  Gnindieren  einbegriffen.  Genietete  Trauer, 
eiserne  Dachkonstruktionen  u.  dorgl.  werden  einschlieÜlicb  Aufi^tellung 
und  der  dazu  erforderlichen  Gerüste  pro  IIK)  kg  (lewicht  veranschlagt, 
wahrend  ilas  Versetzi-n  einzelner  Siitdcu  und  das  Verlegen  der  eise 
Walzträger  in  der  Regel  vom  Maurer  besorgt  wird. 

Dmchdeck erarbeiten   werden   am   besten    einBchließlicli  aller 
Stoff»  pro  tjm  r>achtläche  berechnet  und  veranschlagt. 
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^V      TSron  and  Fenster  werden  in  der  Regel  nach  dem  Flächeniuhalt 
(i(T  ljcfat«n  Offbungen  berechnet. 

Tischler-.  Schlosser-,  Glaser-  und  Änstreieherurbeiten  sind  lia  Äoi- 

nlLlage  Hir  all«;   diejeuigen  ffügenstände  ziiti}iiiini(>n7.iifa8Ren,   an   df>ren 

HmteJloiig  weiiigHtflUH  zwei  der  betreffenden  Handwerker  beteiligt  sind. 

Gloflerarbeiteti  werden  ohne  Abzug  de«  Kahm-  und  Sprossenwerks 

unter  genauer  Angabe  der  Glassorten  berechnet. 

Gewöhnliehe  Ofen  werden  pro  Stück  unter  riinzurechmiug  aller 
Xebenteile  und  BaoHtoffe  berechnet.  Für  ^Centralheizungen  werden 
besondere  Spezialkostenansrhlüge  aufgestt^llt. 

B«i    den    BaufilhnnigskoBten    ist   aUHflihrlich    aiixugebpn,    welehe 

fekräfte  für  die  Ausführung  der  Bauten   für  erforderlich  erachtet 

leu,    and    wie    lange    und    zu   welchen    monatlichen  Gehaltasätzen 

ilben    zu    beschäftigen    sind,      Pur   Schreib-    und    Zeichenbedarf. 

Heizung  und  Beleuchtung  des   Bauburc-aus,    für  Errichtung  oder 

et«  de»  letztereu  sind  besondere  Fauschsummen  auszusetzen. 

Im  Titel   Insgt^nieJD    iMidlich    sind    all*?  Arbeiten    und    Liffcrungpii 

au&unehmen,   welche   in   den   übrigen  Titeln   sich  nicht  unterbringen 

Ussen.     Hierher   gehören   z.  B.   die    Kosten   filr   Bauzäune,    Baustoff- 

«ppen.  Richtefest,  Iteinigung  des  Bauplatzes  u.  dergl.     Zu  der  er- 

ittelteu  Gesamtsumme   wird   in  Prozenten   derselben   ein  Betrag  zur 

Ar.rondung  und  für  unvorhergesehene  Arbeiten  hinzugefügt. 


[.  ßaiiiuisfUhriiiig. 

1.  Eln&iedigung  dea  Bauplataes. 

Jeder  Bauplatz  ist  zur  Verhütung  von  Unfällen,  zur  Sicherung 
Diebstahl,  zur  Verhinderung  von  Uufug  usw.  durch  einen  Bau- 
abzusperren,   über  dessen  Krricbtuug  fdr  die  Baufluchtlinie  au 
Stnfleo  die  Baupolizeiordnungen  in  der  Regel  besondere  Vonichrifteu 
thaltfln. 


B&uboreaa,   Bauhütte,   Bauatoffschuppen,   ZoftihrstraBen 
und  Wendeplätze. 

Ehe  die  Bauarbeiten  beginnen,  ist  auf  dem  Bauplatz  ein  Bau 
rie  eine  l'nterkunftshütte  und  ein  Abort  für  die  Arbeiter 
itx.  Das  Bauljuränn  hat  seinen  Platz  in  möglichster  Nähe 
^  Eingangs  zn  erbalten,  so  daß  dieser  von  den  Fenstern  aus  über- 
*«Jien  werden  kann.  Xur  wenn  es  sieh  um  sehr  kleine  Anlagen  han- 
dett,  oder  wenn  der  Bauplatz  keinen  Ihnim  bietet,  wird  mau  das  Bau- 
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biireau  in  etnoin  bcuaehbarteu  üebUnde  iinterb ringen.  Die  RnuhQtte 
muß  Kaum  gewäbren  zur  Unterbringung  der  Sachen  der  Arbeiter, 
sowie  Tische  tind  Sitzgelegenheiten  zur  Kinnahme  der  Mahlzeiten. 
Die  Aborte  müssen  eine  solche  Lage  erhalten,  diiB  dua  Sittlichkeit»- 
gefQbl  nicht  verletzt  wird.  Sie  mtlssen  stets  genügend  desinfiziert  nnd 
in  reinlichem  Zust«ii(le  erhalten  werden. 

Kilr  gute.s  Trinkwasser  tmd  TrinkgefäBe  ist  ebenfalls  anf  jeder 
Baustelle  zu  »orgen. 

Znr  Unterbringung  der  Baustoffe  sind  ansreichendc  Lagerplätze* 
und  Lagerschuppen  vorzusehen  und  heneurichtea ,  die  in  bezug  aar* 
die  Anfuhrwege  und  die  Beffjrderung  nach  dem  Bau  einp  be(|uenio 
Lage  haben  und  für  den  \'erkphr  der  Arbeiter  nnd  Fuhrwerke  ge- 
nügend breite  Straßen  und  Wendeplätze  frei  lassen  mfissen. 

3.  Bauleitung  nnd  Bauf&hrung.    AUgemeiues. 

r>ic   Aufstellung  der   Elnlwürff  und   Ansoblüge   ist  einem  Are! 
tekten   »der  Ingc+nii-ur  zu    ilberiragen.     Dieser  hat   die  Baupläne 
Schriftstücke  für  die  ßinhninng  der  Bauerlnubnis  bsw.  der  gewert 
polizeilichen  Genehmigun;;  für  die  Ausführung  der  Anl^e  auszuarbeil 
Ihm    wird   in  der  Re-ie!  auch  die  Leitung  des  Baues  Ubertragi'n, 
daß  seine  ferneren  Arbeiten  in  der  Verdingung  der  Lieferungen   ui 
Bauarbpiten,   in  der  Leitung  und   l  berwarhung  der  ßaunusftlhi 
in   der  Rechnungsführung,   der  RauUl>ergabe  nnd   Banabrechuiing 
stehen.     Mitunter   ist   einem    Ingenieur    die   Oberleitung    Ql 
während  für  die  besondere  BaufFlbrnng  und  Beim f sich tigung  ein  oc 
mehrere  Techniker  als  Bauführer  und  Aufseher  gegen  ein  monatlich« 
Qehalt  angestellt  werden.     Die  Uonurierung  des  die  Überleitung  fü 
renden   Iiigenit-urs  erfolgt    nach    Vereinbarung    zwischen    diesem 
dem  Kahrikherm  oder  sonstigen  Auftraggeb*^. 


4.  Verschiedene  Arten  der  Ausfdhniug. 

Nachdem   für  die  Bauentwürfe  die  Gi.*nehmigung  der  Behörde 
erteilt  ist,  nachdom  femer  der  Kostenanschlag  aufgestellt  ist  und 
Genehmigung  dfs  BHoherra  erhalti^n  hat,  erfolgt  die  Verdingung 
Liel'iTungeii    und   Arbeiten   an   die   betreffenden  Unternehmer,  Hia^ 
werker  und  Lieferanten. 

Man  kann  bauUche  Anlagen  auf  Terscfaiedene  Weise  ausfDl 
nämlich:  1.  nach  Tagelohnsätzeu.  i'.  in  Hegic,  3.  dur^:h  Kinzelunter- 
nehnx^r,  1.  durcli  (froßunteruL'hmer  liieneral-Entreprise),  und  endlich 
kömipn  fi.  die  Arbeiten  dps  Itohhuua  einsehlifßlich  der  Lieferung  ron 
Kalk  nnd  Sand  einem  l/ntt-mehmer  Dbertnigen  werden,  wjihrend  fTlr 
ifii»  I.irfnrung  Ton  Ziegelsteinen.  V»^blt-iiiUt»  inen    iinrl  Zement,   tiowte 
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^fir  die   übhgeD   Lieferungeu   und   Arbeiten   andere   Lieteranteu    und 
r&trriiebiner  herangezogen  werden. 

Nach  vereinbarten  Tagflohuaätzeu  wird  man  im  allgemeinen  nur 
Ausbesseruogen,  Abbrucbarlmiten  und  sulche  Arbeiten  geringeren  l'm- 
fiuigs  ao»fübren  lassen,  die  sich  von  vornherein  nicht  giit  übersehen 
iiDd  Ttranschhigen  hussen.  Diese  Annfilhrungaart  bietet  gewisse  Ge- 
irihr  l^r  gutB  Ausfühmng,  ist  aber  im  allgemeinen  sehr  teuer  und 
fordert  eine  bestÄndige  Aufsicht. 

Ik'im    Hegiebiiu    tritt    der   Bauherr  gewisserniaBeu   aik  die  Stelle 
lies  imniitttll)ari'n  Arl>eitgel>ers.     Auch  hier  ist  viel  Aufsirhtaperaonal 
lit  klaren  Vorschriften  für  ihre  Ftlifliton  und  Kefugnisse  erforderlieh. 
Erdarbeiten    bei   Eisenbiihnen,   Kestungsbaiiten   n.  dergl.   werden  vifll- 
»0  ßiisgeföhrt,  Fabrikanlagen  nur  vun  größeren  Unternehmungen, 
lue  über  ein  großes,  technisches,  eigenes  Personal  für  diese  Zwecke, 
die  nötigen  ßüBtungeu.    Haumaschiueu   n.  dergl.   verfügen    und 
ihres  großen   Umfang»    fast   bei^tündig  gezwungen    sind,  Neu- 
ser Umbauten,  Erweitern ngs bauten   oder   .\uHl>e8st>rungen   aufführen 
mQssen. 
Vorteilhaft  für  Bauaiisfrlhningcn  des  Hochbaus  ist  die  Vet>febungs- 
ftrt  der  Lieferungen  und  Arbeiten  an  einzelne  Unternehmer.    Sie  wird 
«iahcr  bei  Hochbauten  meistens  angewandt  und  gewahrt  größte  Sicber- 
kett,  in   bezug  auf  die  Technik,   unniittelbaren   Verkehr  zwischen  der 
inleitung  und  den  Lieferanten   und  Verfertigem,   hinreichende  Frei- 
lit  in  den  Anordnungen  der  Bauleitung. 

Bei  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  an  einen  einzigen 
FruBunternehnier  wird  das  girschüftliihp  Verfahren  und  die  Vcrwaltnug 
tutend  vereinfacht.     Kbeusu  wird  dadurch  eine  größere  SchnelUg- 
(it  der  Ansführung  ermöglicht. 

Diese  Vergehungsart   erfonlert   dagegt^n   sehr  sorgfältige  nud  er- 
'b^pfende  Vorarbeiten,   sowie    genaue    und   ausfuhrliche  Grundlagen 
Vertrages.     Der  CTruflunternehmer   muß  in  der  Technik  tüchtig, 
rtäMig  und  kapital krüftig  sein. 


G.  Verschledeae  Arten  der  Verg^ebun^  der  Arbeiten 
nnd  Llefemngen. 

Die  Arbeiten  nnd  Lieferungen  können  auf  verschiedene  Weise 
Iffbun  werden,  und  zwar:  aus  freier  Hand,  auf  Grund  des  münd- 
ichen  UiitprbietungsverfahreiLs,  uuf  Grund  des  scbrjftlichon  Bietungs- 
Br&hrens,  sowie  auf  tirund  des  beschränkten  oder  des  üfTeii fliehen, 
'kriftlichen  Verdingnngsverfahrens. 

Bei  Privatbauten  wird  meist  von  der  ersten  Art  der  Vergebung 
[Orbratich  geraaclit. 

Die  zweite  und  dritte  Art  der  Vergebung  findet  heute  selten  An- 
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Wendung  und  ist  zu  verwerten,  weil  hierbei  die  Teilnehmer  leicht  zu 
üborcilten  and  leichteinnigon  Geboten  sich  hinreißen  lassen. 

Beim    beschränkten     wie    beim    öflentltclien,    schriftlichen    Wr 
diuguugsv  erlab  reu   bleibt  dem  Unternehmer  die  Anschlagssumme  un- 
bekannt.    Er  hat  selihsl  die  Preise  zu  Teranschlugen  und  in  ein  ihm 
(geliefertes*    Konnular,   das   die   Massen    unt]    die  Hepchreibnnjj  der 
forderten  Lieferungen  und  Arbeiten  enthalt,  einzutragen. 

Das  öffentliche,  schriftliche  Verdingungsverfohren.  welches 
St«atsbauten  die  Regel  bildet,  i«>t  fibomll  angebracht,  wo  dem  Bf»a- 
leiteudeu  die  Uutämehiuer  unbekannt  siud,  wo  es  sich  um  einfiu-lie 
Leistungen  und  Lieferungen  uder  um  solche  sehr  großen  Umf&ngs 
handelt 

In  der  Hegel  wird  der  Zuschlag  nicht  unmittelbar  in  dem  Bie- 
tnngstermin,  zu  welchem  die  Angebote  Tersiegelt  einzureichen  siDd, 
erteilt,  sondern  nach  einer  gewissen,  vorher  bestimmten  Frist,  wäli- 
reud  welcher  die  Bietenden  ac  ihre  Gebote  gebunden  bleiben. 


hm 
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Ausschreibung  und  Zuschlag. 

Öffentliche  Verdingungen  erfolgen  auf  Grund  von  Ausschreibungc-"* 
in  Zeitungen  unter  Zugrundelegung  ron  Zeiebmingen,  Bedingungen  us-»*- 
Oft  behält  sich  der  Bauhprr  die  freie  Wahl  unter  den  ßewerbem  od^'' 
doch    wenigstens    unter    den    drei    Mindestfarderndeu    vor.     Beim    l*^' 
schränkten  Verdingungs verfahren  werden  tutihtige  und  leistungsfähiges^ 
Unternehmer  zur  Abgabe  von  Anerbietungen  aufgefordert  und  ihnt*^' 
die  Unterlagen  zugesandt 
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Nachdem  der  Zuschlag  seitens  des  Bauherrn  erteilt  ist,  erfol^^ 
der  Abschluß  etnea  Vertrages  mit  dem  Unternehmer,  damit  das  G -^^ 
Schaft  rechtskräftig  wird. 

Dem  Vertrage  liegen  die  Zeichnungen,  der  Kostenanschlag  bzi^^' 
das  Preisverzeichnis,  etwaige  Proben   und  Muster,   sowie  allgemein^ '^ 
besondere  und  technische    Bedingungen   zugrunde.     Der  Vertrag  e»-  "*" 
hält  in  kurzer,  dcutliclier  Form  namentlich:  die  Bezeichnung  der  v^'^* 
tragschließen  den  Parteien,  den  Gegenstand  der  Verdingung,  die  VuS^  ^ 
endungsfrist   und    die   etwaigen  Teilfristen.   die  Hohe  der  Vergötua^» 
die   Hohe    von    etwaigen    Konventionalstrafen,    Angaben    über    Heil».*) 
Rflckgabe  u.  dergl    einer  zu  stellenden  Kaution,   Feetaetznngen  B.\>^ 
die  Abnahme  der  Arbeiten  und  Lieferungen,  Dauer  und  Umfang  A«"* 
vom   UnU-'i-nehmer   zu   leistenden   (Gewähr,  Näheres   Über  Schlichtaix*Ä^_ 
von  Streitigkeiten.    Die  einzelneu  Vorschriften  Über  den  Werkrei 
sind  in  ilen  §§  G31 — 6»!   des  B.  Q.  B.  niedei^elegt 
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8.  Stempel  g^ebähreu. 

Die  Verträgt'  -tiiid  steuipelptÜL-htig  uud  zwar  für  die  Mattrial- 
tfenmgtu  mit  t-'inem  Drittül  Prozent  des  Materialwertes.  Kür  Arbeits- 
leistungen beträgt  der  allgemeine  Vertrags  Stempel  I,öO  .#  (wenn  der 
Ftgkus  Tertragsclilie Bender  Teil  ist,  1  „Äfj.  Aurh  ftlr  eine  Bescheini- 
gnag Aber  gezahlte  Kaution  ist  eine  Stempelgebühr  zu  entrichten, 
ui]  zwar  TOD  0,50  M  bei  6üO  M,  von  1  Jl  bei  bis  zu  12t)()  M,  von 
Jt  bis  lÜOOO  M,  von  5  M  bei  höhereu  Summen. 
Für  die  Nebenan siertigu Dg  ist  ätets  ein  Stempel  von  1^  M  zu 
heben. 


9.   ObliegetLheiten  der  Batüeltung  tmd  BanfUhruugr. 

Die  Tätigkeit  der  Hanleitung  bestellt  in  dem  inneren  Uienst  im 
Baulinrean  ond  in  der  eigeutlicbcn  Baurübrong.  Bei  sehr  umfnngreichen 
Haaausfübrungen  steht  jedem  dieser  beiden  Zweige  ein  besonderer 
Titliniker  (ÜaumeiBter,  Ingenieur  u.  dergl.)  unter  einer  gemeinsamen 
Olrffleitung  V(ir.  Besteht  dii^  Ausfübning  aus  mehreren  getrennten 
Gtläudeii  u.  dt^rgl.,  so  können  auch  die  Gesanitgese hafte  der  lieitiing 
lÄner  solchen  Baugruppe  einer  Pereon  übertrugen  werden.  Den  leiteu- 
BP  Technikern  werden  nach  Bedarf  Gehilfen  (Bauführer,  Assistenten, 
ucbiier,  Sclireiber,  Bureaudiener i  beigegeben  bzw  von  diesen  au- 
Bommen. 

Zu  den   regelmäßigen  Obliegenheiten   der  Bauleitung  gohiirt:  die 
fertignng  der  notwendigen  Bau-  und  V^'erk Zeichnungen,  die  Fürsorge 
einen  ordnungsmüßigen  Baubetrieb,  für  Beachtung  der  baiipolizei- 
chen  Vurschriilen   und   für  Befolgung  der  in  den  Kostenanschlägen 
^Vertrugen  eiithulteneii  Be!<timniungeii,  die  Vorbereitung  der  Ver- 
den, Abhaltung  der  Verdinguugatonnine,  Vorbereitung  der  Ver- 
bige und   der  Rchriflwechsel   mit  den   Unternehmern   und  Behörden^ 
<li«  Führung  der  Rfiuhdeher  (Korrespondenzbuch,  h'nssenbilcher,  Tng»?- 
Wh,   Listen,   Materialieubuch  usw.j,    die    Beaufsichtigung    der  Bau- 
iten,  die  Abnahme  der  Arbeiten  und  Baustoffe,  Ausstellung  von 
leinen,  Prüfung  von  Rechnungen  u.  dergl. 


10.   Abnahme  und  Unterbringung  der  Baustoffe. 

Für  das  KiniBschen  von  Knlk^  falls  dieses  auf  dem  Bauplatz  er^ 

Igt,  sind  Schuppen,  Löschbnnke  und  Gruben  vorzusehen.    Für  wert- 

i*ue  Baastoffe  sind   verschließbare  Sehujjpen  herzustellen,   in  denen 

«ne  Wage  vorhanden   sein   muß.      In   der  unmittelbaren  Nühe 

Mörtelbereitungsplatzes  ist  ein  Brunnen  anzulegen;  wenn  AnschluU 

fine  Wasserleitung  nicht  zu  erlangen  ist 
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Die  Ziegelstein»-'  sind  in  Hmifejj  von  2'>0  Siilck,  ilif  ülingPiT 
Bau^tofTe  1  ni  hoch  aufzusetzen.  Abgenununene  Baustoffe  bespren)^ 
man  mit  Kalkwusser  und  renieht  die  einzelnen  Haufen  mit  Tafeln 
mit  den  Namen  der  Lieferer. 

Zum  Abladen  schwerer  Werksteine  oder  £iseiit«Ue  ist  ein   Krmt_ 
an  der  ZufubrstmBe  uufzusteUen. 


U.  Das  Abstecken  der  Ghebände. 


4 


Eine  sehr  wiehtigo  Arbeit  besteht  in  dem  Alistocken  der  Arbson 
und  Fhiclitlinieii  des  Gebäudes.  Die  Ecken  des  (iebäudes  wenleift 
dabei  dorcb  kleine,  in  den  Erdboden  geerhlaf^ene  PfShIchen  bezeicUnet- 
Die  Richtung  der  Hauptfront  wird  oft  durch  benachbarte  Oeb'äud» 
gegeben  sein.  Mnn  bedient  sich  zum  Abstecken  einiger  Fluchtetabe, 
SchnQre,  großer  Holzdreiecke  mit  rechtem  oder  TorkomniendenfallB 
etunipfeni  oder  üpilzem  Winkfl.  Zun»  Abstecken  rechter  Winkel  Iie- 
nutxt  man  den  WinkeUpiegel,  das  VVinkHlpriania  oder  den  WinkelkojiC* 


12.   Herstellung  der  Schnurgerüste. 


i 


Nach  dem  Abstecken  des  Gebäudes  erfolgt  die  Herstellung  der 
Schnurger  (Ist«,  da  die  /uerHt  eiugeschlageueti  i^fählchen  beim  Äushet 
der  ßuugrube  verloren  gehen.  Es  werden  an  jedt-r  Ecke  drei^  an  di 
Mittellinien  zwei  rfShle  von  c».  I  —  1,5  m  I^Unge  in  den  Boden 
schlagen,  so  daß  sie  0,75  m  Aber  den  Erdboden  hervorragen  und  voi 
Gebäude  so  weit  entfernt  sind,  daß  sie  noch  außerhalb  der  ubei 
Rösch nngsräuder  der  Baugrube  zu  stehen  kommen.  Au  diese  Pfäl 
werdpn  wngenM'hte  Bretter  oder  Latten  genagelt  und  hierüber  SchnQi 
so  gespannt,  daß  sie  sich  genau  über  den  für  ilJe  Ecken  und  Ai 
des  Gebäudes  vorher  eingesclili^^enen  Pfählchen  kreuzen,  was  durc 
Lote  geprüft  wird.  Xaclidem  dieee  Arbeit  sorgfältig  ausgeführt  isl 
und  niHu  sieh  von  der  richtigen  Lage  der  Schnüre  überzeugt  hat^  z. 
durch  Messen  der  Diagonalen,  durch  Prüfung  der  rechten  Wü 
nach  rlem  Pythagureisch^u  Lelirsatz  ii.  derKl.,  werden  für  die  SrhnOi 
Einkerliungen  in  den  Latten  (jeuiHrht  und  farbig  bpzt-ichnet  Ehei 
solche  Einkerbungen  mit  Zeichen  in  anderer  Farbe  macht  man 
die  Schiiurlagen,  welche  die  /wJscheunixuern  sowie  die  VorsprCli 
der  Mau4'rn  dfs  Sockel-,  Keller-  und  Kiiudamentmauerwerks  augel 


13.  Höhenmarken  (Fixpunkte). 

Zur  Einhaltung  der  richtigen  Höhenlnge  des  ganzen  Gebäudes 
brzug  auf  das  ToiTsiu  oder  die  vorbei  führen  de  Btraße  sowie  der 
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lelflcn  Stockwerke   und  Gebäudeteile  untereinander  und   der  ZufuUr- 

wjge,  iUmpeu  usw.  wird  ein  Haupt höhenpunkt  festgele^rt?  Ton  dem 

fflSB  aoegeliL    DieBer  Punkt  wird  uuverrückbar  durch  einen  8tilrkt'r(>n, 

Dil  Erdkreuz   Tersehenen    Pfahl    u.  dpi^l.    bezeirbnet.      Bei    grriBaren 

Iniiilbningen  werden  solche  Kixpniikt«  an  allen  Ecken  des  Gebüudeä 

j<lM%elegt.     Filr  die  Hühenluge  siimtlioher  Gebfuideteile  wird  eine  be- 

[itiduute  Höhe,  etwa  die  ilev  Sockcloberkante,  die  in  der  Regel  mit 

er  Fußbodeuoberkauto  des  Erdgeschosses  übereinstimmt,  als  Nullpunkt 

(lEitpnouinien.     jVlle  HöheuiiiuBe  iverden  dimii  auf  diese  Hohe  bi-zogen. 

Eor  I.bertragung  von  Hnhennialien  bedient  man  sirb  der  Vigit-rkn'uze, 

Richtscheits  mit  St'tzwage    oder  Libelle,    der    Wasserwnge   oder 

FemrohruiTellierinstruments. 


14.   BauanBfQhmngr. 

h   Aiisfflhrung  der  Krdarbeiten   ffir  die  Baugrube  sind  noch- 

nuue  und  sorgfältige  Emiittlurigeu  über  die  Beschaffenheit  und 

Hhigkeii  lies  Bauju'ruudes.  gegebeuenfuUs  durch  ProbebelHstuugeu 

oimcnlhch   fiir  diu  stark  beauBprut-'hteii  titelleUj  vorzunebmeu.     Diese 

Cntcreuclmugeii    können    bisweilen ,    wenigstens   für   einzelne   Stellen, 

eiiir   AbÜndening    der    vorgesfbenen    Griindungsart    oder    *^ine    Ver- 

hrt'iteruog   oder  Vertiefung  der  projektierten   Fundamente    bedingen. 

Vor  Hi^iun  der  Maurerarbeiten  ist  dafür  zu  sorgou,  daß  Steine, 

ört^lütiifle    n.   dergl.    Htets    iu    auHretcbender    Menge    auf    d(-ni    Baa- 

UlM  vorbanden  sind,  damit  nie  wegen  Mangel  an  mdchen  unliebsame 

t-kimgen  eintreten.     Xanientlich  sind  Werksteine  frühzeitig  genug 

rergeben. 

Zur  hchtigon  Einhaltung  der  Uöheu   beim  Muueru  bedient  muu 
der  liohcnmaüstäbe  oder   Höheulatten,  auf  deoou   die  einzelnen 
iotithölien    verxeicimet  »Ind.     Solche  Höhetdatten  werden  oft  auch 
deu   inneren    CJebäudeei-keu    fest   uud   unverrückbar  auy  stärkeren 
löhu'm  iHxHrnii  bestehend  angehracht. 

Ähnlicher,   wagerechter    Latten    mit    Bezeichnung   der   Tür-   und 

'«.«eraebsen   und   deren  Lichtweite  t)edieut  mau  sieb  zum  richtigen 

egen   des   äluuerwerks    iu   horizontaler    Uichtung.     Solche   Latten 

irten  namentlich   für   die  obereu  Geschosse  gute  Dienste,  in  dcueu 

I  Tuu  den  Sc}iuurgcnisten  keinen  Gebrauch  niacheu  kann. 

Die  Krdjirlieileu   sind   vor   Beginn   der  Maurerarbeilen    in  Gegen- 

deg  Unternehmers   oder  dessen  Bevollmächtigten  für  die  spätere 

iKPhnuDg    anfznmessen    und    mit   dem    Anerkennungsvernierk    des 

'üti-Tpn  zu  verst'heu.    Dasselbe  hat  mit  dorn  Fundament    uud  Keller- 

tiauenrcrk  zu  geschehen,  bevor  es  mit  Erde  luDt<,'rfillU  wird 
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16,    Baugerflste. 


Zur  Verhötiing  von  llntallpu  int  der  Aufstellnnjj  der  BnnjjerÖBt« 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  und  S*irgfalt  xu  widmen. 

Fflr  die  Einrtlstnng  der  Fassaden  werden  Stanj^engerflste  oder 
ah^ebnndene  Gerfletf  verwandt.  Wird  „ülier  Hand''  j^emauert.  so  bilden 
die  Balkenlagen  hau|itsachli<'h  die  Hiistbuden.  Auf  diettcu  werden  dann 
ZwisehengerÖBte  als  sogenannte  BockgeHlste  aufgeech lagen.  Die 
Stani;en<|t'r(i8te  werden  vom  Maurer  liergt*« teilt.  Die  Stangen  werden 
in  Abständen  von  2 — 3  m  Vüueiuauder  und  1,5m  von  der  Fassade 
entfernt  mit  etwas  Neigung  nach  letzterer  hin  aufgestellt.  Sie  werden 
1  m  tief  eingegraben  oder  auf  Schwellen  gestellt.  In  Höhen  von 
Ip— 2  m  werden  Sireicbhölzer  befestigt,  auf  denen  die  Netzriegel  auf- 
ruhen, die  den  doppelten  Rfistboblenbelag  aufnehmen.  Zur  \'ergröße- 
nmg  der  Standnichcrheit  werden  in  sehniger  Kit^htung  Latten  «nler 
Bretter  au  die  Küstbäume  genagelt  Am  Runde  der  llOstung  wird 
eine  Bohle  boebkantig  aufgestellt,  um  ein  Herubfalleu  von  Steinen 
u.  dergl.  zu  verhindern.  Zur  Sicherung  der  Arbeiter  ist  in  Höhe  von 
80 — itO  cm  über  dem  Riistboden  eine  Srbutzw^ehr  durch  angt-nagelt« 
Latten  oder  Bretter  air/iibringen.  fl 

Abgebundene  Gerüste  werden  vom  Zimmermann  hergestellt.     Sie" 
sind  erforderlieb  zum  Versetzen  schwerer  Werksteine  mittelst  Winden. 

Alle  KüMtungeu  niQsseu  aus  gutem  Material  und  mit  tadeUusem 
Bindezeug  nach  den  Hegeln  der  Technik  hergestellt  werden.  Leitern 
dürfen  nicht  aus  Obenpänigeni  Holz  beRtelien.  Sie  müssen  mindestens 
1  m  Ober  den  obersten  Gerflstboden  reichen,  unten  gegen  Abrutschen 
lind  bei  größerer  Länge  durch  Streben  gegen  Durchbiegen  und. 
Schwanken  gescbfltzt  sein. 

Für  Ausfugarbeiteu.  Putz-  und  Anstreicherarbeiten  sowie  für 
besBcningen  werden  auch  vielfach  Leitergerüste,  Hängegerüste 
fliegende  GerUste  angewandt. 


16.    Verhalten  bei  Eintritt  des  FroBtes. 

Bei  jodein  Bau  maß  nach  Möglichkeit  danach  gestrebt  werden, 
ihn  vor  liegiun  des  Winters  unter  Dach  7U  bekommen.  Letzteres 
wird  oft  vorläulig  abgedeckt,  etuu  mit  Dachpappe,  um  Regen  u.  «lergL 
vom  Qebiude  fern  zu  halten.  Nicht  fertiggestellte  Mauern  müssen  bei 
Eintritt  des  Winter«  abgedeckt  werden,  etwa  durch  zwei  ZiegeUtach- 
Khichwn  ohne  Mörtel  und  eine  5  cm  starke  Lebm.schichL 

Bei  Eintritt  von  Frostwetter  darf  nicht  mehr  gemanert  werden; 
vor  ftUeni    dürfen   dann   keine   PutKarl>eiten   mehr  au^eführt   werdt 


K.   Instandhaltung. 

17.   Ordnung^  auf  der  Baustelle. 
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,der  Baastelle  muß  steU  Kühe  uud  Ordnung  herrschen,    üie 
Arbeitszeit  muß  pünktlich   innegchaltpn  werden.     Anfang 
uDil  Code  derselben  rnnfi   durch    ein   Glockenzeichen    bekanntgegeben. 

«erdcQ. 

18.  TerBioheraugswesea. 

Die  Vorschriften  der  Ärbeiterversichenmgsgesetze  sind  gewisscn- 
bftft  zu  befolgen,  desgleichen  die  über  die  Unfallveräichenuig. 

19.  Abschlag'asahluiig'en. 

Während  der  Bauzeit  erhalten  die  Lnterin'hnier  in  der  Regel  für 
ihre  bis  dabin  geleisteten  Lieferungen  und  Arbeiten  AbschlHg8zahluugen. 

20.   Abrechutuigen. 

N'ach  Fertigstellung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  erfolgt  die 
Abrechnung.  Der  Abrechnung  wird  der  Kostenanschlag  bzw.  Ver- 
^ogungsauschlag  sowie  die  Abnahme  zugrunde  gelegt.  Die  Abrech- 
nung ist  vom  Uuternehnier  imzuerkeuuen,  und  erlülgt  dann  die  Uest- 
i&HltiDg  mit  AusRchluB  der  etwa  wUhrend  der  Gewäbrszeit  ein- 
«ubehajtenden  Sicherheitßsumme  oder  Kaution. 


K.  Tnstaiuliialtiin^. 

1.    Q-ewährazeit. 

Durch  die  dem  Vertrage  zugrunde  liegenden  Bedingungen  und 
ortichriften  ist  der  Unteruehtiier  verpHichtt-t,  mangelhafte  Haiustuöe 
^^^nd  Arbeiten  <iurrh  bedinguugsgemäße  zu  ersetzen.  Kbenao  bleibt  er 
^H^lr  die  tadellose  ßeschatfenheit  der  von  ihm  gelieferten  Baustoffe  und 
^^^Obeiten  nach  erfolgter  Abnahme  des  ganzen  Bauwerke;  noch  eine 
P^^Wsüc  Zeit  haftbar,  deren  Länge  (ein  oder  mehrere  Jahre)  für  jeden 
^all  im  Vertrage  festgesetzt  wird.  Die  während  der  (Jewährleistunga- 
'hi  tücb  herausstellenden  Mängel  sind  vom  Unt«rnelinter  nach  ihm 
S^iuiicliter  Anzeige  >k)fort  zu  ht^HeitigeUj  widrigenfalls  diee  auf  seine 
Kosten  geschieht 

Währcad  der  GewShrsxeit  wird  man  seine  AufmerVsanikeit  darauf 
2«  richten  haben,  oh  fiieb  an  den  ße-bäuden  lliingel  der  ersterwähnten 
Art  ia  irgend  einer  Weise  bemerkbar  machen,  damit  dieselben  vor 
j*I>Iauf  derselben  vom   rntemehuier  beseitigt  worden  können. 
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Da  Bolcb(>  nachträglichen  Änderungen  nml  Verbesserungen  leicht 
zn  Unumehiulichkeiteu,  Streit  u.  dergL  Veranlassung  gel>en  können, 
wird  mau  sie  durch  soi^ältige  PrUfüng  bei  den  Baustofl'abnahiiiea 
nnd  durch  strenge  und  sachverstaudige  Beaufsichtigung  seitens  der 
Bauführuug  und   Bauleitung  nach  i^föglicbkeit    zu  rermeidcu   suchen. 

2.  EinsohlieBnng  der  Instaudhaltungsarbelteti  bei  Tergebung 
von  BauaaBführtmgea. 

Sehr  zweckmäßiger  Weise  wird  bei  der  Vergebung  der  Bau- 
aasflihningen  gleich  die  Instaudhiiltung  gewisser  Bauteile  auf  ein« 
längere  Reihe  von  Jahren  gegt^u  eine  angemesseue  jährliche  £ut- 
achiidiguug  ujit  einWgriffen.  Pappdächer,  gröbere  Ktsenkoustruklionen 
u.  dergl.  werdeu  öfters  unter  diesen  Bedingungen  vergeben. 
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3.   Instandhaltung. 

Wie  schon  weiter  olieu  betont  wurde,  wird  man,  wenn  ph 
nicht  um  vorübergehende  Zwecke  handelt,  sowohl  beim  Entwurf  wie 
bei  der  AuefQhrung  von  Gebäuden  durch  Wahl  geeigneter,  dauerhafter 
Baustoffe,  durch  Anwendung  punscuder  Konstruktionen  und  durch 
surgfältige  Ausführung  nach  Möglichkeit  daftlr  sorgen,  daß  die  her- 
gestellten A  »lagen  eine  lange  Dauer  verspreehen  und  ihren  Zweck 
möglichst  Tollkouimen  und  lange  ei-filllen.  Damit  letxteres  geschehea 
kann,  müsseu  sie  dauernd  in  gutem  Zustande  erhalten  werden.  Alld 
unsere  BaustoBe  sind  den  Einflüssen  der  Witterung,  im  Äußeren  der 
Gebäude  namentlich,  unterwürfen  und  haben  darunter  zu  leiden,  die 
einen  mehr,  die  anderen  wenisjer.  Im  Inuert>u  sind  es  die  durch  den 
IJehraneb  bedingten  Abnutzungen,  die  Einwirkung  von  Feuchtigkeit, 
Ton  Dämpfen,  von  Erschütterungen  usw.,  die  dieselben  allmühliih 
angreifen  imd  zerstören. 

Aufiittgs  kleine  Mängel  können  hier  in  kurzer  Zeit  die  schädlich- 
vLen   Folgen   haben.     Eine  sorgfältige  Beaufsichtigung  wird  dadurch, 
daß  etwaige  Fehler  früh  genug  erkannt  und  ausgebessert  wenleu.  die 
Küsten  fQr  die  Instandhaltung  in  verlmltuismäßig  liescheideneu  Grenui, 
zu  hatten  vennngt'U. 

Die  sich  bemerkbar  nmcbeuden  Fehler  können  zweierlei  Art  aei 
nämlich  solche,  die  sofort  beseitigt  werden  müssen,  weil  sie  mit  G 
fahr  für  Lehen  und  Gesuntlheit  der  Bi-wohner,  der  Iwschiiftigte 
Arbeiter  und  Beamtt^n  oder  de-s  Publikums  verbunden  sind,  oder  we 
<*ine  Ven'.ögerung  dem  Gehaude  oder  dem  Betrie()e,  der  darin  ata 
tiudet,  großen  Schaden  zuHlgen  kann,  und  solche,  die  einen  gewi 
AufMchub  gestatten.  Entere  mQs^en  imtllrlich  sofort  abgestellt  n-er 
7..  B.  die  V'ndichtigki'it  eines  Gasrohrs;  letztere  wird  uian  dagegen 
i^ewigseü  i^eiträunien  genieinsai  (deren  beseitigen. 
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r4.  Begelmäfilge  Untersuchnngen. 
Zo  letzterem  Zwe*;k  pmpt'elilen  sir.h  in  gewiset'ii  Zeitnbsehnitten, 
rtn  in  jedem  Jahre,  voraunebmendie,  eingehemle  Unters uelmngen  der 
pmta  Anlage  in  bezug  auf  ihren  baulichen  Zustand.  Die  sieb  bier- 
l>ei  i^igeu^leu  Mängel  werdou  dumi  voncich.net  und  mit  duueu,  die  im 
Liufe  der  Zeit  BL'b4>u  bemerkt  und  ver/.eichnet  wünien  sind,  auf  ein- 
I      Oll  beseitigt 

5.  Oeelgueta  Zeit  für  die  InstandhaltnngBarbeiten. 

Für  «llese  InBtamilialtungsarbeitt'n  wird  man  eine  sob-bn  Zeit  zn 
»ililen  haben,  in  der  sie  sich  der  Witterung  wegen  mii  besten  mis- 
fQbren  lassen,  wenn  es  Arbeiten  am  Anßercn  der  Gebäude  sind,  und 
ifi  welcher  sie  filr  den  Betrieb  am  wenigsten  störend  sind,  wenn  es 
»oh  um  Ausbestioniugeu  bandelt,  die  Im  Inneren  der  Gebäude  vorzu- 
üfliuieu  sind,  und  die,  wie  k.  B.  KesH«leiiinmuerungMarbeiteu,  in  den 
Betrieb  eingreifen.  Um  solche  Störungen  zu  verhindern,  sind  oft 
RwerTekessel  nnd  Keservemuscibinen  vorbanden.  Kt^ssi-Iftnlagen  nuter- 
8teh«ii  ja  nach  dem  Gesetz  einer  stündigen  Aufsicht,  und  werden  sich 
biMandhaltungsarbeiten  am  besten  den  stattfindenden  Besichtigungen 
«OBcMieöen  bzw.  diesen  TGrangehen. 

Fllr  viele  Kabrikanbtgen  ist  die  Zeit  der  Inftandhultungsarbeiten 
Tr>n   tfirnherein    durch    den    Betrieb    festgelegt.     So    wird    bei    einer 
Zuckerfabrik  diese  Zeit  nach  Beendigung  der  sogenannten  Kampagne 
,  also  je    «ach   der   Dauer  der  letzteren   in  die  Frflhjithrs-  und 
erzeit,  so  daü  bei  Beginn  einer  neuen  Kam|mgiie  im  Herbst  sich 
die  ganze  Anlage   in  baulicher  wie  maschineller  Beziehung  wieder  in 
luJelliMem  Zustande  befindet   und  den   starken  Anforderungen  des  T&g 
lU'i  XacM    hindurch    fortgesetzten    Betriebes  gewachsen  ist.     Umge- 
kehrt ist  es  in  bezog  auf  die  Jahreszeit  bei  einer  Ziegf*lei  ohne  kflnst- 
Utile  Trockenanlagen    der    L^'all.      Hier    wird    der    Betrieb    so    lange 
*5bren,  wie  die  geformten  Ziegel  in  den  Sebujjpen  nue'h  zum  Trocknen 
ttTocht  werden,  so  daß  die  lustandhaltuugsarbeiteu  hauptsächlich  in 
'•'■''i  Spätherbst  und  Winter  fallen  werden.     In  aiidi*ren  Fabriken  wird 
«fr  Ketrieh  nicht  immer  iu   gleicher  Stärke  gcluhrt  wenleu.    Ks  wird 
<ui)]i  för  die  Ansbessernngen  die  Zeit  des  scbwächsteu   Betriebes  zn 
*äUira   sein.     Bei    Arbeiten    im    Freien    wird   man  immerhin   auf  die 
»^itUrußg  Kftcksicht    zu    nehmen  haben.     Im  Winter   können  weder 
wirer-  noch  Erdarbeiten  im  Freien  vorgenommen  werden,  wenn  die 
•mperatur  unter  etwa  —  iC*  C  sinkt.    Für  Zement-  und  Betonarbeit?n 
"^  Ulan,  wenn  irgend  möglieh,  nicht  die  heißeste  Jahreszeit  wählen, 
Q'leru  den   F'rQhling   oder   den   Herbst,    weil    alle   solche   Arbeiten 
*lir6od  der  Zeit  de«  Abbindens  und  der  ersten  Erhärtung  vor  Aus- 
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trockncng  durch  unmittelbare  Einwirkung  der  Sonneustrablen  a 
^Itig  geschützt  u-erdeii  niüsson. 

Das  Verschon  von  Papp<lüohcru  mit  neuem  Teer-  uder  ÄRphalt- 
anstrich  sowie  andere  Ausbesserungen  an  denselben  können  dagegen 
nur  in  trockener  Jahreszeit  vorgenommen  werden.  Dasselbe  gilt  tob 
allen  Anstreicherarbeiten. 


6.    Beschreibung^   der   wichtigsten  Infitandhaltungsaxbeitea. 

Allgemeines. 

Was  nun  die  lustumlhaltungsarbeiten  selber  betrifit^  so  komm 
ea  bei  allen  den  Miln^elu,  die  durch  die  Abnutznng,  ditreh  den  Ge- 
brauch, ncier  durch  allmabliche  Einwirkung  der  Witterung  entstehen^ 
nur  darauf  an,  eine  Ausbesserung  oder  Erueuening  einzelner  Teile 
voraunehnien,  schützende  Übei-züge  und  Anstriche  zu  erneuern,  abge- 
lagerte Unrein igkeiten  u.  dergl.  zu  beseitigen.  Bei  anderen  Mängeln, 
wie  Kiübildung  im  Mauerwerk.  Feuchtigkeit,  Ausbiübungen,  Schwamm 
u.  dergl.,  wird  ea  vor  allen  Dingen  darauf  anknmnien,  die  Ursachen 
dieser  Krscbeinungen  zu  frmittelu  und  zu  beseitigen  und  nicht  nur 
die  äußeren  Erscheinungen  diese]'  Ursachen  für  eine  Zeit  lang 
vertlecken. 


1 


7.  Beseitigung  von  Feuchtigkeit  und  deren  Folgen. 

Ein  Haui'tlV-iud  baulicher  Anlagen  ist  mnachst  die  Feuchtigkeit 
Dieselbe  kann  bei  nicht  geeigneter  Konstruktion   durch  die  Sohle  in 
die  Kellerrüume  dringen  oder  bei  fehlenden  oder  niungelhaf'ieu  Isolie- 
rtuigen    in    den    Mauern   aufsteigen.     Solche  Isolierungen   lassen   sieh 
dann   nacbtniglicb  anbringen.     Gegen  seitlich   »udnugende   Feuchtig- 
keit hilft  oft  eine  Entfernung  des  durchlässigen  Bodens  rings  um  das 
Gebäude  und  Ersatz  desselben  durch  eingestunipfti<n  Lehm  oder  Ton; 
auch  eine  Drainage  tut  oft  gute  Dienste.     Ist  der  Wasseraadraiig  von 
unten  unbedeutend,   so   pflastert  man  die  Snhie  mit  einer  doppelten^ 
in    Zement    verlegten    ZiegelÜachschieht    aus    wasscrundurcblössigen. 
Steinen    ab    mit    darüber    gebrachtem    '2  cm    starken    Zcmentestriefa;. 
auch   an   4len    VVüuden    führt    man    Zementmaiiervt'erk    mit   einer  Luft— 
isolierschicht    bis    etwas    über   den    höchsten    Grund  Wasserstand    anf^ 
Altes   Pflaster   und    humusreicher   Boden    sind    vorher   zu    ontfemen^ 
Besser   wirkt   eine   ca.    lö  cm    starke    Betonscb  icht    mit   Estrich    au»- 
Zement  oder  eine  10 — 12  cm  starke  Betonschicht  mit  Asphaltestriefa- 
Bei  großem  Wa-sserandrung  wendet  man  ein  hochkantiges  Ziegelpflaster:* 
in  Zemejitmörtel   oder   umgekehrte  Gewölbe    aus   Beton   oder  Ziegel-- 
steinen   an.     Keller,   in   denen  Wasser  gestanden  hat,  sind  nach   Be — 
seitigung  desselben  zu  desinfizieren  durch  Chlorkalk   oder  durch 
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ccliädlicbeB  Eisenvitriol,  von  dem  etwa  2(Hi  )!  in  einem  Eimer  Wasser 
«ablöst  werden. 

Erweisen  sieb  die  AußenwÜnde  feucht,  so  ü^ind  zunächst  die 
Dachriunen  und  Ab&Urohre  aul'  ilire  tadellose  ßescKaäenlieit  hin  zu 
Dnlenmchen.      Ebenso    ist    nachzusehen,    ob    d&ä    Itegenwasser   einen 

tichnellen  und  un^ehindortHn  AbHuß   bei  den  Abfnllrohren  findet  nnd 
nicht  etwa    hier   unmittelbar    in    den    Boden   sickert,     Fehlende   oder 
mangelhafte   kolierungen  in  wagerecht«r  Richtung  lassen  sieb  nach- 
nttäglich,  Allerdings  mit  nicht  unbedentt^nden  Kosten  durch  Siebelscbe 
'Bleiifiolieruugeu  oder  Asphaltisolit.TLUif:^-n  mit  Bleieinlage  ersetzen. 
Feuchte  Außenniaueru  sind  in  der  Kegel  vom  Putz  zn  befreien 
in    den   Fugen    tief   auszukrabten,    um    dureb    Einwirkung    <ler 
iwänne  gehörig  austrocknen  zu   können. 
Zeigt  sich  Feuchtigkeit  an  den  Innenflächen  der  Mauern,  ao  beruht 
dies  in  der  Regel  darauf,  daß  dieselben  zu  dünn  Bind  oder  aus  waaser- 
dorcblässigeiu  Material  bestehen.    Solche  Feuchtigkeit  zeigt  sich  oft  an 
^m  d«ii  Uauem  der  Wetterseite,   die  dem  Anprall  de^  Regen»  ausgesetzt 
^  Mod,  sowie  unter  den  Fensterbriistungen,  woselbst  da.s  Mauerwerk  to 
d«r  Kegel  schwächer  gobalten  ist.     Kin  in  solchen  Fällen  angewandter 
innerer  Zementverputz  verdeckt  den  Übelstand  nur,  ohne  ihn  zu  bi*aei- 
ti^n.     Eine  Austrocknung  bewirkt  man  durch  aufgestellte  Kokskörbe. 
Besonders    gefährlich    kann   Fcucbtigkoit    dem    Ilolzwerk   eines 
^uJes  werden,  uanieutlieii   wenn  letzteres  abwech.selud  trockeu  und 
tiüiB  wird,  wenn  Wfinne  hinzukommt,  oder  wenn  das  Holx  dabei  mit 
«rjjftnischen,  in  Verwesung  hpfindlit^hen  Stoffen,  mit  Humus  u.  dergL 
in  Bprührung  kommt  und  der  Kinwirkung  von  Lieht  und  Luft  ent- 
^(ppn   ist.     Es    tritt    dann    sehr    leicht    Fäulnis  oder    Schwamm    auf, 
tiammtlicb,  wenn  das  Holz  vorher  nicht  geiiügoud  trocken  war.  weun 
öttionderB  die  Eiwcißstofle  uirlit  vor  der  Verwendung  entfernt  wurden, 
"Wd  wenn   es  nicht  durch  Anstrich    oder  Dun^hträukuug  mit  fäuluis- 
*idrigen  Stoffeu  gegen  5^erstömng  geschützt  ist. 

Ifit  Holz  in  einem  Bauwerk  fpucht  geworden,  so  muß  sorgTältig 
I  nach  der  Ursache  dieser  Feuchtigkeit  geforscht,  die  fernere  Ent- 
A  ittebuug  derselben  verhindert  und  das  UoLtwerk  sorgfältig  ausgetrocknet 
^^  »erden,  ehe  es  einen  schützenden  Austrieb  erhalt.  Humus  und  or- 
gani-^che  Stoffe  müssen  von  dem  Hui/,  entferut  werden.  Bei  nicht- 
B  unterkellerten  (lebauden  ist  fUr  eine  gute  Ventilation  unter  dem  HoU- 
^  tUßboden  des  Erdgeschosses  zu  sorgen,  wie  es  a.  B.  bei  den  vorztlg- 
I       'icheu  Fu ß borlenkon st rukt Ionen  von  Hetzer  in  Weimar  geschiehL 


8.  Beaeitlgfung  von  Schwamm. 

Hat  sich   iu  einem   Gebäude  ächwamm    gebildet,    auf  den    man 
flüroh  den  dumpfen,  höchst  ungesuuden  Geruch,  den  er  verbreitei,  auf- 
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merkfiani  gemacht  wird,   ^o   ist  sufurt  alle»  angegriffene  uuil  benaL'h-J 
harte  Holz   m   entfernen    nnd    zn    rerbrenntn.     Desgleirben  entfernfr] 
man  das  Decken tUllmaterial  und  den  Putz  bpiinrhlmi-ten  Mauerw^rltg,] 
kratze  die  Mauerfugen  tief  aus   und  versehe  uUe  Unterlagen  und  au- 
greozendcD  Mauerteile  mit  Anstrich  von  Goudron,  Teer,  Karbolsäure, 
Karholinenui   von   Avetiarius    oder    b(>i    bowohnfen    Itiiiiiiteu    mit  dom 
geruchluxen  Antinunuiu-KarliDliueum.     Mit  letzteren   StufTen    wird    am 
besten  aueb  das  neue  Holzwerk  TOr  der  Verwendang  getrilnkt,    )>«*- 
ziehnn^weise  angestrichen. 


9.  Instandsetznngsarbelten  nach  Überachwenuunng^en. 


I 


Ini  hdrbsten  (irad«  schiidlicb  wirken  l'berHfhweninunigen  auf 
alle  Bauwerke  ein,  und  man  bat  sie  daher,  wie  ncbon  oben  erwähnt, 
durch  eine  genügend  hohe  Lage  oder  durch  Deicbe  u.  dergl,  gegen 
solche  zu  sohntzon.  —  Hat  ein  Gebäude  eine  Cbersrhweramung  er- 
litten, 80  ist  das  Wasser  aus  Kellerrnumon  u.  dergl.  so  schnell  wie 
möglieh  durch  Ausstihöpfiu  oder  Auspumpen  zu  entfernen.  Die  Knuine 
sind  dann  zu  reinigen  und  mit  einer  Lösung  vun  Karbolsäure  in 
heißem  Wasser  (2\l  aufzuwascben  und  abzureiben.  Dielen  und  rer- 
»chliunmter  Untergnind  oder  Füllung  sind  am  besten  aufzuu<:*bmen 
und  so  Ungti  beißer  Sand  aufzubringen  und  zu  wechseln,  bis  er  nicht 
mehr  feucht  wird.  Sämtliche  Räume  siud  dann  bei  starkem  Luf^ 
dun-hzug  zu  beizen.  Straßen,  Plätze  uud  tTnfräume  sind  zu  reinigen. 
Alle  Räume  sind  durch  KitrbobieifeuJÜKung  oder  Sublimat  (starkes 
6iA)  TOD  etwaigen  Krankheitakeimen  zu  befreien.  Brunnen  niOasen 
auKgepumpt  nnd  gereinigt  werden.  Man  gibt  dann  eine  Karbol- 
srbwefelHiiurolörtung  hinein,  so  lUß  eine  dreiprozentige  Flüssigkeit 
entsteht,  die  mau  drei  Tage  in  dem  ßruoiien  läßt  und  dann  so  lange 
auspumpt,  bis  blaues  Lukmus  nicht  mehr  gerötet  wird.  —  Abort-, 
gruben  bestreicht  man  nach  der  Reinigung  mit  Atzkalk  oder  Kifien-J 
rilrioUö.'^uug  oder  desinfiziert  sie  durch  Chlorkalk. 


10.  Ijutaudhalttmg  von  Mauerwerk. 

Was  die  Instandhaltting  von  Mauerwerk  hetriift,  so  ist  alles  daa-| 
jenige  Mauerwerk,   welches  keine  genflgende  Festigkeit  mehr  besitzt^) 
voll.«tiindig  zu  entfernen  mid  durch  neue«  zu  ersetzen.     Nur  \m   ni< 
drigen  und  Bcbwneli  beliistrteu  Mauerti  kann  nnui  neue  Teile  im  Vei 
band  mit  dem  idton  Mauerwerk  anfBibren,  wogegen  man  hohe  Mau< 
und  solche,   die  große  l^xten  zu  tragen  haben,    beim  Anbau   stum] 
gegen  dos  vorhandene   Mauerwerk   stoßen  läßt,   damit  es   sirh    ui 
hhnieri  »Mxen  kann     Einzeln«  schadhafte  Steine  werden  ausgesteuiml 
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Stil  Aea  Öfiiiungeu  üie  Mürtelreäte  sorgfältig  entfernt,  die  Flächen 
^nit  gereinigt  und  diinn  neue  Steine  in  reic;hlicher  Mürt^dhettnng  ein- 
legt Sind  in  bestehenden  Mauern  neue  Öffnungen  aTizule<,5en,  so 
wirf  das  darüber  gelegene  Mauerwerk  zunächst  gehörig  ubge^ttltÄt, 
daDn  die  Öffnung  h er ßu^eb rochen,  ein  Gurtbogen  darüber  gespannt 
ntd  der  ßuuiu  über  demselben  bis  zum  alten  Mauerwerk  sorj^ltig 
ngcnunert. 

Zar  Krlialtung  von  Mauerwerk  ist  vor  allen  Dingen  erforderlieh, 
«iifl  es  möglichst  trocken  erlmlten  Wfrde.  Man  muß  ilaJier  dem  Lnft- 
mg  ond  der  Sonne  bzw.  dem  Licht  ungehindert  Zutritt  zu  den 
AaBrnflEchen  gestatten  und  für  schnellen  Abflnfi  de.«  Regenwassers 
•'ii."-n  Der  Verputz  und  Pagen  verstrich  muß  gehörig  in  Stand  ge 
i;ilt':U  werden,  ila  eiudrmgtndes  VViissi?r  im  \'erein  mit  dem  Krust  iu 
LMii-iu  timdo  zerstörend  wirkt. 

Feinere  RinHe,  die  im  Putz  nach  allen  Uichtungeu  verlanfen,  sind 
nur  in  diesem  vorhandt-n  und  (hliue  Bedetitirng.  Sie  sin<l  einfach  zu 
«eretreichen.  Gehen  solche  Risse  dagegen  hauptsrichlich  nur  nach 
picer  Richtung  und  durch  die  ganze  Mauorstärke,  so  ist  zu  unter- 
^ucllftll,  ob  sie  sich  noch  erweitern,  was  leicht  durch  aufgeklebte 
Paptenitreifen  festzustellen  ist.  Wird  eine  Verbreiterung  der  Kisse 
r«tg»»tellt,  HO  hat  man  ph  mit  einem  Nachgeben  des  Fundaments 
M  Inn  und  zwar  an  derselben  Stelle,  wenn  die  Risse  sich  nach  unten 
•TWt'itwu,  an  entfernteren  Stellen^  wenn  sin  nach  oben  hin  breiter 
Wtttiea.  Man  bat  in  diesem  Fidle  die  Fundamente  freizulegen  und  in 
KKignetcr  Weise  zu  verbreitern  bzw.  zu  vertiefen.  Die  Risse  werden 
lUnn  durch  klt^ine  Steinstilcke  und  Zenu-ntnifirtel  geRrhlossen. 

An  feuchten  Stellen  mit  in  Zersetzung  hefindlirlien  oi-ganischpn 
Sioffi-D,  wie  TJrin,  bildet  sich  leicht  der  sogenannte  MauerfraB,  indem 
^if  sich  entwickebiden  Ammoniakdiimpfe  mit  dem  Kalk  des  Mörtels 
SÄl|)eter8auren  Kalk  bilden,  welcher  aus  der  Luft  Feuchtigkeit  anzieht 
<uiil  zerHießl,  so  dail  der  ganze  Mörtel  nach  und  nach  iu  Pulverform 
litnibfällt.  Anderer  Mörtel,  auch  Zementmörtel,  haftet  auf  solchen 
^teilen  nicht.  Die  Feuchtigkeit  gibt  auch  oft  zur  Entwicklung  von 
Sckimmelpilzen  Veranlassung.  Im  Innern  der  Gebäude  Ißßt  mau  auf 
wiche  Wände  hei  geschlossenen  TOren  und  Fenstern  i'  Stunden  hin- 
oarch  SalxsSuredämpfe  einwirkeu,  die  man  durch  Einwirkung  von 
•'O'l-lOOO  g  Schwefelsäure  auf  1—5  kg  Kochsalz  herstellt.  Es 
Terd^n  dann  die  losen  Mas-sen  abgekratzt  und  abgefegt  und  alle  an- 
K'^^nÖ'eiiwi  Teile  gegebenenfalls  mit  dem  Meißfl  entfernt.  Da.»«  Mauer- 
^^rk  wird  dann  der  austrocknenden  \^'irkung  eines  beständigen  LntV 
***!««  Husgesetzt.  Wo  dies  nicht  möglich,  erfolgt  ein  Anstrich  mit 
Teer  oder  anderen  faulnis widrigen  St<)ffen. 


128  U    HaWrstroh:  IMe  Fabrikgebiiurle 

U.  Erneuernngf  der  Anstriche. 

Die  Anstriche,  namentlicli  die  von  Holz-  und  Plisenteilen,  hab 
lianptsächlich  den  Zweck,  die  Stoffe  gegen  Verwitterung  nnd  ähnliche 
zerstörende  Einrtüsso  zu  schlitzen;  sie  sind  ddhcr  sorgfältig  in  gut«in 
Zustund  zu  erhfilteu  und  vor  ErueueruuK  alle  Fugen  und  Risse  des 
Holzwerka  und  solche  ?3telleu  der  KiHeukonstruktioneu,  zu  welchen 
man  mit  dem  Antttrich  nicht  gelangen  kann,  sorgfältig  mit  Kitt  zu 
Terschlit'ßen.  Beim  Eiueu  ist  vorher  der  etwa  rorhandene  Roat  zu 
entfernen. 


13.  Instaudhalttuxg  der  Türen  nnd  Fenster. 

Türen  und  F«*nster  sind  duniufhia  zu  unttTsuchfii,  ob  die  Be- 
schläge in  Ordnung  sind,  nh  sie  dicht  schlie&en,  ob  sieh  die  Türen 
nicht  gesackt  haben,  und  ob  die  Fenster  gut  verkittet  sind.  Schad- 
hafte Verkittung  kann  l>ei  hölzernen  Fenstern  in  kurzer  Zeit  ein  Ver^ 
faulen  des  IJolzwerks  in  den  Ecken  und  unteren  Teilen  der  Fenster- 
rahmen herbeiführen.  Auch  durch  lose  sitzende  Wasserscheu kel  kann 
dies  veranlaßt  werden.  Sind  alle  Fehler  verbessert  so  wird  auch  hier 
•ein  neuer  Anstri«-h  aufgeliracht,  wenn  es  nötig  ist,  wobei  sehr  abge- 
nutzte Stellen  zweckmäßig  einmal  besonders  vorgestrichen  werdeiL 

13.  Instandhaltung  der  Fufibddeu  und  Treppenbelftge. 

Schadhal'tf  FulibÖdcn,  unt-bcn  gi-wordcnes  PHaster  müssen  eben- 
falls in  geeigneter  VVfJse  iiusgebesserl  wurden.  MuniHutlicIi  ist  aui-h 
überall,  wo  mit  Flüssigkeiten  unij^gangen  wird,  darauf  xu  achten, 
ob  nicht  Risse  oder  unilichtt*  Stellen  entstanden  sind,  die  jene  Müssig- 
keiten  in  schädlicher  Weise  weit^'rleiten  können. 

Ausgelaufene  Trittstufeu  von  Treppen  können  Veranlasanng  zu 
Unfällen  geben,  sie  sind  daher  zu  emeuoru.  Bei  Steintreppen  kann 
der  schadhafte  obere  Teil  abgestemmt  und  durch  Steiubelag,  Uolz 
•oder  auch  .\.sphaU  enietz*  WHr<k'n.  Letzteren  Stoff  wublt  nuiu  mit 
Vorteil  bei  Treppen  in  feuchten  Häuuien.  wie  Gärkelleru  u.  dergL 
Einzelne  kleinere  Locher  lassen  sich  durch  Steinkitt  ausflillen^  den- 
man  aus  Bleioxrd  und  (Ujcerin  oder  ans  Zement,  Sand  nnd  Waesep-j 
glas  herstellt. 

14.  Instandhaltung  von  Eisenkonstruktionen. 

Von  Eisen konstruktionen  sind  die  Niet-  und  3chraubeuTerbin<| 
-düngen  zu  untersuchen,  desgloicheu  die  Auflager  eiserner  Träger  und 
l>achkanstmkti()nen. 
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15.  Instandhaltung  von  Schornsteinen  und  Fenerxügen. 

ScbüruiiU;me  uud  Feuorzüge  sind  regelmäßig  zu  reinigen.    H;it  sich 

deu  erslereu  Qlanzruß  abgesetzt,  so  ist  dieser  durch  Ausbrennen  za 

iTitfemen.     Von  Ofen  und  auderen  Heizvorrichtungeu  sind   die  Rüste 

Stand  zu   setzen   und  die  Fugen   durch   Auäscliiniereu  zu  dichteu. 


16.  Znstandhaltung  von  Lnftzaf&hrungskan&leo. 

Luftzuführungskanäle   Bind   von    etwn   darin  abgeli^ert^m  Staub 
2u  befreien. 


17.  Instandhaltung  von  Blitzableitern. 

Blitzableiter  sind   b<?80iider8   auf  gute  Leitungsfähigkeit  hin  zu 
itoraochen. 


18.  Instandhaltung  von  Oas-  und  Wasserleitungen, 
Kanalisationen  n.  dergl. 

Von  Gasleitungen  ist  die  Dichtheit  2u  prüfen.     Dasselbe  bat  mit 
>hren  und  Kanälen  der  Kanalis^ation,  sowie  mit  Jauche-  und  Abort- 
iben   y,u   geschehen,   die  wie  Schlammfänge  u.  dergl.  ordeutlioh  zu 
Mnigen  and  zu  desinfizieren  sind. 

19.  Instandhaltung  von  Brunnen. 

Bei  Brunneu  ist  zu  outennichen,  ob  dieselben  gegen  Eintritt  von 
Bi^echtem  Wasser  geschützt  sind. 


I 


20.  Instandhaltung  von  XTmwehmngen. 
Auch   auf  die  Instundhaltuug  der  Umwehrungen  ist  das  Augen- 


merk zu  richten. 


W 


Wh 


21.  Instandhaltung  von  Wegen  und  BtraBen. 

Mangelhafte,  cbausäierte  Wt^ge  erbidten  am  besten  eine  neue 
Beschotterung,  nachdem  die  hSalm  aufgerauht  ist.  —  Kehlerhaftes 
Pflaster  wird  umgesetzt  unter  Verwendung  von  grobem,  scharfem  Kies, 

82.  Instandhaltung  von  Oräben,  Durchlässen  und  Brücken, 

Gralien,    nnrchlüsse   und   Brücken   sind    zu   reinigen    uud   nuszu- 

Bei    eisernen   Brücken   sind  die   Auflager  zu  untersnchfiD, 

ist    nuchzuftehen,    ob    sich    nirgends    Risse    oder    andere    Kehler 

KeigCQ.     Bei   Itrücken  werden  sich  in  gewisiicn  Zeital»icImttU>n  Prolie- 

lastuugen    empfehlen,    bei    denen   die   Größe   der  Durchbiegung  zu 

nje»seu  ist. 
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H.  Habentiob:  Die  Fabiiligefa&Dde. 


23.  SohIn£b«mer]nmgr«tt. 

Die  angefiihrten  Beispiele  mögen  geniigen,   um  zu  zeigen, 
welfher  Richtung  hin   sich  die  Instand  ha  I  tu  ngsar  bei  ten   zu  prstreckei 
haben.    Nochmals  mag  hervorgeholien  werden,  daß  besonders  vor  Ein- 
tritt der  naseeu  und  kalten  Jahreszeit  fttr  dichte  Dächer,  Dachrinueo. 
and  Abfallrohre  zu  sorgen  ist. 

tlei  Anlageil,  in  denen  der  Retrieb  zu  gewissen  Zeiten  ruht,  wia 
in  Zuckerfabriken,  Ziegeleien  u.  dei^l.,  wird  in  diesen  Zeiten  nicht 
nur  die  ganze  bauliche  AnInge  gründlich  nachgesehen  und  ausge- 
bessert werden,  sondern  es  werden  sich  diese  Untersuchungen  auch 
auf  die  ganze  niascliinelle  Eiiinuhtung  zu  erstrecken  haben. 


L.  Abäiideruiigeu  und  Erweiterung«. 

1.  Neubauten  und  Erweitemugibaaten.    Allgemeinea. 

InBtundbaltuugäarlK'iteu  un  ülteren  Ufbäudeu  las:teu  ^ich  nur  soj 
tauge  reclitfertigeii,  solange  durch  dieaelben  die  Gebäude  sich 
eineni  für  einen  nrdeiitliciien  Uetrieb  der  Kal»rik  braueliharen  Zustand, 
erhalten  lustien,  und  sulange  außerdem  die  InKtniuibiiltuiigskoKten  be-, 
doutend  geringer  bleiben  als  die  Kosten  für  V'erxinsung  und  Tilgung'.^ 
des  für  einen  Neubau  erforde rUi^ht-u  Ka]titiils. 

Koidien  die  vorhandenen  Bauliclikeiteu  für  den  gesteigerten 
trieb  nicht  mehr  aus,  so  wird  eine  Vergrößerung  darcli  Anbau  bxvj 
Neubau  im  Auge  r.a  fassen  sein. 


3.  &ü okaloh tnahxne    auf  sp&tere   Erweitemugen   gleich    belj 

der  ersten  Anlage. 

K»  wurde  weiter  oben  wiederholt  durauf  hingewiesen,  daß  Kehoi 
In-i  \Vftbl   dej'   linuplntzejf   auf  eine  solche  spatere   Vergiößt?rung  Be-J 
dacht   HU    nehmen    ist,    and    daß    bei   Errichtung    der    Gebäude, 
Gruppieiuiig   derselben,    bei   Wohl    der    Abstünde  zwischen    den    etn-j 
meinen    Gebunden,    bei   Anordnnug  des   Innern,   sowie   bei    Wahl    derj 
Kimalruktionen  und  Grund rißfnriueu  auf  solche  Erweiterungen  HOel 
nicht  xn  nphmch  ist,   so   daß   nie   Hich  Hpüter  mit  rnÖgLcbs:  geriof 
Ki<>ttiiu  und  ohne  wesentliche  Störung  des  Ketriebes  voU/.ieben  laai 

Die  Anlage  ist  von  vornherein  so  zu  errichten,   daß  auch 
den  «pÄl*'ren  Erwiut^Tungen  der  Betrieh  ein  wnhlgeocdni'ter  und  m5| 
liehat  billiger  tat.   und   ilaß  mich  dann  die  nötigi-  Ordnung;  uufrechl 
wrhiilU'n  bieibl  und  an  der  erwüniiehten  Übersichtlichkeit  nichts  ti 
lorvn  gehl.     GitMiHse  Tetle  der  Fabrikanlage,  wie  z.  R.  MnHcbinen- 


It.  Abänderungen  and  Enreiternngen. 
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innlbuis  oder  hnli«  Schom»t*'ine,  wirt]  mau  oft  zweckmäßig  vou 
rornhcwin  in  solchen  Grüßen  herstellen,  daß  sie  üucli  ciuem  ge- 
j^igertw!  Betriebe  gewachsen  sind. 

3.  Or&niUicbe  Abhilfe  auf  l&usrere  Daner. 

Hat  mau  sich  zu  einer  Erweiterung  der  Aukge  entschlossen, 
n  rtelle  mau  sie  gleich  ko  groß  her,  daß  für  längere  /.eit  dem  Raum- 
UdOrfais  aligebolfen  wird,  so  daß  nicht  nnch  kiir7«r  Zeit  abeimnls 
Vogröfterangen  notwemlig  werden. 


4.  Erneute   Beachtung   baupolizeilicher   und   ^ewerberecht- 
lieber  Vorscbrifteu. 

Bei  allen  größereu,  haiilieheu  Vctünderungen  und  bei  Neubauten 

BiTid   wiederum    die    haupolizeüiclien    Vorschrifteu    sorgfältig   zu    be- 

a«lileQ.     Kb  ist  auch  hier  wieder  die  baupol  Lzeiliehe  Ueaehiuigung  ein- 

j'zijholen.     RbßnHO  versäume  man  nichts,  wa»  notwendig  ist,    um    h«i 

[»olcfaen  Verj^rfißeruniien  den  Bedin<»nnj^en  und  Vorschriften  der  Feuer- 

*ti«ichenin>^geseUschaft,  hei  der  die  Fabrikanlage  versichert  ist,  recht- 

9%  nachzukommen. 

Oll  iu  dem  einzelnen  Falle  auch  eine  erneute  gewerbepolizeiliche 
^ «nuhmigtmg  naehzu.'^uchpn  erfonlerliRh  ist,  besagt  §  Jf)  der  Oewerbe- 
►rdnong,  den  wir  daher  hier  im  Wortlaut  folgen  lassen: 

„Die  Oenehiiiigiuig  zn   Piner  der  in  den  $§   Iti  uud  il    bozeichnetflu    .4ii- 

'b  Meibt  so  lange  in   Kraft,    alt«    keine   .^ndcrun^u    in   der   Lagt!  oder  Be- 

»--laffcnlu-jt  der  Botrieliuxtätte  vorjiecoiomen    wenleu,    und    hedurf  unter  lÜeuor 

^  vnaMPUung  «ußli  dann,  w^nn  ilie  Anlage  an  oineii  neuen  tjwerbar  (Iborgeht, 

'^       Erneuerung  nicht.     Sobald  ab«r  fine  Vfriinderung  «ler  Retiitlisstilttc  vor- 

nen  winl.  int  duzu  die  Genelimiginig  der  i'/iAtiLndigcri  nehiinln  nach  9JaO> 

ib«  der  i^  17  bis  28  oiiisi^hliHbliih  botiohiiugüweisß  de^i  $  Sl  notwendig.     Kino 

rlftrhf  Uenehmigiing  i»t  erforderlich   bei    wL-fi«;nlIicliea  Vfrandeningon   in   dem 

einer    der  im   §  Iti   gcuuuuti^a  Anlagen.     Die  zuatündige  Re.hördi!  Imnn 

•■iüch  auf  Autrag   dea  Untermdiiiicri   vou  dt-r  Hekanrtmachiing  (§  17j  Alatand 

»«huien,  wenn  sie  die  Überaeugiuig  girwinnt,  daß  die  beabuieliUgte  Vorilndvrung 

»r  liiie  B«»itEer  oder  Bewohner   benav-hbartcr  Grnndstiiclie  oder  daa  Pnbliknm 

rhaiipt  ueu>^  oder  gr^&ere  Nachteilo,    Gefahren   oder  IlelA«tigiingen,  als  mit 

Torttandenen  Anlage  Terbmiden  »ind,  nicbt  Lerbeiffibn-o  ^x-nle. 

Dien  Bestimmungen  finden  aucli  ouf  gt-werbliclie  Anlagen  (Sj(  l(i  und  24) 

ivrebilmig.  welche  bt-reit«  vor  Kriaß  diosea  (ieBetees  bfstanden  haben,'* 

Zuwiderhandlangen    werden    im    §    147    mit    (reldstrafe    bis    au 
0  Mark  und  im  rnvermiigensfaUe  mit  Haft  bedroht. 

hu  übrigen  ist  das  Verfahren  bei  Veränderung  gewerblicher  An- 
sn  daatwlbe  wie  hei  Errichtung  neuer. 
Bei  allen  Erweiterungen   ist  auch  große  Sorgfalt  darauf  zu  Ter- 
[*fen(ieti,   daß    alle    unterstützten    Teile   sorgtultig    mit   jirovisorischen 
i^Ultztm  versehen  werden,  ehe  mau  an  die  Entfernung  der  alten  geht. 


•    Hji-erstruli:  Die  Falmkgebäude. 

M.  Musterbeispiele. 

l,  D«a  nene  Werk  Nürnberg 

'Li>i.  .:::'•  i'.*'4i>rik  Aup^sbur^;  und  MaflcliinenlraugeBrllKcliaft 
NririilicrfT  A.-ti." 

■  >.  -  v.:Lsrt?ri;ültig  hergestellten  Fabrikanlnge  t'iibren 

^  .TN    Nüriilierj^    der    ..Vereinigten    Maschinen fabrik 

'l  ..>lv'  v.euliaugesellsrliaft   Xilrnberg    A.-G."    i\ii.     Die 

-••■1    ^'ui    iliT  „Zeitsflirit't    des  Vereins    deutscher  In- 

ü     AM..  1    -a  und  Tafel  1  u.  11). 

^»     •  i'Ac    iwh    eine   Verlegung   des    alten  Niiruhei-ger 

-«.  L-ii:  iTwii'sen.    da  das   Grundstück  desselben   eine 

u  ■.■■.i.-ht  zuließ.     Ks  gelang  südlich  von  diT  Stailt 

i;   »v'!-.    l'  -  km   ein   (Jrundstück   von   ausreiclu-nder 

\        tVisüollie  besitzt  Kanal-  und  Bahnanschluß.    Die 

..VA  »väi'     l'tH    tielegonheit    für    Errichtung    gesnndiT 

«■.!'dt'    1>1'T    naeli    dem  Kntwurf  der  Uesamtanlage 

^         ■,.'■    Kii'uui   Itaunit  I)r.-lug.  Itii'jipel   begonnen   und 

V    ^'     \rI>ritt'U    wurdt-n    viiii    dtT   Firma    selbst    ohne 

.  .N<*  ■  .'.'-M      1':'"  itiiuburt-aii   (stand   unter  Leitung  eines 

.  ^,  \::u[  iin»s  Arfliitcktf'U.    Wii-htige  Fragen  wurden 

il"  \\  rrliHliti-ihirigiii  iienitcii  und  vnn  der  Direk 

\\  .    X    «  ;-iti'   der   lii'iriflt  >u   liini,''i  aufrct'hterluiltiMi.  bis 

,«  ■  ^c    !i.i»-li    iiuil    ii:i''li    in    du-'    iH'iic   WiM'k   übergehen 

.->!    fi !  !ilii>  ii  II    \\  ■•rk^tiiitt-u    l'i'ir    Kisenhoclibau 

■>    r'M-iiki>n-<riiktn>iifii    'liT   Ni'iiiudago  lierg  est  eilt. 

...    ,  ■•^.■lI'u■L»!t^■lI    (lini!"ii'v\vi«!i    iMnI    Hinrichtung    b»»- 

.     \|  .UM     Mirlv 

,.        ,'.,  ^   lliui'v  lii-r    /i-iiw'i-i-  l'i»   "*""  Itiiiiarbt'iter  be- 

,     ^..■.,    -,  .  ii   i;i  .i.i    l  m:l'' "Ulli:  i>-  ii'iitn  Werke»  oine 

ii.lii'i<rir    \rl'ii|ii  t'ii|  ilii'ii    Im    dir  NiUie  der 

■  ..;,■;      i..'ii!i;.-  .     I';:-    \\  •  :k   iif-i-liiiitigt   ober 

;■       ".i..".,'    i;..     '.^     \-M     l-'i;.!:*"    I::i      Ulit     X.IS   hü 

.     W.-i..    1  :'i  i,,    !   '•   /:;  V.  ;:  ".■.':;»  hu  nber- 

\'  •    ;.  M^.'i      .■--..'  '■■  '       ■":    ;■'.- iL*  hii    mit 

;■,;   .!,(  ■    \  .  '  \\:iii  i.T.^'j' ■-' :i.i'    mit   fiartou- 

';    .'.    'ULI   :'.li'.'  I;.   w.-.i-  ..i-  "•  -iL'-'iiknrper  ab 

SiiMib.b.-    \N      .     ■  ■■    '■ ■■■■■-'■■    -'■'[   '_   ■     ■   ■'^'''"■.     iia*-h 

■  'ii'i,    !■.■ tu-':;    \  ■■•■'■.■  I  r  /w  i-rlu-n   den 
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rmthen  Werkst&tten  and  mifc  dem  Bahnhof  wnrden  parallele  Län^- 
jiltiK  ZDtt  40 — 4ö  m  Abstand  und  senkrecht  hierzu  mit  etwa  130  m 
ibituiil  mechnuisch  betriebene  Plonsehiebebühnen  angoortlnet,  woraus 
lieli  die  Liiitgen  der  Gebäude  zu  etvra  UMJ  m  uud  die  Breiten  z\x 
26—33  m  ergaben. 

In  dem  beigefügten  Lageplan  (Abb.  1)  sind  die  WHgenwerkstiitten 
mit  ir,  daa  zugehfirige  Sägewerk  mit  S,  die  MaschiiuMiwerkstütton 
mit  Mf  die  tiieBereien  mit  0,  die  Ei  Benhoch  bau  Werkstätten  mit  E 
Qod  die  allgemeinen  Zwecken  dienenden  Baulichkeiten  mit  A  be- 
leichuet. 

Um  die  Truusporte  billig  zu  gestalten,  sind  die  Gebäude  meist 
fiBgeschosaig  angelegt.     Nur  die  Magu/Jue,  Müdellbuden  uud  die  für 

'■/ 


-  Jt.  U/rntt*':  ' 

.  W.  h/-^i«... 

Abb.  1.    I.«s«|ilma:  „Werk  NOrnlient". 

leichtoro  Arbeiten  bestimmten  Seitengalerien  der  MoniierhaUen  sind 
mehrstBckig  erbaut.  Die  Höbe  richtete  sich  naeb  dem  jeweiligen  Be- 
«Ifirfiiis.  Die  Uel)nude  sind  teils  in  Ziegei-,  Uoh-  oder  Putzbau,  teils 
in  Stampf bct<}U  aui<gefühi-t,  je  nacli  den  Ürtlicben  Arbeitsbedingungen 
und  nach  den  Baustottp reisen  zur  Zelt  der  Ausführung.  Die  holten 
•wliiode  haben  Gerippe  aus  Eisenfachwerk,  das  zugleii'li  /.um  Tragen 
ilff  Dachkonstruktiim  und  dt-r  Tianfkranhahnrn  ausgebildet  ist.  Die 
f^eitenwände  erhielten  große  Fenster  aus  Robglas.  Die  Fußböden  be- 
'^■lipn  meist  aus  einer  14  —  18  cm  starken  Stampf betonschicht  mit 
Aiphaltestricb.  Auf  diese  Betonschicht  konnten  die  Werkzeug 
"»wehineii  bei  dem  »ehr  tra^fähigeu  L'iitergrundo  meist  dii-ekt  geatolit 
^wdfQ.  Für  die  Decken  uud  Dächer  wurden  (i  cm  starke,  der  Firma 
l'^^-ütiert**  Bimubeton decken  mit  Eiseneinlage  verwiuidt,  welche  fest, 
''■^'it,  schalldämpfend,   wärmeisolierend    und   dabei  feuersicher  sind. 
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AW  t)iwh«bckua^  vX  dvr  Bimsbetoo  mit  HolKKement  oder  durch  Dac' 
^y)M*    >(MliobUi  ttud   mit  Kies    beschüttet.     Dw  Duchbinderweite   1 
Ig^l  i(  lu      JihI««   «wi*tte  Feld   erbit^U   ein  i|uer  zur  Gebäadericbtn 
ll^k   klbvr  die  ^Mift»  Utfbäudetit'fe  laufendes  Oberlicht  von  4  m   Brei 
(%UA  ||vri^|»twm  Kobglft»-    Dit3  ßeleuehtiiDf^  i^t  Toi-zliglicb  und  scha 
tu*.     Vh^  dttu  ^H>«rlichteni.  die  im  Sommer  mit  Kalkiniluh  besirich 
»mUwU.  b«4iud«<«i  9>ifb  Urahtüiehutztfitter. 

HiH    L>Uiik<plh«it    wird    die   Beleuchttui(^  durch   TCfO  KogeDlainpei 
tAMfct  i.'ii>v*i>  UiJÜÜUBp^n  bewirkl- 

Mit   Awmkjiw   di*r  Schmiede   und   der   Gießereien    werden   all 
\V«4'ki4AMttM  B>it  Nt«HiiTd  ruckdumpf  Heizung  tirwünut.     Allea    KondfB 


^l^t,t\^M««^f  Mi«>5t  durch  unterirdisrhe  RnhrleituDKcn  dem  Krnftner 
^,  n\ 

■  ^  v,.viira  boqueiii  tu  bandhabcnde  LnfluDffskhipppn  tl 
^^,  .  ni  und  Oberlii'hti'rti, 

\i  '      iU-    und   (VnkK^ide räume   sind   in   allen  eiiizelm 

Wv^i-* „,;^.    uiuei. 

KWmk%  ktud  nllr  Werk^tütten  mit   leistun^sfühigen   MelH^7,eagil 
|\,  ^>    IViW    ftungeriliitot,    duntntt^r    mit    4'2  i'icktrisvben,    voi 

y\^,     .141    MbftUion    Ijiufkrttnpii.      Die    VolUpurgleisr    führen    1 

Wto   \ll  «k   Uh  «^   IlMuptwirkiitJiltgebüude    bi«    aDtir   die    Laufknui 

tv..,    Vtku-iWinaMkiBM  w«nlafl  ciM«t  elektriBcb  uiKetneben. 


M.  Mu9terl>eiapiele. 
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Das  Wasser,  von  tleni  täglinh  ö(Xt — 6CK)  cbm  Terlir&iicht  wi-Hen, 
wtH  ans  sechs  Brunnen  von  25 — 40  m  Tiefe  entnommen.  Zur  Reserve 
isl  du  Werk  an  die  stiidtificlie  Wasserleitung  angeschlossen.  Die  Ent- 
vTHssenuig  geschieht  tiurch  ein  Kanalsyatem  von  7.7  km  Lange  nach 
der  städtischen  Kaimlisation  hin.  Zur  beijuemereu  Eutwüsserong  ist 
d»  ganze  Gelände  mit  einem  geringen  Gefälle  angelegt. 

Dem  Verkehr  dieut-n  VtiÜHpurgleiae  in  Gesamtlänge  vim  ><  km 
and  zahlreichn  Schmalspurglei^e,  drei  eigene  Dainpflokomotiren  und 
aieheo  elektrisch  betripbene,  iinversenkte  Schiebebühnen.  Das  ganze 
Wwkgebiet  ist  von  einer  Mauor  umschlossen.  Die  beiden  Haupt- 
eingänge werden  durch  Pfortner  bewucht.  Bei  den  Pfortnerhansern 
b«>tiQdeu  sich  Schuppen  für  die  KontroUiuarkentafeln  und  flh-  die  Fahr- 
ri^d.-r  (Abb.  '2). 

BuTPaos   und   Werkstätten    sind    an   zwei    getrennte   Kerusprech- 
tM  angeschlossen,    von    denen    das    eine    auch   mit  der   (»taatlichen 
.ephoDJcitung  verbanden  ist. 
Sämtliche  Uhren  dos  Werks  werden  von  einer  Zentrale  aus  elek- 
isch    gerogelt.      Von    hier   aus    wird    auch    Beginn    und    Ende    der 
beitszoit  und  der  Pausen  durch  elektriacbe  Kliugtilsigoale  nnge/eigt. 
Maschinen  und  Kessel  sind  in  einem  gemeinsamen  Geliiiude  unter- 
bracht.    Es    sind   vier    vereinigte   Klammrohr-Heizröhrenkessel    von 
2^)  qm  ÜeizHüche  und  drei  ältere  Heiue-Wasserrohrkessel  von  je 
5  ijm  HeizHäche  vorhanden.     Zwei   der  let/ti'ron  werden  mit  Holz- 
nen  gebeizt,  die  durch  eine  18(1  in  lauge  Leitung  vun  der  SpÜue- 
sangung    der    Holzbearbeitungswerk  statte    zugeführt    werden.      Die 
ink'iblcn   fflr  die   (ihrigen  Kessel  passieren  eine  «elltsttiitige  Wage, 
duü  der  Brennstoffverbrauch  genau  überwacht  wird.     Ein  Schom- 
vou  56  m  Höbe  nnd  2^5  m  oberem  Dorchmesser  erzeugt  den 
iigen  Zug.    Im  Maschinenrauui  befindet  sich  eine  stehende  Verbund- 
aschine  von   2Ö0  PS.   um!   zwei   liegende  Tandemuiaschiuen   vi>n  je 
)  PS.     Kür   Erweiterung    ist    genügender    Platz    vorgeseheu.     Im 
Wintpr    wird    der  Abdainpf  von    I — 2   Maschinen    zum    Heizen    ver- 
■»andt.    Die  Dampfmaschinen  sind  mit  Gleichstromdynanios  unmittel- 
bar gekuppelt. 

Die  Wageubauwerkstittten  befinden  sich  im  nördlichen  l'eil  des 
Werke«  und  nehmen  einen  beileuteudon  Kaum  ein.  Die  Uulzstünime 
gelangen  mit  der  Bahn  nach  den  Holzlagerplätzen  und  von  da  nach 
dem  Sägewerk  (^Y);  sie  werden  zum  Trocknen  im  Freien  oder  in 
Schuppen  aufgestapelt  und,  wenn  sie  gleich  zur  Verwendung  kommen 
«ollen,  in  Kammern  mittels  Dampfheizung  kftnstlich  getrocknet.  Sie 
ffplimgen  «lann  in  die  Holzbearbeitungswerkstätte  (>Fb\  darauf  in  di« 
Schreiiierei  (  ITj  t>der  in  die  Auf  schlage  wer  kstätte  (Wg).  Hierhin 
;en  auch  die  fertigen  Untergestelle  aus  der  Gestell raacherei  ( H^,), 
ie  die  sonstigeu   Eiseuteile  aus  der  Schmiede  ( ir,)  oder  aus  der 
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Schlosserei  (Tl'j).  In  der  Xähe  der  Gestel! macherei  befindet  «ich  das 
Trägvrisger  und  der  Äehsenpark.  Die  fertif^eütellten  rohen  Wagen 
eplangcn  dann  in  die  Lackiererei  (W^J  sowie  in  die  daneben  gelegene 
Sitderei  I  11'-).  Die  fertigen  VViigeu  werden,  zu  gauzen  Zügeu  zu- 
«uiinieiigestellt.  durch  Lokotnotiveu  fortgesebafl^.  Luxuswagen  werden 
m  einem  btsoudereu  Gebäude  ('  W^)  hergestellt. 

Das  Sägewerk  (iS'jt  besitzt  ein  eigenes  Kraftwerk  (-i,  I,  in  welchem 

di»  Sigespäue  sofort  Verwendung  finden.    Durch  unterirdische  Trans- 

uussionen  werden  sieben  Vollgatter,  zwei  Spaltgatter,  xwei  Horiznntal- 

ptter,   ein    Eiuspännergiitter,   zwei   Bandsägen,    17   Kreissägen,    zwei 

[Pandel  sä  gen,  eine  WagenkreiHsäjcennd  mehrere  Sügcblattschärfmasch  inen 


liljgsfriuMliiote^ 
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Abb   3.     InneBUiiieht  dar  HolsliearbMtnnsnnirkaun. 


Umtrieben.     Die    Späne    werden    mittels   einer   Absaugeanlage   zum 
Ke««elhaus  geschaßt. 

Die    Holzhearlieitungswerkstätte  {Wg),   Tafel  I,  Abb.  3,   enthält 
Holzbearbeitougsmu^ehineu    mit    Gruppenautrieb.     Zur    Aufutthnie 
ir  Transmissionen  ist  die  ganze  Anlage  uuterkellcrt.    Nur  die  eigeut^ 
:hen   Autriehrieuien    durchdringen    den   Fußboden    und   sind    in   der 
^erküiatt  mit  Kat^teu   uinkleiiiet.     Die  vorzüglicbe  Stauhabsaugungs- 
[Inf^  wurde  von   dem  jetzigen  Professor  Dr.  Prandtl-Hannover,  der 
lals  im  Dienste  des  Werkes  stand,  eingerichtet.    In  der  Werkstatt 
srracht  stet«  eine  frische,  staubfreie  Luft,  die  in   13'',  Minuten  er- 
nijuert   wird.     Zuglull   ist   nicht   vorhanden,   da   die  Lnft   durch  die 
»erltchte  eintritt  lAbh.  3). 
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H.  HaLoratroh:  Üie  i*alirUc(!el)äude. 


Die  Schmiede  ( M\)  besteht  aus  einem  höheren  Mittelsrhiff  t< 
12  m   und  zwei   Seitenachiffeü   von  je   7  «i    Breite   i  Tafel  I,   Abb.  l 
Die  Beleuclituu^  geschieht  dureli  P'eiisier  in  den  Seitenwäudeu   suwi^ 
durch  Holche  im  Dach  imd  in  d«m  LurtuiigsaiifhHU.    Die  Darheinileckunif 
Iwsfceht   wegen   der  Kaurhgase  aus  Falzziegeln.     Im    Mittelschilf  r*inci 
die    meisten    Dampf  h  am  in  er,    im    nördlichen    Scitensehiff    Exzenter- 
pressen, Luft-  und  Fullhänimer,  Schereu,  Warnisligeu  nnd  VeutUatorun, 
im   (»üdlieheu  zwei   Flantmöfen    und    dix>i   Dampfhämmer    mit   Unter- 
dainpf  vuu  je  liVX)  kg  KÜrgewieht  aufgestellt.     Au   den   Wänden   be 
finden    sich    45   kleinere  Scliniicdtifeuer,   an    den    Süuluu    38    grüben^ 
Feuer   för  die  Dampfhänimcr,  meist  zu  zweien.     Die  Windleitungi'ti 
sind  im  IJudeu  verlegt  und  besteben  aus  Touröbren,  die  mit  Asphalt 
gedichtet  Hind.  ^ 

In  der  Mascbinenbauahteilnng  war  die  Durrbfillining  eineü  regel-H 
mäOigen  Fabrik  st  iousganges  wegen  der  Versfhiedenartigkeit  der  Er-  ~ 
Zeugnisse  viel  schwieriger  als  im  Wagenbau.  Die  Werkstätten  für 
den  Dampfmaschinen-,  Motoren-  und  Pumpcnbno,  welche  hauptsiichüci 
GuUeisfii  verwenden,  sind  mit  den  zugehnrigeu  Lugeru  und  (iießereifJl| 
im  südlichen  Teil  <les  (Jelündes  angeurdiiel,  wohingegen  die  Wt'rk-J 
statten  för  Hrbezeuge,  Drehscheiben  und  Schii'bebühnea,  welche  Ti< 
Eisenkiinstniktioneti  erfordern,  sowie  die  K(dirbi<'gerpi  für  Hfiznugis- 
nnd  Urauerfieinrichtungi'U  in  die  Xäbe  der  Werkstätten  (A'i  für  Eist*n 
kochbau  Terlegt  sind.  Die  Gießereien  (6,,  G,)  erhalten  die  Modelle 
aus  der  MiKlellti^chlerei  (Tr,)  und  dem  Modellhause  (fr,),  die  Roli*^ 
HtotTi?  von  den  sfidlicb  gelegenen  LagL-i'plÜtzeu  <  Tafel  II,  Abb.  1).  Oi^^ 
fertigen  Gußstücke  werden  auf  Gleisen  oder  durch  Krane  nach  ileu 
Montierwerkstätten  (J/,  und  J/,  i  befi>rdei*t  <ider  nach  der  Drehej-ei  )  J/,i 

Die  Modelltischlerei  ist  mit  einer  Stau bal)suugung»un läge  versehen*^ 
Sie  enthält   in  dem   Tiergescliossigen  Gebäude  (AI,)  im   ersten  Stuck 
eine  Lehrliug^twerkslatt,  in  dt.<n  Übrigen  Stockwerken  ebenso  wie  di«j 
gleich    gebaulp   Sattlerei    (  ]\\)    ^lodelle.      Alle    Geschosse    sind    feuet 
fest    gebaut    nnd    nur   dnrch    eine   außerhalb    dea  Gebäudes   liegvm 
Treppe  verbunden. 

In   der  Gießerei  (G,  des  Li^eplanes  nnd  Tafel  IT}  ist  eine 
»undere  Sui^ult  auf  billige  Beförderung  der  großeu  Massen  »chxrei 
ItuhstofTe  verwandt.    Letztere  gelangen  mittels  Lokoniutiveu  auf  eint 
l  :  34)  geneigten    Uampe  nach  den  Lagerplätzen  hinter  der  Gießeretj 
die  mit  dem  Girbtboden  der  Schmehcöfen  in  gleicher  Ilölie  liegou  uul 
dnrch    eine    Brücke    verbunden    sind,   so    daß    die    HuhstuÖe    mittel 
Oleiu-    direkt   oach    den    Gichten    der    Kuppelofen    befördert   wi 
können. 

Dm  Gießcreige bände  int   lu2  m   lang  und  9l>  ni  breit  nnd  enl 
lüUi  ein  Mittelichiä'  run  20  m  and  xwei  SeitousehifTo   von  je  15 
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B.  HabcraiTofa:  Die  Fabrikgebäude. 


Das  Mittel-  und  Sildschiff  enthalten  lUe  Großgießerei,  das  No 
schiff  die  Kloingießerei.  Zwölf  Lanfkrane  und  rior  Drehkrane  dieüi 
ebeasü  wie  Schnialspurgleise  und  Drehscheiben  der  Beförderung. 

Im  SüdHchül'  ist  auch  die  Saadaufhereitiuig  und  die  Kernmache 
untereehraeht. 

Über  die   (rießerei  sind   nenn  große  Trürkenkainmem    wnd   ei 
kleinere  ftlr  Kerne  verteilt. 

Der  ao8  ziemlich  festem  Keiiper  bestehende  Boden  wurde  a 
2—3  ra  mit  Sprengmitteln  gelöst  und  ausgehoben  und  mit  Formsani 
ausgefüllt.  Außerdem  sind  zwei  Dauinigrubeu  von  4  m  Tiefe  tm( 
ö  m  Durchmesser  vorhanden.  Vou  den  fünf  Kuppelüfen  schmela 
eijier  3(XK)  kg,  drei  je  fiOOO  kg  und  einer  8(XKl  kg  »tündlich.  Platt 
für  einen  scchstf^n  ist  vorgesehen.  Durrh  StnuhkaTiiniem  werdei 
Fnnken  und  Staub  der  Kuppelöfen  zurückgehalten. 

Anfiing  August  19^)0  wurde  mit  der  Ausschachtung  des  Gießerei 
gebaudos  begonnen  und  Knde  März  1901  bereit«  der  erste  Guß  gemacb' 
Die  jährliche   Leistiingsfühigkeit   der  Gießerei    beträgt   et^va    tiöOI) 
Es  können  GußütUcke  bis  45  t  Einzelgewicht  hergestellt  werden. 

Die  hinter  der  Gießerei  [G-^)  gelegene  Ma84rhinenbuuwerk3tatt(  J^ 
Tafel  I,   Abb,  4  und  5,  besitzt  ein  15  in   breite»  Mittelschiff  und  zwi 
mit  je  einer  Galerie  versehene,  8,ö  m  breite  Seitenschiffe,  die  an  derf 
Enden   des  Gebäudes  durch  Brücken  verbunden  sind.     Die  Werkstatt 
dient  besonders  der  Montage  von  Dduipfniascliiuen   und    ist  mit  alle 
für  die  Bearbeitung  großer  Gußteile  nötigen  Werkzeugmaschinen  a 
gerüstet,    zwischen    denen    genügend    freier  Platz   zum    Ablegen    t 
Werkstücken   und   für  den  Verkehr  verbleibt.     Das  Slidschlff  enthält 
die  Kleinmontage  und  eine  Abteilung  ITir  Mascbinenschlosseroi.     Auf 
den    Galerien    werden   Kompreesoren.   Kältemuschiuen   und   Matori 
prüfungsmaschinen    gebaut:    hier   behudet  sich  auch   die   äteueran: 
machorei  sowie  die  Lchrtingswerkstätte. 

Ahnlich    ist    die   Maschiueu  bau  Werkstatt  {M^),    Tafel  I,   Abb.  '2, 
eingerichtet,  die  hauptsächlich  dem  Kau  vou  Gasmaschinen  dient.    Die, 
Spannweiten  von  Mittel-  und  Seitenschiff  betragen  hier  12  und  10 
Die  ersten  sechs  Querfeldor  haben  zweigeschossige  Seitengalerien  nn 
eine  GesamthÖhe  von  13  m,    wührend  der  übrige  Gebilndeteil   10 
hoch  ist.    —    Auf  den  Galerien   des  ersten  Stockwerks   befinden   si 
kleine  Werkzeugmaschinen,  die  Anreißerei,  ein  Lager  fertiger  KJei 
motoren    sowie    ein   Werkstiittenbureau.     Die    Galerien    des    zweit 
Stockes  dienen  als  Lagerräume. 

Im    südlichen    Seitenschiff   befindet    sich    ein   Versuchsraum    filr 
Gasmotoren  nebgt  Schlosserei.     Das  notwendige  Leuchtgas  wird   der 
städtischen   Gasbeleuchtung  entnommen,   während  Druck-   und  Sau; 
gas    von   der  eigenen,  in  der  Xähe   befindlichen  Gasanlage  {A^) 
liefert  wird. 
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In  d^u  Eiaenhochbaii Werkstätten  werden  £iseokoustruktiDnen  für 
Hochbauten,  Brflcken  und  Hebp-  und  TmnaportvorrichtiingL'u  hcr- 
gesteöt;  eehr  große  Banten  dipaer  Art  wfrdi'n  von  der  Gustavgbnrger 
Zve^Dstalt  aasgeführt.  Die  dreischii^fre  Werkstatt  TT,  enthält  im 
nördlichen  Seitenschiff  Bohrmaschinon ,  Schmirgelniaschinen,  Stanzen 
und  Pressen,  im  Mittelschiff  eine  Blechricbtuiaschino  und  zwei  grüße 
Kdlaägen,  im  ÖÜdachifl'  Blechscheren,  Gelenkboiimiaschiuen,  kleine 
Euenkalisägen  und  Sägenschärfmaächinen.  Alle  WerkzeugiuuschineD 
wwdai  durch  unterirdische  Haupttranamissirnjen  gruppenweise  aii- 
^Lripben, 

Das  Werk  besitzt  femer  eine  eigene,  mit  Materialprilfmasehinen 
atugerüslete  Versuchsanstalt. 

Das  Hauptvern-altungsgebäude  ist  darch  eine  Straße  vom  Eanpt- 
Terk  getrennt  Üie  Verbindung  wird  durch  einen  Fußgimgertuuael 
liergestellt.  Die  Mitte  des  teilweise  dreigesrhosHigen,  k reu zftirin igen 
Gebäudes  nimmt  ein  Lichthof  ein,  der  zu  Aussieilungszwecken  dient. 
ie  eingeschossigen  Zeicbensäle  haben  qnerlaufende  Oberlichte  wie 
dif  Werkstation.  Zur  Abendbeleuchtung  dienen  indirekte  Bogen- 
Umpen  und  Glühlauipcu  au  jedem  Zeichenbrett.  Das  Gebäude  ist  aus 
Ziegeimauerwerk  und  Stampfbeton  mit  Bimsbetondecken  ausgeführt. 
Gänge  und  Zimmer  sind  mit  Linoleum  belegt  im.d  mit  Niederdruek- 
dunpfheizung  versehen.  Atif  den  Uäugeri  Imfmden  sieb  gegen  Feuers- 
gefahr Schlauchkasten. 

In  der  Mitte  der  Werkstiittgebäiide  befindet  sich  ein  besonderes, 
dreigeschosfliges  Verwaltungsgebäude  (_M,)  mit  den  Gießerei-,  Betriebs-, 
Lohnbureaus  u.  dergl.  Daneben  liegt  die  Kantine,  in  der  die  Arbeiter 
XU  mäßigem  Preise  während  der  Frühstücks-  und  Mittugspaus«^  kalte 
and  warme  Speise  sowie  Bier  erhalten.  Für  die  Lehrlinge  ist  über 
r  Kantine  ein  besonderer  Aufenthnlb<raum  vorhanden. 

Hier  befiiideu  sieh  auch  die  Unterrichtsräume  und  Lehrerzimmer, 
•oirie  eine  Badeanstidt  und  Wäscherei. 

Im  PfÖrtiierbaus  beiludet  sieh  auch  die  Slaliou  des  ständigen 
Heilgehilfen  mit  einem  Arbeita-,  Sprech-  und  Wartezimmer  sowie 
einem  Vorrataraum. 

Die  in  der  Nähe  des  Hauptverwaltungsgebäudes  ( I )  gelegene 
Wohnkolonie  (2)  umfaßt  bisher  18  Arbeite rhäuger  mit  98  Woh- 
nai^n  und  ein  Benmteuhaus  für  drei  Familien.  Nach  ThUigem 
Ansbau  wird  dieselbe  otwa  410  Wohnungen  enthalten.  Auch  ist  die 
EmchtuHg  eine-s  eigenen  Schulgebüudes  in  Aussicht  genommen.  Die 
Kolonie  ist  an  die  Wasserversorgung  und  Kanalisation  sowie  für  die 
eine  Hausbeleuchtung  au  die  elektrische  Anlage  des  Werkes 
ichlussen. 


mtfrei  lileilie»  müßteu.     Bei   der  gi-oßen  Enge  de«  Snaletal» 

am    Fabrikoi-te    hätten    bnhf*  Schornsteine   den   Staub    bei    wcstticheD 

Winden  nach  dem  hinter  deu  Höhen  lief^enden  Ort  Küsen  und  seinen 

AnLigeu  geführt.     Der  Staub  mußte  tluher  sofort  am   Knttttehungsnrb 

Wseitigt  und   tuisrhädliiih  gernai-ht   wi'i-täeii. 

B^      Diese    harte   Bedinguiif^    Ist   in    der   vorliegenden    Anlaj^e,   deren 

"»■srliineneinrichttinjj   vou    der  Brannschwelj:;] sehen   MühlenbauanstÄlt 

Amme,   (Jit-secke  &  Kouegen    hevgestelU    ist,   in    Torzüghcher  Weise 

■rriülh  worden.     Sowohl   auf  dem   Fabrikhofe   wie  in  der  rmgegcud 

tut  nicht  die  mindeste  Stutibublagertmg  wuhruehuibar. 

Die  ZL-mentfabrik  ist  für  eiue  Juhreser7.auguiig  von  3CM)000  Faß 

\mvi.    Die  Baulichkeiten,  Tranpinissitineu  und  TrauBportvnrrichtungen 

J«nd  jedoch  gleich  so  eingerichtet,  daß  die  Leistung  durch  Hinzufiigung 

erforderlichen    Zerkleiuernngsinasehinen    auf    450'X)()    Faß     im 

erhöht  werden   kann.     Dif  allgemeine  Anordnung  der  Anlage, 

ttm  dem  l>eigelugten  Lugepluu  (Abb.  1)  und  den  Ansichten  (Abb.  '2 

all  3)  hervorgeht,  ist  so  getroöeu,  daß  sich  möglichst  kurze  Trans- 

crtv  iler  Rohstoffe  ergeliea,  8ii  daß  bei  Tag-  und  Nachtbetrieb  in  der 

lEzeu   Anlage    l^mit    Ausschluß    des    Ofpn betriebe«)    überhaupt    nur 

1-1  .Mann  beschäftigt  sind. 

Die  die  Rohstoffe.   Kalk?iitein  und  Tmi,  liefernden  Brüche   Ilegea 
lißi  Teil  dicht  neben  der  Fabrik,  znm  Teil  auf  dem   rechton  Saalp- 
er.    Die    Uohi>ttiffK    werden    mittels   Bleiclierl«;cher   Drahttieil bahnen 
er  Vorzerkleinerung    zugeführt    und    auf  die  4  m   über   dem   Rnden 
Wide  Benf-hickbnhne  der  Steinbn>choT  abgestürzt.     Die  Eisenbahn- 
gleise Öbersclueitet   die  Drahtseilbahn    mittels    einer  langen   Schntz- 
bräcke. 

Mit  Ausnahme  der   Ringöfen  l  sind  siimtUcho   Gebäude  der  An- 

l>^e  lusammeuh äugend  augi^ordnet  (siehe  Lageplan  und  den  GrunilriU 

if  Tafel  lU;.    Die  Vorzerkleiuenmg  a  befindet  sich  in  dem  iiußorstcu 

)itergebilude  an  der  rechten  Seite  und  lehnt  si4!h  an  die  RolunfUile  h. 

'wischen  dieser  und  der  Zementmühle  li^  der  RohmehUiln.     Letz- 

tkrer  ist  in  seinen  Fundamenteu  vollständig  abgeschi^-den  und  bestellt 

lia  diesen  sowie  in  dem  unteren  Teil  aus  Beton,  in  den  Wänden  aus 

SMipai-kung.    Kr  diout  zur  Leerung  den  Rolimehis,  um  den  Betrieb 

,<ii.'r  Stöin|)rc8äcu  auf  den  Tag  beschränken  zu   können,  während  die 

fVoaorlcleinerung   und  die  Rühuiilhle  Tag  und   Nacht  arbeiten,     Vor 

"llfin  hlier  dient  der  Rnbniehlsilo  zum  .\usglei<*h  der  kleinen  llnregel- 

^Biäßigkeiten    der    Rohmehlmischnng,    so   daß    der   Kalfcgehalt    in    der 

nur  innerhalb  Vj*/,,  schwankt.    Durch  die  Anfertigung  der  Silo- 

'*>ii(J«  aus  Uolzjiackung  hat   luau   erreicht,   daß   die  Zellwände   trotz 

**^r  llrrhe   von   fast   lä  m    und   einer  Spannweite   der  Zwischenwände 

jTon  4  nj  keiner  Verankerung  bedürfen. 

Hinter  dem  Hohmehlsilo  liegt  da«  zweistöckige  Pressenhaus.    Di» 
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hier  geformten  Rohsteine  gelangen  auf  Hnngeltahnen  in  die  Ringdfen,J 
die  getrennt  roa  der  übrigen  Anlage  um  liu-ken  Ende  des  Fabrik- 
grundstüeks  liegen.  Die  Ringöfen  sind  von  VVilhelm  Eokardt  in 
Köln  entworfen.  Ihr  ßrennkauitl  ist  4  m  breit  und  3  m  hoch.  Deri 
gemeiuscliaflliche  St:liornsieiu  besitzt  80  m  Höbe  und  3  m  o1 
liebte  W<*ite.  Die  Abgase  bt'ider  Ofen  werden  zuuilebst  in  einem 
MiscbkaJial  gemischt,  wodurch  der  Zug  des  Sfrliurnsteini*  erhöbt  nnd 
vecbselnde,  für  den  Ofenbetrieb  störende  Zugverhältni^se  vermieden 
werden.   Die  gewöhnlichen  G lock enkegelven tue  sind  zweckniüßig  durch 


Abi--  i 


\   ■i'irnLuiiLÜl.     ^oit»t'hHfl  il' 


versetzbare.    srhinu-ileeisenif    Hauh>*n    »Tsetzt       Jede    Ahleiluiig    dt 
llrennkiuiul::«  ist  mit  zwei  Uaurhub/Qgen  an  der  Sohl«  %*ersehcn.     Dil 
Ofen  haben  sjeJi  rorzltglich  bewährt. 

Die  g«*brannteu  Klinker  gelungen  iu  die  Kliukerlager,  welche  dii 
Zementmühb'  ron  drei  Seitm  umgeben.  Xucbdeni  die  KUuker 
letzterer  fein  gemahlen  sind,  gelangt  der  fertige  Zement  niitt«] 
Fönleptebneeken  und  Elevator«  in  den  freistehenden  Zeroentsilo,  d< 
einen  Fiifi*ung-*r!ium  von  l2fi'N)  Faß  hesitxt,  Kr  enthält  seeb»  ZeDni 
zu  je  li.'H>0  KiiÜ.  tlie  bis  zuiu  ßudeii  hiriiibreicbea,  und  drei  ZeUt 
zu  KXK)  Fubf  die  im   enteu   tSttickwerk   Ober  der  SnckpackinMchina' 
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laJ  d«  Fiißpackniaschiue  uiUudeti.  Auch  dieser  Silo  ist  wie  der 
ß"iiiii«IilBilü  aus  Beton  und  Hülzpackuiig  ausgeführt.  Der  ÄJibaii  für 
^  Elevatoren  und  die  Kntstaubungsanlage  besteht  aus  Hol/.fachvrerb 
und  i>it  ganz  für  sich  konstruiert,  weil  sich  diese  bpideii  Teile  bei 
lier  Tprschiedenartigen  Belastung  und  Ausftihningsart  auch  verschieden 
«ben. 

Von  dem  Packrnum  aus  können  die  fortig  gopackten  l'TiÄser  und 
die  verschnürten  Säcke  unmittelbar  von  der  Ladebühne  in  die  Eisen- 
Uiawageu  verladen  werden  (siehe  Ansicht,  Abb.  2), 


Abb-    Ä       /.emeuIUilTilL    lluucU'ruiii.   iluitrraii>l<  l>l       /.iMI^brill   .1«.   V^rem.  il.iiiiM|i„r    Li.g.i.n-iire. 

Die  Kraftmaschinenaulage  ist  vor  d«!m  KohuiL-hhU«)   so  zwisclien 

len  anderen  GebäudeteileE  angeordm:t,   daß   sie  nach  redits  die  Koh- 

lUhle  und  die  Vorzerkleinerung,  nach  links  die  /emeutmQhle  antreibt. 

'on    einer   fliegenden   Seilsch<»ibp  der  letztoreu  wird  auch  die  Trans- 

lissiun    für    die    Einrichtunj^on     und    Mascbinen     des    freistehenden 

Zenientuilos  angetrieben. 

L  Die    riaiiptkraftuiibige    besteht    aus    einer    Dreifach  Expansions- 

tkiaschinc  ron  L.  A.  Uiediiiger  Ä.-G.,  Augsburg,  von  ungefalir  HXK»  PS. 
Für  die  Jahreserseugung  toii  3Ü0  Faß  täglich  sind  nur  ÜÜO  PS.  er- 
forderlich. 


H.  Hulcistroh:  Dio  Fabrik^lAude. 

Zur  Beleuchtung  und  teilweise  zur  KraftUbertraf^ung  dient  eü 
DynamomaÄchine  ir.  Hie  wird  von  einer  üher  der  Haupt  welle 
KoDSolen  f^lagerten,  Rdmellaufeuden  Nebenwelle  angetrieben,  die  fSr 
gewtiholicfe  von  der  ersteren  aus  durch  Riemen  hewej^t  wird.  Eine 
kleine  stehende  Dauipfjuasehine  v  bewegt  die  Ncbenwelle,  wenn  man 
bei  Stillstand  der  Iluuptdnmptinaai-hiue  cli-ktriächen  Strom  zur  Be- 
leuchtung und  Krattilhertruguiig  erztntgen  will. 

Alle  VV'ellen  werden   iu   Kiugschniierlageni   geführL     Die  H^upt- 
welle  geht  durch  die  giuize  I^nge  des  Gehaudea  hindurch.     Die  Bla- 
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ofdomig  wird  die  Beaursicbtiy;tiu^  weseutli'oh  erleichtert.  Bi»  auf  div 
Iwrdra  Sii<ia  haheu  alle  Gebäiuii'  jjleii-Iie  Htilie.  Das  rait  Fliesen  aua- 
gelejft«  Maaohinenhaiis  ist  unU^rkellert.  r>i*r  helle  Keller  enthält  die 
Kondf-ssatioDsanhige.  Das  Ganze  mucht  einen  freimdlichen  Kindruck. 
Wir  wollen  noch  kurz  den  Gang  der  Zementfabnkatiün  ver- 
folgen, wie  er  sich  i«  den  obcu  geschilderten  Hüiimen  abspiflt. 

Die  zur  innigen  Mischung  der  Kulistutfe  notwendige  Zerkleiue- 
foug  wird  in  der  Vorzerlileinerung  und  der  Uohnitlhle  vurgeuummen. 
2n  der  erateren  gelangen  die  Hohstolfe  zunächst  in  die  Steinbrecher  a. 


ier?n  Maul  nur  wenig  über  die  HeHchirkhübne  hervorragt.    Die  Faust- 
ro&en  .Stücke  fallen   dann   in  die  KollergÜTige  b,  woselbst  sjc  durch 
1,8  m  hohe  und  0,45  in  breite  IlortguÜiäufer  auf  eine  Komgrüße  von 
Iwa  8  tarn  gebracht  werdm.    Der  Itohstoö'  euthült  noch  bis  zu  10"'^ 
^afiser    und    gelaugt    daher    durch    üer.herworke   ii   in    die    Sc.hnell- 
.'kner  e,    von    denen    ebenso    wie   von   Steinbrechern    nnd    Koller- 
en Kwei  vorhanden  aind,  während  Kanni  für  einen  dritten  gelassen 
Die  Schnelltrockner  bestehen  aus  etwas  geneigten,   10  m  langen 
ctiniedeeiaernen  Trommeln,  von   1,4  m   Durcbmeseer.  die  imien  mit 
laofelblechen    besetzt    sind.      Der   Rohstoff    geht    von    einem   t\ 
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andern  £ade  der  sieb  langsam  drehenden  Trommel.  Die  Heizf, 
bestreictien  letztere  zuerst  von  außen  in  der  Richtung  der  Rohstol 
benegung  und  gehen  diinn  durch  das  zu  trocknende  Material,  welche« 
vollständig  von  Wasser  befreit  wird.  Ein  (großer  Teil  des  niitgeriKsenen 
Staubes  setzt  sich  üi  den  Staubkammem  /'  ab,  der  übrige  wird  in 
Staubfängern  //  durch  Filterschläuche  aufgefangen,  während  der  letzte 
Rest  in  Schleuimkuiumern  durch  eingeblasenen  feinen  WoJtBerataab, 
niedergesch lagen  wird.  Auf  diese  Weise  ist  ea  zum  erHtenroal  gm 
langen,  bei  einer  derartigen  Anlage  die  Lnft  TÖllig  staubfrei  sfl 
machen.  * 

Die  Zerkleinerung  in  der  Rohmüble  (Abb.  4  und  5)  geschiebt 
durch  zwei  Mnscliincustttze  rou  je  drei  MahlstÜblen  ii^  und  zwei 
Kohniühlon  lik.  Auch  hier  sind  Staubfilter  h  aufgestellt.  Durch 
Schnecke  /  und  Elevatoren  l^l^  gelaugt  das  Kohmehl  in  den  HoU 
mehlsilo,  darauf  in  <lit!  Anfeuchtungasrhnecken  n  den  Pressen  ha  upes, 
wo  demselben  etwa  H  °/g  Wasser  zugeKetzt  wird.  Die  Kobsteine  werden 
in  den  darunterliegenden  Dorstener  Trockenpressen  o  geformt  und  im 
den  Itingöl'en  gebrannt.  Aus  den  Klinkerlngem  Ä"  werden  dann  diff 
Klinker  den  Vorbrechem  p  der  Xeiuentniüble  zugeführt.  Die  weitere 
Zerkleinerung  bis  zur  Mohlfoiuheit  wird  durch  drei  Kugelmühlen  und 
drei  Kohiniihlen  besorgt,  worauf  der  fertige  Zement  dem  /.ementailo 
zageiTlhrt  wird.  Die  SackpackniHSuhine  wird  ebenfalls  durch  eine 
Entstaubungsanlage  geltlftet.  Üei  der  von  Amme,  Gieseoke  &  Konegel 
konstruierten  Kaüpackniaschinc  wird  eine  Staubaufwirtwlung  dadurä 
vermieden,  daß  der  Zement  durcli  eine  scUneU  rotierende  Packschneck 
in  das  FaB  gedrückt  wird. 


3.  Mfthl«nanlage  der  Firma  W.  Krfkger,  Batamflhle  in  C«ll« 

AIh  l^ispiel  einer  GetreidemUhlenanlage  geben  wir  weiter  ein 
knrae  Beschreibung  nebst  Grundrissen,  Schnitten  und  Ansichten  voi 
der  der  Firma  \V.  Krüger  gehörigen  Ratsmflhle  in  Celle  (Abb.  1  —  13). 
Dieselbe  wurile  im  Jahre  18!>1I  von  der  braunschweigischeu  Mühlen^ 
banaiistalt  Amme,  {tiH.se4-ke  \.  Konegen  von  (Jrnnd  ans  nen  erbafll 
und  ist  für  eine  Leistung  von  SOiHXl  kg  Roggen  und  lOfKiO  kg 
Weixeu  pro  ^4  Stunden  eingerichtet.  Die  Mttble  wird  durch  eine 
Doppel k ran zturbine  von  darcb schnittlich  IHU  PS.  betrieben,  die 
wohl  bei  Kleiuwasser  als  auch  bei  Hochwasser,  welches  einen  ROcl 
stau  bis  zu  2  m  herbeiführt,  gut  arbeitet.  Die  vorhandene  Kj 
wird  von  dem  Mtthlwerk  allein  nicht  verbraucht,  sondern  sie  dit 
auch  noch  zum  Retriebe  eines  \VaHaerwerk8  sowie  einer  ausgedehnt 
elektrischen  BeleucbtungBanlage, 

Das  MühlengelÄude  ist  2ö  m  lang  und    15,5  m  breit.    Es  ent- 
hält die  Mühle,  einen  GetreidesUospeieher,  die  Reinigungsanlage 
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ein  Treppenhaus.     Die  letztsten anuten    Räume    werden    durch   Brand 
niMiem,  die  bis  Über  das  Dach  reichen,  Ton  der  eigentlichen  Mahle 
tbg«treii])t.     Das   bis   in   das  Dachgeschoß  führende  Trep{>enhaua  ist 
dnrcbos  feuersicher  errichtet.    Dasselbe  verbindet  die  einzelueu  Stück- 
werke miteinander.     Nur  von  diesem  TreppenhauMe  aus  ist  der  Eiu- 


Abb.  1.    KaUmiÜile  in  C«U*:  LtutfnuiilihlU.    Aus  „DI*  AlUblC-  190II. 


Ahb.  X      tjiMtfvItnltt  dmcli  Trapp«uIiBiu 
Bwl  MaiUi.    Au*  .lilr  Mohlr"  lUWI. 


Abt>.  3.     QncrtUiuill  durch  lU'luiRuiifi  uuti 


SUig  in  die  Mühle,  in  die  Reinigung  und  in  den  Speichcrruum  mittels 

feuersicherer  Türen  möglich  (Abb.  1 — 3). 

Dbb  MUhlengebäude   besitzt   außer  dem    Erdgesf^hoß  drei   Stoek* 

"ßrlte.  Die  einzelnen  fieschosse  werden  dnrrh  Holzlmlkfu lagen  von- 
wiiander  getrennt,  die  durch  I  Träger  und  gußeiserne  Säulen  uitter- 
•tfttxt  werden.     Die  Keiniguugsanlage   ist   wie   das  Treppenhaus  roll- 
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etiindig  feuftrsicber  gettaiit  und   besitat  auBer  dem  ErdgeschoB  i 
Tier  Geschosse. 

Die  gaüze   Aolu;;e    ist    mustergültig   eutworfen    und    misgeffl 
so  daB  nm'b  dt-iii  Ztugrus  des  Besitzers  di«  er/,ciigten  l-'abrikste 
TorzUglicbfr  Güte  Hind  und  g^ru  giekauft  werdeu. 

Der  Gang  der  Kabrikatiun  ist  kurz  fotgeiidifr:  Das  in  Säukeu 


Akt).  J.    fUmmtlil*  In  rollr     OrandriJ  -Im  Kn1|t«Mfao«M4     At»  „nie  Mühte*  t 
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A)>li   h     Mniniini  il«  t    St(Kkw«(kM.     Ah  _1)J«  Unhlc-  IMO. 


der  Bahn  "d'.T  mittels  Scbifi*  zur  Mühle  gcfflbrtB  Getreide  wird 
Speichei^ebüuüe  in  eiu  gruUeD  Becherwerk  entleert^  welche»  tutUnd 
gut  151XMI  kg  nach  der  im  Dm'hge^'hoB  der  Reinigung  gelegc 
Vorniinigungninusitbine  xu  befordt-m  vormug.  liier  werden  grÖl 
Bf^inicn gangen  entfernt,  ebenso  durch  einen  kräftigen  Wjndsti 
Spreu  nnd  ähnliche  leichte  Teile,  die  in  einem  Si-hlaucbtilt«r 
(Uimm^lt  werden.  Durch  xwei  Schneeken  wird  dos  tjetreide  ds 
naib  d.Mn  SihnehtS|ieicher  gescbufft,  der  in  10  Zeilen  K'iJOO 
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IreJiip  faßt  und  in  sogenannter  amerikanischer  Ilolzpnckuu^  uusgcfülirt 
i*t,  wodurch  an  Verankerung  und  Mauenverk  gespurt  und  das  Üesamt- 
geirirht  vermindert  wurde,  wns  bei  der  Besi-kaö'eulieit  des  Hauirnindes 
«ehr  wÜD seilen s wert  war.  Die  L'uifassimgb wände  sind  nw.h  liier  wie 
Jim  ganzen  Gebäude  massiv. 

l)ie  tietreideentnnbine  aus  den  Zellpn  erfolf^  durch  zwei  Schnecken 


lt»-t'*l*     *B< 


Abb.  IL    Ibtant&bU  [■  Cell«:  Itrundnl  de«  1  SiockKotk<L    An*  ..OIp  Mvlile"  1003, 


Abb. 


Am  ^ie  Mahle"  IVO». 


a 


Abb.  e.     araadrta  dva 
4.  Slookw.  (B*LBt«itu(iv 


'»»»ttels  doppelter,  eiserner  Schieber.      Das   tietreidc  k*^'^K'   zunächst 

^acb  dpn  Vormtskammeru  der  lieinigung,  dann  über  eine  im  Erdgeschoß 

Hpfl,'?8tellte,   selbsttiitigo  Wage   mittels   eiae.s   Betherwerks   nach  deiu 

"U  rMchgesehüß  aufgestellten  Staul)er  und   von   hier,   von  allen  Vi\- 

reiiiigkeiten  befreit,  auf  t-ine  Stufeusohälmaschine.     Auch  hier  werden 

Staub-  und  Schmutzteilchen  durch  eine  kräftige  Lüftong  »ofort   ent- 

»*nit.     Nuch   Pa.'^sieren  einer  Stttfenbllrstninschiue   wird   das  Öetreide 

JJ  einer  Bürsten  Schnecke   noch   von  etwaigen   Biirlcheu   luid   Keimen 
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befreit.  So  vollständig  gereinigt,  wird  es  durch  ein  Becherwerk 
über  dem  Quetschatubl  gclegeueu  Behälter  zugeführt.  Im  Quetsch- 
stobi,  der  im  crsteu  Stock  liegt,  wirJ  das  tietreide  nur  leicht  ang«' 
drückt  und  gi-langt  dann  durch  ein  Bechenverk  nach  dem  im  Dach- 
bodcu  gelegenen  Bliiuniebl/ytinder.  Sowohl  Weiy^-n  aU  Roggen  werden 
mit  diener  Einrirhtung  goreinigt,  welche  eine  Leifitungsfahigkeit  von 
rund  4n(KK"»  kg  in  '24  Stunden  besitzt.  Es  entweicht  nur  reiue  Luft, 
da  sämtlicher  Staub  der  R?iuigung«mftsehineu  durch  Schlaue  betäub- 
tiltcr  abgefangen  wird.  Jede  Handarbeit  während  des  Keiniguugs- 
verfahrens  ist  rermieden  (Abb.  4— 8). 

Sümtliche  Wollenstriinge  worden  von  einem  Kreisseilt  riebe  an- 
getrieben, der  sich  ebenfalls  in  der  Kcinigung  befindet. 

Der  Uoggen  wird  dann  nach  dem  Amnieschen  Mahlverfahrva 
vierujal  möglichst  tief  geschroten,  zweimal  werden  diy  Griese  ffir  sich 
auf  je  einem  Walzenpnar  gemahlen  Alle  Produkte  werden  »uf  xwei 
Mahlgängen  fertig  au^gemahlen.  (iesichtet  wird  auf  einem  Plansicbter 
Patent  Konegon, 

Die  au.sgomablenc  Kleie  gelangt  nach  dem  Kl^espcieher,  wo- 
selbst  durch  einen  Zylinder  grobe   und   feine  Kleie  getrennt  werden. 

Über  einen  Xacbslchtcr  gelangt  das  Mehl  naeh  den  beiden  sellwi- 
tätigen  Mehluiischmaschinen  im  Meblspeicher,  wo  es  nach  Bedarf 
gemischt  nud  duirh  selbsttätige  Sackpackmaschiuen  in  Säcke  ge- 
faßt wird. 

Auch  der  Weizen  wird  nach  eigenem  Ammeschen  Verfahren  fBnf- 
mal  geschroien.  Die  Oriese  werden  ron  den  Plansichteni  geschieden 
und  den  dopjielten  Ori«s-  nnd  Dunstputzmaschinen  zugeführt.  In 
sieben  Wtilzvn^tUhloo  erfolgt  die  Veniialiluug  und  das  l'ertigtnablen 
der  letzten  Erzeugnisse  auf  einem  Mahlgang.  Das  Mehl  von  den  ein- 
zelnen Sichterabtoiluugen  wird  dem  Nacb^icbter  zugeführt  und  ge- 
langt dann  durch  Schnecken  nach  den  beiden  Mischmaschinen  im 
Speicher.  Nach  Bedarf  gemischt,  wird  dann  das  Mi?hl  ebenfalls  durch 
Sackpackmaj§chinen  iu  Särke  gL-fuDt. 

Eine  Kundenmühle,  bestehend  aus  einfachem  Walwnstuhl,  Mahl- 
gang und  Sicbtzylinder.  dient  zur  Verarbeitung  kleinert-r  Getreideposten. 

Zur  Vennittluiig  des  Verkehrs  ist  iu  der  Nähe  des  Treppen- 
hauses nonh  ein  mit  sicherer  Fangvorrichtung  versehener  Fahratuhl 
aufgestellt 

Als  Hetriebskrafl  dient  da»  Wasser  der  Aller,  welcJie  unmittelbar 
bii  zur  Mühle  hin  schiffbar  ist  Letztere  wurde  quer  ttber  den  einea:, 
Stromamt  hinilbeivebaut.  Dio  Hetonarbeiten  wurden  gleieh  für  den 
Einbau  von  drei  Turbinen  au^igcfUlirt.  Ein  viertes  Gerinne  dient  ahr 
Freiwaasergerinne.  In  dem  enttra  Gerinne  ist  eine  Doppelkranxturhiuf! 
eingebant  Damit  die  Leistung  dam  jeweiligen  Krnftbcilnrf  angepaßt 
wardts  kann,  »iud  Ueide  Kränze  mit  ttegelungen  vt-isehen.    Wiv  liegenda 
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gtl^welle  (•  mit  IdC  minutl  Umdrehungeu,  welche  unmitteU>ar  mit 
itero  Drehstromgenerator  tUr  die  Umwu]idlung  der  inechiiiilBülieii  Kraft 
in  elektrische  gekuppelt  ist.  Diese  beiden  Turbinen  wurden  ubn« 
j«ie  Hetriebästörung  für  die  Mühle  vuu  üben  her  eingebaut,  ohne  daß 
wo  Abdämmen  oder  VVaisaer|tampen  notwendig  war.  Die  TnrbineD- 
tellen  werden  von  Triiijeni  mittels  Rinj^spui'znpfen  getragen. 

Sämtliche  Wellen lei tu ngen,  bt-wegteti  Maschinenteile  und  Hiemen- 
zilge,  die  im  Bereiche  des  PersoneiiTerkchm  liegen,  sind  durch  Schütz- 
te rriohtnngea  sicher  eingeschlossen.  Die  Wellenlei tungen  be>*telien 
*»is  poliertem  Stahl  lunl  sind  mit  ttingschmierlagern  Tersehcu.  I>ie 
«iemBcheiben  sind  geteilt  ausgeführt,  so  dofi  sie  leicht  ausgewechselt 
*^r«leu  können,  ohne  die  Welieuleitun;;  auseinander  nehm  eu  zu  inÜsgen. 
Abb.  1:^  gibt  die  Ansicht  des  Gebäudes  und  Abb.  13  die  innere 
sieht  des  Wiilzenstuhlbüdens  wieder 


1^.  Damp&iegeIeialllc^;e  „System  Danneuberg'"  fOx  eine  Jahres- 
,  Produktion  von  5  bis  6  Millionen  Mauerziegel. 

'  Auf  Tafel  IV  geben  wir  femer  Grundrisse,  Schnitte  und  Ansichten, 

^owie  einen  kleinen  Lagcplan  einer  Dampfz-iegeleianliLge  „System 
*-*annenberg"  für  eine  .labre.-jproduktion  von  ."i  bis  G  Millionen  Miiuer- 
y-iege]  Qciyj-  dementsprechend  andere  Ware. 

Solche    und  äbnlirhe  Anlagen   sind   in   großer  Anzahl   von   dem 

,  *  «Jchuischen  Bureau  für  Ziegcleiaiilugen  ,,Augusi  Dauueuberg",  Ö.  m.  b.  H. 

(iörlitx,  in   mustergültiger  Weise  entworfen  und  ausgeführt  wordeu, 

'•■    B.    für    Herrn    Leipziger    in    Breslau,    Pluder    in    Schwoitsch    bei 

Breslau,  für  das  Breslaner  Eisenwerk,  fflr  Oberamtmann   Langner  in 

Bischofswalde  bei  Breslau,  Sturm  in  Moys  bei  Görlitz,  Friedrichs  in 

^otha,  Schramm  in  Fischern  i)ci   Karlsbad  usw. 

Die  Zeichnungen  zeigen  die  üauptteile  einer  niodcnien.  der  Neu- 
uit  entfliirechenden  Ziegeleiaulage.    lu  der  Mitte  des  Lagcplanes  liegtl 
ila»  Hauptgebäude    mit    dem    Parallelringofen,    dem   Schornstein,    d( 
T.'wkpiianiage,  dem    Masi'hinen    uml  KeBscUiaui',     Um  an  Transpoi 
kateo  zu  sparen,  wird  dies  Gebäude  in  möglichster  Nühe  des  Toi 
I'igers  errichtet.     Parallel    mit   dem    Hauptgebäude   sind   rechts    ui 
links    Kwei    Trocken-    imd    Lagerschuppen    angeordnet.     Neben    du 
ipteingang  li(*gt  an  der  Straße  das  Verwaltungsgebäude.    Danel 
ait  besonderem  Zugang  liegt  ein  Wohngebüude  fiir  den  Ziegelmeif 
uoii  den   Brenner.     Die  Baukosten  der  ganzen  Anlage  belaufen 
Mf  rund  150CKXJ  Mark  ausschliefiUch  Grundstück  und  Tonlager. 
Den  griiÜien  Teil  des  HauptgebÜudes  nimmt  im  ErdgeschoBj 
Ringofen  ein,   der   mit   1>*  Kaniuiern  oder  Abteilungen   verHehei 
Der   50  m    hohe  Schornstein    befindet   ^ich   an   dem  einen   End^ 
Ofeos    nnd   darf  mit  diesem    natürlich   nicht   in  Verband   ansg^ 
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werden,  weil  bei  der  sehr  Terscfaiedenen  Mühe  dieser  beiden  Teile 
sich  das  Mauerwerk  auch  sehr  rerschieden  setzt.  Von  dem  1.  Stock- 
werk Äue  wird  der  Ringofen  durch  HeizsehSchte,  die  sich  in  seiner 
gewülbteu  Decke  befinden,  mit  Brennmaterial  vorsehen.  Diese  Heiz- 
Bchachte  sind  gewöhnlich  durch  eiserne  Deckel  geschlossen,  deren 
Ränder  zur  besseren  Dichtung  in  sandgcfOllte  Riiiueu  tauchen.  Von 
tier  aus  werden  auch  die  Glockeiikugelveutile  zur  Leitung  und  Ke- 
geluug  der  Verbrennungs-  und  Schmauchluft,  sowie  der  VerbrennuD^ 
gnst^  herHent.  In  dem  zweiten  Stnckwerk  befindet  sich  eine  Trocken- 
anlttge  für  die  geformten  Steine,  we^'he  in  rortflilhafter  Weise  die 
ausstrahlende  Ofenwarme  ausnutzt,  so  daß  der  Betrieb  auch  im  Winter 
fortgesetzt  werden  kann,  zu  welcher  Zeit  die  beiden,  seitwärts  ge 
legeueu  Trocken scbuppeu  nicht  benutzt  werden  können,  iu  deueu  nur 
mit  atmosphärischer  Luft  getrocknet  wird.  Die  Dannenbergsche 
Trockenanlage  hat  sich  vorzüglich  bewährt.  Sie  ist  mit  verstellbarem 
Fußboden  verseilen.  Drei  hohe,  hölzerne  Dunstscblote,  die  unterein- 
ander und  mit  der  Dachkon stniktioii  gehörig  mittels  Drahtseile  ver- 
ankert sind ,  befördern  die  Ventilation.  Die  Um fassungs wände  des 
Gebäudes  sind  abwechselnd  mit  Fenstern  und  Lüftuugsläden  versehen. 

lui  Krdgesclioß  betiiidet  sich  ferner  der  Maschiuenrautu,  daneben, 
durch  einen  Flur  getrennt,  eine  kteinc>  Werkstatt,  eine  Olkanimt-r 
und  ein  Lagerraum.  Duneben  liegt  dann  der  PresBenraum^  in  dem 
die  Ziegel  oder  andere  Tonwaren  geformt  werden.  In  einem  mit 
Pultdach  überdeckten  kleinen  Anbau  liegt  neben  dem  Maschineuramu 
das  Kesselluius,  von  dem  aus  die  Feuergase  durch  einen  unterirdi- 
schen Fuchs  dem  Schornstein  zugeführt  werden. 

Über  dem  Pressenraum  liegt  im  1.  Stockwerk  der  Tonbodeo  xmd 
im  2.  Stockwerk  der  Abfuhrraum.  über  dem  Maschinenranm  und  den 
anderen  Nebcuräimien  befinden  sich  ferner  iu  den  beiden  ubereu 
Stockwerken  zu  beiden  Seiten  des  Treppeutlurs  und  durci  diesen, 
nach  den  Öeschleohtem  der  Arbeiter  getrennt,  Aufenthalt«-  und  Speiae- 
raume  »owie  Srhlafräume. 

Rings  um  den  Ofen  und  die  Trockenanlage  laufen  Qeleise  für  die 
Ziegel  trän  Sportwagen.  Weichen  und  Anschlnßgeleise  verbinden  die 
Ringgcleise  mit  dem  Elerutor,  der  die  Ziegel  aus  dem  Presseoraam 
nach  dem  Abfuhrraum  befördert,  mit  den  iu  zwei  gegenüberliegenden 
Kcken  des  llingofeuraums  befindlichen  Aufzügen  sowie  mit  den  seit- 
lieben  Troi-ken-  und  Lfigerschuppen  bzw.  mit  den  Lagerplätzen.  In 
den  beiden  andern  Eciken  sind  aullerdem  noch  Treppen  zur  Verbin- 
dung der  einzelnen  Stockwerke  Torgefcehen. 

Die  Umfassungswände  sind  aus  Ziegelsteinen  hergestellt,  Stützen, 
Blicken,  Uuterzüge,  Fußböden  und  Dachkonstniktion  aus  Holz.  Die 
LDwfiicben  sind  mit  Pappe  eingedeckt. 

vvBei  dem  Hingofeu  sind  das  (Jewülbe  des  Hrennkanals.  sowie  die 
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innere  Verblendung   der  Kanalwände  au»  feiierfesten  Tonüiteinen  her- 

petellt.    Die  Gurtbögen  und  alle  sonstigen  vorstehenden,  dem  Feuer 

tagt  stark  ausgesetzten  Teile  des  Brennkanals,  wie  z.  B.  die  Kopfenden 

^m  dn  ifittelofens,   am  die  das  Feuer  herumgehen  muß,  die  IVirbogeu, 

B  Heiiüöcher  und  Kauchabzüge  an  der  Sohle  dfs  Ofens  sind  aus  Sehamutte- 

H.fteiuec   bzw.   Sohamüttefünn steinen    hergestellt.      Der  Brt^nnkanal   ist 

^  m  Schnmotiemörtpl,  das   übrige  Mauerwerk   bis  auf  die  ManteiniHuer 

in  Lcrbmmöriel  gemauert.     Die  Mantelmauer,  welche  nicht  nnter  der 

Üferdiitw  zu  leiden  hat,  ist  in  Kalkmörtel  hergestellt. 

Der  Sclxornfitcin  ist  so  groB  konstruiert,  daß  seine  Abmessungen 
Hocli  einem  gesteigerten  Betriebe  genügen.  Ebenso  ist  beim  Bau 
^Ld»  Maschinell-  und  Presseuhauses  auf  eine  spätere  Vergrößerung  des 
^■Betrieb»  bzw.  Vermehrung  der  verschiedenen  Fabrikate  liücksiidit 
^Bgenummen,  so  daß  weitere  Ziegelpressen  u.  dergl.  bequem  aufgestellt 
"  werden  können. 

Der  Gang  des  Betriebe«  einer  Ziegelei  ist  kurz  folgender. 

Der  in  der  Tongrube  gewonnene  Ton  oder  Lehm  wird,  wenn  er- 

fitrdcrlich,  gewintert,  gesumpft,  kommt  in  die  Vorbereitungsmaschineu 

und  wird    hier,    sofern  der  Tun   zu   fett  ist,  durch  Zusatz,  von  Siunl 

'>der  magerem  Lehm  gemagert.     Er  gelangt  dann  in  die  Pressen,  wo- 

»Ibsi  er  verfonnt  wird.     Die    geformten    Rohfabrikate,    Mauersteine, 

Wblender,  Dachziegel,  Köhreu  u.  dergl.  werden  dann  in  den  Trocken- 

gBrOaten   Ober    dem    Ofen   oder    i m   Som mer    auch    i n    den    Trocken- 

«boppen  zum  Trocknen  aufgestellt. 

j  Xachdem    die   Ziegel    oder   sonstigfu    Ton  waren    lufttrocken   ge- 

^ft»orden   sind,   werden    dieselben    in    den   Ofen  eingesetzt   und   vorge- 

^wctiaaucht.  d.  h.  durch  heiÜe  Luft  weiter  künstlich  getrocknet,  welelie 

^pfimen  durch  die  ScIimauehkaniUe  aus  den  mit  fertiggeb rannten,  noch 

gißheiiden  Steinen  besetzt^-n  Kammern  zugellabrt  wird.    Nach  einigen 

Tagen    werden   sie    dem    inzwischen    immer   näher  herangekommenen 

VoUfener  (Brennzone)  ausgesetzt  und  gargebrannt.    Dem  Fortschreiten 

^es  Feuer»  entsprechend  erfolgt  sodann  die  Abkühlung. 

Wie  im  Querschnitt  des  Maschinenhauses  angedeutet,  gelangt  der 
ToQ  nach  dem  im  ersten  Stockwerk  gelegeneu  Tonboden  auf  einer 
R«ape  mittels  Drahtseilzuges.  liier  wird  er  den  Strangziogelpressen, 
v*i  im  KrdgeäclioU  aufgestellt  sind,  zugeführt  und  gelangt  dann  durch 
■US  HundstQck  derselben  auf  den  Abschneidetisch,  woselbst  von  dem 
S^ormien  Tonhand  die  einzelnen  Ziegel  durch  ein  mit  Drahten  be- 
spwiiites  Rahmen  werk  abgeschnitten  werden.  Die  Ziegel  gelangen 
•^Tiu  durch  einen  Elevator  nach  der  Trockenanlage  oder  in  dib 
[Irockenschuppen,  darauf  gehörig  getrocknet  mittel«  der  Transport- 
Idise  und  der  Aufzüge  nach  dem  Ringofen.  Nach  dem  Brennen 
[Verden  sie  dann  in  dJo  Lagerschuppen  bzw.  auf  die  Lagerplätze 
iffL 
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In  dem  Mjischineuraimi   ist  außer  der  Pampfcaaschine  noch  ei 
Dynamomaschine  zur  Er/.eugunfx  von  Klektrizität  für  dio  Beleuchl 

aufpcstetU. 


S.  Fabrikbau  der  „Daimler- Motoren -0«BelUchaft"  In  Uni 

tftrkheim. 

Wir  habeu  in  dem  vorstehenden  Abschnitt  mehrfach  Vemn- 
laseuBg  gehabt,  auf  die  großen  Vorzüge  hinznweison,  flie  der  Eisen- 
betoulmu  besonder«  für  Fabrikanlagen  darbietet.  Wir  fügen  thiher 
im  nach foljjen den  noch  ein  BeiBpiel  an,  bei  welchem  die  Voraüge 
dieser  Bauweise  dermaßen  anst^i^nntzt  sind,  daß  auch  der  Wirtschaft- 
Jiche  Vorteil  riirhtig  /.um  Ausdruck  kommt  (Abb.   1—3), 

Ein  im  Juni  1903  in  der  Fabrikanlage  der  „Daimler-Motoren 
Gesellschaft"  in  Canustatt  ausgebroeliener,  rerbcercndcr  Braud  macht« 
die  uiöglichst  rasche  Fertigstellung  der  unter  Leitung  von  Uegienmg» 
baunieister  Mayer  schoa  froher  in  Äugriff  genommenen  Nenliaiitei 
in  ünteHUrkheim  driugtrnd  notwendig.  M 

E»  bandelte  sich  zuuäfbst  um  ein  zweigeschossiges  Gebäude  VW 
4G  m    Breite    nnd    131  m   Länge,    welches    für    die   Aufuabme    de 
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Schreinerei,  Wagnerei,  Lackierere»  usw.  bestimmt  war,  und  für  welches 
Mit  Rücksiolit  ttui'  unbedingte  Feuers  ich  er  he  it  und  aul'  niüglichst  kurze 
ßauzeii  die  Ansnihning  in  Kiaenl>et{)n  in  Aussicrht  genommen  wurde. 
Die  Arbeiten  wurden  am  2t.  Juni  HtO;^  der  Firma  WayB  & 
^'lejiaß  A.-G.  in  Neustadt  a.  H,  nüt  der  Hedingnng  übertragen,  daß 
flaspanze  Gebäude  einsehlioßliih  llolzzeniontdttch  in  rund  drei  Monaten. 
d.h.  bis  1.  Oktober  1003,  fcrliggeBtellt  würde. 

In  Abb.  1  ist  ein  Teil  des  tinuidrisses  der  ErdgescliüBdecke  und 
[to  Abb.  2    die   innere  Ansicht   des  Hrdg^'^ichostfcs   (im  Rohbau)  dar- 


A1)t> K.     Fabrlkhaii  ilrr  „tlBliBlpr-.Mii-iir.'ti  'i«    ■■II-  Inft     in   I  iiii-rlUrkbi^lm 
Uui«rp  AMalehl  dna  Krrfg«>chiia>n  {ita  Hokbau), 


Ut.  Die  Hftupttrüger  liegen  in  der  Querrichtung  des  Gebändee. 
le  sind  n  ni  voneinander  entfernt  und  ruhen  in  Abstfin<Ien  ton  i'i  in 

if  SätUen.  Senkrecht  dazu  in  Abständen  vou  ^,5  m  Hegen  die 
felmii träger,  welche  die  Decke  tragen.     An  den  Üiebelseiten  des  Ge- 

indes  werden  je  zwei  Keiheu  Uaupttriiger  in  Eu t fern un gen  vou  je 
m  durch  Säulen  unterstützt.  Auch  an  den  AuÜeiiwäudeu  werdeu 
|ie  Uaupttriiger  durch  EiseubetünsÜuleu  unterstützt,  und  dazwischeu- 

fspanute  TrÜger  gleicher  Kom-truktion  .stützen  auch  hier  die  Decke, 
(ie  auf  diese  Weise  gebildeten  Felder  werden  fast  ganx  von  den 
retuteru  eingenommen,  nm  bei  der  großen  Tiefe  des  Gebäudes  dem 

loeren    möglicbst  viel  Licht  zuzufQbren.    Außer  einem  betonierten 
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Sockel  im  Erdgeschoß,  einer  aus  Ziegelsteinen  hergestellten  FenstfiF 
brilstung  im  1.  Ge»chnß  und  einem  schmalen  /wischenpfeiler  in  beidaa 
Geschossen  ist  in  den  AuBenwändeu  kein  Mauerwerk  vorhanden 
(Abb.  3).  Die  Fenster  reichen,  wie  die  innere  Ansicht  von  Abb.  2 
zeigt,  bis  zur  Unterkante  der  Decke.  Dies  wurde  dftdurch  erreicht, 
daß  die  Kippen  der  Wandtntger  nicht,  wie  sonst  üblich,  unter  der 
Deckenplatte,  eunderu  darüber  angeordnet  wurden.  Die  zugleich  das 
Dach  hihlende  üecrke  des  ersten  tfeachosseH  hat  wie  Abb.  l  aeigt^  eine 
Anzahl  Dachoberlichter  erhalten,  denen  entsprechend  in  der  Decke  Ober 
dem  Erdgeschoß  mit  Glas  eingedeckte  Deckenlichter  angeordnet  sind, 
um  dem  unteren  Raum  zur  besseren  Beleuchtung  auch  Ton  oben  her 
Licht  au  verschoffon.  Der  Betonsockel  des  Erdgeschosses  ist  böge; 
förmig  zwischen  die  Süuleufuudameute  der  Waudj»feUer  cingeispattu' 
Da  die  Zwiseheupfeiler  an  den  Giebelseiten  die  Last  der  Querträger 
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Abb.  i.     KatifiklMU  Ott  ..I)iiliiilvr-Mut<)r«ti-ti«ti'lliuJinn^   lii  Uuli-rdlfklmiiii. 
Anfivrs  Aiialclit  dus  Hohbauna. 

aufzunehmen  haben,  sind  dieselben  hier  ebenfalle  aus  Eisenbeton  h< 
gestellt. 

Durch  eine  Fuge  in  der  Längsachse  wird  das  ganze  Gebauc 
halbiert  und  außerdem  durch  vier  Querfugen  in  fdnf  Teile  getei 
Diese  Temperatur-  oder  Aiisdehnungsrngen  sind  im  Grundriß,  Abb.  I. 
strichpunktiert  angegel>eii  uud  geben  durch  die  Decken  und  Triigcr 
des  ganzen  Gebäudes  hindurch.  Sie  sind  hei  Bauwerken  gnißeren 
Umfangs  zur  Vermeidung  von  Rissen  und  scOindlichen  Spannimgen, 
welche  durch  Teraperaturfinderungen  u.  dergl.  entstehen  würden,  dui 
aus  notwendig  und  wurden  hier  zum  ersten  Male  streng  dnrchgefUhi 
Die  Fugen  waren  zuerst  dicht  schließend  hergestellt  und  haben  si( 
tfpätcr  teilweise  bis  zu  5  uiro  geöffnet,  was  am  besten  ihre  Notwendig 
keit  und  ihren  praktischen  Wert  beweist  Wegen  der  Fuge  in 
Längsachse  ist  der  hierhin  fallende  NebenlTÜger  durch  zwei  kleinere 
ersetzt  wurden,  über  welche  die  Deckenplatte  konsolartig  85  cm  aus- 
kragt. Auf  der  Dacfadecke  wurden  erhöhte  Betonstreifen  mit 
Verwahrungen  vorgesehen. 


il.  MutterbeiBpiele. 
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Das  Dacb  ist  mit  Hnlzremeiii  und  Kirsüb(*n4(-hiittoiig  dingnilfckt. 
Die  Aber  die    Dachdwke    gelegten   \V{iTi<lträ{jfr   umcliten    f'me    Kies- 
fleiät?  fntltelirlioh  uud  wurden  mit  einem  Gesims  ans  S^emontknntitsteiu 
äeckt. 

Die  S»alen  unter  den  5  ni  weil  (gespannten  Hauptträgeru  haben 
[tinea  Querschnitt  von  32  32  cm  mit  niiifir  KiBenrinlage  von  vier  Kund- 
\ttfea  Ton  2<>  mm,  die  unten  auf  einem  Flache i Ren ront  aufstehen  und 
BiVhenab.itünden  von  0,2<)  m  durch  7  mm  starke  KundeisenbUj^el 
!nil?iiiondcr  verbunden  sind.  I)io  Säulen  unter  den  10  m  langen 
Ua«p(trä|y[t'ru  haben  einen  Querschnitt  von  4U,4(J  cm  uud  besitzen  vier 
tautieisen  von  20  mm  uud  vier  Unmieisen  von  18  mm  Stärke  als 
Einlage,  wiibrend  die  Wimdwjiulen  mit  einer  Einlaj^c  von  »echs  Uund- 
iseii  von   lli  mm  Dun-hniesBer  Terseheu  sind. 

Die  NatxlaÄt  der  Krdgofichoßdecke  beträgt  0Ö<>  kg. 
Die    nr8|irnnglich    geplanten    2ö   cm    stArkeii    Scheidewände    aus 
ifgeKteiu  wurden  &U  ><  cm  starke  Mouierwnode  nuttgcführt,  da  diese 
feuersirhere   ÄbschluEJwäade    den    ersteren    baupolixeilicb    gleich- 
rllt  werden. 

Bei  dem  kurzen  Tennin  mußte  die  Einrichtung  der  ßaustelle 
>D  wie  der  Einzelentwurl  und  die  Vorbereitung  der  Schalungen 
der  Kinlageeisen  ohne  Verzug  in  Angrift'  genommen  werden. 
'  Si.-baluag  für  die  Stiulen  und  Trat^er  sowie  dit»  Kisen  wurden  in 
Xent-tadter  Fabrik  der  Firma  Wavß  &  Freytag  vorbereitet  und 
die  Baustelle  gesi-hiirkt.  Die  Kntiurheiten  selbst  wurden  po  ge- 
Brdert.  ilaÖ  die  Decke  flber  dem  Erdgeseboß  sowie  ein  bftrra'htlicher 
^eü  der  Dachdei'ke  am  IS.  August  1903  fertiggestellt  war.  Am 
I  September  war  auch  letztere  geschloBsen,  so  daß  einschließlich 
Nebenarbeiten  der  Termin  Ins  1.  <Jktober  1903  leirht  eingehalten 
äen  koniH«.  Die  durelisi'hnittliche  Tagesleistung  beim  Betrf>nierpn 
Becken  nnd  Träger  betrug  iiiio  qm.  Die  Betonmischmaschine 
die  beiden  Äiifzflge  wurden  mit  elektrischer  Kraft  betneben. 
^ip  Knsteu  der  reinen  EiBeabot<:'nkiMistrukiion  betrugen  einsclilit'ßlich 
fler  tiäulen,  aber  oline  die  UrUndung  der  letzteren,  für  die  Enl- 
l«icböbdecke  14,50  M  filr  1  qm  nnd  lür  die  Decke  itbor  dem  ersten 
W  12.H(l  ,ft  für  1  qm. 

Die  kunA'  Bauzeit  zeigt,  daß  mit  dem  nötigen  geschulten  Per- 
Diwl  und  den  erforderlichen  Einrichtungen  eine  so  rasche  Herstellung 
*r  voHfttändigi'U  Eisr'nbotonbauten  möglich  ist.  wie  sie  eine  andere 
iweise,  einschließlich  Entwurfshcarbeitiing,  wohl  kaum  zuläßt. 


^-  Baumwollspinnerei  von  Faul  M.  Busch  In  M.-Oladbach. 

l)iese  auf  den  beiden  beigefflgten  Tafeln  V  und  VI  ilargestellte 
"»nerei  wurde  in  ihrem  Bau  im  August  1S9IJ  begonnen.     Im  Juli 
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\\ 


162 


H.  Haberelrob;  Die  Fabrikgebäude. 


1897  kamen  die  er3t«ii  Spindeln   in  Betrieb.     Der   Spiunsaal 
später,   wie   im  Lageplau   auf  Tafel  VI  angedeutet,  nm  mn« 
nach  Westen   hin   verlängert     Auch  für  spätere  Zeiten  gestat 
Grundstück  cmo  weitere  Vergrößerung  des  Fabrikgebäudes  u^f^ 
Seite  bin.  S 

Bei  28000  M  (TrunderwerhHkost<?u  stt'Ilt«?  pirli  die  Qes« 
eumine  lür  alle  Gebilude  einschlieüUch  der  Vergroßerun 
3271X>0  X  I 

Es  wird  nur  rohes  Watergarn  ans  amerikanischer  Bbui 
gespouiK'ii.  Die  Jahresproduktion  stellte  sich  i\\y  1903  bei 
SpiiidelM.hl  von  22508  und  einer  Durchschnittsuummer  von  i 
rund  240000<(  /?  englisch.  Der  Betrieb  hpanspnicht  einschl 
elektrischer  Beleuchtung  750  bis  SO"  Pferde krÜftt-.  Die  Arhei 
ist  CO.  270  nnd  die  Zahl  der  wöchentlichen  Arbeitsstunden  6S 

Wie  der  Lageplan  auf  Tafel  VI  zeigt,  wird  das  Fahrikgruj] 
im  Korden  und  Westen  von  Straßen,  im  Süden  von  dem  Ul 
begrenzt.  Im  Otiten  stößt  es  zum  Teil  an  ein  Nacbbargrup' 
zum  Teil  an  den  Zuu;aiigsweg  für  das  lelxtere. 

Der  einzige  Eingang  zum  Fabrikgrundstück  befindet  sieb 
Nordseite  dicht  neben  dem  Kontorgebände.  An  letzteres  schlie 
nach  Osten  bin  ein  offener  S<.'huppen  für  Fahrräder  u,  dei^ 
Arheiterspoiscsoal  nnd  ein  Stallgebände  mit  Remise,  Gescbirrki 
Düngergrube  und  Aburt  an.  Über  dem  StaUgebaude  betiudi 
der  Heu-  und  Strohhoden,  Hafergelnß,  sowie  eine  Kutscherwii 
Ebenso  ist  eine  kleinere  Wohnung  Aber  dem  Speisesaal  un 
größere  über  den  Kontorrüumen  eingerichtet.  Ausicbt,  Gm 
imd  Schnitte  des  Koutorgebäudes  beÜadeu  sich  auf  Tafel  V. 

Die  genannten  liebäiide  liegen  sämtlich  links  vom  £ 
Weiter  süd]ii;b  an  der  ürenze  nach  dem  Xacbbargnindstilck  li 
von  dem  Einfahrtstor  becinem  erreichbare  Baumwolllager  (ß.  1 
Schnitt,  und  Tafel  VI,  Grundriß).  Dasselbe  ist  40,80  m  lang,  2 
breit,  bis  zur  Dachkonstruktion  ä  m  hoch  und  mit  Oberlid 
sehen.  Hechts  von  der  Einfahrt  liegt  das  lianptfubrikgebäudt 
Haupteingaug  führt  durch  einen  IS.öti  m  langen  und  4,77  m 
Vorlliir  nach  dem  Si^iiHisaal.  Vom  Vorflur  aus  gelangt  mal 
dem  Umkleiderauuj  für  iVrb  eile  rinnen,  wäbrenil  der  dahinter  h 
Umkleideraum  für  Arbeiter  vom  Spinnsaal  ans  zuganglich  ist 
Umkleiderüume   sind   heizbar  und   mit  Wasch  Vorrichtungen  Te 

Der  Spinnsaal  ist  0H,7i.'  m  laug  tuid  rund  Ol  m  breit. 
mit  einem  Sbeddach  überdeckt  Die  steilen  FensterHäoben  sin 
Norden  hin  gerichtet,  wodurch  eine  gute,  gleichmäßige  l^len 
gewährleistet  wird.  Die  Saalbuhe  bis  zu  den  untersten  Teil 
Dachktmstniktion  beträgt  4^0  m.  Letztere  ist  aus  Holz  hei^ 
und  ruht  auf  gußeisemeo  Säuleu,  welche  in  der  Richtung 
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btnder  G,70  m  und  quer  zu  dieser  Richtung  3,30  m  voneiaauder  ent- 
fernt sind.  Im  sfidÜRhen  Teil,  in  weldieni  die  Kr»tz*'n  und  Strecken 
lutergehrarht  sind,  ist  die  Sünleuentfernung  statt  *i.70  m  5.(k)  bis 
6,00  m.  Sechs  dieser  Säulenreihen  tnigen  mittels  KonsolJa^er  die 
ionswetlen  zum  Antrieb  der  Maschinen  (Schnitt  g  h,  Tafel  Y). 
IzQ  Nürden  i^t  an  den  SpiiiusnaL  der  Haspelsaal  angebaut,  welcher 
«benfttlls  mit  einem  Öheddach  überdeckt  und  Ü8,0  m  laug  und  13,40  m 
breit  lÄt. 

Zwischen  diesem  und  dem  oben  erwähnten  Hauptein^^ngsAnr 
liegt  (las  26,S0  m  laujje  und  13,40  m  breite  Uanilager,  Ton  welchem 
»nfaags  ein  Teil  als  Speisesaal  abjretrennt  war. 

Sowohl  au  <ler  Südseite  des  Spinnütials  a!s  au  der  Westseite  des 
Haspelsaals  bt-tindeu  sich  uiit  VürHureii  rersehene,  für  Müuuer  und 
trauen  getrennte  Aborte,  deren  /ugangsturen  von  deu  ÖiUen  aus  zu 
Ilberseheii   sind   (tfruiidriÜ,  Tafel  VI.  und  Stihuitt  _f//i,  Tafel  V\ 

An  die  südöstliche  Ecke  de-s  Spinusa&ls  schtieBt  sich  ein  Stanb- 
hirni  an.  während  an  die  Ostseite  das  Maschinen-  und  Kesselhaus, 
<ler  Hatteurrunni,  sowie  eine  Schlosserei  und  ein  Kaum  für  Üynanios 
&n}2elmiit  sind. 

Der  Maschineurauui  ist  '2b  m  laug,    11  ni   breit,   bis    zur  Daeh- 

Jconsb-uktiou  7+3,5=.10..t  m  hoch  und  durch  Oberlicht  erhellt.    An 

eimll»en  ttchließt  sich  noch  nach  Norden  ein  2tl  m  langer,  2,70  m 

'T  Gang  zur  Äufhahuie  der  Tr&nsmissious&eilscheiben  (Schnitt  tk, 

V).  / 

Das  Kesselhaus  enthalt  di'ei  Kessel.    Es  ist  19  m  lang  und  16  m 

reit     Die  Hölie    bis    zur   Unterkaute   der  Dachkniistruktiou    betrügt 

'.öl.'  m.     Die  t'berdachung  besteht  aus  zwei  SatteldaL-hcm,  die  auÜer 

Jurcli  die  Umfassungs wände  noch   dnrch    vier  eiserne  Säulen   unter- 

•tQlrt  werden.    Auf  den  Firsten  bcönden  sich  zwei  je  4  m  lange  vmd 

u  breite  Aufsätze   für   den   Kauchabzug.     Die  lieleuolituug  erfolgt 

l^rch   die    Fenster    der   nördlichen    Cnifassungawand.      Die   Ostwand 

thält  vier  je  2,K0  m  breite  Tore  zur   bequoiueu  Anfuhr  der  Stein- 

ohleu.    Durch  diese  Tore  konneu  nötigenfalls  zugleii-h  Kessel  heraus- 

°*'«r  hineingeÄihafft  werden  (Schnitt  int  und  it,  Tafel  V| 

Am  hinteren  Ende  der  Kessel  worden  die  Feuergase  von  einem 
0  m  hohen  mid  1,20  m  breiten  Fuchs  aufgenommen,  welcher  sie 
****'-h  dem  zwischen  Kessel-  und  Maschinenhause  gelegenen  Schornstein 
'ührt.  Letzterer  ist  40,50  m  hoch,  liab  einen  oberen,  lichten  Durch- 
messer von  1,80  m  und  eine  obere  Wandstärke  von  25  um.  Die  Seite 
**®8  quadratischen  Sockels  beträgt  4,12  m  und  die  der  Fundament- 
'Utte  6,0  m. 

Zwischen  dem  Haupt eingangsflur  und  dem  Maschinenraum  liegt 
<Jch  ein  rund  2(j  m  langer  uud  0  m  breiter  Raum,   welcher  durch 
eine  Querwand  iu  zwei  Teile  geteilt  ist,  von  denen  der  südliche 
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drhlo8»prei  eingerichtet  ist.  während  der  nördliche  eine  kleine 
duTnpfiiiai4chine,  eine  I)ynanioma8eh[ne,  die  Schalttafel  n,  dergl.  entb 

An  das  KeBsel-  und  Moschinenhaus  lehnt  sich  ein  26,80  m  lan 
und  lö  in  breites  Bauwerk,  welches  in  seinem  Erdgeschoß  den  Üatteal 
räum,  in  seinem  Obergeschoß  den  Mischuug&raum  eutUült.  Bei« 
<}e3cliosse  sind  im  Lichten  4v^0  m  hoch,  mit  gewölbten  Decken 
I-Triigprii  und  gußeisernen  Säulen  veraehen  und  sowohl  durc;h  ei 
massivf  Treppe  in  besonderem  Treppenhause  auf  der  \Vet*t«eite  a] 
anch  durch  eine  eiserne,  freiliegende  Treppe  an  der  Ostseite  zugäng 
lieh.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  zahlreiche  3,30  ra  hohe  uni 
1,70  ni  brfite  Fcn*;ter  auf  der  Süd-  und  Ostseite.  Die  Decke  M 
0 berge« choäses  bildet  zugleich  das  Dach  1  Schnitt  Im  und  »n,  Tafel 

An  die  nurdnstliche  8eite  des  Haspplsaals  ist  noch  eine  7,ö<> 
laugPj  4,50  ni  breite  und  Ü,HO  m  bnlip  Schreinerei  angebaut,  wel 
mit  einem  Holzzeuientdaeb  überdeckt  ist. 

Von    den    bereits  oben  genannten,  links  vom  llaupteingang 
legeneu  Nebengebäuden    ist   das  Stallgebiiude   25,21'  m   lang,    0.03 
breit,  ün  Erdgeschoß  -t  und  ia  der  dar  übergelegenen  Kutscherwului 
8/iC>  m  hoch. 

Das    Arbeiterspeisezimmer    »st    10  ni    lang,    5,10  m    breit 
4  ni  hoch. 

Das  ganze  Fabrikgrundstück   ist  außer  nach  der  Wassorseite 
mit  einer  Mauer  eiugefaßt.    Soweit  die  OebJiude  an  die  Straße  grei 
sind  Fenster  und  Türen    111    den  L'njfassungKnmucrn   vermieden. 
das   Kontorgebäude   und   die  Wohnungen    Ober   dem    Speisesaal   tqj 
dem  Stallgebäude  zeigen  Keiister  naeh  der  Straße  hin.  ' 

Buuätolf   für    die  Wände   lulduii   Ziegel,    während   die   Dachk« 
tttruktioncn   meist  aus  liok   und    die  Säulen   aus  Uußeisen   Iwstebfl 

Wie  die  Ansicht  auf  Tafel  V  zeigt  gewährt  das  (lan/e  einen  fl 
fälligen  Anblick    Itei    Vermeidung   iiberHUsBigcn   Schmuckes,      Die  eä 
zelnen  Käume   sind  für  ilen  Betrieb  lieqnem   nnd  übersichtlich  ai 
ordnet  und  ermöglichen  nach  allen  Seiten  hin  spütere  Erweiterung 


I.iteratnrrerzclehnls. 


'^^Ktnieiiie  Baukonütnikti^juelcliro.     BeK^iuidel  vqd  G.  h.  BreymaDo.    4  Bftnde. 

Leipzig  1902.    J.  JI,  fVehhardt«  Verlag. 
J*u«jf(ffltutc  Fabrikbauteo-     DurKcatellt  durch   Gniodrisse,   Anaichteo,   Scluiiitc 
^^  nod   T^■ilzokbtlutlgot1      Hü    Tafeln.     HorAii<i gegeben    voii    Richard    Lande. 

^H^      Halle  a.  S    1S02.     Ludwig  JIcifsM-tters  Vf-ria«. 

^^■■ttlufiBicbt  und  HaufiUimiig.  Uaudbuch  für  dcu  praktischen  Baudieaat  ran 
PHjP  G,  Tolktnitt,  Kgl  Baunil  Berlin  1H!K»,  Verlag  von  Wilhplm  Ernst  Ä;  Sohn, 
•  ^ÄU-linterhaltnog  in  Iliiiit>  und  Hof.  Von  R.  HilRerB,  7,  Aufln^n  Uearbeitet 
I  vou  Ilr.  0.  \.  Kitgcu,     Wicsbudcü.     Verla^i  von  Kud.  Bocbtuld  k  Comp, 

^BOrg«rlic)icis  NoBctzlmeh  Erläutert  von  Dr.  W.  BraudiB.  Beilin,  W.  »U,  1900. 
^P  »if-setz Verlag  Hchnitae  A:  Co. 

Baü-Folizeiotdoung  für  den  j^iadtkrei«  Berlin.    Berlin  löö".    Verlag  von  Wilhelm 

Enifit  Je  Solin- 
BanteichniBche    Kegeln    und    GnindflB.(J!Q.     Znm  Ciebrauch   bei  Pnlfnng  von  Bftn- 
anträgen  und  Überwachung  von  Bauten  iii  poH^ilicbpr  Hinsiebt  zUBammpn- 
gestellt  von  Haomt  O.  Siebert.     Berlin  11(0.1.     Verlag  von  Jalins  Springer, 
r  Beluneiäeubuu,  »viuo  Auweuduug  und  Tboorie  vuuKeg.'Buiimeiiiter  E.  Mnritcfa. 

Neustadt  a    H.  ia(»2      Sellwtverlag  der  Firma  Wiivß  &  Freytag. 
e  natürliebeii  Gesteine,  ihre  chemisch -mineralogische  Zueammenitetziini?.   Cie- 
wiuuuiig,  Prüfung,  Betirlieituug  und  EuuKitrvioniug.    Von  Kiebard  Krügm. 
2  B&nde.     Wien.  Peet.  LRipi'.ig  iSi^O.     A.  lUrtlebeiis  Verlag. 
ie  Bedrotuug  de^  Bürgerlichen  Ge^etzbucheB   fi1r  das  Itauwesen.     Vortrag  ron 

H.  Euckeu.     HuunovLT  llttH).     Verlag  vun  Gebrüder  Jineeke. 
A«  U&ndbuch  Av-ü  rtanteebnikerif.     Ht^ruaHgegeben  von  Haue  Insel,     VI.  Band; 
Allgemeine    Bnukunde    von    Adolf  Opiterbecke.     Leipzig  l^ÜU.     Verlag  von 
Beruh.  Friedr.  Voigt. 
0  •iovrerbeontnung    mit    den    goHaititeii     .^nKfiihniiigobeNtiiiimiingeu    für    das 
Deutsche   K«icb    und  Prenßen.     Kriäutert  ron    Dr.  F.  Uuffmanu.     3.  And. 
Berlin  lüOl.     Carl  Hcymauu»  Verlag. 
^'ei^itKlier  Baukalender.     Herausgegeben    von  den   Heransgeberu    der  Ueutschen 

BaazeitUQg.     Berlin,  SW.  12,  l'J04.     r>eutBche  Bauzeitmtg,  (i.  ni.  b.  H. 

^^C  Schoniateinbau  von  Gastav  Lang.     Hannover  läittf.    Holwingavhe  Verlags- 

Uncfahandlong. 

'»*f  Bnuffihrang.     Von  J.  Tietjens.     Leipzig  I»98.     J.  M.  Gelihardta  Verlag. 

•'4-'»  laiidwirtiL'baftliehc  BauwoBen  von  Ludwig  v.  Tiedemaiin.    Halle  a.  S.  1831. 

A  erlag  vim  Ludwig  Hnfütetter. 
Dampr*,   {Jessen   F.rzeugDng  tind   Verwendung.     Üentsche   Babcock   n.  Wilcox- 
riaiiipfkesxel-Werkc  A.-ti.  Oborbausen  iKhld.) 
'^'^V^U  Bnaansfiibrung      Handbuch    für   Baugewi'rkscbulen,    BautecbDiker,    Baa- 
haiidwerker  und  Bauherren,     i.  Auflage.    Bearbeitet  von  KoDrad  Baaer. 
tterlin  löse      VerlagBbuchbaudluug  von  Paul  Parey. 


166 


ttit^niturveni':"  ichni  B. 


i 


llandbuch  der  H.Tf^euc  in  xebu  UiLndeti.    Vierter  Band.     AUgeineiae    Bau 

WohnuDffshygiene.  Irttltf.  —  Seclutter  D«i»l.  SpCzioIU'  Baubygteuo.  Jen«  li?97- 
Verlag  von  Otiitav  Fischer  m 

Iluidbncb  der  Itaukunde.     Bt^rlin.     Kommiiwiousverlag  tod  Emit  To«cbe.  ■ 

Handbuch  der  Praktischen  Gewerbchygieue  mit  besonderer  Borucliiiichtigutig  der 
Unfall verbütuin;  Ytiii  Dr.  H.  Albrecht,  Bwrün  1S96.  Robert  Ojjpeiiheim 
(Gustav  Schmidt). 

Handbcch  der  Architcktar.    Verlag  ron  Arnold  DergsLraCor  in  Stuttgart. 

Hfludbucb    der    llaiistofflehre    von    Uichard   Kr(l({er      S  Bände,     Wien, 
Leipzig  l»'J9.     A.  Hartk'btnig  Vtrlaff. 

JuriHtischu    Huti(Lbibiiuthek.     fiumpelt,    ;^&c'hsiiohes  Baagesctz,   Uaudausgft' 
Leipzig  1902,     Hußberg  k  Berger. 

Kosten bdechnan^n  lilr  Bnu-Ing^nieuve  run  Georg  Oitboff.  3.  Aufl.  Leipzig 
1S96.     .1.  J.  Anidt,  Verlag «Ijucbhaadlung. 

Kalender  (ür  Muchineu-ingomeure  1904.     Heraasgegebnu  von  Wilhelm  Hei 
rieh  Uhland.    Stuttgart.     Arnold  BergstraBer,  Verlags buchbaadluug. 

Moderne  Fabrik-  und  ludustrielmiiteii.    Eine  Sammlung  von  Entwürfen  und  a 
gefilbi-tcti     -Anhigpu,      Hemu^gegcbeu    von    Alfous    Berger,     Architekt    iä 
Leipzig    in    Firma    Berger    &    Franke      Leipzig    1900.     Verlag    ron    Bemh, 
Friedr.  Voigt,  J 

R.  Termin,     Der  Bauratgeber.    Leipzig  1908.    Verlag  von  Beruh.  Friedr  Voigl 

Tecbaischen  Bauhandbuch.  Wegweiser  durch  Technik  und  Industrie  de«  Hoch-" 
und  Tieftauweseu8  sowie  verwandter  Gebiete  in  Kt'ihvnfolgc  der  Baoanit- 
rilhrurigeii.     'i  BiLude.     Hannover  lUO^.    Dunkuiautitiche  Vorlngibnchhandlung- 

Uhlun<ls  Tt!chnisQhe  Hundsnhau.     Leipzig. 

ühlnnds  Praktischer  Maschineu-Konstrukteur.     Leipzig. 

Tordchriflen    für    die  Aufstellang    ron   Fluchtlinien    und    BebsuangapläaeD   ti 
28.  Mai  lH76etc.     Berllu.     Verlag  von  Wjibelnj  Ernst  &■  Sohn. 

Wilhelm  Rebbftr.  rabrikanlageu.  Ein  Kandbucb  für  Techniker  und  Fabrflc^ 
beaitzer  zur  zweckmäßigen  Einrichtung  niaschineUer,  baulieber,  gesundheit«- 
technischer  und  uufallverhütender  Anlagen  iu  Fabriken,  sowie  für  die  richtige 
Wahl  des  Anlageortes  und  dpr  Bptricbskraft.  Xeu  bearbeitet  vou  Dockert. 
2.  Auflage.     Lei])rig  1901.    Verlng  von  Bemh.  Friedr.  Voigt. 

ZeitHclirift  des  Vereius  deutscher  Ingenieure.    Kommissioosv erlüg  Julius  Sprin, 
Berlin  N 


i 


HeizuDf^,  Lüftung  und  Beleuclitiiug. 

WaKserversorgung,  Abwässerheseitigung  und 

ßeinigung  der  xVbwässer. 

Vm  Sladtbaurat  uml  Re^crungsbautneiskr  a.  D.  £.  Weidlich  in  Hokminilen. 


A.  Heizuug. 

1.  Einleitung. 

Von  großem  Eiuflusse  a\ii"  <lie  Ciosundheit  d^s  Measeheri  ist  die 
Einwirkung  hoher  und  niederer  WÜrmejfrade. 

Während  dsr  Mensch  im  Freien  hei  ftiiffempssener  körperlicher 
miglteit,  entsprechender  Kleidung  und  Erniihrung  und  durch  Ge- 
T^öhanng  erhebbche  Wärmesehwunkuugeu  ohne  gesundheitliche  Nach- 
t*ilp  zu  ertragen  Toriuug,  so  bedarf  lt  im  gesehlossouen  Rnuuie  zu 
Kinem  Wohlbefinden  und  /.ur  Erhaltuug  der  zum  iiurniälea  Lebens- 
proieß  uotwendigeii   EigenwärniP  hesnnderer  Schutzvorrichtungen. 

Hohe    Lnftwärnie,    huh«r    Feuchtigkeitsgehalt    und    fehlende    Be- 
frag der  Luft  sind  niichteilig,  setzen  die  Leistungsfähigkeit  herab 
oiui  fahren   zu   geaiindheitliehen   und    wirtschaftlichen  ScMdigungen. 
^"r  Verhinderung  derselben  dienen  künstliche  Mittel:  leicht«  Kleidung, 
Lüftung  und  Kühlung. 

Weniger  nachteilig  und  bedenklich  ist  die  Kinwirkuiig  niederer 
''ärmegrade,  die  vurm-hmlich  eioc  Abnahme  der  Eigenwärme  des 
nSrjifrs  im  Gefolge  hat,  weil  bei  nicht  zu  uiedriger  Temperatur  die 
"araieabgabe  durch  eigene  Wärmereguliening  deu  Körpers  aus- 
|Pglicheu  bzw.  die  VViirnieerzeugung  diin-h  zweckentsprecheude 
'Wfidung,  ausgiebige'  Tätigkeit  und  B<'wegung  und  durch  reichliche 
Nahrungsaufnahme  verstärkt  werdeu  kann. 

Reichen  diese  Mittel  zum   Sehtitze  des  Wohlbefindens  nicht   aus, 
^•^  entstehen   gleichfalls   in    gesundheitlicher   wie    in    wirtschaftlicher 
Beziehung  Schädigungen.    Zur  Verhinderung  dieser  dient  die  UeizD 
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2.  Temperatur  der  R&ume. 

Die  Temperatur  eines  Arbeiisraumes  ist  abhängig  von  der  Art 
der  darin  TorzuDohnieuden  Arbeiten,  tou  der  hieraus  sich  ergebenden 
Wiirmt-entwitkhmy  und  von  deui  WjirmeverluHte.  Eine  Normal- 
tempenitur  für  die  Arbeitaraume  festziiBetzeii,  ist  nicht  an^n^i^,  wfil 
d^r  Wärmeboilarf  je  nach  Alter  iind  GeRchlecht,  narh  der  Art  der 
Arb©it»it4itigkeit,  ob  nihige  Tätigkeit  odor  lebhafte  angestrengte  Tätig- 
keit ausgeübt  wird,  u.  u.  m.  versehiedou  ist. 

Als  zweckmüßigf  TemptMatun'n  wenleii  ertahniiigsgennlß  filr 
Arbeits-  und  Werkstattenrämne  je  nach  der  .\rt  der  darin  jiungelihten 
Tätigkeit  12 — 18"  C  angenommen,  für  Aufenthalts-  und  solche  Hiuuue, 
die  nnr  ruhiger  Beschiiftigungsweise  dienen,  ist  eine  höhere  Tompe- 
ratnr,  etwa  bis  zu  20**  C,  auzuutihmeu. 

Diese  Tentperuturcn  gelten  in  Kopfhühe;  sie  werden  bekanntlich 
von  denjenigen  in  den  höheren  Luft»ichic:hten  nicht  unhetriichtlich 
überschritten,  wahrend  sie  in  Fubbodenhöhe  niedriger  »ind. 

Fnr  Nehenräunie,  Treppenhäuser,  Uänge.  Flure  können  geringere 
Temperaturen,  etwa  1'» — 15*,  angenommen  werden.  Gewöhnlich  werden 
diese  Uäuiue  nicht  )>esunders  geheizt,  was  aber  nur  dann  xulU»sig  ist, 
wenn  die  Arbeiter  nicht  gezwungen  aind,  in  einem  —  durch  ihre 
Arbeitiitätigkeit  hervorgerufenen  —  stark  erhitzten  und  leicjit  be- 
kleideten Zustande  diese  Küuuie  benutzen  zu  niiisseu.  Im  g^und- 
heitlichen  Interesse,  u.  u.  uui  den  in  der  külteren  Jahreszeit  leicht 
auttrett-uden  Erkältungen  vorzubeugen,  ist  eine  angeuiessone  Erwär- 
mung HÜuitlicber  Haunie,  der  Haupt-,  Neben  ,  VurrÜiune,  Flure,  Treppen- 
häuser usw.  durchaus  empfehlenswert 


I 


I 


WÜrnieverlaxtf^. 

Die  ümschlieüungskörper  eines  Raumes  (Wände,  Decke,  Ka&- 
bodeu.  Fenster,  Türen.  Oberlichter)  übertragen,  6of«m  die  Temperatur 
im  Kaumc  eine  höhere  ist  als  die  der  äußeren  Luft,  durch  Aufnahme 
der  Wärme  der  Innenluft  diese  wäi-mere  Kauniluft  nach  uuBeii,  um- 
gekehrt tindet  Hl)er  eine  Wärnif aufnähme  von  der  Außenlufl  nnd 
Wamienbertragung  nach  innen  statt  bei  wänuerer  Außenluft.  Diesen 
Vorgang  der  Wärmeübertrugung  nennt  man  „WurmetrausiuiBsion". 

Die  zur  Eigenerwärmung  dos  U'mschlieBungMkörijers  eines  Itaumea 
verwendete  Wärme  bezeichnet  man  mit  „Wärnieabsorptioa". 

Die  Ergänzung  des  dnrch  Wärmetransmission  und  Wjlna«- 
ab^orption  fllr  einen  Ranm  stAtttindenden  Wärmeverlnstes  l>ei  niederer 
Atißeult-mperutur  bzw.  die  Inriehaltung  einer  bet^t mimten  Innen- 
temperatur  wird  durch  anzuordnende  Wärmetlächeu  (Ueizkör|>er)  Ife-fl 
wirkt.  Diese  mit  „Wärmeemission**  bexeiciinete  Wämieabgmbe  aiuB 
üMci  U/eiscbel   im  Bebarrnagaznstande   der  WörmeLruuimissiou    aud 


d 
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vor  dem  Beharruiigszustamle  uucb  der  NYärmeahsorptioa  der  Uui- 
whlieSnugskörper  eines  itaiimeti  gleich  seiu. 

Dil?  WärmetransniiHaion  iluri-h  Wäiulu  hängt  miwohl  tou  den-n 
(irößp^  Starke  und  Beschaffenheit  (iluterial)  als  auch  von  (iem 
Cnterschiede  der  zu  beiden  Seiten  der  Wand  herracheuden  Tempe- 
niuiren  ab. 

Bei  der  Eruiittelimg  des  m  einem  liauine  enUteheaden  Wärme- 
wluslea  ist  die  uiedrigstt;  Außt-nteuiiiemtur  meist  —20  bis  25"  C  und 
'Ü(' üiedrigHte  Tempemtur  (  +  5  bis  W*  C)  der  beuachbjirtt'ii  KÜunie 
aiizuDphinen,  weil  die  Heizungi^aulage,  auch  bei  der  kalteBten  Außen- 
twnpemtiir,  noch  imstande  sein  muß,  eine  nugemessene  erträgliche 
Teaperfttur  im  Ranme  zu  erzeugen. 

Die  WännoiDcnt^  (Wlrmevtjrluati  ^  If,  die  atöndlich  im  Beharnmga- 
tiutaBde  durcli  die  riusohließuti^n  uitil-h  Ratimu«  verloren  geht,  liOstiiunit  sich 
■•eh  d«  Foruifl  W=  k  ■  F\t  —  t^)  in  W'K.,  worin  k  den  Trannmiciiif'ns-fWamie- 
dntthfcufTB-'i  KoefBzienten,  (L  b.  die  stElndÜch  in  1  qm  ^leichM'erti^e  Um- 
■cl]liefiDi)gsfiöcli(;  iluB  RftunicH  uad  1  (jrad  T<?iiLperatuniDU}niclii(-d  ab^e^cbone 
'i^imeiueii^e  in  WB  ,  I-"  die  (Jröße  der  jil>kfihleiidori  Fllchft  in  r|in,  /  nnd  /, 
tJ*  nmchen  Ijciden  Seiten  der  abkühlenden  KJlS4:lie  /''  beatohendcn  Temperatur- 
aoteiKhied  hed>>iitet. 

Der  Wamiedurcbgangskoet'tizieut   hat  nach  der  zur  HcrstelluDg 

Qud  IJulerhaUuug  vqu  Zeiitralheizuugs-  uud  Lüftutuf^uu lagen  erlasoeneu 
miDigfceiiellen  Aiiweieung')  fulgeiide  Werte: 

L   Pdr  volle»  Ziegclmaucrwerk. 

J^ke  in  m     [    0,li       0,45       tVS8   .   0.51       0,64       ii.77    '  0,90   ]    1,08       l.lti 


i- 


a,40    I    ti70       IfSO      1,1Q       0,»0       U.M       0,66       U.60       0,66 


Bei  Verblendung  des  Ziegelinauerwerks  loit  Hausteinen  (Quadern] 
"iii'l  \m  gleifher  fiesamtwandsUlrke  die  vnrstüheudeu  Werte  vou  k 
'""  15%  zu  erhöhi'u. 

tl    FOi  vullee  SautlvU-in-,  Quader-  oder  BruchsliMUmaaerwerk. 


*ark«  iD  m      ü,80      0,40      n,.,<.      ußü  |  0,70      0,80  j  0.©0      1,00  ]  1.10  |  l,SO 
i-  2,20      l.ftO      1,70      l,Jiö      I.4U      1,80      1.20      1,10      1,00  ,  0,96 


Bei  Verwendung  von  Kalksteinen  erhöhen  sich  die  Werte  vou  k 


"^ö)  l()\. 


AuR  einen)  Vergleiche  ergibt  sich  somit,  daß  der  Wärnievcrhist 
"*■'  Anwendung  Ton  gutem  Ziegelmanerwerk  erheblich  geringer  ist 
*«  l>Bi  Quader-,  Bnichsti-iii-  oder  Kulksteinuiauerwerk. 


I)  Erlaß  deji  preußischen  Miniüters  der  {jffentlirhen  Arbeiten  vom  24.  MOrz 
'"'•l.  als  Sonderdruck  äu  beziehen  vuu  Wilb.  Eru»t  \"  tsohu,  DerUu. 
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Fpmer  ist  zu  beachton,  daB  der  bei  Hchxrachen  "W^änrten  em- 
tretende  Wurmevi^rlust  nicht  imbedeutcad  ist,  mit  zunehmender  Stärke 
der  Mauern  sich  verriugert. 

in.   Kilr  FußbCJea,  Decken,  Feniter  asw. 

k  — 

1.  HoUfiifltiodeii  iiljer  tlt-ni  Enlr«icb  hohl  verlegt.       .  0,ö<* 

5.  Desgl.  in  Asphalt  verlegt 1,00 

3.  Maesiver  Fußboden  auf  Erdreich  vei-Iegt        ....    1,40 

4.  üalkeiila^je  mit  Imlbeui  Windclbüden 0,60 

ö.  Gewfllbo  mit  mnBsirem  Fußboden     ...  1.00 

6.  Gewulbedeokö  mit  FuübodeDdieltmg 0,'o 

7  Kinfacho  Penstor ö.OO 

5.  Doppelte       „  2.30 

9.  Einfache  Oberlichter S.SO 

10.  Hoppelte  „  S.iO 

11.  Tßren 3,00 

12.  DrahtdcbutzwAndc  4—6  cm  atark 3,00 

13.  .,  6—8  cui      3.40 


Die  bei  Verwendung  einfacher  imd  doppelter  Fenster  bzw.  Ober- 
lichter sich  erfjebendeu  WrirmeverliiBte   sind  dauach  recht  bedeutend. 

Die  Beheizuu;;  von  Uriumen  mit  j^toüeu  LichtöfluHUgeu  erfordert 
daher  auüerordeutüche  Aufweuduü|j:eu,  wesjmlb  aus  wirtschaftlichen 
Örüudcn  eine  genaue  Krmitteliing  »If»  LidUht-dürfniases.  siehe  Äb- 
nitt  Tagoebeleucbtung,  der  einzebieu  Iläume  durchaus  am  Platze  ist 

Für  die  Wärmeverluste.  welche  durch  die  Kintiüase  der  Witte- 
rang, die  Lage  der  zu  beheizenden  Itüume  zur  Hiuimelsrichtung  und 
die  Art  des  Betrieljew  und  seine  etwaigen  Unterbrechungen  sieh  er- 
geben, ist  e*  notwendig,  den  ermittelten  Wärmebedarf  dun;h  Erhöhung 
der  Werte  für  k  zu  vermehren,  zu  welchem  Zwecke  folgende  Zuschläge 
zu  machen  siucl: 

lu '„  bei  TagPKbetrieb  und  b<>i  ge.>M:hOtzter  Lage  des  Gebiludes. 

80",  bei  Tagoubülricb  uiid  bei  ungeecbdlÄtcr  freier  La(fe  de«  QeUludes, 

60",  bei  iilngcrur  lintcrbiPfhung  dfis  Heizljotriebott. 

Durch  Verläugerung  der  Auheizdauer  kann  eine  Ermäßignng  der 
Znschläge  und  infolgedessen  Verbiltiguug  der  Anhigekosten  erzielt 
werden. 


3.  Wärmebedarf. 

Bei  der  Ermittelung  des  Würmcbedarfs  eines  Raumes  ist  auüer 
den  durch  die  Wärmeübertragung  des  UnischlieUungskurpers  ein- 
tretenden WärmcTcrlust  die  durch  den  LuilwechBel  entweichende  und 
die  durch  Lüftuug  abgeführte  Wnnneraenge  zu  berücksichtigen.  m 

Im    allgeineinen    findet    die    bpi    natürlicher    Lüftung    Terloren^ 
gehende  Wärmemenge  bei   der   Bereelinung  des  Wärmebedarfs    koiue 
Berücksichtigung,   weil    diese   durch   die  Wärmeabgabe   von   den    imj 
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Riume  itpschäftijjten  Personen,  von  Damjiflei hingen  oder  sonstig^jn 
Leitangen  heißer  FLüssigkciteu^  ferner  gcgcbeueiifalls  durcli  die  küuat- 
litlie  Ek'leuchtuiig  uml  durch  die  bei  Vornahme  besonderer  Arbeiten 
»uftretende  Wärmeentwicklung  ersetzt  wird.  Hei  grtißem  Luftwechsel 
—  W  küDstllr.hcr  Uit'hing  —  ist  die  zur  F>witrTmn)g  der  Frischluft 
Bötigu  Wärmemenge  bei  der  Berechnung  besonders  zu  berücksichtigen. 
In  den  Riiumen,  in  denen  ein  gewisser  Feuchtigkeitsgebalt  der 
Uft  ans  besonderen  GrCInden  durch  Befeuchtung  der  Luft  notwendig 
wird,  ist  die  zur  Verdunstung  dieser  Wassemieuge  nötige  Wärme- 
menge dem  übrigen   Wärmebedarf  hinzuzureclmen. 

Der  durch  die  Heizungsanlage  zu  deckende  Warmeliedarf  eines 
Kaomes  ergibt  sich  sonach  aus  dem  Unterschiede  des  gesamten  Wrimie- 
rerlost««  and  der  im  Arbeitsraume  durch  besondere  Betriebsciarich- 
tungen  n.  a.  m.  abgegebenen  Wämiemenge. 

AuefClhrlicbe  Abhaudlungeo  der  flblichea  BerecbnuDirtvcrfilm!n  enthalten 
■4>  WerVe; 
H.  Kietscbel.    Leitfaden    zum   Bt^racbnea    und    Kntn-erfeii   von    Lüftiings-    und 

Heizuiiifsan lagen,  3.  Auflage,  Berlin  19U2. 
Ilaiikande  dp«  Architekten.    I.  Hand,  S.  Teil:  Heisuti);  und  Lüftung  der  Gebwode, 

TOD  K-  HftrtmaaQ.  Kegierunjfsrat  niid  l'rofeBBor,  Uerlin  1^9(i. 
Haudbucb  d«r  Architektur,    III.  Teil,  4.  Band:  Heiiung  und  Lüftung  der  Käume, 

1»on  H.  Pttcbcr.  ProfftMOr,  Hannover. 
4.  Haizimgsanlage. 
a)    Heizkraft  nud  Bicnuweit  der  BrenustoiFe. 
Die    Heizkralt    {•^  Brennwert)    eine«    Brelmstotle»    ist   diejenige 
urmenifuge,  welche  bei  vollkommeiieni  Verbrenueu  eines  Kilogramms 
des  Brennstofles  in  atinosi>bürischer  Luft  erzeugt  wini.    Die  Heizkraft 
wird  nach  Wärmeeinheiten  (Kalorien)  bemessen. 

Unter  Wännepinbeit  =  \W..  ist  diejenige  WftrmoiuetiKe  lu  lersteben,  welche 
ufitig  ist  um  I  kg  Wa&äer  um  I "  C  zu  erhfiheu. 

Die  gebräuclilichsteu   BremiHtuffe   haben    etwa   die    in  der  nach- 
'heuden  Tafel  angeführten  Brennwerte  bzw.  die  theoretische  Heizkraft; 

W  llnii«einti«  U«u 

mittlerti  Steiiüiohle 6  OOU—  7  600 

Koks  mit  lö*„  Attche 7  uuo—  7  Hiio 

Anthrazit.    ......           75(10—  8 DOo 

Fnßkoble  (Brikettii)      bii  7  000 

Lufltrockeno  Hrauukoble a  000—  6  OOU 

Lnfttjockencr  Torf  mit  «0%  W&saer  .  8  000—  5  000 

Torfkohle ,  6  000—  6  600 

Holzkohle 7  000 

Lufttrockene«  Holz  mit  20*;  Wasaer  .  saoo—  3  »00 

Petn)li;um 10  000—11000 

SU'iiik(.lileii!cuchtgai 10  000— 11 1>00 

Waafprga« 8  900 
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Von  diesen  theoretischen  Heizwerten  werden  in  voUkommen  eÜ 
gerichteten  Hpiziiiiliigen  ~0 — 60  "p  ausgenutzt. 


b)  WäraifBbfHra^rnnp  dnrcli  Heizflächfn. 
ühersriiljiglii'he   HerE^cliiiiing   vini   Ofe«. 

Eiseme  glattwandigc  ()fcn  geben  bei  unt«rbroc)icDem  Betri 
pro  Quadruiuetei  Ofeiitiiiuhe  Btüudlich  etwa  i^ÜCW  — :?ÖÜ0  Wiinu 
eiiiheiten  ab,  bui  mi unterbrochenem  Betriebe^  bfi  Dauerbraudrjfe 
kann  man  l'MH) — :?l)0(i  \\K.  re(:imon. 

Die  Wilruieabgabe  von  Ofen  mit  gerippteu  Heizflächen  ist  % 
gleich  großer  (ii-undflUche  etwa  25%  größer  als  die  von  glattwandigi 
Ofon. 

Die  Wiiriueaui>uutzuug  bei  GaHÖfeu  Ist  je  nach  der  Besehafteubfl 
des  Gases  zu  45(HI— TlXMJ  WE.,  im  Mittel  zu  55(W  WE.,  für  1  cM 
(ias  an  zun  p  hin  (Mi.  1 

Zorn  Vei^leiche  und  znr  Ermitthing  der  Wärmemengen,  welch 
durch  die  in  einem  Itanmp  bfRohnftigten  Personen  und  durch  kün^ 
liehe  Beleuchtung  entstehen,  uingen  folgende  Angaben  dienen:         J 

Die    etücdliuhe    Wärmeabgabe    eines    Erwachseueu    beträgt 
Mittel  IOC)  WE.,  bei  Kindern  etwa  die  Hällle. 

Die-   Wiirmeftb(jii.bt.*     verscIiii-dontT    Liclit'iiteUfu     botriifft     uach    Prof« 
RuLner: 


Art  ilex  Beleuchtung: 


Freie  WAttob- 

eiitwlcklaiuf  lim 

Xonnklkerae 

WK 


Leuchtgiw-Sehtiittbroimcr 

Leuchtgas- Riiadbreuurrt  Ar^anil- 

bruiiner) 

Leucbtgas-Aiierlicht  (Glfthlicbt)  . 

PetroleinB 

Klektrische«  Olnhlicht 


6.  HeUungsarten. 

Man  unterscheidet  haupt^äcblicli  l'ulgeude  Ileizungsanlogen:' 
I.  Ortlich«  Heizuüg  (^Einz^l-  odt-r  Lokulheizuug), 
II.  Gasheizung, 

III.  Elektrische  Heizung, 

IV.  Siimnielbeizung  (Zentral hei wing), 

a)  Luftheizung, 

b)  Wusserheizung, 

c)  Dampl'heizung, 

Ho  eh  druckdampf  he  izuug, 
Xiederdruckdampfheizung, 


A,    Heizung. 
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Frischdanipflieizimg. 
AhclaiiipfhpiziiTii!;, 

Heizung  mit  AiidiiiTipf  iiiul  l-ViBrlulanipf. 
Die  an  eine  gute  ]I»izun}(saiilage  zu  stellende  Hunptfordernug  ist 
4*  Enielimg  einer  gleich ninßi>;on  ^Varmezufuhr  und  Wämieverteilung 
nüt  geringstem  Kostfuaul'wainle. 

Als  weitere  Fordenui;;en  sind  u.  a.  zu  uemien:  U^iiihaUung  der 
ifauniliifx  von  flcfaHdliclim  Hei/^asen  und  vün  Varunreinigungen  durch 
''it;  Fenernngsaiilage,  einfache  ge&hrlose  und  wenig  Arbeit  erfordernde 
ßedieaung. 

I.   Örtliche  HeiKnu;<:. 

Die  ArbRitsriiunie  wer*len  durch  eiucn  odi*r  dun^h  mehrere  im 
"aume  anfgestellte  Ofen  erwiirnit,  in  welchen  die  Kntengang  von 
Wamie  durch  Verbrennung  von  Brennstoffen  unmittelbar  vor  Bir.li  geht. 
Im  folgenden  soll  nur  auf  solche  (tfen  näher  eingegangen  werden, 
e  ihrer  ganzen  Einrichtung  nach  ttir  die  Behciznag  von  Arbeits- 
Uinen  besonders  geeignet  und  8{»ausageu  dafilr  tvpiscb  ge- 
rden  sind. 

(Kamine,  KaminÖfen,  Ton-  und  Kachelöfen  nnd  die  für  Wohnungs- 
eoke  gebränrblich**ii  eisernen  (Jten  können  ans  diesem  Grunde  hier 
,o.lit  in  Betracht  kouinieu.k 

Ofen  fiir  schnelles  und  nachhaltiges  Ei-wännen,  welriie  bei  regel- 
njiißippm  Betriebe  keine  ilberhitzten  Flächen  nnd  keine  bplastigeude 
^Vamiestrahhing  haben  und  die  iu  allen  Teilen  außen  von  Staub- 
lagerungen, im  Innern  von  HuB  und  Asche  leicht  gereinigt  werden 
nnen,  sind  für  die  Erwärmung  der  Arbeitsiäume  am  besten  ge- 
eignet. 

Die  Hei-stellimg  dieser  (Hen  erfolgt  entweder  nur  auH  ÜuBeisen 
r  aus  Gußeisen  mit  A^isklcidimg  iler  die  Wäraie  aufnehmenden 
eben  mit  einem  die  W'Srme  nicht  besonders  gut  leitenden  feuer- 
n  Materiale  (Schnmotte).  Die  Wärm eaufsp eich erung  und  die  Nach- 
»Itigkeit  in  der  \Värme9pendung  des  Otcna  ist  um  ao  großer,  je 
mehr  T(>nuias.sc  iSchaniotte)  im  Ofen  enthalten  ist,  um  bo  viel  mehr 
^it  beansprucht  aber  auch  der  Ofen  für  das  Anheizen. 

Der  Bauart  und  der  Bedienung  nach  sind  zu  unterscheiden: 

a)  Zirkuliernfen. 

b)  Füll-  bzw.  Dauerbrandöfen, 

c)  Mantelöfen. 


a)  Zirkulieröfen. 

Da«  System  der  Zirkiilierftfen   liegt   in    der  diesen  Ofen   eigenen 
«ohaften  Luftzirknlation,  welche  darin  besteht,  daß  die  Luft  an  den 
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Wandungen  der  im  Zickzack  geführten  ilaat-Kkaiiüle  durch  die  Vi 
brennung^^ase  schnell  und  kräftig  erwärmt  wird.    Dnrch  die  zwHbc' 
den  Kanc'hkaniilen   liegenden   Luftkamniern    findet,   hei    scheinbar  g 
ringcr  IleizHäche    der  IHen,    eine    vorteilhafte  Ausnutzung   der  Vd 
hreimuug.sgaäc  statt.  J 

Die  (Ubii  werden  unter  der  BezeichTiung  „Hohenzoilürnöfenf 
Abb.  l  und  'J  ivou  der  Masobinciifabrik  UohenzoUeru  In  Diisseldo 
in  runder  Form   und   (tüq   der  Maimhtimer  Kiseiigießerei)  in  vi 
eckiger,  rjnadratiacher  Form  gefertigt. 

Der   obere  Teil   der   Öfen    besteLt   aus  eiuielnen.   mehrfacb  anfeinaDdl 

gcsctastcn  Zirkulierriugl 
bzw.  uai  (>inxelnpti  ätoq 
wcrkeo  (£tageD .  Duo 
HinKufü^cn  von  Zirkaltl 
ringen  kann  die  Temf 
ratur  der  den  Ufeu  ri 
Ia«:4Cndpii  Vetbrciititing 
gase  bt^licbig  verringl 
wer<len,  wodurch  eil 
günstige  Au8iiut2titig  d 
Htennatoffe  erDiSgllol^ 
wird.  Der  Zug  der  Ffl^ 
riuig  und  die  HeizkraA  4 
(iuse  darf  hierdnroh  a| 
keine  nacbieilige  Bec| 
IrHrbtigung  erTahreo.  ] 
IXo  Ofen  wecdeü  | 
SchattOfen  -oud  als  Km 
lierfilllrTeo  gebant.  Zu  Q 
(A]L;1tcb  ein-  bi»  zweiq 
lifitigän  Ur-#i*hirkung  t 
FteguliorfälN^fen  em)ifid 
sicli  die  A'erwoudüug  1* 
mageren  Kolileii  und  Ka| 
Die  iteinif^ng  ist  s'-br  d 
fucb  uud  loicbt  iturcb  i 
nn  Jeilt^iu  Kingo  einancl 
gegen (IbereiUenden  Beü 
guugfschiebor  zu  bewe| 
stell  ige». 

Da     £in>     und 
strCimuiig    adf    allen 

6«it«n  des  Ofetu  erfolgen,  so  findet  eine  gleichmäßige  Krwiiniiung  des  Ilaiid 

nach  alten  Ricbttingpn  statt. 

Nach  einer  una  vorliegenden   übersieht   genügt  er&hrungamäitig  zur 

bobung  der  Tetapenitur  eines  Haumea  um  10°  C  ein  Ofen 

von  80(1  mm  Durcbm.  fflr  6000  cbm  Raiirulufl  bei  6—10  kg  Kohlenverbr.  l  d. 
„    fiöOmni         „  „    3500  obm  „  „  3,9—7  hg  „  „  « 

,.    MO  mm         ,.  .,    ••OOOcbni  ,.  .,      'i— I  kg  „  „  .. 

„    850  mm         ..  „    1000  cbm  „  „      1—2  kg  ,.  „  « 


Abb  f.    Aniicht 


Abb.  t     QDetMbnlit 

UohsiU'iUern&f«!!. 
JlurliUiMilkbilk  Boh«saoU*rK,  Unnttdort. 
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175 


Vrtkfiaiti 


Der  Eobleti^'erlirauch  ibI  uatürlicb  u.  a.  abbÜDf^ij;  von  dem  Brennwerte  Uer 
Nullit. 

Der  Dnion-Zirknlieroren  ''t]«r  MBachinonbaDaktiengcseÜichaft  Unton  in 
Ebn}  fait  eiDcn  den  TOrf^tiannten  ZirkulierOfen  iVhnlicben  utis  Rinj^cn  von  achU 
wk^  Form  1>e^tehenden  Oberteil.  indäAseii  gelangcii  die  FeuerungPii  in  fQtiffrlei 
Tomea  fßr  venx^liiedeDe  BreanatotTe  zur  Austtihran^,  und  zwar:  fflr  Knki»,  titein- 
koUa,  ßrsonkobleu ,  Braunkobteobriketts  und  i'dt  äässigc  Brennstoife,  tns- 
bcMtutere  Robpetroleunj. 

I  Zar  weiteren  Krzielung  einer  hohen  Ansniiteung  der  Brenn- 
stoffe wenlen  die  Ofen  fUr  Steinkohlenfeuerimg  mit  einer  rauch- 
verzehreo'ien  reueningseinrichtiing  yersoben.  Die  Zirkulierofea  mit 
Feueniug  für  flQssigo  Brennstoffe  haben  eine  eigenartig  ausgebildete 

tTprbreuiiungsknmuiorr    iu   welclie   der   Breuuätofi'   in    feiu   zerstäubter 

?orm  eiugebhiseu    wird,   wo  er,  mit  glühRuder   Luft  gcuiiüchtj   voll- 

ktimraen  verbrennt.    Ofen  dieser 

Alt  bedürff'n,  einmal  in  Betrieli 

gewtzt.    kanm    einer    Wiirtuiig 

iiad  Aufsicht,  sie  sind  von  grolier 

^Woicwirkung  iind  sind  daher. 

wu  Kübpetrolcuiu   preiswert  zu 

haben  ist,  mit  Vorteil  zu   rer- 

JFenden. 

P  Der  Werkst üttenofen  des 
MKnvvrkea  KaitierslaDtt-rn  wird 
in  iK'pi  Ausfiibniuii^n  aU  Rogulit^r- 
llofen  berprestellt.  Iter  «.Ueo  \  Abb.  S) 
itCTBcbeidct  vicb  von  don  flbrigeu 
inabeftoudctre  durch  Heine  nie- 
gehaltene  B»uart,  woraus  licb 
Vorteil  der  ErwiLrmuug  der  uu- 
Raumlttfl  ergibt,  Kigeuarti-j 
itt  aoBerdem  die  Anordnuii;;  •{<-■ 
Httzrobmjratcoui,  durch  wclcbvti  eiuc 
nigiebige  Wiiruie&bgabH  bewirkt 
•ind. 

Diese  Öfen  werden  in  ver- 
wlu«Jenen  Greiften  und  zwar 
mit  einer  Heizknift  von  7ik>, 
^^  und  l:^)  cbm  Uaiuulul't  für  VV'erkstatttemj>ei-atur  hergestellt. 


b)  Dauerbrandöfen. 

Der  Daner brandofeu  ist  ein  FüUofen  mit  derartig  großem,  znr 
Aofiiahme  einer  größeren  Menge  von  Breuumaterial  dienenden  Schachte, 
■W  ein  XachfQllun  ihm  Brttunstofl'es  nur  9<*lten,  bei  manchen  Ofen- 
''ODstruktioueu  bis  täglich  nur  einmal,  zu  erfulgöii  braucht.  .Bei  zu- 
''''riitftsiger  Wartung,  welche  sich  imuptaiichlich  auf  eine  gute  Hej^elung 


Alih.  I     WB(kMftt»Dufeii. 
Kiimi-WErk  Kiü>«ri lautem. 
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der  V'erbreuuiuiy,  iIj^i-   nötigen    Wämieabgnhe   entsprechpiid, 
g*^imgentii>H   Aussrhiuckeii   zu   erstrerken  hat,  brennt  ilas  Feuei 
Z^?ifc,  <!in  otlor  niphrtre  Monate  oder  auch  während  des  ganzen  \^ 

Das  Eij^enarti^e  dieses  in  den  mannigfaltigsten  Konstrul 
hergestellten  Ofens  besteht  in  der  Ansföhrnng  des  Fetierherd' 
des  Fnllsebaohtes. 

Abges*»hi'u  vi>n  ]*»irht  liarkenden  Brennstoffen,  können  BreE 
beliebiger  Art  und  Bpschatlenheit,  Steinkohle,  Anthrazit.  Ktiks, 
kohle,  Tnrf  in  dienen  (Ken  verwendet  werden.    Je  magerer  und 
armer  der  Brennstnft",  um  so  woniger  Bedienung  beanspmoht  de 
Tim  so  griißer  mnS  der  Füllschacht  sein.    Diese  für  Arbeit«räu 
eigneten  tMun  ni,'rden   von   versrhiedenen   Firnieu.  u.  a.  von  H 
BerÜn,    KiiuU'er  v^  <Ju.  -  Mainz,    Kiscnwerk    KHiscrslautern,    IVi» 
Lauchhamnierj  Königl.Wiirtt-eniherg.  Hüttenwerk AVasseralfingen, 
Wiirzburg,  K.  Kelling,  Keidel  &  Co..  beide  in  Berlin,  u.a.m.  herg 

Die    Vorteile    derartiger    Ofen     bi-stehen    honptsnchlich    : 
günstigen  Ausnatiiung  nnd  iiii  geringen  Verbranch  des  Brenn 
in  der  leichten  Regelung  der  Verbrennung,   iu  der  gt^nugeren 
bildimg  und   in  dtr  gröÜereu   FeuerHi4'herlieit. 


J 


_!■■ 


Akb.  4,     HantaUckwIilof«!! 
Keidel  «  Vt>,  IloiUn. 


c)  MantelBchachtöfen. 

Eine  Abart  des  Danerbrw 
ist  der  MaQtelschachtofen(i 
Wi'lcher  au»  einem  mit  Blech 
verseheneu  Öehachtofe«  nsw.  1: 
Diese  Öfen  durchheizen  den 
darcbauH  gleiehmH&ig  dadnrcl 
die  Kaumluft,  insbesondere  die 
über  dem  Fußboden  lagernde 
schiebt  in  dem  unteren  Tel 
üf'enB  zwiHchen  Ofeu  und 
durchgeführt  nnd  hier  erwärm 
wodurch  zugleich  jode  lästige  ' 
wärme  Terraioden  wird.  In  i 
hafter  Weise  wird  mit  diesen 
meist  eine  hüftung  der  Räume 
Zuführung  \*m  erwärmter  Frii 
verbanden ,  zu  welcihera  Zwec 
durch  einen  Kanal  geleitete 
Luft  unti'u  zwischen  Ofeu  und  . 
eingeführt  und  mich  Envarmui 
xirkiilierentler  Kaumluft  ge 
oben  dem  Haum  zugeführt  wir 
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Diew  Zuführung  ist  derart  refcelbar, 
lUI  j«  omch  B«dVIr&i8  Iriacbe  Luft  zu- 
^Uwv  werdet]  kaoti  oder  dafi  nur  die 
Baumlnlt  zirkuliert. 

Cid  Pin  ichneUcrea  KnA-Ünnen  lu  cr- 
<ül«  und  Dtn  die  ätruliloiidv  Wäriae 
K-ä]irinul  der  Anlieizungsdauer  möi^ichKt  aus- 
■uuatnii.  lind  die  MUntel  im  unteren  Teile 
'wecVmitßig  mit  Toren  2U  rerseben,  welche 
^äiireud  de«  Anbeizent  geöffnet  f.a  halten 
Kind. 

Der  MBanheimer  Werkstttttenolen  (Ab- 
<^ildui]g  in,  ist  aui  dem  Gruude  erwilhnene- 
•ffrrt,  ireil  die  fiering'wertigaten  Itrennstoffe, 
"- «  »11p  Arien  ft^riugVT  Kolilenaorten,  Koka- 
■hßlle,  Abfülle  VOM  ScbroiDnr«iwerk«tMton 
^ta  Suct^-  ond  MasohinenhobeUpitne,  (ierber- 
40he  tuw.  »owie  aatigele^eno  KobleDstdcko 
Heaert  werden  kOnneu,  woraus  tu  miiiicbeti 
en  wirt«cbafllicb  Vorteile  «ich  ergeben 
Die  Öfen  werden  in  drei  GröSen  bor- 
S««tellt.  welelie  iiiitiitaude  Kind  Hmi,  SOOU, 
3600  cbm   Haumhilt  um    10*  ('  zu  ©rhfiben. 

Der  Erwähnung  wert  sind  noch 
ii?  an  Ofen  zum  Erwünuen  bzw.  Warm- 
alten  von  Spemeu,  zum  Verilaiiipfen 
n  Wasser.  Trocknen  von  Sand,  Er- 
tzen  (ulfr  Kochen  von  s.onstigr*n  Ma- 
rialien  angehracht^n  EJuriclituujjeü. 
Qr  letztere  Zwecke  ist  schließlich  noch 
er  fiir  Heiz-  und  Kochzwocke  v(leich- 
%«iti^  l<raui:hliarc'  (von  dem  Eiseuwerk 


J0^ 


Alih.  >V     Mannheimer  WerkfUil»iiiif«u. 
>f«Mhin«al>an  A -O 


aieersUutero  gebaut«)   and   prelsjfftkrÖnte  Zimmprofen  anzuführen. 


II.   (Taslteiziiiif?. 

Die  Heizung  mit  Gas  ist  liesi^nders  für  solche  Arbeitsriiume  ge- 
eignetf  welche  oiiierseit»  keiner  st»'tigtm  Heizung,  andererseits  einer 
bnellen  Krwäruiuuj{  bedürfen.  Der  Ajiwendun;;  der  (iBKheizung  in 
rÖßerem  Unifaugf-  stehen  als  Hemmni?»  hanjitRarhlich  nur  die  hnhen 
Hetriebtikosten  im  \Ve^.  In  solchen  Fällen,  wo  j^Ieichzeitig  mit  Her 
ahrikanlage  eine  eigene  Gusunstatt  errichtet  wird,  wo  also  mit  einer 
vhircilen  bzw.  billigen  Herstellung  des  Gases  gerechnet  werden 
kann,  wird  die  Gatiheizimg  mit  \'orteil  anzuweudeu  etein.  Die  VorzSge 
er  GEisbeizutig  uiiid  n.  a.  htdte  .\uHiiutzung  der  Verbrennuii^i'stoQe, 
bis  '■'-"(,  jederzeitige  und  Hchnelle  In-  und  AiiBerbetriehsPtzung,  ho- 
■fortige  Würmeabgabe,  genaue  Anpassung  der  Heizung  dem  Wäi*me- 
bcdarf  entsprechend,  Reinhaltung  der  Raumluft  von  Asche,  Ruß,  RauQli. 
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Bei  Verwendung  ^iit  koustrnierter  Öfen,  welehe  eine  zurerläiri 
und    voUstaudijfe    Aljfühnitijj    der    Yerbrennunjrsgase     ohne    {p-öi 
Wiirnit-Terlnste  l>ewirken,  bei  welrhfTi  ferner  die  Möj;lirhkeit  des  Aos- 
tretens    von    Gas    und    somit  die  Gefahr   von   Explosionen    und   Ver- 
giftuD|;en  80  gut  wie  aus^schlosscn  ist,  kann  vun  Nachteilen  —  a\>- 
gesehen  von  dei*  Höbe  der  Kosten  —  nicht  wohl  die  Hede  sein.  M 

Die  Gasöfen  koiiini</u  neuerdings  iu  ebenso  reichhaltigen  als  vor-^ 
irefflii^hen  Ausfllhnuigen  an  den  Markt,  n.  a.  wenleu  iu  neuerer  Zeit 
häutig   leuchtende    tlammeu    zur    üeizung    angewendet,   welche    die 
strahlende  Wärme  mitteli»  ZurQckwerfer  (UeHektor}  mit  Vorteil  nutz- 
bar muehen. 

tMit  der  Anfertigung  vnn  (lUHolen  befasKen  xich  besonders  u.  a. 
Kriedr.  Sieiuent«-  Dresden,  die  Dt* utsehe  Kuniiuentulgasgesellttchalt  m 
Deasjio,  Houben  &  Sohn-Aachen,  Eisenwerk  Kaiserslautem,  Warsteiner 
Hotte  n.  a.  m.  I 


m. 


I 


Elektrische  lleixuofr. 

Die  dnrcii  die  elektrisi^he  Heizung  erzeugte  Wärme  wird  dadurch 
gewonnen,  daß  «.-in  Körper  von  hohem  Leitung^  wideret  and  iu  den 
Strtunkreis  eingeschaltet  wird.  I>a  derartige  Körper  vun  beliebiger 
Funn  au  beliebiger  Stelle  angebracht  werden  können,  da  weder  Ex 
idosiouH-  noch  Feuersgefahr  besteht,  da  jede  Liiftverunreiiugiuig  durch 
die  Heiz^udage  ansgeseblossen  und  die  Bedienung  ebenso  bequem  wi« 
einfiich  ist,  so  weist  die  elektrische  Heizung  VurtcUe  wie  keine 
andere  auf. 

Ihre  Anwendung  ist  trotz  der  verbal tuismäßig  billigen  Anlage* 
kosten  eine  sehr  beschränkte,  aus  dem  Grunde,  weil  die  BetriebskosteitJ 
Hehr  hohe  »find;  die  Konten  »teilen  sich  in  der  Reihenfolge  von 
Kohlen-,  da»-  und  elektrischer  Heizung  in  das  Verhältnis  etwa 
1  :1>^:18. 

Bei  ausreichenden  W asser kroftan logen  wird  die  elektrische  Heiiung 
vorteilhafte  Auwenduug  Hnden  können. 

1  qm  Heiztläche  gibt  Btiiudlich  im  Mittel  70  (X)0  ^^'ärme- 
einheiten  ab. 

IV.   SitiUDielheiznng. 

Bei   der  Samtuel-   oder  Zentralheizung  wird   die  Erwärmung 
Hüume  entweder  dun'h  stark  erwärmte  Lufl  oder  durch  heißes  \Vi 
(xlar   mittels    Dampf  bewirkt.      Die   ErKengnng    diener    Wärmpmittel| 
fimlet  meist  an  nur  einer  7.entralen  Feuerptelle  «tatt,  von  wo  die-j 
Belb(>n  durch  Kanäle  oder  durch  Rohrleitungen  nach  den  einzelnen  ra] 
erw'ärmenäi*n  Klnmen  übertragen  werden. 

Aiä  bosoudere  VorxAge  tWr  HQmmeWQvi.\m%  «ad  herrontibebdi] 


A.  Haizuiig. 
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Sparsames  Heizen,  vreil  ^ie  Auitnutauiif^  der  ßreniistoffe  in  einer 
größeren  Fenerst4?IIe  Torteilhafter  als  bei  Kinzelheizungcn.  nnißer© 
FüMreicherheit  and  Reinlichkeit,  weil  nur  eine  Feuerstclle. 

Einfache  reinliche  und  bequeme  Bedienung  und  Himdhabiuig. 
weil  Brenustoöe  in  unmittelbarer  Mäbt'  der  Feuerstelle,  Aufsrbütten 
dertelbeu  nur  ein-  bis  dretiiml  tiigUch. 

lileichniüßige  und  angenefatne  Kr\Tiirnuinfj  zu  beliebiger  Zeit. 

Lpjchte  nnd  sichere  Regehinjj  der  Kftumlufttemperatur. 

Leichtes  Ein-  und  Ausschalten  der  Eäume  vom  yieizbetrieb. 

Oleringee  Haumbedürüiis  der  Heizkörper  und  vorteilhafte  Unter- 
^Hngnog  derselben. 
^^        Möglichkeit  leichter  Vereinigung  mit  Lüftungünnlugen. 

^^^^r  u)   Luftheizung. 

^B       Bei  der   Luftheizung  wird  die   Luft  entweder  uns   dem    Freien, 
*>der  auch  aus  den  zu  heizenden  Räumen  selbst  entnommen,  in  einer 
■vieizkummer   durch    den    Luftheizufeu    (auch    Cidorifer   genannt)    auf 
^Kv^wisse  Temjieratur  erwärmt,  die   in  jedem   Falle   höher  ist   als    die 
^■Sewansehte   Raumtemperatur,  und  durch    Eaiül«,    welche    im    Unter- 
Ke«choß  besnnders  herzuetellen,  in  den  (ihrigen  Geschfissen  im  Mauer- 
Werke  auszusparen  sind,  nach  den  zu  heizenden  RSnmen  geleitet. 
^b         Die    Bewegung    der    Luft    in    diesen    Kanälen    erfolgt    entweder 
^^  durch    den  natürlichen  Anftrieh    der    warmen  Luft,   da  diese  leirhter 
ist  als   die  Anßenluft   oder  die  Raumluft  selbst,    oder  die   Luft  wird 
lurch  die  Zuluftkaniile  mittels  Ventilatoren  getrieben,  deren  Antrieb 
Ton  einer  Transmission    aus   oder   dun-h    eine   eigene   Kraftmosehiae 
wfnlgt,  z.  U.  Dampfmu>iehine,  (iiismaöchiue  uder  Elektromotcir. 

Die  Bew€^iping  der  warmen  Luft  in  den  Zu  HS  hningsk  analen  kann 
■nch  dadurch  bewirkt  wenlen,  daß  aus  dem  zu  envürnienden  Kaum 
•iip  Luft  ahgi-sangt  wird. 

Nach  ihrem  Eintritt  in  den  zu  heizenden  ftanm  kühlt  sich  die 
^amie  Luft  ab,  indem  sie  ihren  Lberschuß  un  Wärme  gegen  die 
liaumtemperatur,  an  die  Itaumluft  abgiltt,  wodurch  die  Erwümiong 
•le«  UauiDes  erfolgt. 

Die  Terbrauehte  Luft  wird  dann  entweder  durch  Schlote,  sog. 
Abliiftkanäle,  ins  Freie  geführt,  oder  sie  wird  durch  hesimdere  Kanäle 
*w  Wiederverwendung  nach  tler  Hei/kammer  geleitet. 

Eme  Luitheizung  mit  Benutzung  frischer  Auüenluft  und  Ab- 
'^hruQg  der  abgekühlten  Luft  ins  Freie  nennt  man  Heizung  mit 
buftprneueruiig  oder  \'entilationslii'izung,  MÜhrend  man  lu-i  der 
"ückfühmng  doi-  Raumhift  nach  der  Heizkammer  vou  einer  Heizung 
"Bit  LoftumUuf  oder  Zirknlationsheizung  redet. 

Da  bei  dieser  Heizung  durch  die  fortwährende  Wiederverwendan^ 


B   Weidlich:  Ueizuag,  LÜfUing  tuid  Beleachtimg  aair. 

der  Luft  die  BeschaffenLoit  dorsolben  mehr  und  mehr  verscUechtä 
wird,  Hü  Juiiiu  au»  gcsuudheititcbcu  Ürüuden  die  Zirkuluttousheizunl 
nur  für  sulcbe  Är)}«ilBrÜunie  in  Betrucbt  kommen,  in  welchen  im  Voi 

hältnis  zu  ihrer  Gröfl 
nur  wenige  Arbeit^ 
mit  derartigen  Al 
>citcii  beschäftigt  sini 
wobei  besondere  Laf 
TeruureiuLgungen  süj 
nicht  entwickeln.  F| 
ii\\e  nbrif^n  Arbetti 
rilxiniP,  insiiesondere  flj 
stark  besetzte  odei 
Bolche  Räimie,  iu  sfi 
eben  dufüh  die  Art  dj 
Arbeit  eine  besuude) 
Luftverderbnis  veral 
biBt  «'ird,  ist  zur  a 
haltung  einer  gut|| 
Luftbeschafleubeit 
Ventilat  ionsheizung 
-/uweiiden.      Wird 


Heizung  Ko  eingerichi^i 
daß  wuhlweise  durt 
KHUintult  oder  dur^ 
FriHcblull  die  Erwlj 
initng  der  Käume  flj 
folgen  kann,  no  ist  l| 
auB  hygienischen  GrlG 
den  geboten,  ttlr  bell 
Luitarten  besouden 
ZufUliningskaiiölc  vQ 
zuseben  und  zwar,  W( 
die  lieftthr  der  VenJ| 
rninigung  der  Kanl 
für     Uaumlnit      dur 

Eine  Reinigu] 
der  Luft,  weUhf  |f 
FriKchluftheizung  nid 


A.  Heisung. 


181 


Zar  Wärmeregtluiig  dienen  „Schieber,  Drehklappcn  und  Jaluusie- 
renshlSsae*'. 

D«c  LnftheüofeD  (Calorifer),  AbbiUlun^f  6  and  7,  ist  meist  «in  dein  jvweiligoa 

BMttrfiiiB    eoteprcchand    großer,     mit    Diiiierrpiicniu)^    lictri ebener    lleizap|>arat, 

welcher  ^oGgeod  HeiEoi>Arflüche  der  ihn  berübreadcu  tult  darbietet,  so  daß  ein 

JSrgläbes  der  Wandungen   BtisgeeclüosHca   ist.    Auc-b  darf  er  keine  Gelegenheü 

fsu  .StaabaliUgeningflu  bieten. 

Statt  dc8  direkt  durch  Brennstoffe  geheizten  Calorifers  kann 
jnnu  auch  einen  Heizkörper  verwenden,  durch  den  Wasser  oder  Dampf 
^mt  und  seine  Wärme  an  die  Laft  abgibt;  man  hut  dimn  eine 
asser-  oder  eine  Dampf- Luftheizung.  In  neuerer  Zeit  wird 
stztere  Heizung  namentlirh  in  Amerika  (Sturtevant  Boston- Berlin) 
ftir  Fabriken  verwendet,  indem  die  frische  Luft  durch  Rohrleitungen 
in  die  zu  heizenden  Arbeitssüle  eingeführt  wird  und  dort  ans  7.ahl- 
reii'Len  Austritlsöflnungen  ausströmt.  Die  Bewegung  der  Luft  wird 
durch  einen  Ventilator    verursacht,   der   durch   eine   Dampfmaschine 

Pi^etrieben    wird,    deren   Abdampf   in    einem    Dampf calorifer   uieder- 
**:hUgeu  wirdj  wobei  er  die  Luft  auf  die  nötige  Temperatur  erwärmt 


h)   WaBse]*heizung. 
Die  Wasserheizung    bestt-ht    aus   dem    Warmwassereraeuger,    der 


^  frteilleituug  des  Wassers  imrh  den  Heizkörpern  uuti  der  Hiic^kführnug 
le«  Wassers  von  den  letzteren  nach  dem  Wamiwasserkessel. 

Da«  ganze  Heizsystem   ist  mit  Wasser    gefüllt.     Durch    die   Er- 
rärniimg   des  Wassers    im    Kes-sel   wird   zunächst  der  im  Kessel  und 
und   nach   der  in  der  Wusuerzuleitiiug  befindliche  Wasserinhalt 
lehter  als  der  Inhalt  de.*?  Wassers  in  den  Heixktirperu,  wo  dasselbe 
üch  abkühlt,  nnd  in  der  Rilckleitung.     Durch  diesen  Unterschied  in 
dem  Gewichte   des   Wassers  entsteht  ein   Kreislauf  des  Wassers   in 
dem  Heizsystem  vom 
KfiflGel      nach      den 
Heizkörpern  und  von 
dort     zum      Kessel 
Wriick-       An     dem 
k'^rhstf-n  Punkte  des 
Hohrsystems  ist  ein 
öafiiß  —  da«  sogen. 
Mfifiusionsgeräß    — 
'uigebraeht,  in   wel- 
kes das   durch   die 
Brwirmnng  sich  &\in- 
dehnende    Wasser 
«nlriti 

le    \  erteimng  sditu^^,  a^.,  Kcruug^duit  i..  n>>iiao««r 
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des    warmen    Wassers    kauri    Kowobl    vom   UntergeschuB   (Keller) 
geschehen,   als  Verieilleitung  von  nnten,  als   auch   vom  Obergeftoho&> 
(Dachhoden)  au«,  als  Verteilleitung  von  oben. 

Die  Heizkörper  tiestehen  uua  Öfen  auit  Rippenglieileru  oder  Zierhtii- 
«l«meQt«n  (Kadiatoren).  ¥ür  Fabriken  eignen  «ich  uamentlicb  Sträugr  an* 
Rippetirohren.  Abb.  8,  welche  zweckmäßig  an  dcu  Fenrterwänden  entlang  rer- 
legt  nerdou. 

Die  W&nneabgabe  der  HeizkJSrper  wird  entweder  vom  Ko^sel  auR  ?Fn><:«'lt. 
indem  man  die  Wastertomperatur  di*m  Wänucbediirfui«  eDttsprecheDd  iiudrrt. 
udei  durch  Drümietklapiieu  tu  deu  HeizkOrpem  eelbst.  Da  bei  rtilüger  AbsU-lluu^ 
der  Ofen  erkaltet,  bo  darf  die  Tciuperatur  in  den  R&tuneii  bei  Kruüt  nicht  unter* 
„Null"  sinken,  damit  kein  Ilejzkdriicr  einfriert.  Zur  Verhütung  de«  (iefriereni» 
des  WiuKm  emplichlt  es  sich  daher,  demselben  ?iii  OelrierschQtzuültcl  iSpiiL« 
Calcidum  usw.)  Kuzusetiou. 

I)ie  Rofarleitnngeu  bestehen  aua  scliiuiedcclsenien  Rohren,  die  mit  Mnffon, 
bei  grOBercr  Weite  mit  Flanschen  vprl>undeu  wenlon.  Die  Hobrabzwoige  werden 
nir  die  kleiueren  Weiten  aus  Srbmiedeeiseu.  fi1r  die  gröäereo  am  GatteJHB 
hergestellt. 

Die  WarrnuaHnerkcDsel  zeigen  die  iitannigCnrbhteii  Konotroktioncu.  die- 
•elben  nind  beiapielawei««  achmiedceitcnie  liegL-nde  hiederühr-Zrlindt^rkeisel. 
welche  eingemauert  werden,  ciuiremaaerte  oder  frci<>tehende  zylindrische  Keeeel 
mit  Siclerobreu  oilrr  aiK'b  gu  ßeiserne  OllederkesKel,  welche  namentlich  in 
letzter  Zeit  groS«  Verbreitung  tindea. 

Man  kann  auch  geeignete  Gefiiße  mit  Dauipfheizuug  versehen 
and  dadurch  da»  warme  Heizwasser  erzeugen,  und  zwar  geschieht 
dieses  bei  den  sogenannten  DainpfwarmwnsBerheizQng'en. 

IMr  Kessel  aiiid  für  Uanerbrand  eiugeriebtct  und  bi-sitKeu  daher  erofo 
geräumigen  FillUchacbt,  sie  sind  meist  mit  einem  togeDaDnien  selbittAtigea 
Zngregniator  veroeheD,  welcher  die  Verbrennung  der  Brennifloffe  selbstUtif 
regelt 

Man  nennt  die  Waaeerheizung,  ist  das  ExpansionsgefäB  offen, 
eine  Niederdruck-Warmwaaserheizung;  die  höchate  Betrifh»- 
tempemtur  beträft  W*  C. 

Ist  das  Kxpansionsgefiiß  geschlossen,  so  kann  man  die  Wasser- 
tempcmtur  steigera.  Mau  hat  dann  eine  Mitteldrack-Warmwasser- 
hei7,uug  mit    \'Af  C  höobsto  Temperfitur. 

Warmwasserheizungen  mit  noch  böhererTemperatur,  90  bis  100*C 
mittlerer  Heixwaaaer-  und  etwa  InO*  mittlerer  ßetriebsti.'mpeTmtur, 
fOgfnannte  llt-ißwasscrheizungen,  st«llt  man  aun  besonders  stark- 
wuidi^en  S(!hmieilerolin'n.  ingenannteii  Perkinsrohi-eu  her,  dii>  vlnefl 
Druck  von  16ü  Atmosphüreu  auE^uhalteu  veriaögeu,  man  aeunt  soK'he 
Heizungen  ou<.-h  dem  Erlinder  Perkius-Helzungeu. 

Eine  «olcbe  Heizung  benttibt  au»  einem  geschloasenon  Rohrstrang.  d« 
einer  Teil  tu  einer  Schlange  gewunden  iit,  die  al«  KcMtd  dioiit,  imleui  ^ie  iaa« 
lialb    dvr    Fetieniiig    Helbst    liegt.     Da«  Waaaer   xirkalierl  in  diesem  Rohrftrai 
oiid  kflbll  lieh  an  Schlangen  wind  angua  ab,    wclobe   als  wjkrmeniK'ndeod* 
itt  Jen  eiaselnou  ÜAaineii  angeaidnet  tmd. 
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A.  Heizung. 


\m 


Die  Schnellstrom-WarmwafiaexlieiznQg  (Syetem  Bräctnicr)  Ijczwevlct 
UinUrb  dei  Repkhcti:uDg  Air  Erzielung  ciiier  achorllorMi  Wilnnpwirkung. 

lliircb  Zuftlhning  von  Dampf  und  Mincbuuj;  desselben  mit  dem  Hetzwasiior, 
woduicli  die  UrnlAufgescfa windigkeit  im  ganzen  HeizBjetem  beschleunigt  wird 


c)  DampfhoJ7.u!ig. 

Bei  der  Dampfheizung  wird  das  wilrmeübertrageude  MJtUl,  der 
-Oanipf,  in  einem  Kessel  erzeugt,  welcher  durrb  UolirleituugeD  uucli 
''ea  in  den  zu  hei/enden  Häumen  aufj^estelltpn  wiirinesppiid**nden 
Öamjd'lieiKkßriiern  gefflhrt  wird,  lui  letzteren  Itondensiert  der  Dampf 
3t*i  Wasser,  indem  er  seiDe  Wärme  an  die  Uauroluft  abgibt;  das 
^«niienswasser  wird  durch  besondere  Leitungen  abgeführt.  Xnch  der 
'"Tölie  der  S|mniiung  des  Damptfs  uutersebeidet  man  Hoehdruck- 
*-^  ampfheizangen  und  Niederdruck-DainpfhetÄUügen.  Erstere 
L'^p'erden  zweckmäßig  mit  pitieni  Onicke  rem  1  bis  'J  AtmoRphärf-n  be- 
lieben. Höheren  Danipfdrui_k  verwendet  man  besser  bei  Heizung^-j 
nicht. 

I'ie  Xiedordruck-I'ampnioizungou  werden  mit  eirep  Drack  von  o,i  bis  0.2 

^tniosphAre  hotricWti;  di-r  höcbsU-  ziilüssige  Druck   ist  <i.&  Atmo«[)liJire.    Wegen 

LÄeie«  geringen  Drucke»  vou  0,1  bis  <),'2  Atino(i]ihiire  iat  e«  mugHch,  das  Kondpcis- 

'awer  dem  Ke«»el  wieder  zulaufen  xu  lassen;  zu  dem  Zwecke  ist  s»  nur  nötig, 

m  fo  tief  zu  »l«llen,  daß  der  Wimserstaud  im  Kessel  1  bi»  U  in  tiefer  liegt  als 

'«r  Itef^te  Punkt  der  Huizkörper, 

Bei  der  Uoi^hdrnck-Daiiipfbeizung  laSt  man  das  Kondenawasiter  out< 
cder    in    einen    Abäuß    forüaufeu,    udcr    man    mtmmclt   es   iu  einem   BehUItet 
(^ioteroe  ,    von  dem   man   daitüellm    deua  lInchdroRkkesHel  durch  eine  besondere 
peieerorrichtiing:  Injektor,  Maxell inenpnmpe  oder  Unmptpampe  wieder  zuCQbrt. 
Niederdnjckdauij*f-Ke»!iel»ii)ageii  kinnmpii  in  Kiibi-ikeii  mir  zur  Anwemlimg, 
i^nn  kleine  Dampfkrafl  vorbaaden  i^t,  wenn  aloo  der  Betrieb  mit  ElektromotOTen 
^^■»ier  mil  Uaikraft-  usw.  .Maechiaea  bewirkt  wird. 

Äolrhe    Dampfkessel    wenlen    /weckiHenlich    mit  FiilUchatrbt  versehen,  so 
_^iaß  an   Daucrbi>trieb  der    Heizung  mfiglit;h   iat     Ihre  Koniitruktion  i^t  ähnlich 
b^ie  «Ue  l>ei  vorbeschriehenem  WarmwaaMrkesieL     Sie  sind  zur  Erkennung  des  j 
^X'ag$«er8tandcs  luid  des  Dampfdruckes  wie  jeder  Danipfke^sfil  mit  WkiFtverslauds- 
■  ^ger  und  Mannmeter   imd    außerdem   mit  einer  selbättiltigen  Alarm  Vorrichtung 
.^ignalpfeifei  versehen,  tun  jederzeit,  u.a.  bei  NicbCanweseuboit  des  Heizers  eina 
■tpkaigc  f"U'iger\mg  über  den  normalen  Dampfdniclc  oder  den  Eintritt  zu  geringen j 
rasnertitandes  an/uzeig«*!! 

Femer  sind  die  Kessel  mit  einem  selbstUtigen  /ng-  und  Druckregutator 
*-TiBgerÜBt*t,  welcher  diu  Verbrennung  der  Bronostcffe  uuabb&ugig  von  einer 
^Variuug  dee  Kessels  regelt. 

Jeder  Kiederdruckdumpf  keusel  muß  mit  einem  »vgcuHuntvn  Staudruhr  ver- 

**«hen  kein,  aus  dem  bei  f'WntcItretten  «ines  bestimmten  Druckeu  im  Masimum 

^Ki>  Atmosphäre   Keseelwaiiüer    oder  anrh  eine  beeoodere  WaüRcrfUllang  heraas* 

Ketckleiidcrt  wird,  su  d»ß  sich  der  Dumplrauiu    des  Sessels   mit  dem  Freien  iu 

^«fflniinng  befindet,  wodurch  der  Cberdmck  nich  aaagleiobV. 

Von    l?edeutung    für    Fabriken    iat    in    den    meisten    Fällen    die, 
ueiiiimg  Ton  ilen  für  den  Dampfnmsnlmienl>etrieb  erfoidcrliehen  Hoch- 
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dmekdampf  kesseln  und  zwar  entweder  durch  direktes  Entnehmen 
durch   Verwendung   des  Abdampfes   der  Maschinen    oder  gemischten 
Danipfea,  weshalh  mau  uuU^rscheidet: 

K)  KriKtchdampfhcizuiig,  

ß)  Abdampfbeizuug, 

y)  Heizung  mit  Alfdantpf  und  gemischteui  Dampf 


o)  FrlttrhdanipftielEnng'. 

Wie  Bchon  erwähnt,  verwendet  mau  den  Dampf  mit  der  ur- 
sprQiiglif^heii  KesHeläpannung  flehen,  weil  die  Gefahr  für  die  Haltbarr 
keit  der  Heizanlage  zu  groß  ist  Man  rermiodert  vielmehr  den  Druck 
zweckmäiJig  entweder  auf  l  bis  :;  Atmosphären  fflr  llochilruck- 
heizungeu  oder  noch  weiter  auf  0.1  bia  0,2  Atmosphäre  für  Nieder- 
druckdampfheizungen. Mau  erhält  hierdurcli  die  Annehmt  ich  keit  einer 
Xiederdni<'k-Dampfh(->i/ung  and  außerdem  besitzt  niau  di«  Möi^lichkeil, 
enge  Rohrleitungen  für  die  Leitung  des  Dampfes  zu  verwenilpn,  was 
namentlich  in  solchen  Fällen  wichtig  ist.  sobald  eine  Anzahl  von  wr- 
streut  liegenden  Gebäuden  von  einer  Stelle  aus  beheizt  werden  sollen, 

Zur  Enea^ting  dienet  Oampfes  tod  iiiedrif^r  Hpannuag  bedient  man  ticb 
der  Rüdiuier-  oder  Dnmpl'drurkmiuderungsveolile  Die  wt>nig«r  ziivprUlasig 
wirkenden  derartigen  Apparat«  beruhen  darauf,  daD  der  Itampfdnick  auf  eines 
durch  eine  Kcder  oder  ein  Oenricht  beluteteu  Kotben  oder  eine  Membraut?  wirkt, 
welche  bei  ihrer  Bewe^ng  du  £inlu8rentil  für  den  hocbgeepannWn  l>ampf  be- 
einHitwen.  Je  na«.h  der  Grüße  der  Feder-  oder  GewicliUbeta«tiing  UQt  >icfa  der 
Üruok  veAndem,  Die  bei  dieeem  Apparate  aaltretenden  Kolben-  und  Stopf- 
bnehseoreibangen  Tenniudem  leinu  Bupändticbkeit- 

Sehr  iQverlAMit;  wirken  da^<^gen  ti  a  die  Onic  km  inderer  mit  Quecksilbeiw 
miung,  bei  velchfu  der  Dampfdruck  auf  eine  QuecksilberfEUlnu];  wirkt,  in 
vrelcbor  ein  Schwimmer  tuucht,  der  die  Bewegungen  de«  ^ueckfUben  durch  «in 
llel>el»>  ateni  Auf  rin  vollkommen  entiaatetoa  Dupjieltiitzventil  überirlLgt.  Dai 
(JueekAÜber  wird  in  ein  verateUbares  Cbarlaufgefäfi  gedräugt,  von  doMMO  HCbHi- 
\a^  die  Höhe  dei  Mioderdruck»  abb&ngt. 
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^  Abdampfheixang. 

Der  bei  den  Anspuffbetriehsmaschinen  meist  nntdo*  ins  Freie 
strönieude  Abdampf  eignet  nicb  rurzQi^lit'h  fiir  die  Heizung  dt^r  Fabrik- 
rännie  und  bildet  da»  billigste  Heizmittel. 

Der  Dampf  wird  durch  einen  Abzweig  der  AuBpufTleitang  enV 
nommon.  Letzterer  aowie  auch  der  Abzweig  werden  mit  einem  Ventil 
veraehen.  damit  man  den  Abdampf  in  die  Heizung  oder  ins  Freie 
führen  kann. 

Zur  Vermeidung  eines  übenlmckes  wird  ein  Sicherheitsventil 
eingeschaltet  Im  Übrigen  wird  der  Dampf  genau  so  in  dem  Heil- 
899tem  verteilt,  wie  bei  einer  Frischdamiifheizung. 


A.  Heixong. 


180 


/';  Uelzanv  mit  Abdain|>f  und  fVbchen  Dunipr. 

Falls  es  an  Abdampf  zur  Schaffung  der  nötigen  Wanne  fehlt, 
föhn  man  dem  Ileizsystem  Frisohdampf  aus  der  Kesselanlage  zu, 
den  man  mit  dem  Abdampf  mischt.  Zu  diesem  Zwecke  reduziert 
m*iD  mit  UUfe  des  vorerwähnten  Uriicluniuderers  den  Frischdampf 
&uf  die  Spannung  des  Ab<!ampfeB  (0,1  bis  OJ  Atmosphäre)  und  führt 
ctie  beidea  Dampfstrtmie  in  einen  MiHcha]ipanit  zusaniiuen. 

Eine  direkte  Mischung  von  Frischdampf  mit  Abdampf  kann  man, 

ohne   daß   ein    Gegendruck    auf  die    Danipfroajichine    ausgeübt    wird, 

*och  dadurch  erzielen,  daß  ein 

BlrahisauguppRmt     (^nacb 

<leni  Verfahren  von(Tebr.K5rtJng) 

eingeschaltet  wird. 

Ala  HitixkOrpor  ft'ir  Diiiii[>J"- 
«»eiinngen  werden  Rijijipurolirt^  und 
f>rlatte  Kadifitoreo  verweudet.  Für 
^aliriken  eij^fo  üicli  Wsooder»  Ofen 
ftOA    ztuaminengehaiiten     Ripppn- 

Uren,  log.  GliederOfea  (Abb.  1»)  und 
trüng«    aus   Bulcben    Rippenrohreti. 
BocbdruckdanipfQfen  «infl  mit  Ver- 
tuen sowohl  in  der  Dampf-  aU  aucL 
iu   dfr  KoudeDiileituDg  za  rersebea, 
»i"  AbrenO      Ofen      für     Niedenlruck- 
heiiun^feD  nur  ein  Begulierventil  in 
«TT    Dampflftitoog    besitzen.       Oas- 
elbe   wird    riclfach    ao    eingei)U.'Ut, 
cIaS    kein     Dampr     in    die    Nieder* 
«chlagvwatfterleitimg  dea  Ofeud  mehr 
^«IftogeD    suU ,     wllkrond    das    Ein- 
vou  Dtimjif  in    die  letztort* 
OD  anderer  Seite  durch  Kinbaii  einer 
r*iw«»elvüniL'btung     ror     das     letzte 
01eDj()ied     rerhluilert    wird ,    indem 
aXlcr   Dampf    im    letzten    Hei/glieil 

koitilratiiert  (B^viftein  Fritz  Kueforle).  Tor  Inbetriebfetzimg  eiaos  Hochdntck- 
«.latnj.fbeij-knrpers  muß  derselbe  entlüftet  wcrricii.  wozu  "Luftb&hne  oder  Belb»t- 
tätige  KnÜflfter  dienen  Bei  der  Niederdmrkdauajirheiznng  gOBchiebt  die  Knt- 
ItiHung'  »clbattatiK  durch  die  Kondenaleituuf^,  in  welche  die  Luft  durch  dou 
^^egfiidrack  dea  einstrOm enden  Dampfe«  verdrängt  wird. 

Die  Rohrleitungen   (üt  Üamprhfizungen  beeteben  aus  denselben   Mate- 
naben.  «un  welchen  bei  den  Waaaerheizungen  die  Kede  war. 


VnU   Kaefarle,  HanoilTBr. 


RonHljge  Apparate  und  Vorriclitungen. 

Zorn  AbflchliuBe  der  KondenaLeitungen  einer  Hochdruckdampfheizung  nach 
'''*'  AtmoHphftre  dienen  sogen,  KondenütOpfe  Dieselben  wirken  dadurch,  daß 
^  SehTimmer  mit  dem  Auilaßventil  derurt  verbunden  iei,  daß  bei  Andrang 
•**«  KondeMwaMerB  der  Schwimmer  «ich  föllt,  niaderslakt  und  das  Ventil  Oftnvt, 
*[niacb  dae  aogeaanimelte  Wasxer  durch  den  Daiapfdiuck   aiugetriebon  wird. 
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Andere  Kondeasu-asä^rableiter  wirken  durch  die  AuHdehonng  tod   HetalUUb' 
o<ler    eiLcr    mit    einer    Fldssigkeit    irefQlltea    Hohlfpder.      Solange    WaäB«r   a-x^a- 
);e»8niuielt  ist,    ist  der  Abtiuß  ({v^ffiict,   gelaugt  Dampf  au  den  Au»debauag-=^- 
kflrper,  io  schlieät  dieser  den  AltflaB  ab. 

7m  Crwiihnen  bind  noch  die  WasBOrabac^Iieirler,  welche  dag  in  den  Dam[>  '^- 
leihmgen  nirb  bildende  NiederFicblagitwaM''r  voti  dem  Dampfe  trennen  und  eJ  S_  n. 
eine  Abänßleitunft  ableiten. 

Zqui  Schutze  gegen  WAnnererluflte  eind  alle  Dampfleitungen,  mit  Ansnattn^^He 
der  Heizki>rpor-  bzw.  üfenauBcblüaae,  in  zweckentsprechender  Weine  mit  Uolie^^ir- 
malcrialicn  E(or^^tltiff  7.u    uinhilllen,   wührend    die  Eoudeuarobre    kalt  bleibL  _  -o 
und    einer  Uolienm^    nit^'ht    bedörfcii      Dit.>    «ipukreobtoa    Steige-    und    Fallruli^^Hr>; 
werden  vorteilhaft  in  Mauendiliti^n  unteriiebmcht,  die  bei  Niederdnickdamp 
beizung  nach  der  Abnahme  der  Anlage  mit  StiohlebmuKw.  ansf^efilllt  und  ferpu 
werden  können,  woil  crfabniiiifdgeniiiß  bei  dem  vorherrBcbcuden  geringen  Dnic 
Undichtheiten  in  den  Leitungen  gar  nirht  oder  doch  sehr  Reiten  TOrkommen. 

Durch  diese  t'mhtillong  mit  Isoüermuflse  wird  zugleich  die  FenergeßihrUc^  ^k- 
keit  der  Dampfleitungen  beseitigt,  sofern  die  Verlegung  derselben  in  der  NäL^C-Ji^ 
von  Uolzkonitraktionen  geKhehen  mufi.  Ftlr  die  durch  Erhitzung  der  Hobre  b  -^^^^^ 
lUngcrer  geradlitiig>^r  Leitung  entstehendon  LängenauBdebnuDgen  sind  sogeoann  .^e:3iU 
Kumpensatoren  ~  Aii«di-h»iingäTorricbtnngeu  —  eiuxtiBchalten.  weichein  mann!«  f~  i^- 
facbcT  AiufQbrutig  als  »chleitenflrmig  gebogene  Kupfem>hre,  ala  te)lerfßrmi|ri«    «i^c 

ScheibeugefÜile.  als  Stoptbucbsenverbindung  utt^ 
zur  Anwendung  kommen.     Bei  große»    Hcixun 
anlagen  ist  aus  heiztechniBchen  Oründen  die  A: 
bringung  von  Fernthermometern  ctnpfehl 
wert,  rlnrch  welche   Hie  T<'inper&tur>>n    von    fe 
gelegenen  Arbeit«räumen  dem  Heizungswarter  a 
geaeigt  werden,  wodurch  sieb  die  weitere  Ko 
trolle  bezfiglich  der  Temperaturen  dieser  Rfl 
erühngt     Für  manche  Zweirke,  insbesondere  we 
e«  aich   um   die  genaue  Kineteltung  von 
regullerem,   Stellrorrichtungen  uiw    bandelt,  r 
diti   Anbringung   von   RegislrierthermometeTn 
empföhb-n. 

Wenngleich   ilie  Anbringung  der  UeizkPrtE^ 
an  den  Wäjideii  im  allgemeinen  den  Vormg  vtm 
dient,    so   ist   in    manchen    Fallen    der    l*ehiet^  ^^ 
einrichtungeu  oder  iler  MuMbinen  u.  a.  m.  weg~^C^tf*° 
die))es  nicht  Immer  dnrrfaffilirbar 

Die  Heizkörper  kOunen  dann  u.  a.  entwefc^  '***' 
(in  der  von  Gebr    Kürtiog  getruffeneu  Weiie)  •" 

den  Tragsüulen  der  Illnme  befestigt  werd^  ^Bett, 
oder  ei  gelangen  runde  Rippenöfen  (Abb.  I  _^C- '^'• 
vfii-  »ie  u.  a.  vom  Eisenwerk  Eaisenlauteru  ___ 
fertigt  werden,  zur  Aufstellung. 

Als  besondere  Hcizungsuulage  iat  nuc^ — ^^ 
K  (i  rti  ngs  Patu  nt  -  L  u  ftu  ui  w  alz  nagare^^^"* 
fahren  anxnffihren. 

Das  PriuEtp   den   KflrtingM-ben  Patent-Li^^^'^ 
umwUUungii Verfahrens    beruht    daraaf,    daB    ^^^v 
Dampf  mit   der   Laft  im    HeitkUrper    sich   r-^  •**■■ 
Htuir.  i[,i,i.,i...ten  mischt,    dieselbe    in    Umlauf    bringt  und  so  c^fea 

rk.  Kauvoiauittri.  Heizkörper,  je  nach  der  Menge  de»  eingelaasew  av 


^ 
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Dunpfsi  und  der  didurcb  bedingten  Temperatur  der  Gmlaufilnft.  auf  di^eoige 
Temiierttur  bringt,  die  dem  augenblicklichen  WilnuebedArfiiiMi;  je  auch  der 
LaftUoiperatQr  eiits|iriclit. 


Keuerungsaulageu. 

Auf  die  Wichtigkeit  einfr  jjuten  ÖknnoraisfhHn  Fpuprnii^sanlaj^e 
aioß  aas  dem  Grunde  besoudors  hingewiestu  werden ,  weil  diesf  bei 
nuichem  Hetriebe  auf  die  Reiit-abilittlt  desselben  eutf^oheideudea  Ein- 
fluß baU 

Die  Verbrennung  und  Wärmeentwicklung  der  Brennstoffe  wie  sie 

die  Wissenschaft  lehrt,  wird  in  der  Praxis  nie  erreicht.    Der  erreich- 

Iwre  Nutzeffekt,   also   der  praktische  Brenuwert.   bu-tragt  je  nach  der 

VoUkumnienheit  der  Feuer ungöanla;;e   und  Je   nach   der  Handhabung 

An  Heizbetriebes   60 —  80  %  des    theoretischen.      Der   Grund    dieser 

Vgrluet**   besteht  u.  a.  m  dm   unverbrannt   durch   den   Rost  fallend<»n 

ßrennstntfen,  in  der  Lagerung  der  Rreunstoffe  und  in  dem  Li beraiehea 

dmelbeu.  mit  Schlacke  und  Asche  und  in  der  unvollkommenen  Ver- 

'iffonnrig  der  öreuiimaterialien,  wodurch   ein  Eutweiehen  vuu  bremi- 

hiiren  Uai^en    und    Bildimg    von   i{uli    und    Flugasehe   verursacht    wird. 

Wpun  demnach  Verluste  onrermeidlich  sind,   so  uiuU  besonders  h«r^ 

Vfirgehirbfii    wt^rden.    daü    die    )}esten    Feuern ngsan lagen    (Ofen    und 

Heizanlagen!  unwirksam  bleil>eu,  wenn  sie  nicht  dauernd  gut  und 

DTerlassig    gehandbnbt    und   gewartet   werden;    weshalb  es   im 

%igeneQ  Interesse  der  Betrlebsinhabi-r  liegt,  nur  ausgebildete,  tüchtige 

Und  zuvi^rläsi^ige  PerHüneu,  die  duich  üeschii'klichkeit  und  durch  ihre 

diaraktereigenschaften    für  einen   solchen    Heizerposten    geeignet   i?r- 

«oheiaen,  damit  7.u  betrauen. 


6.  Abnahme  der  Heizangfs-  und  Feuerungaanlag'en. 


^■«rale  Probeheizung  vurzunohmen,  um  festzustellen,  ob  die  Äul^jen 
^Pim  »llgemeiueu    dem    Angebote    bzw.   den  Vertragsbedingungen    ent- 
sprechen. 

Bei  di^H  Ofen  ist  u.  a,  fest/iistellen,  ob  sie  aiiskömmlicheu  Zug 
taben,  ob  gute  Verbrennung  der  Hreniistoffe  stattfindet,  ob  keine 
«nßeren  Teile  glühend  werden  u.  a.  m.;  bei  den  Sammelheizuugen  ist 
fMtzHBteileu,  ob  alle  Heizkörper  nahezu  gleichzeitig  wann  werden,  t>b 
die  Anlage  tlheraU  dicht  bleil>t  und  ob  sie  gerüuschlus  arlieitet. 

Um  endgültig  festzustellen,  ob  die  vereinbarte  bzw.  ansbedungene 
^\irkung  erzielt  wird,  ist  innt^rhalh  des  ersten  Winters,  nachdem  die 
"♦»üii-bkeiten  in  regeliuäUige  Uenutzung  genommen  worden  sind,  eine 
"eite  etwa  drei-  bis  achttägige  Probeheiznng  bei  niednger  Außen- 
UiQperatur  voraunehmeu. 


E.  Weidlich:  Heixaug,  Lüftung  und  Hdeuchtang  usw. 


inll    «Jiiirtifc  ™ 


F(ir  die  Bediennng  der  Heizungsanlagen  und  der  efenttiell  daiuit 
verbimdenen  Lüflungsunlagou  bat  der  Ltefci-aiit  Betriebs vor»chrtfteu 
auttzuarbeiten,  wobei  besouderH  zu  berück8ichtlg6u  sind: 

Die  Bedieoang  der  Feuemngpn  und  [UiicbrerhfltungtTorkehmngen,  die 
Bebandlung  der  Wiinaventwickkr  und  ihrer  Autirastung.  »owic  der  H<.>iz)cOr|)er, 
liUfttilUr,  I.aftlH>f«iicbtaugt&pparato,  Katuil-  und  RohrrAtschlOsse  usw.  Aurh 
sind  Anweisungen  hinsichtlich  der  Iteinigong  aller  Teile  nnd  znr  VeHKItong 
TOD  FrostscfaildeD  duhn  auCzuuBhoien. 

Da«  Bedieiumgspersonal  ist  mit  allen  diesen  Obliegenheiten  vrSb- 
rend  der  Hroi>ehi<i7,uog  von  dem  Liuferanien  vertraut  zu  uiacben, 


I 


7.  Terg'lelob  der  gebr&ucblicbsten  Helzsysteme. 

Möglichkeit  und  Zw«ckmi'ißigkett  f](<r  VerblDduog  des  UeiAbeiriebeA 

mit  dem  Fabrikl>etriobe, 


1 


Die  Frage,  welebe«  der  bcBcbriebenen  Heizsvsteme  »m  Toru*ii- 
haf^esten  fUr  die  Heizaug  einer  Fabrik  ist.  läßt  sieb  nur  durcb  Be- 
rfick&iebtigung  der  Art  und  der  örtlicbeu  VerhÄltnissc  des  Fabrik- 
betrieben  eutscbeiden.  Die  Luftheizung  allein  durcb  den  Auftrieb 
betrieben,  eignet  sich  nur  für  Gebäude  mit  geringer  horizontaler  Aus-  ■ 
debiHing.  Bei  gnißeni  L'nifangn  dei4  Grundrisses  mQQte  man  zu  Veu-  ^ 
tilatorenbetrieb  schreiten.  Die  Ventilutionsluftheizung  t  Luft- 
heizong  mit  Umlauf)  ist  im  Betrieb  teuer,  weil  stets  frische  kQble 
Luft  angewärmt  werdeu  muB.  Dennoch  ist  sie  für  luanchen  Fabrik- 
betrieb nicht  nur  zweckmUBig,  sondern  unentbehrlich,  z.  H.  in  Itüumeo, 
in  denen  grotie  Staubentwicklung  herrscht  und  für  welch«  Entstaubnngs- 
anlagen  erforderlich  sind.  Man  ersetzt  in  solchen  Fallen  die  abgeeaugte 
Lnfl  darch  frische,  in  Dampfheizkammem  angewärmte  Luft,  die  zu- 
gleich zur  Heizung  der  Häume  dient  ( Holzbearbeitungsfabriken,  Spinne- 
reien, Webereien). 

Häufig  heizt  man  auch  die  Räume  durcb  in  denselben  angeord- 
nete Dainpfheizrohre  und  führt  außerdem  zur  Lüftung  auf  Baum- 
tcmperatnr  an  HpizkörptTO  rorgewÜnnte  Luft  in  die  Itäuma  ein,  wo- 
durch man  eine  gute  Lüftung  der  llänme  erreicht.  Die  WnriB> 
wasserheiznng  ist  för  Fabriken  nicht  besonders  geeignet,  weil  ihr 
der  rt>eUtand  anhaftet,  daU  sie  bei  Außerbetriebsetzung  und  dadurch 
erfolgender  Abküblnng  einfrieren  kann.  Man  schätzt  an  ihr  die  Mög- 
lichkeit, bei  mäßigt^r  Kälte  milde  Wärmeabgabe  der  Ofen  zu  erreichen, 
WM  aber  bei  Fabrikhcizongen  wohl  nicht  von  Bedeutung  ist. 

Die   fQr  Fabriken    geeignetste  Sammeiheizang    ist   die   Dampf- ■ 
beiznng,  und  zwar  iu  erster  Linie  natürlich,   wenn  filr  den  Fabrik- 
betrieb   sowieso    Dauipfknift    erforderlich    ist      In    diesem    Falle   ist 
der  Abdampf  der  Betriebsma^cbine  ein   Heizmittel,   das  mau  |j[e- 
wittaermaßea     umsonst    zur    VeTfügung    hat     Bei    großen    Dampf- 
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masehinen,  die  mit  Kondensation  arbf>iteD,  ixt  en  zweifeUoa  ratsam, 
für  ileo  Winterbetrieb  die  Kondensation  außzuBcbalten  und  den  Ab- 
dwapf  ta  Heilzwecken  zu  verwenden,  d«  hierdurch  seine  Wärme  am 
volLkouuseiiflteii  ausgenutzt  wird.  Ist  kein  Abdampf  vorhanden,  so 
üntninimt  man  frischen  Dampf  aus  der  Huciidruckkesselaulage,  aus 
der  anch  die  etwa  fehlende  Dampfaieuge  zugesetzt  wird,  wenu  uioht 
^Ddgend  Abdampf  vorhanden  iat. 

I  Wird  Abdampf  verwendet,  so  ist  die  Heizung  eine  Niederdnirk- 
(iiimpfhei/.ung.  deren  Heizkiirper  in  einfacher  and  vollkommener  Wei;^e 
durch  Handhabung  der  an  den  Heizkörpern  augebracbten  Ventile  ge- 
regelt werden  kann. 

Diese    Leichtigkeit    der    Bedienung    und    die    damit    verbundene 
Anpisningsfähigkeit  an   die  Wittening,   welche  in  letzter  Linie  eben 

\^tj\  spar«anieu  Betrieb  bedingt,  ist  auch  der  Grund,  daB  man  reine 
FnBclidampfheizungen  als  Xiederdrnckdampfbeiznngen  «usbildet.  Der 
irejjea  der  großen  lleizHäche  und  weiteren  Rohre  bedingte  Mehrpreis 
fird  reiffalicb  durch  Hetriebsersparnisse  aufgewogen.  In  neuerer  Zeit. 
Tfeldje  uns  die  Verwendung  von  (iaakraftmaschinen  für  Fabriken  ge- 
btacbt  und  ihre  Vorteile  gezeigt  hat,  ist  es  bei  der  Neuanlage  von 
Fibriken  eine  nicht  leicht  zu  entscheidende  Frage,  wel(;he  Aritriebs- 
krift  Rir  den  maschinellen  Betrieb  man  wählen  soll.  Die  Frage  der 
Heizung  spielt  dabei  oft  eine  ansscldaggebende  KflUe,  und  es  ist 
zweckmäßig,  sich  an  Hand  von  genauen  Entwürfen  eine  Rentabilitäts- 
lierechnung  aufzustellen  durch  Oegerflberstpllung  vi»n: 

a)  pampfmaB^'binenbetrieb  und  Heizung  mittels  Abdnmpfes  oder 
Friscbdampfes, 

b)  Antrieb  durch  Verbrennungsmotoren  (besondere  Kraft-  oder  Saag- 
gamiotoren,  Dieaelniotoreu)  und  Heizung  durcii  eine  Niederdrock- 
lieizung  mit  besonderer  Nicderdriickkessclanlage.  oder  auch  für 
w<_<itau!#gedehute  Fabrikanlagen  mit  einer  Hochd ruck kesscltui läge, 
T'm  wober  der  hochgespannte  Uanipf  nach  den  einzelnen  Oe- 
bSnden  hingeloitet  wird,  um  bitT  durch  Dmckminderer  auf 
Kiederdruckspannung  gebracht  zu  werden.  Die  Hoizungsanlage 
ist  in  jedem  Falle  ein  wesentlicher  Best-andtoil  des  Fabrifc- 
betriebes  und  ihre  Ausbildung  und  Unterhaltung  ist  nach  den- 
selben Gesichtspunkten  zu  bewirken,  wie  die  der  übrigen  den 
Fabrikbetrieb  besonders  kennzeichnenden  Einrichtungen. 

Kin  Verteicbuis  Ktftßcn^r  HeixiiiigaHrmen  geben  wir  uaclirteluTid: 
E.  .Anj^ick,  Merlin, 

Areudt,  Mildoer  A;  Evew,  Hauuover-Vahreuwald, 
Beirbeiii  A:  Poet,  llagei)  in  Westfalen, 
DarneUet^  A:  Ijiiandt,  fterltn, 
de  Diotrich  &  Co..  Nietlerbroun, 
0<lbiuaii[i  &  Einiiom.  Dreeden, 
David  Oiore,  Berlin, 
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E.  Weidlicb:  Heizung,  LaflaoK  und  Beleat^htnug  nsw. 


3.  Haaff,  ATiffibarg, 

Friti  KnefL-rle,  Hanciover, 

Kilutfer  i:  Co.,  Mainz, 

Gtnil  Kcllmtr,  Berlin, 

Heiarich  Kori,  Berlin, 

Gebr.  Körting  AktieiigeeellECbsft,  HannoTer-Körlingsdoif, 

LiebiQ,  Mugdeburg, 

Rud.  Otto  Meyer,  Hamburg, 

Ki^tschel  K  Heoiieberg,  üerlio. 

Schaffer  k  Wi4lcker,  Berlin. 

Wak  &  Wimischeidt,  Oilweldorf, 

ZentnlbeiKiULffB weihe,  Hannovex-Haiiiholz. 


B.   Lüftung. 

1.   Einleitung'. 
a)   Lult 

Die  Lnft  ist  das  wichtigste  Le^mnsmittel,  welches  ohn«  Lei 
^efahr  selbst  nieht  auf  verhiiltnismiiliig  kurze  Zelt  zn  entbehren  ist, 
urnl  ÄWHf  ist  es  der  in  der  Luft  enthaltene  Sauerstoff,  welcher  dem 
Meofichen  durrhaus  notwendig  ist. 

Die  atni »sphärische  Luft  ist  ein  Genien^  tod  etwa  21  Kaamteilen 
SanerstofT  itM,  78  RanmteileM  Stickstoff  (N),  0,7  Ranmteilen  Argon 
(Arg.),  0,025  bis  0.05  Haiumteilen  KobleoBäure  (COgX  daneben  tind^n 
dch  stetig,  aber  in  wechselnder  Mengo  Wasserdampf,  Ammoniak. 
Salpetersäure  und  ScbwefeL«(äure,  vorübergehend  auch  Ozon,  Schwefel- 
wasserstoff, BchweHige  Säure  u.  a.  ni.  Mcrhanisch  beigemengt  euthSlt 
die  Imfl  Staub  und  Mikroben. 

Von  un mittelbarem  KinfluBst*  auf  die  Gesundheit  nnd  das  Wohl- 
befinden des  Menschen  ist  lediglich  der  Gehalt  der  Luft  in  erster 
Linie  an  Sauerstoff,  ferner  an  Wassenlatnpf  nnd  an  schwefliger  SSure. 

b^   üntacheii  der  Laltverderbnis. 

Als  Ursachen,  welche  die  Beschaffenheit  und  Gflte  der  Lufl  in 
getchloMeneo,  von  Menschen  benutzten  Kjiumea  in  nachteiliger  Weise 
verändern,  sind  bfiu]>tHÜcliIich  auzuführi^n: 

1.  Der  Lebcnsprnzr'U  des  McnniL-ben  (Ausatmung  und  Ausdünstung). 

2.  Die  Verbrennung^ gase  der  kOnstlichen  Beleuchtung  nnd  mangel- 
haft funktionierende  Heizuu^sanlagen. 

3.  Die  Tun  Mi-nscbcn  und  Belenehtung  abgegebene  Wanne. 

4.  Die  aus  den  Arbcitsbetriebeu  herrührenden  Voran  roinigungea, 
Hauch,  0m9«,  Staub  usw. 
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Zq  1.  Durch  die  Atinuag  entzieht  der  MeDscli  der  Luft  Sauer- 
itoff  und  ersetzt  sie  durch  Kohleunäurf ,  und  zwar  raucht  der  Mensch 
bei  Dormaler  Atmung  minutlich  15 — 1(>  Atemzüge,  wobei  jedesmal 
(U— f0  I  Lufl  in  die  I^ungen  elngefUhrt  werden. 

Die  i^tüiidlicbe  Lnftanfnahme  betrügt  deuinacb  S60  lii«  4S0  I,  tliti  t&gltch« 
M  big  11,6  cbm,  im  Mitt«!  bIso  etwa  10  cbm. 

Die  Zusammensetzung  der  Luft  wird  hierbei  durch  die  Aoinahnie 
^u  Sauerstoffes  und  Ausscheidung  der  Kubleusäure  nHchtetlig  ver- 
üidert,  es  sind  nümlicb  im  Mittel  enthalten: 


Tolumenprozeiil« 
SauerBtoffi  Stickstoff  KohleDiäuire 


in  der  attuosphürißcbcn  Luft...  .       au^ia  TB.OS  O.OS 

..     ..     auBKoatmeiteQ  Luft 10.08  7a,0S  4.38 

Bcmcrkeiuwert  ist  die  Abnahine  des  SaueretolTea  ain  etwa  So",.,,  bonotidera 
*^  ilie  boilcut«Ddo  Zunabmo  des  Gplialt«»  an  KobI«iie&ure  um  mebr  als  dai 

3<«id»rtiache. 

Die  KohleuEÜureentwieklung  beim  Meusclien  ist  seibstrerst^indlicli 
'■©deutenden  Öcbwaukuugen  unterwürfen  und  ist  verschieden  nach 
-^Iter,  Geschlechtj  He^tchäftigung  und   Fjmährung. 

Die  «tündlichc  Ab^'^''^  ^"  Kuhlcu^ilure  bctrHift: 


AlMr 


J»bM 


im 


b&ftiger  Arbeiter,  arbeitend 
„  „  ruhend  . 

Uan» 

Frau 

Jflngliog 

JuDf^rau 

Knabe    

Hldchen  


SluiidlichB  Kci- 

Wi cid  II HR    Vt-B 

Kdlilenikun 
CO, 


«a 

73,00 

2» 

74,ti0 

X8 

83,00 

8& 

6&,00 

1« 

57.76 

17 

A&,7& 

9% 

22.00 

10 

23,0ü 

(1.036ä 

0,U16C 
0.0170 
0,0174 

0,01 2  y 

0.0103 
0,00!)7 


nach 
T.  FettenkofAr 

nach 
Scharling 


Wenngleich  das  spezifieche   Gewicht  der  Kohlensäure  auf  Luft 

'**w»a;eu    =  1,029    ist,    sn    kann    uian    dennoch    infolge    der    stetigen 

^^»iftbewegurig  in  den  Arheitsrüumeu  eiuo  'Äieuilicb  gleich  muß  ige  Ver- 

»üttng  der  Kohlensäure   annehmen.      Eine  weitere    Verschlechteriuig 

[■"©r  Lnft  dnrrh   den  Mennchery  tindot  durt^h  die  Ausscheidung  von 

^'VasBerdarapf    statt,    welcher    Prozeli    durch    Atmung    uad    Eaut- 

»undüiistung  sich  ToUzieht. 

Die    Menge    der    zur    Ausscheidung    kommenden    VVassermenge 

Wechselt  je    uaeh    dem   Wassergehalte    der    umgebenden    Luft.      Der 

Mündlich  erzeugte  Wasserdampf  betrügt  hei  einem  ErwHcliHcneu  uncU 

^«reachen  von  Pelteukofer  und  Voit,  bei  Ruhe  etwa  40  g,  bei  köcij«:- 
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E.  Weidlich:  Heizung,  L\iftang  nod  Beleuchtung  dsw 


lieber  Arbeitsleistang  etn^a  das  Doppelte;  bei  Kindern  rechnet 
die  Iläli'te. 

Zu  2.  Der  Einfluß  Her  verleb iedunen  Beleuohtungs&rteu  ai 
die  Vemnreinignng  der  Luft  durch  KohlengÜureentwicklnng  geht  ai 
n  neb  stehend  er  Übersicht  herror: 


ItalMDhlanffWkTt 


Vcibtau>:li 
pro  Hefn.Ken« 


KoltlaB***!!« — 
EmwicUHni 

Clin  Std. 


Ome-ScliiiiiibreDiicr 

OtJt-  Hundbrouiior 

Ga8-AuerhreiiNe>r  iGlQhlicht)  bei  SO  hjs  70  mm 

Wasftprdnir.lc 

Petn)l(!iitt),  i^rnßcr  liimdhrenner    ...... 

,,  kleiner  Flacbbrenner      

Wachsken« .,.....■■. 

Stearinkerae 

Elektritichc  tilßlilampen 

„  tio^nlampen 


10—80  '        0.0114 

S— 20  O.IHUfi 

J.n—ii.Ö  (J.OOUt 

Ü.QOib  '         U,Ü04* 

0,OU7ö  ,         0,0095 

T,7  g  0,OH8 

9.3  K  0.0130 

0,0O66biB0.0€46PSl  — 

0,003&  „  0,0009  „    1        Spurefi 


Die  elektristbc  BeleucTbtung  verschlechtert  danach  die  Luft  dum 
Kohlenpäun^rntwicklung   iaat  gar  tiirht,  wiihrpud  die  Verunreiiiiga 
durt'h    die   (ibTi^^n    ßeteucbtiingsurten    nicht   unbedeutend,   zum    1^ 
sogar  recht  trheblich  ist. 

Eine  bem(?rkeiis werte  Ausnahme  von  der  hohen  KulilensäureprodakL 
uiiu:ht  ila»  Guo^liiLliubt;  iluiitiolbe  besitzt  auüerdem  die  ^'urteile,  daß  i^»  ui 
lilakt,  keine  LiiirullkoDiiueiien  Vi^rlimiiiiin^gprodiikte  ahgUit  cind  die  TemiiCral 
vorauf  weiterhin  noch  näher  »inge^augen  wird,  ganz  wesentlich  geringer  erb: 
aLt  andere  Bvlouclituugif;lrten, 

Dorel)    mangelhaft  konstmierte   oder  durch  mifwbtsam   bediei 
<)fc'n'IIei7anlageii  kann  gleicbfallH  KohlcnHäuro  an  die  Luft  abgegel: 
werden,  hiogegeu  gut  gebaute  Ofeu,  wie  boreitw  erwähnt  ist,  in  v  • 
teilbafter  Weise  zur  Lüftung  dienen. 

Zu  3.     Die  atilndlirhe  Wärmeabgabe   der  Mfna<dien   an  die  L 
kann  man  boi  Hrwucbsenen  2u  etwa  lÜU  Wätnieeittheiten,  bei  Kind€ 
zu  5<>  Wäraieeinheiten  annebmeu.  ...         ... 

Die    durch    die    versi'hiedenen   Dcleuchtuugsurten   reruraui 
Wärmeentwicklung    betragt   nach   den   £r mit tclui igen   des   Pro£ess 
AVe<lding: 


i 


1 1  ■•  1  p  u«ht  iiiigMin 


Gasb(.>ioiicfatunK' 

Schnittlireniier 
Uundbrennnr 
£eg«nerati  T  >>  reuuer 

GasßlQhlicht  {Auerbrcnn*r'i 

Lacnslirht  

Bpiritniglüblicht     . 


LiutiUlu-ku 
Id  Kerip.n 


»0 
20 

ni 

60 

»00 

30 


Stanillioli«! 


21 HJ  1 
lOH  1 

Uta  1 
ö00~«00  1 

l),0&7  1 


Stundllali  bbIj^wmM» 


In  ipuu«N 

rar  1  K»«" 



-          -" 

13  Oft 

6e.& 

IflOü 

6ö 

21)43 

IS.4 

fiOO 

lU 

26iH>_S(HlO 

6-0 

38« 

u.i 
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8tleui:liluiig»ri 


tilchtoiarhe ' 
In  Ktnta  , 


Warwa  In  WAramiilntHoion 


PrtTolpnn  'MlinigerNonoal- 

Wimer) 

Prtrol«uni  (Olahlictt;! 
Awjlenlicbt        ... 

Elelclr  Beleuclitatig: 

feew'jhnlidiM  CIBhlicht     .    . 
Xinulijeiit  ... 

Brstaiticlil  .... 


O.lOS  I 

0.1)6    I 

86   I 

48  Watt 
8H       .. 

25»       „ 


8«2 
660 

ZW 


Sä,» 

Hit» 


FSr  ilie  Berechnung  des  Lufiwßcbsels  ist  zweckumßi^  die  gesnoite 
«Kindlich  aufge\van(IU>  VV'iirmeuii'iigi'  als  fri'i  werJtiuiIe  zu  berüeksifh- 
^i^a,  Taongleich  ein  Teil  davon  zur  LicbtbiliJung,  eiu  aiidcrtT  Teil 
iiir  Wassen'erdnnstuDg  anfjjehraurlit  wird. 

Zu  4.     Z«  dies*>n  unter  1 — .'i  aufgeführten  LiiftTerschlerbterungB- 

^Uellra,  die  in  versehieden   lioheii  liraden   auftreten,    kommen    noch 

ie  UQS     de-n    gewerblichen    Betrieben    selbst    herrührenden    be- 

>t)(loveü  Vernnreinigungen     Von  ilieKen  bilden  die  gas-  mid  stiiub- 

ligeu  Veruureiiiigiuigen  die  größte  (ielahr  t"ilr  die  Gesundheit  der 

siter,   aus    welchem    Grunde   zur    Beficüiguiig  der  mit   derartigen 

fehfidliohen    Stoffen    geschwängerten  Luft    besondere   Lüftuiig.'*anlagen: 

itaebeltings-,  J:int5tiiubiings  und  StAubsammleraalagen  zur  Anwendung 

len,  welche  am  SehluDso  dieses  Abschnitts  kurz  noch  besonders 

ähandelt  werden  sollen. 

Bei  der  BeuiesHuug  des  Luflweohtiels  i»t  auf  diu  Art  der  zu  ver- 

Hi-htenden  Arbeiten  und  auf  die  Besrliaffenheit  der  zur  Verarbeitung 

Relaogendcn  Materialien   gebDhvend   RfickBicht   zu   nehmen.     Die   aus 

dwn  sich  zersetzenden  Si/hmut/.  der  Arbeitskleidung  usw.  bei  mancheü 

^wetriebeu  sich   fliklbar  machende   Luft  Verschlechterung  ist  gleiobfalls 

^Ri  beriU-ksichtigen. 

Die  Beseitigung  ile»   in  der  Kaumluft   enthaltenen  Stauben   kann 
uirlit  duTirb  Lüftung,  sondern  mir  durrh  öjiuberkeit  und  Kelnlieiikeit 

I'~  also  durch  Besen  und  Si^henertuph  —  bewirkt  wnrden. 
\  Wie  dargelegt  ist,  sind  es  hauptsächlich  organische  Stoffe,  welche 
)«  Luft  verunreinigen.  Du  die  Menge  dieser  Stoffe  aber  nieht  nie&- 
"Hf  ist,  so  setzt  man  die  dun^h  die  Au»84'heidung  Ton  oT^anischen 
'^toffcn  bewirkte  VerBchierliterung  der  Luft  in  das  gleiche  Verhältnis 
*öil  der  Zunahme  der  ansgeatmoten  Kohlensäuremenge;  der  Kohlen- 
»äiiregehalt  der  lUumluft  dient  also  als  Matltitab  für  deren  Voruu- 
,  i"«iaignng.  Die  Ermittelung  der  Große  di-s  Luftwechsels  kann  auf 
■■Xci  Arten  erfolgen: 

^^^^^lslaj[«  vnti  Fl 
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1    unter  Zugrundelegung  der  Kohlensäureentwic klang  der  Mensek 
und  dor  Beleucbtuug; 

2.  unter  Zu;^uudelegung   einer   nicht  zu   überschreitenden   Tei 
peratur  im  Rjiume: 

.-J.  ijiit<!r  Zugrundelegung  Ton  Durchsclinitiewerten  bzw.  Krfahnin^ 
sätsen. 

Nach  V.  Pettenkofer  ist  die  Raumluft  noch  gut,  wenn  i 
Kohlr-nsäuregehalt  bis  0,0007  cbm  auf  l  cbm  Luft  (also  0,7*^)  L^  € 
trägt,  und  noch  ge^iumlheitlieL  zulfissig  bei  einem  Ansteigen  dL  ^ 
KolJeiisiiuregehaltes  bis  auf  0.IM)1  cbm  (1  ^/g^);  in  neuerer  Zeit  wi  j^c 
ein  Kiiblensilui-egehalt,  weUrher  zeitweise  bis  0/»*)lö  cbm  auf  1  ct^  ^ 
Luft  (bis  l/j^/po)  :«isttngt,  gpsundheitlidi  für  unbedenklich  angefleht ,k3 
in  manchen  PtUlen,  in  ttelir  stark  beäetz.ien  Arbeitsraumeu  ist  oft.  i 
Innelmltiing  selbst  dieses  Prozentsatzes  nitbt  immer  mogUeb. 

Da  in  der  Außenluft  nur  0,4  ^o^,  Kohlensäure  enthalten  sind.  -^4 
ist  vom  hygienischen  Standpunkte  dabin  zu  trachten,  die  Uaumlv.^^ 
wenn  nif^glicb  gleich  der  AuUenlufi  zu  machen.  ■ 

Nin'hstthendfi  Ubersit-ht  zeigt.  <iali  der  notwendige  Luftwechs  «1 
sowohl   fiir  die  verai-hiedenen   (Te»chlt-rbter  und  Let>en8alter  als  ais.< 
für  Tätigkeit  und   RuhezuHtaml  vererhieden  ist. 


!JtuudlLi:l>       StQ&dUchtr  I'MhUuA- 
Kahl«o- 

I     la  Idwr    I        flba  abn 


1.  kraftiger  Arbeiter,  arbeiteud  Sfi 

i         „               „          ruhend  .    '  %S 

3.  Muui Ift 

4.  Frau IT 

5.  Jfinglioff 17 

6.  Junf^rau 18 

7.  Knabe '  10 

».  Madchen ||  » 

y.  l  cbm  Qw I  670 


SU 
BS 
SS 
S8 

28 

17 

16 

960 


83 
21 
17 
16 
16 
IS 
9 

616 


Bemerkenswert  ist  die  durch  Gasverbrennung  eintretende  erl»*^ 
liehe  Verschlechterung  der  Luft  und  der  hierdurch  notwendig  werdeK^"^ 
groBe  Luftwechsel.  M 

Von  Wichtigkeit  für  uns  ist  nur  die  tiröße  des  La ''*• " 
wechselB  nnter  Zugrundelegung  vun  Durohscbnittswer^^"  , 
bzw.  Erfahrnngssüt'/en.  ^ 

Die  Gewerb oordnnng   enthalt   weder  über  die  Größe  des  jed*'^^  ■ 
Arbeiter  zu  gewährenden  Luftraumes  noch  über  die  (iröße  des  nöti^^^ 
Luftwechsels  genaue  Ue^timmungeu.    Gefordert  wird  nur:  ^usreiclxw 
der  Luftraum  und  Lultweehsel'*. 

Bei  Ititumen  mit  geringer  Besetzung  wird  nach  Hietschel  in  dw 
Regel  ein  einmaliger  Luftwechsel  atündlieh  ausreichen,  mit  Steigerung 


n.   LflftunfT. 


195 


«. 


Jer  Beantzung    ein    jrröBerer    Luftwechsel    einzutreten    haben.      Bei 

Räameu,  in  denen  eich  Gerüche  entwickelu,  ist  eine  Steigerung  des 

tüflwechsela  auf  da»  Vier-  bis  Fünffache  des  Rauminhalts  anzustreben. 

^m  allgemeinen  wird  der  fitündliche  Luftwechsel  filr  AVerkgtätten 

ond  Fnbriken  za  60  cbm  für  je*len  Arbeiter  angenommen. 

b         Diese  Annahme  des  Luftwechfiels  unterließt  begi-eiflicherweiae  in 

"den  rerschiedenen  Betrieben  der  Änderung,  weil  die  Heinhaltnng  der 

Luft,  abgesehen  von  der  Beseitigung  der  durch  den  Lebensprozcß  und 

die  kOnstUche  Beleuchtung  entstehenden  Verunr<'inigungen,  noch  die 

Entfernung    der    bei    dvu    besüudercii   Ärbeitsprüzessen    entstehenden 

LnDverunreinigimgen  fordert.  — 

Abendbetriebe,  besonders  aber  Tag-  und  Nachtbetriebe  bedürfen 
fleicbfalla  einer  besonderen  Berücksichtigung  bei  der  Hohe  des  Luft- 
vechwls^  weil  in  solchen  Tillen  durch  die  künstliche  Beleuchtung 
—  je  nach  der  Beleurhfcungsart  —  eine  mehr  oder  minder  erhebliche 
Verschiechteninp  der  Luft  bewirkt  wird. 

■  Es  muß  herroi^ehoben  werden,  daß  sich  die  Raunilüftnng  über 
*in  bestimmtes  Mab,  ohne  störende  Erscheinungen  von  Zug.  nicht 
Bteigeru  laut,  und  zwar  liegt  diese  tirenze  unter  der  Annahme  eines 
Raumes  mittlerer  Größe  mit  nur  einem  Zu-  und  Abluftkanal  Iwi  einer 
fttündUch  fünfmaligen  Kmnuerurg  der  Rnumlutt.  Bei  hohen  Räumen 
*uid  wenn  die  Ztduft  wärmer  alä  die  Raumlutt  ist,  mag  eine  Sleige- 
'tuig  noch  zulässig  erscheinen. 

Tienugfiiim    bekannt    ist,    daß    Luftström ungon    in    gi3ac*hlos^eneu 
ItÄumcn.  namentlich  wenn  sie  kalter  als  die  Temperatur  der  Räume 
ind,  stet«  eu  Beläiftiguugeu  und  Klagen  führeu,  auch  treten  in  »eichen 
falleo   leicht  Krkältuiigen  ein. 

t  Bestimmte  (ircnzeu  für  die  Geschwiudigkeit  dieser  Luftetrömungen 
twstehen  nicht,  duch  wird  eine  Geschwindigkeit  von  0,3  m  in  der 
Sekunde  im  Jill gemeinen  noch  nicht  als  helüstigend  angeBphen,  sofern 
^e  Temperatur  des  TiUftKtromes  nicht  niederer  ist  als  die  des 
^nmcs. 
Eine  Vorwiimiiing  der  einzuführenden  Frischluft  ist  daher  im 
^^  Winter  durchaus  notwendig. 

^H         V'on   Bedeutung  int  ferner,    daß    die    Raumluftmengen   und   die 
Ifenge   des   Luftwechsels   in   einem    richtigen    Verhältme    zueinander 

P  stehen  müssen,  weil  bei  großen  Raumverhültuissen  und  geringem  Luft- 
weclisel  die  Frischluft  keine  gleichmäßige  Verteilung  findet  und  somit 
an   ihrer  Wirkung    EiubuBe  erleidet.     Umgekehrt  werden,  je   kleiner 
und   je    dicht  besetzter    der    Raum,   je   großer   denigemiiß    die   Lüftung 
[sein  muß.  derartig  starke  Zugerseheinungen  auftraten  können,  daß  aus 
'gesnudbeitlichen  Gründen  entweder  der  Raum  vergrößert  oder  die  Zalil 
Arbeitenden  verringert  werden  muß. 
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(I)  <ipÖßp  Jps  linflraiinii*;*. 

Die  B'emessunj^  cleK  Lnftnuiiiies  ist  hm  iler  Kinrii-Iituiig  von  kflns 
liebem  Luftwechsel  geeundheitlicb  vuu  geringerer  Bedeutung,  von  gai 
besonderer  Wichtigkeit   Ist  dieselbe  aber  für  solche  R^ume,   weli 
besondere  Lül'tuugbaulagcn  nicht  erhiilton. 

Für  einige  Hetriebsarteu,  iu  deueu  die  Venmreiniguiigeii  der  L 
Inders   gesundheitf;aohädliL-he    Kulgen    haben,    ist    vom    deutsehf 
ideerat   fJlr   gewisse  Anl^eu  ein   Miadestluftraum   vorgeschriebi 
worden. 

L)aua'.'h   werden   für  jeden   in  den  Arbeitsräumen  von   Zigurrei 
fbbrikeu   beschtit'tigtt>n  Arbeiter   7  cbni    nnd    liir  die  Abfilil-  und    dii 
zur  erstmaligen  W'rpaclmng  dieneudeu  Htiuiue  iu  Phosphurzüudhfilz« 
Kabrikcn  mindestens  10  cbm  Luftraum  gefordert;    im   letzteren  Fal 
aut^erdem  noch  ausreirbende  Lüftuiigsviirrtchtung.    Die  Asichener  A'oi^ 
Schriften  verlangen   12  i.-itm  Luftniijui.     V^om  gesundheitlichen  Staa<q 
punkt«;  BUS  müssen  diese  Luftmnmgrößen  als  unzulänglich  bezeichn« 
werden. 

\'üu  uanihufteu  Hygienikeru,  Üirt,  Popper  u.  a.,  werden  niind« 
stens  lö  cbm  Luftraum  gefordert,  welcher  auf  20  cbm  KU  erhflbf 
ist,  wenn  durch  den  Betrieb  selbst  noch  V'eruiirpinigungen  erseui 
werden.  Diese  FürdtTungeu.  welche  der  Billigkeit  entsprechen,  köuut 
wir  nur  durchaus  untcralütiten. 

Abgesebeu  von  den  go^-uniHicitlichen  Vorteilen,  die  sich  fflr  dl 
Wohlbetiuden  usw.  aus  dem  grulieren  Luftraum  ergeben,  trägt  dei 
selbf  anßonleni  wesentlich  zur  Verminderung  von  Betriebsui 
fällen  bei,  was  glei»-hfallB  wohl  zu  beachten  jßt. 

Im  Interesse  der  Verkehrssicherheit  und  zur  weitereu  Vermehrui 
des  Schutzes   gegen  ßetriebäunfUlle   muß   ein   MindestniaU  an   ürunt 
ääche    für    jeden    Arireiter    gefordert    werden;    aU    allergeringst) 
Mali  kÖuueu  2,5  ijm  hierfür  angesehen  werden. 


2.  Erzielung'  dee  Iiuftweohsels. 

Die  Erziehing  des  LuftwechseU  kann  erfolgen  durch; 

1.  XatUrticht*  Lüftung    (^durch  natürliche  Temperftturunterschi 

und  VVindaufalli. 

n.  Künstliche  Lüftung. 

a)  Lüftung  dureh   Fenster. 

b)  Lüftung  durch  Abführung  der  Ranmlnft  durch  besondere  Kona' 
(Säuglüftung). 

c)  Lüftnng  dnrch  Einführung  frischer  Luft  durch  besondere  Kaua^ 
(Druckluft  iingj. 
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I.  NaTürlicIif  Lüftun?;. 

Infolge  der  Durchlässigkeit  iiud  UndlcbtheiWn  der  Umschliefiungs- 
Vörper,  insbesirndt-re  dyr  Fenster  uud  Türen  eiues  Kuumes,  lierrscht 
bei  imtersehiedliidier  Uamiiluft  und  AnUfiitempenitur  stets  ein  mehr 
(xler  völliger  groUer  Luftwechsel.  Die  diesen  Uiiftwecbael  bewirkende 
Kraft  wird  durch  deu  zwischen  beiden  Temperaturen  hegtebenden 
Unt«rwh)ed  «nd  durch  Wjndströmiin^on  hen'(»r^ettnicbt. 

Der  infolge  des  Tempomturuateröcbiedes  entstehende  Auftrieb  be- 
wirkt ein  Aufsieigeu  der  wärmei*en  —  leichteren  —  Luft,  die  durch 
die  kältere  —  schwerere  —  Luft  rerdrUiij^t  wird.  Der  Lufteiutritt 
in  einen  erwärmten,  von  kalter  Aiiüenliift  umgebene-u  ilaum  findet 
dalier  stct-s  unten  am  Boden,  der  Luftaustritt  jedoch  stets  aji  iler 
Dwke  statt.  In  einem  ei"wiirniten  Oebäude  durchzieht  daher  iin  Winter 
*iti  Luftytrom  in  der  Richtung  von  unten  nach  oben  dns  Gehjiude, 
""ährend  bei  warmer  Außenlnft  und  kühler  Innenluft  die  Luftbcwegung 
in  en^i;egengesetzter  Kiehtung  auftritt.  Es  ist  dieses  aus  dem  (.»runde 
^  bfacht«n.  weil  hierdurch  ein  Luftaustausi-h  der  einzelnen  üescbusfie 
*t*ttfindet.  welcher  nicht  immer  erwflnscht  ist  und  der  —  wenn  nötig 
~~  (lorch  besondere  Herstellung  der  Decken  vermieden  werden  kann, 
^'e-  durch  Windfitrömuug  bervurge brachte  Luftströmung  nimmt  ihren 
eg  durch  das  Gebäude  in  der  Richtung  des  Windes. 

Der  dnrch   die  Luftdurchlnnsigkeit  der  ßaumaterialieii   mögliche 
i*ttfii\pi^h«el  i^t  -sehr  gering. 

Durch  Sättigung  der  Baumaterialien  mit  Wasser  wird  die  Durcb- 
^aBsigkeit  für  den  Luftdurcbgang  wesentlich  herabgesetzt,  bei  Sand- 
'^«^inen  uud  Ziegelsteinen  um  etwa  8C>°j,,  bei  Kalliriiörtel  um  etwa  93*'^ 
^^rch  Verkleiduugeu,  AnstricJie  von  <)\-  uud  Kalkbirlieu  wird  gleich- 
'^l\e  der  Luftwechsel  durch  die  UmachÜeßungakörper  wesentlich  ver- 
iiiert. 
Die   Luftdarchlässigkeit   wird   hi?i  Spiels  weise  herabgesetzt   durch: 

Öewöhnliche  Tapete  auf  etwa      82  % 

KalkfarbeDanstrich       „       „        50  •* 


Leimfarbenan  strich 


Vö»/« 


Keuer  Ol-.  Wachs-  oder  Paraffin  anstrich  ist  undurchlässig. 
Wassergla«  (mit  der  Zeit)  undurchlässig. 

Der  durch  natürliche  Lüftung  bervnrgtbrarbte  Luftwechsel 
^^^    demnach    gering.     In  gewohnlichen  Wohnräumen   ist  ein  stünd- 
^B^her  Luftwechsel  bis  zur  Größe  des  Rauminhalts  beobachtet  worden, 
^^^tcher  weniger  der  Durchlässigkeit  der  Bauiaaterialieu  aU  vielmehr 
**^iaUigeu    Undichtheiten    beizumessen    ist.     Da    der   mitürliche    Luft- 
wechsel außerdem  vom  VVia<le  und  sonstigen  Witternngseinflüssen  sehr 
''kingig  und  somit  sehr  schwankend  ist,  so  kann  derselbe  lediglich 
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bei  Lagerränmen  und  solchen  Räumen  in  Betracht  kommen,  in  welchen 
nur  Torübergehend  und  auf  kurze  Zeit  Arbeiten  verrichtet  werden. 
Im  Hinblick  »iif  di«  Furderuugen  der  neueren  Gesundheitspflege  ist 
er  unzureichend  und  ist  die  Anwendung  der  küustlicheu  Ltil'tuug  in 
Fabrikbetriebe  durcrhatiB  geboten. 


II.  Kaiistliche  Lültung;. 
b)  Lüftung  durch  Fenster. 

Dae  einfachste  Mittel,  um  Luftwechsel  künstlich  zu  erzielen,  iat 
das  Öffnen  von  Fenstern  und  Türen.    Wesentlich  wirksamer  knnn  die 
Lüftung  dadurch  gomacht  werden,   wenn    Fenster    in    zwei    einander 
gcgenüberliegeuden  Wunden  vorhanden  sind,  auch  Türen  sind  hierfür 
geeignet     Es   entsteht    hierdurch    eine   ebensu    kräftige   wie   schnelle 
Zuglilftung,  dur'-'h  welche  eine  vollständige  Erneuerung  der  Uaumluft 
in    kurzer   Zeit,    je    nach    den    Temperaturunterschieden    in    wenigen 
Minuten,    bewirkt    werden    kann.     Der   eintretende  Wärnieverhi&t    ist  ^ 
nicht  so  bedeutend,   alu  meist  iingenonmien  wird,  doch  soll  man  dls  ^ 
Regel  befolgen:  nicht  selten  und  lange,  sondern  öfter  und  immer 
nur  auf  kur7.e  Zeit  —  etwa  2  bis  0  JMinuten  —  die  Fonster  offen- 
en halten.    Während  der  Arl)eitszeit  sind  dieee  Lüftungen  nicht  immer  I 
anwendbar,    in  den   meisteu    Fällen    wird  es   untunlich    Hein,   hiervon 
Gebrauch  zu  machen,  doch  sind  die  Arbeitspausen,  insbesondere  die  _ 
Mittagspause,  hierfür  sehr  geeignet.  I 

Ein«  stetige  —  Dauer-  —  Lüftung  währeud  der  Arbt-itazeit  läßt 
sich  in  günstiger  Weise  bei  normalen  Keuetern  durch  für  diesen  Zweck 
besonders  hergestellte  Kippflügel-,  Oberlicht-,  Jalousie-Fenster,! 
Schaet7,kc8  Ideiilfenster,  bei  Obergeschoß  und  Shedbauten  oder 
Ühnlicheu  Bauten  dui-ch  Julousiedachfenster  und  sog.  Shed- 
lÜfter  bewirken.  Bei  richtiger  Anlage  der  erstaufgeführten  Oberlieht-  ■ 
fcuster  usw.  bi«<ten  diese  nicht  nur  Sicherheit  gegen  Einsteigen,  son- 
dern vermeiden  das  Kindringen  von  Niederschlägen  vf^llig  und  halten 
den  Staubgehalt  der  Luft  in  beträchtlichem  Maße  zurück.  Für  das 
leichte  ()ffnen  und  sichere  und  ilit'hte  Schlieüen  der  Kippflügel-  und| 
Oberlichtfenster  dienen  besondere  Beschläge,  durch  welche  die  FenaterJ 
auch  in  jeder  Of&ungswoite  festgestellt  werden  können. 

Die  Jaloutiie-,  üebel-  und  Öcheren-Dachfenster  bzw.l 
Shedlüfter  sind  aus  bestem  ::lH.'hmiedeeideu  hergestellte  und  rost-, 
sicher  verzinkte  Dachfenster,  welche  infolge  ihrer  bi^sunderen  Kon- 
struktionen eine  immerwährende  Lüftung  bei  jeder  Witterung,  auekj 
liei  seitlichem  Regen  oder  Schneetreiben  gestatten,  ohne  duü  dia'> 
Niederschläge  eindringen.  Da  die  Lflftiingswirkung  dieser  wetter- 
siohereu  Dachfenster  durchaus  günstig  ist,  so  können  sie  in  manchen 
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Fallen  tu   Stelle   der    bisher  Qblichen    Dachreiter    zweckuiaBige  Ver- 
irtwluii}!:  finden. 

Jaluui<ielUfter  (Abb.  11)  fertigen   HUrt^en,  Mönnig  &  Co.,  K5ln- 
LitHieuthal. 

Hebel-Dachfenster  ^deal"  werden    von  der  Rotheufelder  Blech- 
varenfabrik  und  Verzinknngs- 
anstalt,  Bad  Rothetifelile,  an- 

peferiigt,  während   Lieferan-  aK5^=r--^— ^  i    ^ 

t*»!!  de»  Scheren 'Dachlüfter-    -i^*.-      jHB^  — — -ftft^ 

Ftmsters    Ueiü  k  Güldner- 
DQsseldurf  sind. 

Die  Mg.  FintlüflaDg,  welrhe 
mittcb  Dachroiters  meist  bei 
ntttlf^mügcn  Däeherti  ein({e* 
richtet  wird,  iat  fQr  Ijestimmt« 
Zwecke,  n.  B.  ßr  Kessel- Ketortan- 
blwei  und  tolcbe  Räame.  die 
■tiodig  einefl  Abzuges  verunm- 
nigtct  Lnft  b«d(lrfen,  sehr  ge- 
eigaet 

Die  erwähnten  Oberlicht-      "'■  "    "«w—hnni  ciim  «mumm«  iNMUmMn 

Ood     DachfensterküUStruk-  Hancon,  Xünnln  ±  Co.,  KOIn  m.Vh. 

haben  noch  den  wei- 


fl  Vorzug,  daß  sie  ein  ununterbrochenes  Lilften  auch  während  der 
^a<'M  gesttitt^'U  und  dal!  ihre  Anla^ekosten  vt-rhältnismäßig  gering 
sinil.  2ar  stetigen  Luftemeuerung  eignet  sich  indessen  der  ktimati- 
wheu  oder  örtliclien  Verhältnisse  wegen  di«  Fensterlöftung  nicht  über- 
all lind  auch  nicht  zu  jeder  Jahreszeil,  daher  die  Anwendung  der 
Feiuterlaftnng  mehr  oder  minder  beschränkt  ist 

h)  Lüftung  durch  Abfahraug  der  ßauminft  durch 
besondere  Kanäle  (Sauglflftuug). 

Der  Austausch  der  Uaumlufl  mit  der  AuÜenlult  wird  bei  dieser 
«^UhiDgitiirt  durch  Anhige  besonderer  Abluftkauäle  er/ielt,  indem 
w*se  die  verdorbene  Kauniluft  ableiten,  wobei  der  Lufteraatz 
durch  lue  Undichtheitcn  der  Fenster,  Türen  nnd  Wände  des  Ranmee 
*l«r  durch  besondere  Kamile  erfolgt,  welche  frische  Außenluft  zu- 
flibea. 

Die  Luftableitungen  sind  in  stark  besetzten  Arbeitaiüumen  so- 
^'M  am  Fußboden,  als  an  der  Decke  vorzusehen,  gewöhnlich  stehen 
Wide  Ableitungen  mit  nur  einem  Abluftkanal  in  Verbindung.  In 
niimchen  Fällen,  besonders  bei  (iai^beleuchtung,  ist  aber  getrenntn  Ab- 
führung dnrch  zwei  Kanäle  erforderlich,  um  gleichzeitig  unter  der 
Deckt  und    Über   Fußboden   Lut^ubnahme   bewirken  zu  können,   die 
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vielfach  verbreitet«  Auaalime,  daß  die  in  Deckenhohe  hefiiidlivhcn 
AbluttÖfi'nunt^en  liauptsUclitich  uiir  zur  LuftAhfflhning  im  Sommer 
{ßoj;.  Sommerlliftnngl  bestimmt  sind,  ist  daher  irrig. 

Den  im  Kaatue  mtiglirlist  vprteilt  anzulegendeu  AbzngsötfmmgeD 
ist  solche  Größe  zu  f(c}>oii,  daß  Zugors<!heiuuuK<.'a  vermiedeu  werden. 

Ist  nur  ein  Abluft  und  ein  /.ulut'tkunal  erforderlich,  so  köiiuea 
beide  iu  derselben  Wand  angi*bnn-lit  werden. 

AiiR  praktischen,  insbetioudere  aber  auf<  hygieniHChen  (rründeu  u.  a. 
zur  Vermeidung  der  Übertragung  übler  (»erflehe  ist  es  empfehlens* 
wert,  für  jeden  Raum  einen  angeme.Hsen  großen  Abluttkanal  anzulegen, 
der  zweckmäßig  unmittelbar  über  Dach  zu  führen  ist. 

Um  bei  dieser  Anordnung  die  mic^hteiüge  Durchbrechung  der 
Dachflächen  au  melir  oder  minder  rieten  Stelleu  zu  vermeiden,  kuun 
man  die  Abluftkanälc  entwe<ier  im  Dachbcidpri  frei  ausmünden  lassen, 
oder  sie  in  einen  oder  mehrere  Haujitalduttschächt*'  zusammenziehen, 
welche  mehrere  Meter  über  die  Dachfirst  zu  fiiliren  und  in  geeigneter 
Weise,  n.  a  mit  sog.  Defiektorm,  abzudi-cken  sind.  Die  Ansniündung 
im  Dachbodeu  kaim  dui-ch  Äusdüustungeu,  Bildung  von  Scbwitzwasscr 
und  von  Tauwasser  bei  Schneefall  mancherlei  Nachteile  im  Gefolge- ■ 
haben,  weshalb  die  Entlüftung  über  Dach  unbedingt  den  Vtirzug 
verdient- 

I>ie  Abluflrohre  von  Abortou  und  tod  RütimcD  mit  gesund hcitoachildlicli«!  fl 
6a«eu  Uävi.  dürfen  »ellmtveratäuiiUiefa  UK^bt  iu  8&uiuieUeil\uigen  oiiigoleitet  vrenlea. 
sondF-m  £ind  Heib&Ulndig  uli«r  Dai^b  zu  fübren. 

Häutig  wenlen  die  Abluftkauäle  statt  nach  oben  nach  unten 
leitet,  wn  sie  dun;b  Sammelkaniile   mit  einem  entweder  entsprech 
erwärmten  oder  mit  Exhaustor  versehenen  Ahhiftechachte  in  Verbind 
gebracht  werden.    Im  allgemeinen  ist  der  Schacht  bis  über  Dachfirst 
zu    führen,    doch    ist   die«es    bei    Anwendung   von   Exhaustoren   nicht 
immer   erforderlich,    sofern    die    berrschenden   Winds trüniun^eii    nicht 
störend  auf  den  Austritt  der  Abluft  einwirken  ki)nnen. 

Die  zur  Herbeitühnmg  der  Bewegung  der  Abluft  in  den  Kanälen 
erforderliche    Kratit   wird,    wie  bereits  angedeutet,    diirch   natürlichen 
oder   künstlich    verstärkten   Auftrieb,    durch  Windanfall    oder  durch 
luftsaugeude   Apparate   erzeugt,    welche  Lüftuagsa;rt  als  Saug-  oder  ^ 
Aspirationslüftung  bezeichnet  wird.  f 

Der  natürliche  Auftrieb  ist  von  dem  Unterschiede  der  Temjieratur 
des  zu  lüftenden  Räume.'*  und  der  der  Anßenluft  abhängig  und  ist  im 
allgemeinen  nicht  sehr  groß.  Die  Verstärkung  des  Auttriebes  bzw. 
des  Luftwechsels  kann: 

u)  durch  künstliche  Erwärmung  der  Abluft, 
ß)  durch  Benutzung  der  äußeren  Luftströmungen, 
y)  durch  Anwendung  mechanischer  Vorrichtungen  (ExhaustorenusiT 
bewirkt  werden. 


ben« 
luDg^ 
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r<^  ErwSrmuug  der  Ablaft, 

Die  ErwüimuDg  der  Abtiift  knuu  bei  ^tfriugcr  Menge  durch  eineu 
lit  üiis.    IVtroleuiii,   Ol   usw.   zu    beizenden   Luckfeuer-Äppamt,   bei 
iroSem  Ablnrt»;hlot,   welcher  zur  gemeinnrnnen  AbPiihrtin^  mehrerer 
AklaftkanÜle    dient,   diirrh   ^iium   entsprechend   f^roßeu    Lockofeu    be- 
wirkt werden 

Die  Erhitzaag  de«  Lockofvn«  kanu  entweder  durch  für  diesen  Zweck  eigona 

Ite  SchoohtdfpD,  oder  bei  vorliaudeuor  SAiutueUieiiiiiug,  <)uri?))   au   die«« 

iHeBeoile  Uoizkiirper  erfolgen.     Zu  beachten  i«t.  Haß  die  erntere  Kinrich- 

3ie  lobetrieliäetzTiiig  des  LtMrkoteii»  jederzeit  geblattet,  wäbrond  die  In- 
tarietioHbtue  der  Heizkör^ier  nur  wUhreud  der  Heizperiode  Im  Winter  mOglicli 
äL  Bei  Orenheiznutr  nnd  Aimfilhru»^  getrennter  Altlnftkan&Je  Itir  einzelne 
AiMtacftame  werden  die  Abluftknnäle  uniiiiticlbar  iicbeu  da»  Bauclirohr  gelegt 
ni  *Dn  dicsom  nur  durch  guOeiserue  mit  Falz  inciti- 
u^er  greifeode  Platteu  getrennt.  Dteae  werden  durch 
djfi  Rauchgase  erhitzt  nnd  crwilrmcu  »o  die  beiden  seit- 
iKtifn  KaniUc.  Dcrtrtijfc  Anliigi-u  wordeu  zweck  dienlich 
nüt  Muem  hierfilr  besonders  gcfrtrtigt4*n  Woljjprtsicben 
oder  ihnlichcn  Schlotauftfatz  rersehen,  durch  welchen, 
*i<  Abb.  tü  seigt,  dor  Absug  durch  die  Lul1«trOmung 
Trnlfckt  wird, 

Bei  groften  Betrieben  bzw.  FeuerungBonlagen  and 
bo  AbfCihnuig  der  Abluft  in  im  iiiit«>r»>n  tjeschosee  an- 
^niset«n  SamuielkanHleii  kann  der  Fabrikuchornstein 
ia  vorteil  hafte«  ter  Wi.*i*e  zur  Daiierlütlung  daduri*h  be- 
nntit  werden,  daß  der  Hauch:ibziig  au.«  goBeitx^nif^n,  dicht 
Vioander  vcr«c;hra<ibten  Rohren  horge->t«Ht  winl, 

Die  Abinfl  wird  in  den  zwischen  dem  gußoilO-niflii 
chrobre  und  der  Hchornstoinwand  gebildeten  ^^chtot 
ItWtet.  liier  in  gleichet  Weiae,  wie  oben  g»-achilderts  er- 
^ftnat  und  hescbleunigt  abgeführt. 


ArbeitKräume,     deren     künstticlie     ErhfUung 
•hirch     wärtnespendi'nde     Relpuchtunizsarton     ge-   *•>•»•>*■  Woipom  Huneh- 

*  .  lud  LnfiM'iiicr. 

Ktupkt,  können  während  der  Zeit  der  Beleuchtung    Eiiw^^ric  KauanUuum. 
Jmth    geeignete    Abführung    der    hierdurch    er- 
wärmten   Luft   und    der   heißen  Verbreunungsgase   der   Beleuchtungs- 
körper  Torteilhafl    eutlüftct    werden.      Die   GestrLlluug    einer   aolcheu 
Lßftungsanliige   ist   von   der  Anbringung  der  Beleuchtungskörper  ab- 


Id  manchen  F&llen  wird  man  auch  Ton  den  sog.  Ventilationsliohtem,  den 
SttueDbreoneTTi  nnrl  Etegeuerativbrennern  a.  a  m.  zu  LÜftungezwecken  Gebrauch 
■•eben;    im  allgemeinen   ist  aber  die  Vt.'rwotidung  von  Ouk  f3r  diesen  Zweck 

teuer. 

Bei  dieser  ßelegenbeit  sei  besonders  darauf  hingewiesen,  daß 
ditte  BegOnstigung  des  LuftwechselR  durch  wärmespendende  Be- 
Ivuchtaogsarten  bei  elektrischer  Beleuchtung  fortfällt,  so  «laß  der 
l*tAung  dieser  Bäume  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  ist. 
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ß}  Lfiftnne  durrlt  Itpnutzunir  d«r  ilii&ervn  LuftKtromuD^rai 

Die  ÄuBerRii  EiiiftHtrÖmnngpii  und  der  natürlirbe  Auftrieb  der 
Abluft  in  den  Kanälen  werden  durch  f^eeignet  konstruiert«  Lüftunip-. 
Schlot-  und  Dachaufsätze,  durch  Lufteinlaßköpfe  und  Lufteinlaßkästi^a 
einerseitfi  zur  Abführunj?  dor  Tcrbrauchton  Abluft,  andererseits  wir 
Einführung  von  friöcher  AuBenlnft  wirksam   verwertet. 

Die  marktgängigen  Fonuen  dieser  Hang-  und  EinblaükApfe  sind  aU  Saojiw, 
Deflektoren,  Poly>Deflektorea,  YfDtilnton^n,  Preßköpfe  uatr.  sehr  ublteirli:  in 
ihrer  Wirkung  bsw.  Lpietimg  aiDil  sie  ivhr  verttcliicden,  wi>ahalb  eine  torgunH 
Auswahl  geboten  iat. 

Saug-  itml  Hinblasktlpfe  werden  fest  oder  drehbar,  auch  mit  Windlabtie  tur 
hergestellt. 

Bezflglieh  der  Wirkung  dieser  Saug-  und  Einhlasköpfe  ist  m  \>^ 
achten,  dnb  sie  im  Sommer  der  vorwiegend  hen-ßchendeu  Windi^tillp 
wegen  geringer,  oft  gleich  Null  ist,  aia  während  der  übrigen  ZtiW 
des  Jahres. 

y)  LUriuiig  durrh  Anweiidnnf  merhanlHrher  Vurriehtungen. 

Die  zuverlässige  Absauguiig  grnßer  Luftint-ngen  und  Erzi?luni( 
eine«  bestimmten  Luftwechsels  M-ird  zweckmäßig  durch  Anwemiiinj; 
von  lladgeblüse  (Ventilatoren  und  ExliaustoreuJ,  weniger  durch  Krufl 
gebläse  bewirkt,  zu  deren  Inbetriebsetzung  Wasaerdruck,  DampfknAf 
elektrische  Energie  und  Druckluft  verwendet  wird. 

Die    nach    dem   Prinzip    der   Schiösschraube    gebauten,  mit  p- 

k  r  ü  m  m  ten  I'  1  il  gelu  venwhen*« 
SfhrttulH'iinidgeblttse  (Abb.  V^f 
wirken  bei  Drehung  des  Hwi» 
srhiebend  ittif  die  Lufl,  wälirend 
die  Schleudergebläae  (Exhaurtoreii  l. 
welche  in  Form  einer  aus  üufr 
oder  Schmiedeeisen  gefertigten 
Kapsel  mit  einem  im  lunereB  )'^ 
tiudlichen  FlÜgclrade  gebaut  wer 
den,  der  an  ihrer  Achse  eintreten- 
den Luft  durch  die  Zentrifugal- 
kraft eine  große  Geschwindigkeit 
erteilen. 

Wirtschaftlich    ist    es   iirnuer 
vorteilhaft,  bei  derartigen  iVnlaiJPB 
auf  tunlichäl  geringe  Luflpressung 
Bedacht  zu  nehmen,   weshalb  stets  zu  erwägen  ist,   ob  sich  die  Her- 
stellung einer  größeren  Anlage  mit  niedrigem  Drucke,  an  Stelle  einer 
kleinereu  Anlage    mit   höherem  Drucke  und   höheren  Betriebskost 


W  Oaiib,  KAln-Elirourdd. 
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^ififhlt.  Im  all^meiueu  Ist  trotz  der  höheren  Aulagekosteu,  den 
laiijjeu  mit  niedrigem  Drucke  —  weite  Kohrr  mit  geringer  Luft- 
fefchnrinrligkeit  —  ihrer  vorteilhaften  Wirkung;  uad  ihres  f^riugen 
^ftrerbraiiches  we^en,  der  Vorzug  zu  geben. 

ächraubenradgebläse  sind  zur  Beförderung  großer  Luft- 
lo^en  hei  geringer  Pressung  geeignet.  Ihre  Leistung  iet  am 
orteühaft-esten .  wonu  die  Förderbift  weder  durch  Kanüle  noch  Lei- 
ragen  gefülu-t  werden  muß;  yie  nimmt,  je  nach  dem  Grade  des  aas 
er  Lange  der  Kohrleilung  »ich  ergebenden  Üurtdiatromungswider- 
IjUles  ab. 

f  Die  Schraubeiiradgpbllifie  ahiä  für  Kiomcii-  und  elsktriacbeD  Antrieb  g*- 
Ignet,  ihn  Verbiudang  mit.  Klektromotoren,  woduri-'b  der  Anlrieli  ielbatändig, 
Bthblngi^  von  einer  Welleulcitnujj.  oriblgt,  liat  ee  inOglich  gemacht,  die  Ge- 
lUe  u  den  fflr  die  Löftiiiig  vorU'tlba ('teilten  Stollen  aulmnKon  tu  kOnu«ii,  wa« 
nicht  immer  miJglich  war. 


Abb.  14  n.  IS      Wluketnutgelili»      Bnxir 


i.lel,  lU-tlm 


^^^^^KLiifterneuenuig  vun  Räumen,  welche  stark  mit  Dampf 
mH^Vmädlichen  (iRsen  erfüllt  sind,  ißt  es  zweckmäßig,  den 
>lfktromotor  zum  Betrieh  des  Gebläses  in  einem  Nebenraum  auzu- 
nngeu. 

Die  Schraabeuradgebläae  gelangen  als  senkrechte,  wagerechte  oud 
\i  Wiükelgebläse  zur  Ausföhrmtg.  Die  Wiukelgeblüse  (Abb.  14  u.  lö) 
Qi)  Srhraubenräder,  welche  von  einem  schmiedeeisernen  Gehäuse  von 
Jlcher  Bauart  umHchlosscn  werden ,  daß  der  Luftraum  von  seiner 
nprOnglichen    Bewegirngwichtung    nm    einen    rechten    Winkel    ab- 

»ikt  wird. 
Dit  liauliche  Aubringuufir  dvr  Scbraubeura<lKobl&»e  ist  einfach  und  leicht, 
ttA  werden  sie  parallel  snr  Wand,  seltener  ijaer  in  die  Wand  eingesetzt  Der 
fiflnmgagrad  der  jj^ew^lhnlichen  Scliratibenradgeblftse  ist  sehr  ^^ring.  d.  b.  sie 
^eo  nur  einen  geringen  Teil  iProzcut^atz;  der  auCgeweudoteu  Botricbiatbeit 
Ebare  Arbeit  umwandeln. 
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a»e,  du 


Bemerkeos  wert  ist  die  EigeiiM^liaft  der  Schraubenrudgtfblät 
sie  durch  Umkehninfi;  der  Drebunj^srichtiuig  iib wechselnd  nicht  uu( 
zum  Absaugen  der  verdorbenen  Abluft,  sondern  aneh  xum  EiDtreidfln 
frischer  Luft  benutzt  werden  können. 

Mit  der  Ht-ntcÜaniEC  vnn  Schraubeuradgeb Läsen  beMbSitigen  sich  u  a  die 
Firmeu  Brodiiita  &  Seydel,  David  Gnne  i,BIackinaim-Voiitilator).  Seiler  i  3ch«n, 
Dauneberg  ä:  Qiiandt,  »ämtlicli  in  Berlin.  W.  fienb-KöliiElirenfeld,  Srhiele  A  Co.* 
Krankrurt  u.  M.,  Bückt-nhutm ,  Niedlich •Broabiu,  G.  i^ielor-Peuerbacb-Statljrm 
Heger-Wien  u.  ».  ni.  " 

Zur  Förderung  größerer  LuftmengeE,  welche  mit  höherer  Pressung 
bewegt  werden  müsöeü ,  kommen  zweckciien lieh  Sc h  1  e u d e rge ^>lii»e 
(ZeuirifugiLlExhau8t<ireii)  7.iir  Auwendung,  welehe  je  nach  dem  Zwecke, 
dem  sie  dienen  aullen,  für  Pre^uugen  mit  geringem  Druck uutersciii«)! 
bif  7.11  l(M)  mm  Waflserekul«'.  oder  filr  Pr<^ppungen  mit  hohem  Druck- 
unterschied  von  1<.K>  nam  bis  4üU  mm  Wassersänle  und  mehr 
werden. 

Ib'e  Bauart  der  Schleadergebläüe  ist  sehr  ver8chiecU>D,  je  nai-biU-m,  «)i  ^^ 
mir  abtuku^end ,  oder  saugend  und  blaücud  atigenfudct  werden:  nie  iitid  (owt 
derart  (fehaot.  daft  «ie  gleii^h  gut  ati  em^r  Mauer,  auf  einem  Kundameut  ••A<^i 
an  der  Decke  häagead,  montiert  werde»  könneii.  Wo  der  Baum  zur  AolitcliuBg 
in  der  HObe  tK-xcIirlinkt  iut,  läßt  iiob  mit  Vorteil  ein  I>op|iclgeblll»»  xtuvrtüifn 

Die  Wahl  der  liadgebläse  ist  unter  genauer  RerflrksichtigiuiK 
des  jedesmaligen  Zweckes,  dem  sie  dieu.cn  sollen,  der  ertorderlichM 
Leistung,  der  besonderen  Widerstüade  in  der  Zu-  und  Ableitung  •!» 
Luft  usw.,  zu  treffeu. 

Man  lH>achte  hierbei,  daß  in  den  Preisangeboten  der  Verfertiifdi 
meist  nur  die  von  den  Gebläsen  geforderte  Luftmonge  ohne  jeden 
Widerstand  (Gegendruck)  im  Saug- und  Druckkaual  angegeben  istiin^, 
soweit  Angaben  ober  Ki-aftverbraueh.  verzeioiinet  sind,  auch  bei  diesen 
der  Widerstand  keine  Berücksichtigung  gefunden  hat.  In  soh'hpii 
KäUen  erscheint  die  Luftnieuge  viel  größer,  als  sie  in  WirkÜehl'^^it 
eich  herausstellt. 

Kür  eine  gegebene  Anlage  können  daher  bei  der  Wahl  nur  solcha 
GeblSae  in  Frage  kommen,  welche  hei  deui  tJitsächlich  zu  öberwin- 
denden  Widerstände  (Druck unterschied)  das  günstigste  Ergebms  au^ 
weisen. 


i 


Die  Wirkung  der  StrahLgebl&se  beruht  darauf,  daß  durch  unter  Drac 
rtehend*"  Wasser-,  Dampf-  oder  Luftstrsililen  iu  geblii»earLigen  Vorrichtmigen  Lafl 
mit  fortgerisBen  wird. 

Ihr  Wirkungsgrad   int  gering,   ihre  Anbringung  und  ihr  Betheb  «iufi 
und  löicht. 

Die  Waiser-  nnd  Laftstrabigebl&se  sind  für  Saug-  und  Drn 
lOftung  yerwcndbur.  Die  Dampf-,  Wanfer-  und  LuttdtrahlgebllUc  (ron  öet' 
Kärtiug  Aktiengeflt>l]iic)iat^,  Hannover),  der  frou  Oumtow  X  Gillc,  Wien,  Ug' 
fertigte)  „Viktoria Ventilator"  nnd  der  (von  Scshceider  in  Manchen  heigedtellM 
Hygia-WamferdruckveotUator  sind  ihrer  guten  Wirkung  wegen  seit  langen  Ji 


i 
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im  ätbfiQob.    Beiapiels^-ciw    weist  der  Viktoria veatüator   nacb   der  Preislifrt« 
lDJ(t!nile  Lcistiiitg'  aiif: 

IHiruhmcfsPr  dos  Liiftrolirptt  in  mtu 


Isirti- 


=       lÜU    löi»   ISO     200  ,   -Ibii      aOO      »ilt      401)      400      ÖOO  ]   000      TAO 
clm  =       240 1  36"    650    760    1000    1600    20<>0    HbOO    »000    4000    ö&OO    llfWO 
LtiflmeD}^'«  bei  fraiem  Ausbluiea  io  der  •Stunde  in  obm. 


c)  LGftung  dnrch  Einführnng  frischer  Luft 
durch   Kuuille. 

Die  Zufuhmn^  frischer  Luft  kann  dadurch  bewirkt  werden,  daß 
die  zu  [flfkuden  ßÄunie  entweder  unmittelbar  mit  der  Äußenluft  oder 
iml  finem  anderen  gr'">ßeren  Vnrrauiu.  Flur,  Treppenhaus  us«.  in  Ver- 
btutinDg  ^ebnicfaL  werden.  In  suldien  Källeu  ist  die  Frischluft  im 
^^'int«r  zunächst  am  Hpizkorper  anzuwärmen,  ehe  sie  in  den  zu  lüf- 
tfod^n  Raum  gelangt. 

Bei  dieser  Anordnung  besteht  keine  Sicherheit  bezüglich  der 
;  (tüte  der  Luftbeschaffenboit,  weshalb  diese  Einrichtung  nur  bei  kleinen 
Uhbrikanlagen  uder  in  NütfitUeu  Anwendung  finden  sollte. 
^F  Die  beste  und  voUkunimenste  Friscblul'tiiulage  ist  diejenige,  bei 
vekber  eine  gemeinsame  tjtktnahme,  lieinigiing,  Erwärmung  und  Be- 
||^cht«ng  der  Luft  erfolgt  und  die  Zuleitung  der  Luft  alsdann  je 
^prii  der  Anordnung  entweder  unmittelbar  von  der  Helzkaniiuer  oder 
'  ^(11  großen  wagerecht  anzulegenden  Vert«ilungskanälea  durch  senk- 
tthte  Kanüle  bewirkt  wird. 

Geschieht  die  Zuführung  der  Frischlutt  an  Stelle  des  natürlichen 
Anftriebi»9  dnrch  beeoodere  raecianinche  Vorrichtungen,  durch  Venti- 

fva  usw.,  so  nennt  man  sie  Pnlsions-  oder  DrucklOftung, 
tt)  Entnahme,  Rrlnlfrnnv  und  llf^roiirlitunfr  der  frUrhen  Lud. 
Die  Entnahme  der  frisehen  Lult  hat  mögliflist  da  zu  erfolgen, 
üuf  Terliiiltnisniäßig  groß*»  F^nftreinheit  gerechnet  werden  kauu; 
tu  Tor  Wind,  Staub  und  Knuch  möglicbst  geschützt  Hegende  Ent- 
"»lunestelle  kann  sowohl  unmittelbar  über  Erdboden  als  auch  in  be- 
liLÜger  Höhe  des  Gebäudes  bich  betindeu. 

«Vor  Eintritt  von  Windströmungen,  Regen  und  Schnee  ist  die 
üpfütelle  in  geeigneter  Weise  /.u  srhfit7.('n  und  außerdem  mit 
^cliW'bt  und  üitterwerk  zum  Ahhjüten  von  Laub,  Tieren  usw.  zu  yer- 
kW,  sofern  sie  im  Terrain  gelegen  ist.  Eine  Umpflanzung  mit  Üb 
^9wl)  ist  in  diesem  Falle  sehr  vorteilhaft  r»ie  gfinstigste  Lage  der 
Nihöpfstelle  kann  nur  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  ortlicher  Lage 
•ift"  Fabrikgebäude,  nauh  den  Betriebsverhültnissen,  nach  der  vor- 
eheudeu  Windrichtung  u.  a.  m.  ermittelt  werden. 
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Da  reine,  gesamlheltlicb  eiuwazii)»freie  Luft  nur  in  Auaualime- 
fällpn  aus  der  Unigebunjf  einer  Fabrikanlage  ertnoniinen  werflim  kann, 
so  ist  fine  lieinigung  der  zur  Lufteraeiiening  in  die  Arbeitsrännie 
einzuführenden  Krischluft  durchaus  notwendig. 

Die  Abhaltung  grober  Staubteile  u,  dergl.  geschieht  durch  enfr 
nxoschige  Drahtgitter,  fein  gelocht«  Bleche  usw,  während  die  weit**« 
Abscheidung  de«  Staubes  in  einer  Staubkammer  vor  sich  gebt,  id 
welcher  die  Luft  infolge  des  in  den  Kanal  eingeschalteten  utöglicbtt 
groBen  Huunies  eine  sehr  geringe  Geschwindigkeit  annimmt,  woJorcii 
eine   Ablagt-rung  der  srhweren   StaubteÜR  bfwirkt   wird. 

Eine  weitere  Heinigiing  der  Luft  geschieht  durch  Staubfänfffr 
und  Oewebefilter  und  durch  Waschen  der  Luft.  Die  Staubfänger, 
für  welche  sich  faserige  Woll  und  Baumwollstoffe  am  besten  eignen. 
dienen  dazu,  der  sie  berührenden  Luft  den  Staub  z\i  entziehen,  oho? 
dadurch  die  Luft  in  ihrer  Bewegung  wesentlich  zu  hemmen. 

Die  Gewebefilter  haben  den  Zwvek,  die  leichten  und  feictn 
Staubteilchen  auszuscheiden,  und  bestehen  meist  uns  feinmaschigeD 
aufge:<pannten  Gewehen.  Je  feiner  diin  Gewebe  ist,  uin  so  besser  ist 
die  Wirkung,  ilesto  größer  ist  aber  aueb  der  dem  Durchströiufii  d^t 
Luft  sich  bietende  Widerstand. 

Ans  diesem  (»runde  ist  die  Herrichtung  großer  Filterflächen  zwect:- 
mäßig,  weil  hierdurch  nur  eine  geringe  Luftdurchgangsgeschwindigkeit 
erforderlich  wird,  was  für  die  nur  durch  natürlichen  Auftrieb  hervt'r 
gebrachte  geringe  Luftbewegung  wichtig  ist. 

Die  GeHtaltuuj;  dvr  FilterDücli«  int  »ehr  uiuniüglaltig,  lehr  häafig  sind  die 
ZU-kzark-  und  Tasi-heiifurKien  i;SyHt<*iii  Malier,  Braekwede  i  W,)  Da  di«  Fiher 
Bchn^ll  Tprfltaiibeu  und  dornen tsprechrnd  der  WidorMand  deraelben  wSchst,  «u 
muß  bvi  der  Guetattuu;;  auf  IcioLtun  Enlfcrucn  des  Sluubes  und  loitweii»  Reiai* 
gnng  der  Filteraiila};«  Hedacht  geuocninei:!  werden 

iJi  Befi>ni>litiiDK  der  Luft, 

Von  großem  Einflüsse  auf  das  Wohlbefinden  des  Menschen  ist 
der  Wusserdampf  gebalt  der  Luft,  weil  die  durch  die  Haut  des  MonschfU 
bewirkte  Wärmeabgabe  mittels  Wasserdiiimtuug  bnu|it8ächlich  ^oo 
dem  Wa8serdauij>fgehalt  der  Luft   und   von   deren   Kewegimg  abhängt- 

ErfHhniiigffgeniiiß  ist  ein  relativer  Feurbtigkeilsgehalt  Ton  i*,>  Ins 
70%  der  Kaumluft  ein  den  meisten  Menschen  zuträglicher. 

Die  Hohe  desselben  ist  auch  für  viele  iuduHtricUe  Erzeugungen  von  gtoita 
Kiniluß  auf  die  Ilerntetliiiig  der  Ware.  Deinplelsweise  hat  die  Pnxis  gel^bR, 
daß  in  Baum  wolle  pinoereieo  56 — 65  "^  Keuchtii^keit,  in  Woll^piDnorfrien  SO  bil 
'■>0^'u  FeucbUgkeit  bei  2ö — 3U  "  C  Raumtempcriitur  zwei^kmiißig  sind. 

Bau  mwoU  Webereien  erfordern  70 — 7ö  "'„  Lein  Webereien  Tfi — ib\  Feaclltfc* 
keit  bei  20 "  C. 

Die  Feuchtigkeit  der  Kaumlafl  macht  die  Faaern  der  Ware  elastischer  ub^ 
widerstand» rülliiger,    weslialb  eiue   bessere  War«   bei  größerer  Produktion  eni»U 


B,  Löftang, 


207 


Aach  die  bei  diesen  Arbeit sproxeMea  dorcli  die  HoUtion  der  Spindeln 
ungt«  Elektrisitilt  wird  durch  die  feucht«  Luft  Bcbneller  oatfenit.  Ijei  maucbeQ 
rwetbebetheben  hat  die  feachte  Lnfl  avich  den  Zweck,  die  Oildang  des  Staube« 
i  der  Ueratellaug  der  Ware  lu  vcrhiadem,  u.  a.  io  FlacheBpioaereien,  Jnt»- 
iaoomcii,  Tabak fabrikoti  uttn-. 

Durch  die  Erwärmung  der  Luft  wird  der  relative  Feucht  ig  keita- 
Khait  der  Luft  vermiuderi,  weahulb  bei  Heiz-  uud  LUftuugsanlageu 
onorge  zu  treSen  ist,  daB  im  Winter  eine  Befeuchtung  der  Kaum- 
ilb  bie  aut'  etwa  5<J%  utüglii^li  ist. 

■  Bei  Lokftl*  (Ofen-)  heizimg  beflchrünken  sieb  die  Luffbefeuchtimj^s- 
m?chfcun^en  meist  auf  snjr.  Verdurmtunj^sscbalen,  die  auf  dem  Ofen 
»ben  und  nach  Bedarf  mit  Wasser  gefüllt  werden.  Dieselben  müssen 
9  angeordnet  sein,  daß  sie  leicht  fOllbar  und  auch  leicht  reinigungs- 
|M  sind,  weil  durch  Verscfamutzuiig  derselben  üble  tierCLche  eutstehen 


r^ 


IPD.  Besser  als  Verdnnstungsschalen  wirken  angefeuchtete  8taffe, 
og.  Verdunstungstücher,  welche  in  der  Nähe  der  Heizkörper  aufgestellt 
ää  deren  stete  Benutzuug  durch  besondere  Kinriehtungen  erfolgt. 

Bei  Lüftungsanlagen  mit  vorgewärmter  Frischluft  findet  eine  ge- 
leüisame  Befeuchtung  und  zwar  meist  in  der  Heizkuuiraer  selbst 
der  im  unmittelbaren  AnschluB  an  dieselbe  statt.    Besondere  Waach- 

Befeucbtungsräume   hinter   dem    Luftfilter    bzw.  vor    der  Heiz- 

ler  werden  selten  angeordnet. 

Die  Einrichtungen  dieser  allgemeiuen  Befeuchtungsanlagen  sind 

mannigfaltig. 

NaeJi  HieUchel  onterscheidet  maa: 

1.  Betenchtungnaolagon.  welche  abbfttigig  von  den  xur  Em'Üntiuiig  der  Luft 
eDeodeii  Heixkörjiem  sind.  ITieriiftr  gehören  die  in  den  versrhiedensteii  Formen 
I  AnwBDduDg  koutnenden  VordunatnngH^cfä&e,  welrfae  meiet  Ober  dem  Heiz- 
rper  eteben,  and  die  ZeratAiihuiigavurrichtatigeo,  deren  Wirkung  iiuf  dem  Zer- 
iubeo  eiuensehrdimuen  WM-ierstrahlea  beruht,  welcher  mit  großer  Ge^chwindig- 
(t  gegan  eioe  feste  Kl&cbc  gericbt«t  iat. 
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3.  RffencbtnngaanlR^en,  welche  uaahh&ugig  vod  dam  >ar  ICrwAnaQiLg  <le« 
Lnft  dicDeodcn  HeixkArpor  sind. 

AU  iKflche   sind  u.  a.  nnzufüfaroQ:   Besonder!   gehoizte  Venluoftiingigefilflc-. 

Dumpfer  und  Afiporat«  mr 
Verdiinipfuni;    von  Wutar 
ilurcli       nwniifheiikftrvpr 
hio    eretgenaiiatan   b»iili*n 
Aaliigvn  fr^luigm  üelti-orr 
zur   Anwciiiliitifr,   wühread 
die  letztficnuntiu*   Einxit^b- 
tHDg  —  w«lchv  eme  Uunpr- 
ftnlutie   voraiuwtzt  —  alt 
dk'  k'ÜDsttgvte  EU  beieiclt- 
nen  i!>t. 

Kör  vi«1e  B«lri«bt 

ist  uuQiT  (It^r  allgi^mei- 

nt->n     Bertuirhtuiig    der 

Liift   eine  örtliche  lU- 

fenchtiing  derseih«!!  iiir 

durchaus  gleJohinäÜitf») 

und       miereichfodeo 

Feuchtigkeit  der  llaan)' 

lafl  uuentbebrlißh. 

Die     ftlr     di 

Zweck     besondera    ^ 

baut€D   Apparate   kooi- 

men    meist   unter  dro 

Name»      „Luft 

feuchter*'  lui  J« 

Markt 

Die     durch    , 
diese     Appanw    I 
(Abb.    16)    1^ 
ufBicbte   ■tv^J 
steQbfSnuiE«    1 
Zeratäubang  ^ 
Wasmn    erfolgt 
meist      durch 
Streu  dfitieu  od 
Wasaerdnick 
geblTise. 

BetnrrliKiif« 

tat    noch    eis« 

feuch  tiingaaio  la(« 

uaXtT  dn  B»jrii 

»nag  KOftiofr»  t.qflbereticbtunjr  <^?T*t«ni  Sconfii<tti,\  Abb.  17.  den^u   Ei^fnit 

liejikeit   4anu   bevtvfat.    daß   da«   \>t\  der  all^eaieioini   Baffrachtootr   gtfllt 
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übte  Wuter   ron    dem  Lufbitronie  in  flberfaitKtem  Zustaiide  in  deu  Zer- 
tritt 
tu  diMcm  auf  eiue  Temperatur   i-on    melir  n\a  IW  C  erhitzttiii  ZustauUe 
eiiio  anßerordfiitUcli  feine  Verteilung  «tiitt,  welche  dem  NeWl  glolclit.  der 
i^T  Luft  bp^erig  uuf^uomuieD  wird. 

Bei  allcu  für  Wasser  emgericht^teu  Bef'eucbtiiugssDlai^t'n  ist  Ob- 
zii  geben,  daß  stets  nur  reinen  Wasser  verwendpt  uml  ein  Ein- 
verhindert  wird 

!y)  Zunibruni;»kaii3le  der  Frisrhlaft. 
Die    Frischluft    ist    vou   der  Eutuubuiestelle   aus    auf   möglichst 
mi   Wpge  durch  die  Stau  l)k  um  in  er,  Filteraulajre,  «ventuell  Misch- 
bminer  uhw.   der  üpizkumnier    oder   nnmittelhar   dur<;h    die    Znluft- 
Ita^  den  mit  frischer  Luft  zu  Tersorgendeii  Häumen  zuzuführen. 

^)e  Dftoh  der  Art  der  Reizungsanlage  findet  im  Winter  eine  eut- 
lieude   Erwünnuug  der   l^ul't   iu  einer  Heizkaniotcr  oder  au  den 
in  den  lüiumea  aufgestellteu  Heizkörpern  statL 

L'in  bei  allgtmi filier  Rrwänuung  der  Luft  die  Mnglirhkeit  zu 
Mhaffen,  den  einzelnen  Arbeitsräumen  Ufnw.  verschieden  warme  Luft 
RifSliren  zu  können,   werden   zweckmäßig  die  vob  der  Heizkammer 

tden  einzelnen  Uäunien  führenden  Kanüle  dun*h  rückwärtige  Ver- 
riing  derselben  mit  dem  Frischhiftkanale  In  der  Heizkummer  ver- 
Eniadea  nud  mit  einer  Regelungakfappe  versehen,  welche  je  nach  Be- 
terlaiR  die  Zuleitnng  nur  kalter,  gemischter  oder  erwärmter  Luft 
«■mögUcht 

Beeaer  wird  die  Mischung  kalter  mit  warmer  Luft,  insbesondere 
l>ei  größeren  Anlagen  in  einer  besonderen  sog.  Mischkammer  bewirkt« 
Teiche  hinter  den   Heizkanimem  an:^ulegen   int. 

R,  Zur  KT7.ielung  einer  gleichmäßigen  Wärnieverteilung  und  zur  Ver- 
Öung  TOD  Zngerscheinungen  erfolgt  die  Zuführung  der  nngewärmten 
'rischluft  erfahrungsgemriß  etwa  in  Höhe  der  Decke  der  Rjiume  und 
ivir  dem  Bedürfe  entsprechend  durch  eine  mehr  oder  weniger  große 
Anzabl  von  £inströmungsöflnuugen. 

Bei  erwärmter  Frischluft,  und  zwar  weuu  die  einströmende  Luft 
b  höherer  Temperatur  als  die  Kauinluft  iit,  also  bei  Luftheizung, 
"«  fflr  die  Durchwärmung  der  Hüunm  von  Vorteil,  die  warme  Luft 
'uüif.hftt  tief,  nicht  hoch  (Iber  dem  Fußboden  und  in  möglichst  gloich- 
i-r  Verteilung  einzuleiten. 
Die  Anordnung  der  Krischluftzufuhruiigen  erfordert,  um  Zug- 
teinungen  zu  vermeiden  und  um  eine  gute  und  vorteilhaft«  Wir- 
der  LTiftung9:uiliigen  zu  erzielen,  in  jedem  einzelnen  Falle  eine 
lere  Überlegung. 

Die  Begelong  der  LuftznfübruDg  geschieht   durch  ScliiAber,    Dnhklappen 

I  ^alonfieTerscttlüsBe. 


t>U(a  vnn  Fabrlkeu. 
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E  Weidlich:  Heizung,  Lüftaiig  und  Beleuchtung  qkv. 


3.  Wahl  der  Lüftuu^sart. 

Die  natürliche  Lüftung  und  die  kOnstliche  Lüftung  durch  Fenst«! 
und  durch  künstlich  TerHÜirkten  Auftrieb  wird  für  solche  Retriehe  aiu- 
reichen,  durch  deren  Arbeitsprozesse  nur  eine  müßige  Venin reinigunfj 
der  Luft  bewirkt  wird  und  bei  welchen  die  durch  die  Tätigkeit  dei 
Menschen  Torursachte  LuftTörschleehterung  (fleichfalls  nur  gering  ist. 

Eine  ausreichende  und  sichere  Lüfte rueueruug  lüBt  sich  od 
besten  durch  Verwenduug  von  Hudgeblästiu,  vftmebiulich  Schleuder- 
gebläsen,  erzielen,  weil  mit  ihnen,  bei  KWRrkentt>prechender  AnliM 
der  erforderliche  Luftwechsel  mit  Sicherheit  erreicht  wird.  T| 

Dia  Bestimniuni^  darüber,  ob  Saug-  oder  DrucklÜftiing  oder  h^id? 
Lüftungsarten  zugleich  anzuordnen   sind,   kann  nur  von  Fall  zu  Fi 
entschieden   werden    und   zwar,   weil   die  Entscheidung  hierüber  u. 
von  der  (iröBe  und  von  der  Art  des  Betrieben  abhüugig  ist. 

Irr  allgemeinen  wurden  mit  der  Drucklüftung  bessere  Erfo 
erzielt  als  mit  der  Säuglüftung. 

Wie  an  anderer  Stelle  bereits  dargelegt  ist,  kann  ans  wirtsrhafl 
liehen  Gründen  im  Winter  der  Luftwechsel  nicht  ans^chlieÖlich  dun' 
Frischluft  (mittels  Ventilationsheizung')  bewirkt  werden. 

Ebensowenig  kaiiu  aus  ge^undbeit liehen  Gründen  eine  t 
währende  Wiederverwendung  der  abgesaugten  Ilaumluft  etattfindt*»- 

Aus  diesen  GHinden  ist  es  bei  gröBereo  BetriebsaDlag 
daher  zweckmäßig  und  vorteilhaft,  Saug  und  Drucklüftuog  z 
gleich  aiiKuweaden. 

Die  Art  der  Absaugung  und  der  lleinigung  der  durch  die  Arboits- 
prüzesse  veruiiretnigteu  Kaumluft  und  die  Art  ihrer  Wiederrerweudua^ 
soll  im  folgenden  Kapitel  kurz  behandelt  werden. 


1 


4.  Eutlüftungs-,  Entstaub ungs-  und  S taub aanimel anlagen. 

lu  vielen  Fabrikanlagen  ist  die  durch  die  ausgeatmeten  Kobleu 
säuremeugen  der  Arbeitenden  verursachte  Luftverschlecliteruug  ver 
hältnitiiiiHUig  gering,  so  daQ  etwa  eine  einmalige  Erneuerung  del 
, ganzen  Uauminft  stündlich  genügen,  während  die  Beseitigung  ddi 
Stauhes  usw.  eine  drei-  bis  fünfmalige  Absaagung  der  ge^ 
samten  Rauroluft  nätig  machen  wQrde.  Eine  derartige  bedeutend* 
Lufterneuerung  ist  im  Winter  praktisch  Überhaupt  nicht  du 
führbar. 

Die  Aufgabe  der  Entstaubuiig  und  Keinigung  der  Luft  In  Arber 
räumeu  läßt  sich  dalier  nur  diirrh   die  Filtration   der   staubigen  L 
und   Kiickleitung  der  filtrierten   Luft   lösen,   in<lem    man    bei   solc-hi 
Einrichtung  mit    einer    der   Ajrbeit«rzahl    entsprechenden    Frischl 
Zuführung  auskommt. 


end* 
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Interesse    der  Beseitigung  von   Gesundheitsschädiguugen  der 

r,   wpl<:>ie  diiri'h   staubliaitige  Luft  verursacht   wenlen,    utid  in 

Ibicknriit  auf  die  tunliL-hate  KetulmUuug  der  Kaiiinluft  ist  es  dabor 

eboton^  den  Stniib  möglichst  immittelhar  an  der  Entstcbnngs- 

llelk  abzusaugen,  nnch   welchem   Gnmdsatze  gnt<*  Entstj^iubung»- 

nü^eu  stets  angelegt  sein  solleu. 

So  ausgefübrte  Anlagen  unterscheiden  sich  vorteilhaft  von  den- 
jenigeii,  bei  welchen  (]ie  Absaugiing  au»  dem  ganzen  Hauine  statt- 
findet. Durch  letztere  Einriohtung  kauii  wolil  aut-h  eine  reine  Luft 
im  lUuuie  erzielt  werden,  jedoch  ausreichend  nur  unter  Kweugimg 
eines  starkea,  die  Arbeiter  belustigenden  und  scbüdigendeit  Zuges. 
Anflerdem  duridisti-ömt  der  ilun-h  die  stai-ke  Luftbewpi^ng  an  Hinein 
entf^egengesetztei)  Endp  der  Ahaiiugestplb!  de»  Ifauniea  entwickelte 
Staub^  anf  dem  Wege  nacli  dem  KailgeblÜRe,  denselben  nnd  behelligt 
dr*  Arbeiter  usw. 

Eine  rationell  «m({«Ticbt«to  EntiiUubiuigs&iila^e  boitehl  mpisb  »ui  folgondeu 
EiuelrinrichtungeD : 

1.  Dftn  tiobleuderKcblAse  (Exliaustor),  durch  üettseii  Wirkimg  die  Absaufninfr 
^N  $4aubes  an  deo  Staut» [uelleti  und  Hio  KultV-miiag  il(.<r  etaublmltigcn  Luft 
bewitlct  wird, 

i.  Der  B»u(<rohrleituujf,  welche  zur  Veibindung  des  Schleuricrgebiaüc»  mit 
il»o  rinzcltioa  SaugstcIIon  1)ew.  StauLtjui^llen  iHont.  Di-n  aus  ylasierU-'u  Ton- 
rtbrfTB,  ZcmeDtröhrei),  in  ZeiiH'ntmauenMTk  hergestellten  Kanülen,  oder  den  aas 
Ttninklem  Eiaöiiblecb  angefertigt-'n  Röhren  sind  am  besten  krcisniiidp  Quer- 
«ebnitt«,  n&chsldem  i-Uiptidcbe.  putygonu  oder  guadratiHche  (jtiersrl]tLiUt<formeD 
n  geb«D. 

Die  Leitungen  und  iu  Rflckaicht  uut'  den  r.uftwidertitaDd  entEprecbeud 
lit  zu  bemeaaun,  auch  »iud  titurlcc  KrümmuDKen  xu  vermeiden. 

3.  Der  ätftubabsuhridung,  die  iluixli  Filter  tidcr  fein  verteilten  Wasser  be- 
»trkt  wird. 

l>i»  Verwendung  der  Filter  bietet  folgende  Vorteile: 

a-  Die  SUiibabMclieidung  ift   eine  vcilldtändige,  wodurch   eine  Rdckleitung 
Hlbierten  Luft  in  die  .^rbeititräume  eriußglicht  wird. 

b;  Der    —  möglichfrwciitu'    wertvolle  —   Staub   wird   ToUkommen   lurüok- 
IteD;  jede   Bcllkstiguag  fi)r  die  NarhharArhaft  wird  dadurcb  Tertnieden  und 
Staub  in  trockener,  versandfübiger  Form  gifwonnfln. 
c)  Die  Iletriebskoaten  werden  durtrb  Fortfall  dm  WaHserc  verringert. 
Dnrch  die  ^iederttchlagun^  det«  Staulies  niittelu  Spriihre;;en  i^asser)  wini 
M  Enparnii)  an  Anlagekosteu   und  an   Kraftaufwand  erhielt,  weil  der  Wider- 
für  die  Luft  geringer  ist.    In  den  infisbMi  Füllen  wird  die  Staubab^ebeidutig 
^b  Filter  vorznxiehen  aeiu. 

4.  Der  Kückleitiuig  der  enttitaiibten  Luft  io  die  Arbeit st&iime.  welcbe  uach 
i^nummouer  Eut«taubuiig  <ler  Luft  in  den  Filtcrvorrtehtungeii  durob  besondere 
obre  erfolgt.     Die   AuntrittAüfTnungen   ftlr  die  Luft   sind  gleicbnillßig  itber  den 

Kaum  und  bo  <cu  verteileu,  daS  Zugeracbeiuuagen  vermieden  werden.    Auf 
eichende    Lufterneueruug   durch    Zutuliren    von    FriscUlnft    Ut    Bedaebt    zu 
ihmen. 

Id  den  Abbildungen  IS,  l'J  und  iU  i»t  schematiacb  die  Abfliuigting.  Filterung 
:  RfltkleitUJig  der  Luft,  eiue^  llaypolsaalcH  nach  dem  System  de«  Dt.K.l&ViWtsx., 
It 
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Abb.  U.    LAafuchallL 


Die  Absauguiig  der  Stiiubluft.  «rfol((t  durch  die  unter  den  ■tsuberze 
Httschinen  Bitt^eordnctcn  Eiuz«ltMLU^'knuillo  O,  diu  In  einen  SaiutnL'lkniml  münJm. 
durch  welchen  die  Slniililuft  vom  KadgeMSae  1.  augeaaugt.  wird.  Dimea  ilitickt 
die  Lnft  duioh  den  Srhacht  ^  i^i^ch  dem  Filter  /',  welch««  die  StsubDbscbeitttnig 

b<.-wirkt.     Die  hltmrle  ^^H 
^■— — ^»^i^^^M^^^^M^—^w^^M^M^^^^»^       ütitubfreie       Luft  wirJ  aiiflH 

entvredor  durch  die  lUoil« 
.S  zum  Teil  odtT  g»t\t  in 
dt^ii  ArbeitHmuin  zunk'k' 
geführt  oder  «le  « in!  dnrcb 
die  mit  S<"hii^bi'r  vcr*rLpiit' 
OtTuuii)!  Ji  uach  Bcdilrliii* 
inii  Freie  gt;la«M-n. 

&.  Der  rratniintvkDf 
der  zu  endttaubendv*!!  M*- 
Bohiiicn  in  v(>l])itAa<b};n 
Kirh  Maurhint^n  obno  Er- 
8<;bweruii>r  der  Uedirnunf 
iitid  Vt'iTiiiiidijninjr  "*•'  '■"■ 
•tung«nhigkeit  iimnmMli 
laMDo,  dwtü  (iflpin)p?r  tüt^ 
die  zur  Absaiigun^  käm- 
menden Liil\inetig«n,  vm 
Bo  niedriger  Btell»!n  *i<^ 
demoach  die  Lieiriebt- 
koftpu  Die  Gr«6e  A" 
abzunaugenden  Luflnieiig* 
iat  anderaeitfl  toq  drr  Art 
und  Menge  des  enwng*** 
•StAubea  und  von  hib« 
beim  Arb«>it«prouMe  «• 
zi*ugten  Oc»c1nrijidigk>A 
abhängig. 

¥(\t    sülche    Entrt«!- 
faucgsunlagen,  bei  »i-lrfa" 
eine        WieiltTVOrwfnd«! 
der  KauQilun  bvahticliUI* 
wird,  i»t  für  die  noIwaoUijl» 
stanbfreie    Heimguoff 
Ruaulufl    ein     bMOfti 
Röhren  -  (Schlauch  •  iFÜW 
k<matniiert,  widchM  A 
eingerit'hlei   ist.  duB 
Utfinigung  ilt>r    au    heii 
Enden  offenen  FiltfrrAb: 
durch     zylindrisrb»    B*f 
Btfii  h«<wirkt  wini    S(Ji 
Kiltenirilttge  tfrm^VgHpki 
Be«*itigung     de«    i» 
TcJitiliiidiiatrie      f\ 
fiuorbirtnigon  Staul»*» 
der  Filterflflrhp 

7.ur  lletnigting  tttr 
WVsteu  ba  ngsan  lagvji 
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Abb.  Ift.    Onwdrll 


Abb.  t*.    QuMMbnlU. 


B.  Lüftung. 


Üb  Luft  lEomnion  m«i«t  GoweWIilter 
t  in  Form  t'on  Tauche  ntiLtcrn  oder 
tehlauch-i  Filtern  sur  Anwtfndnng.  Dh 
ihiedenen  Ketrip1i<.>u  <l»r  ubgi'oaiigt« 
Oioene  Staub  wie  bei  älühlcubetrioben 
ifaiedenen  .Vrt  einen  wertvollen  Stoff 

0  haben  sich  inKbe«üii(lpn?  filr  diese 
z,  B.  ftir  Cietreide-,   Heia-,  Clement*, 

s  LobroOblec  tiav.,  ferner  ffir  cIk-- 
^abak-,  Kaopf-.  Fnrbcu-,  Msl/fabriken, 
en,  Holxbearbeitnn^^flfabrikßii  u.  a.  be- 
StAub^atnmler-  niid  St&iiblitt^nirilii>((.'n 
iedeneu  Auefiibruiigpu  aukgpbildct 
dvr  Hebrzttbl  kommen  Scblaucb- 
tlter  (Abb.  H)  für  Saug-  oder 
tti  vor  .\nw(_-ndiiug.  Die  bestHndige 
ihm&Sige  Nriulijütiiiii;  iltr  ann  (iewebe 
len  Schläachc  erl'olgt  durch  vine  aiun- 
irrichtang,  welcb?  Jl-  nucb  den  Tor- 

1  Piltersjstenien  vprschied'-n  int. 
K«inigang  prfolfd:   «elbtittiltig  durcb 

übe    Vorrieb tungt-n    u.   a.    duroL    Ab- 
dcr    Filterecliliiuohi'    mitt«!»    Keclien, 
Itt«ln.  Klopfen,  durch  Abbliiseu  des 
rten  Staulieü.  welch  letztoro  Hoiiügtuig 
«ti  iu  iiiiig>_'kebr1i>r  Uichhing  gi^fvlUrten 
1  (Gegenwind;  bewirkt  wird. 
'    abgelöste    Stji\ib    ftLllt    nach    unten 
l   in  den  meigten    I-'ällcn  durch  eine 
B    rorricbtniig    fortwalirend    nutonia- 
ammelt  und  fortg«fülirt. 
.  der  HerRtellung  derartiger  .\q- 
icb&fligvu  Hieb  besouders  u  a.: 
Ueth-LQbeck,  Kiaenwerk  TOi'ni- 
Kaemp  •  Hambarg .    K.  ti  Tb. 
tackwede  i.  M'estf.,   0.  Luther, 
Seilschaft.  Amme,   (liesecko  .V 
I  beide  Firmen  in  Draunncbweig, 
le  Mftscbiuenfiibrik  Ncaß  n.  Ifti  . 
reiß.  Fr  llaucloli,  beidp  iu  Havu- 
Martiii-Bitterfeld  u.  a.  m. 

ßer  dteson  Druck  luid 
Itern  hi  nocti  eiue  dritte 
(nmlerfümi  mit  der  Be- 
Og  „Uvclono"  (Abb.  22} 
ihnen. 

«e  StaubBammlpr  be?it*heii  ^t- 
.  BUBeiuciu  tricbt«rförmigoii  uut 
te  gebtelltHU  (ifftiB,  das  in  der 
u  Tereteifteni  Eisenblech  ber- 
iit.  Die  von  dem  Kadyeblilst.' 
laberfiltlte.  mit  leichteren 
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Abfällen  oder  mit  schlammigem  Staub  heliaftete  Laft  wird  von  demselb«n 
tangential  in  iloii  obQr«n  zytindri^chou  Teil  det  ätaubsamtnlen  eiugeblaseD,  wo 
sie  in  eine  lebliat't«  wirbclndv  Bewegung  gonit. 

Infolge  dieanr  Sc htf>iid(>r kraft  »eteen  sirb  die  uiitgefClbrteu  Vemnreiiiigungea, 
Stanb,  AbfUW  usw.,  überhaupt  alle  flcbwcrcrcn  Stoife  an  dem  Qebäusemujitfl 
ab  und  gleiteu  au  ibni  abwärts,  wäbifiid  die  gereinigte  Luft  oben  ani  Deokel 
entweicht.  Erlabningugemim  int  eH  bei  Verwendung  dieses  A[ii>aratea  luOglicb, 
die  Luil  bis  auf  0,001  Volumeoprozent  xu  reinigen. 

Vorfertiger  von  Cyclowen  sind  u  a.;  G.  Luther,  AktiengeaeUtichsft.  Braun- 
poliweig,  W.  Geub-KSln-Khrenfeld,  A.  Niedlii;h  ii  Co.-HresUa,  Kobert  Kiehle- 
I^i|jzig,  OiiLueberg  k  Quandt,  Sturterant  &  Co.,  beide  in  Berliu;  KOuig  Friediicb- 
Angii"t-HüUo  in  Putschapp«'l. 

Die  Wichtigkeit  der  EntAtaubangfi-  unrl  SpünetransportaDlageD  för  die  Be- 
triebe der  Uolzinduittric  sei.  abgeBeheu  Ton  gesund heitlicht-u  Orfinden.  wegen 
TCnniodcrter  Feuergefiihrlichkeit  besonder«  hen'orgeiiubeu. 

Vuu  gleicher  Wichtigkeit  find  die  ^llure-.  DAmiifeabiiBugungaanlageD  u.  k 
far  chemiHrhe,  Uetallwuren-,  Oummiwareii-  UKtr.  Kabrikea.  h 

SchlieOlk-h  sei  noch  angoltlhrt,  daß  die  Absaugung  dt-r  stnub- 
erffiUten  und  mit  leichteren  Abfällen  behülteteu  Luft  uufh  durch 
StraWgeblÜae,  deren  Antrieb  durrh  Wasser.  Dampf  oder  Drueklufl 
geschieht,  erfolgen  kann. 


5. 


J 


Sühlungf  der  ArbeitBr&nme. 

Angemessene  Kühle  der  ArbeitsTfiume  während  der  heißen  Jahres- 
Reit  erhöbt  die  Leietunj^fühiffkeit,  aus  welchem  (rrunde  der  KnhlTing' 
der  Arbeitsräume  mehr  Aufmerksamkeit  u\n  bisher  geschenkt  werden 
sollte.  Soweit  dnrch  wiirmeabgebende  ßetriebseinrichtungen  die  Elnt- 
stehuDg  hoher  Temperaturen  verursacht  wird,  wird  eine  Beseitigung" 
oder  Milderung  in  diesem  Falle  nicht  schwor  falleu;  iJampfe,  hei&» 
Gase  UHW.  wird  man  ableiten,  die  W&rinestrahluug  heißer  Flachea 
von  BetriebHtimtit^hineU;  Dampf-  und  übuHchen  Leitungen  wird  man 
dnrch  rmmantelong  mit  benonderen  \VürmeBchutz-(l8olier-JiMitteUi 
mildern  batw.  ständig  verbfiten  können.  ■ 

Der  ObermÜßigen   Erhitzung  durch   die  Sonnen  best  rahinng  kadP 
durch  geeignete  Aukge   der  Arbeitsriiume  lünsichtlich   der   Himmels- 
richtung, durch  die  Bauart,  durch  seh attouspend ende  Baumaupflanzungen, 
durch  sog.  Sonnensegcl   u.  u.  m.   vorgebeugt  oder   solche  doch  nicht 
unerhebliidi  gemildert  werden. 

Eine  gewisse  Kühlung  ist  auch  durch  Befeuehtung  der  Luft  uuil 
der   Arbeitsräume    selbst    nml    durch    Einführung    von    an    echattiger" 
Stelle  entnommener  Frischluft  oder  durch   Eiiifdhnmg  frischer  Loifc 
während  der  Xachtsieit  zu  err«icheu. 

Das  beste  und  wirksamate  Kühlmittel  besteht  natürlich  in  de«" 
Einführung  kdnstlich  geküliltur  Luft  oder  in  der  kflnstlichen  Kühlung^ 
der  H.HuniIuft  dun;h  Aufstellung  besonderer  Kühlvorrichtungen 
Arbeitfraum  selbst. 


C.  BeleocbtxiDg. 
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Eine  küusUiche  Külihaig  der  durch  eine  zentrale  Lüftungsanluf^i! 

in  die  Arbeitsräunie  ein/uführendeo    Liifl  kann   entweder  durch    Be- 

fenchtimg  derselben  mit  mögbchst  kalt-em  Brunnenwasser  odfr  kOnst- 

hfh  gekühltem  Wasser,  oder  durch  Vorbeiführen  der  Luft  bu  Kühl- 

^ipera  oder  Kühlleitungen    bewirkt   werden,  welche  durch   Wasser 

DD  niederer  TcDipämtur  oder   durch  bfsoudere  KühlHUssigkeiteu  be- 

laJt^rs   gekühlt   werdea.      Steht   Üruc-kluft   zur  Vt-rfügung,   »u   kann 

durch  Luftstrahlgebläse  eine  Kühlung  erzielt  werden.     Schließlich  ist 

Ü«?  Mnglichkeit   geboten,    bei    Anordnung   von  Wand-,  Decken-  oder 

HM-hventilatoren,   durch    Erzeiigung    ron    Luftströmungen    (Luftzug) 

«ne  Kühlung  der  Luft  herrorzu rufen. 


C  Beleticlituug. 

1.   Einleitung. 

Von  höchster  Bedeutuug  filr  die  meusdiUcbe  Tätigkeit  ist  das 
»icht  und  zwar  dua  durch  die  Snnnenstrahhmg  zur  Wirkung  kom- 
euiie  —  sogenannte  diffuse  —  zerstreute  Himmelflllcht 

Das  Sonnenlicht  wirkt  wohltätig  auf  die  Gesundheit,  es  stimmt 

Meuschen  heiter  und  freudig  und  spornt  ihn  zur  Arbeit  au. 

Das  Licht  fordert  außerdem  indirekt  die  (iesmidheit,  indem  es 
die  Feiude  derselben,  die  Bakterien,  zerstört.  Mit  der  Intensität  des 
Lichtes  wächst  dessen  ilesinfizierende   Kraft. 

Helle  Räume  sind  daher  gesund,  dunkle  ungesund. 


&■  O^setzliche  Bestimmungen  über  die  Beleuchtnngspflioht. 

Der  §  120a,  Absatz  2  der  Gewerbeordnung  verlangt  filr  Arbeits- 
nie  gewerblicher  Anlagen  „genügendes  Licht".     Hiennit  iat  so- 
öfal  die  natürliche.  Tages-,  als  auch  die  künstliphe,  Abendbi^Icuchtung 
Ktmeint. 

Hervorzuheben  ist,  daß  diese  Forderung  nicht  nur  in  bezug  anf 
Sicherheit,  sondern  auch  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter  gestellt 
l>l  DemgemäU  soll  aUu  die  Beleuchtung  der  Arbeitsräume  nicht  nur 
gWiÖgen,  um  die  Arbeiter  Tor  Unfällen,  sondern  auch,  um  sie  vor 
ftiier  Schädigung  ihres  Sehvermögens  und  ihrer  Gesundheit  überhaupt 
«1  schützen. 

Zu  den  Arbeitsräumen  gehören  nicht  bloß  liäume,  welche  un- 

"Mittelbar  und  ausschließlich  den  Arbeitern  dienen,  sondern  alle  Räume, 

10  denen   die  Arbeiter  ihres    Berufs   wegen   verkehreu  oder  sich  auf- 

^Iteo,  alsu   Aüienthaltaraume   während   der  Arbeitspausen,    Vorrats- 
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rüume,  Flure,  Treppen,  Abortanla^^en,  HofniuriiH,  Maschinea-, 
uod  Turbüienbäuser  usw.;  es  können  dnrt)nt4>r  nucii  SchUfniuuiii  fallen 
Besondere  Vorsehhften  über  den  Umfauf?  und  die  Art  dir  ft»^ 
lenchtiiug  8iii(l  bisher  weder  von  dem  liest-tzgeber.  noch  von  den  mit 
der  Durchfuhrung  des  tiesetzes   betraut^'U   Behörden  erlassen  wo 


3.   TageBbeleuohtimg. 


rdea| 


Allgemein  gültige  Angubeu  ülit-r  den  Cii-ad  der  Erhellung  run 
Arbeitsplätzen  in  Fabriken,  in  ifcschlosseneii  Haumen  lIl>erliBiipt  durth 
Tageslicht  zu  ma<'hen,  ist  nicht  streng  durch fflhrbar,  nnd  zwar  weil 
die  Helligkeit  de«  aerstreuten  Hirn  nielslichtes  großen  Schwan  kurzer. 
unterworfen  ist.. 

Abgesehen  von  der  geugruphiiichen  Luge,  haben  die  Hüht-nlage, 
die  klimatischen  and  nrtlichon  Verhältnisse  eines  Oiies  KinHuß  »uf 
die  Helligkeit  Beispielsweise  laßt  die  an  Hauch,  liub  und  soostigva 
Vemnreinigiingen  reiche  Luft  lÜK-rgroßer  Stiidte  und  IndustrifgehiH* 
wesentlich  weniger  Licht  durch  als  die  Luft  aiil  dt-m  freien  bwid*' 

Bei  der  Bcfitimniung  der  Liehtöflnuugen  sind  daher  die  klitoa- 
iischen  und  Örtlichen  Verhältnisse  ausreiehend  xu  beachten  und  zwtr 
weil  die  AuUerac^htlussiing  derstdben  7.n  wirt>«  diu  filichen  und  gi'aiiDii- 
heitltchen  Hchädigungen  führen  kann. 

In  gesetzlicher  und  gesundheitlicher  Beaiebuug  ist  von  der  Tiges- 
beleuclHuug  in  erster  Linie  zu  fordern,  daß  sie  so  genügend  sei, 
das  Sehvermiigen  der  Arbeiter  vor  einer  Schädigung  zu   bewahivo. 

Für  die  IJröBenhemesBung  der  LiehtÖfTnungeii  sind  vnniehni- 
lich  niafigelwnd:  die  I-^e  des  KauniPS  zur  Hinini«'Urichtung,  »ciA' 
Höhe,  seine  (feBchoBlage  —  ob  ebenerdig  oder  erstes,  zweites,  dritte 
Geschoß  gelegen  — .  die  Form  und  Konstruktion  seiner  Fenster,  die 
Lit'lit<lurchlääsigkeit  der  Verglasung,  di»?  Farbe  der  AViinde  uml  Di^k«», 
die  Größe  der  Rückstrahlung  des  Lichtes  u.  a.  id. 

Außerdem  bedarf  der  Zweck  des  Raumes  der  entsprechenden  Br 
Achtung.    Räume,  welche  der  Nah-  uder  Feinarbeit  dienen,  sind  and 
XU  behandeln   als   Räume  für  (irob-  und  »hnÜrhe  Arbeiten.      E 
wichtig   ist   der    Uroatand,   ob   die   Arbeitsplätze   sämtlich  nahe  A 
Frnsterwand  oder  im  ganzen  Räume  verteilt  gea<Hninea  werden  »illi 

Bestimmte  Angaben  über  das  erforderliche  Ansniaß  von  Licbt- 
fiffiinngen  können  daher  allgemein  nicht  gegeben  «erden. 

Unter  allen  Umständen  müsscu  die  Räume  so  ungelegt  sein 
zu    ibn-r    Krhellung  nicht   gleichzeitig   Tages-   und   kUusLUche* 
verwendet  wird,  weil  die  einem  solchen  Wechsel  in  der  Beleucb 
ausgesetzten  Arbeiter  eine  Schädigung   ihres  Sehvermögens   erleide 
würden.     Aus   diesen    ^trüntlen   ist  die  Anlage  der  Fenster  darart  iB 
bewirken^  daß  aie  uiöglirhst  bis  unter  die  Decke  des  Raum«  reicbtf 
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fand  bier  tiuüiehst  neradltui^  —  .mit  Sturz  oder  Segmentbogen,  nicht 
Dut  hallikreiiifiirmigera   Bogt-u  —  giBL'lilossen  werden. 

Die  Lait>ungui  (Gewündoi  dor  tVuitter  »luii  aiiBeu  und  innen  abKUHohrägeti 

I  (iH«r  tivppcuföruiig  sbznsetzen.  um  den  Zutritt   de«  Liclitee  zu  erleichtern  bxw. 

Teno^hren.     AuB  dem  gleichen  Grcnde  nind.  je  nach  dem  Grade  der  erforder- 

HclliffkiMt.  die  Fenster-  wiid  Wand pfci  1er  in  ihrer  Hreite  »o  weit  zu  hr. 

keil,  ali  solches  aus  icorxtmktivm  Rflckiiif^htPii  xai&Aüig  iet. 

Bei    Käumen    von    grußer    Tiefenabmesaung    und    hei    tiet- 

ideu  Häumeu  (KoUem  usw.)  kann  die  £rheUnng  im  rück  liegenden 

le  durch  Anbringuug  von  Retiektoren.  Spiegeln,  Glosprisnien  oder 

SnsBnfiinnigen  GliiBkorpeni,  weU-he  lu  eiitsprecbeuder  Breite  vur  dea 

Peastflröfinuugen   dauerhaft  zu    befestigen   sind,   wtBeuÜich  verbessert 

rerden. 

IMe<e  HUr^niittel  sind  uoter  verschiedenen  DezeiebDuuffen  im  Hiiudel  und 
Verkehr,  u.  a.  bat  daii  Luxrer-Prisniuuglas  und  neuenlings  das  wohlfeilere  ge- 
vilzte  Liufor-Glifi  »teiner  Bewahrung  wKgeu  die  mannigfachnte  Verwendung 
gefunden.  I>a«  nicht  tenere  gewalzte  Luxfer-Glai,  wolchee  wie  gewOhnÜcbes 
Penrteixla«  eingesetzt  wird,  eignet  sit-b  namentlich  filr  »olche  Fftllo,  wo  6» 
weniger  auf  kouiteiitrierle  Iteleni-htung  benriiuiuter  ArWjtspliltze  aU  anf  gleich- 
mäßige Krhellung  drr  Käumliclxkciteu  ankommt. 

In  vielen  Fülleu,  bei  sehr  grollen  Arbeitsräuinen,  wie  aie  beiapiela- 
tiK  bei  Spinnereien  fast  allgeniniii  gebmuchlieh  sind,  ifit  eine  seit- 
liche Beleuchtung  durch  Fenster  nicht  ituHreiihend,  aus  welchem 
Grunde  in  solchen  Fällen  die  Belichtung  durch  Oberlicht  ilen 
Vorzug  verdient,  bzw.  duix'haua  geboten  ist.  Die  Errichtung  der- 
artiger Gebäude  erfolgt  meist  einstöckig.  In  solchen  Fällen  macht 
die  Erhellung  der  Rhume  keine  Sclnvierigkeiten;  allerdings  niuß  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  dajj  die  Oberlichter  eine  Neigung  von 
nicht  unter  45'  —  besser  eine  noch  steilere  —  erhalten,  weil  auf 
flacher  geneigit-n  Oberlichtem  *iifh  Sehnot*  alilogert. 

Die  Oberlichter  m  frei  liegenden  iJuchliächen  riiiiaaen  der  Wetter- 
ttngriffe  wegen  in  hiiitbarster  Weise  aus  wetterbetctiindigen  Materialien 
b^^rgestellt  we^Ien.  Du  die  Herstellung  dnrchaun  dichter,  gegen 
^Bclinee  und  Uegeu  absolut  undurchlässiger  Oberlichter  ebenso  schwierig 
^Bfi  auch  teuer  ist,  so  verdienen  die  SheddocUbauten  in  ricleu  Fällen 
^Beii  Vorzug  und  habt^n  sich  demgemäß  auch  Überall  t-ingehOrgert 
^^lid  bewahrt. 

Durch  den  Aufhau  eiues  »ogeiiatiiitt-n  Ditcbrcit«»  auf  dt-m  First  kann  in 
tnaarlien  FtUleii  glciohf'ulU  auBreicbendati  Übeilicbt  besrhaffl  werd^'u.   Srhliefllich 
,       )«t  CK>rb  die  Ausfi'ibruDgsweiie  vielfach  gebräuchlich,  dafi  die  Oberlicbtt^r  in  Fiirm 
kl«Iuer  SatteldUcber  und   swat  ijucr  zur  Richtung  des  Haupldai'bcH  ungeordnet 
*erd*ii.     Hierliei  bleibt  Kwiaoben  xwei  «olrhfn  Dacberii  eins  Mir  .AbPfihriiiig  de« 
^ingeDTassera  und  zum  Betreten  des  Dnchefi  dienende  FIAcht)  frei. 

Die  Anbriagung  eine»  Drahtscliutz netze»  unter  dem  Obcrlichte  ist  in  solchen 
iKka  geboten ,  wo  nut  dft  Gefahr  des  Heralifallens  too  Scheiben  gerechnet 
*^ni  muB,  indessen  kann  diese  Schutzmaßregel  bei  Verwendung  von  Draht- 
r8'»s  auf  wenige  Fülle  beschrfinkt  werden. 
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Der  LicbtTeriust,  den  senkrecht  cmfalieude  Lichtstrublen  beim 
Durchgange  durch  Glas  erleiden,  beträgt  durch: 

eiafacrhoe  Fti]i»ter);I&ii  i^S  mm  fltark'< 4% 

Doppel-            ,.            {i     .,       „    ) ö— 18  „ 

äpiogelgUs                    («    »       .,    ) 6—10  „ 

matt  geschtifTenea  Olsi 8U— 66  „ 

MilüL-(0liftl-;-Oliui 86—76  .. 

grünes  und  rotes  Glas HO— BO  „ 

ftcliwach  HCaiibiges  bestes  FenstergUa  *'<.                .  SS  ,. 

stark               ..               .,                 „          '; 78  „ 

rein  weifies,  gepreßtes  Glas,    beste   Au«ri]liriing 

iStoUberg),  je  nacb  dem  Muiter'} 14 — 17  „ 

jniittc»  üIm,  je   DBi-li    Itauhht'it   der    Oberfläche 

und  Farhe't 18— »0  ., 

ÜberfBDggUs,  Milchglaa  je  auch  der  Stärke  a.  Art ')  Sä— 68  „ 

Bei  Doppelfenftem  und  hei  Fenstern  mit  doppelter  Verglasmig 
erhöht  sich  der  Lit:htverlußt  durch  Absorption  und  Reflexion  um 
beinahe  auf  das  Doppolte  desjenigen  Verlustes  wie  bei  einfachen 
FeDstcriL 

Um  eine  holie  Lichtrülle  zu  ge«'iunen,  ist  es  zweckmSüig^  dort 
wt>  solches  aitgiiugig  ist,  die  Fensterfiächen  mit  einer  Neigung  toi 
45 — fiO"  anzulegen,  weil  hierdurch  die  vnrteillmfteBte  Kanmerhellung 
bewirkt  wird. 

Schon  eine  geringe  Abweichung  der  Fensierflüche  von  der  all- 
gemein  gebräucli liehen  lotrechten  Anordnung  bietet  fSr  die  Krfaeilung 
der  itÜume,  iunbesundere  »nh-lier  an  l.idtthtifen,  an  hohen  Nachlauf 
gehiiudeu  usw.  gelegenen  Küumen  ganz  erhebliche  Vorteile.  Diircb 
Anwendung  besonderer  lichtzerstreuender  oder  lichtbrecheuder  ßl(* 
arten  kann  die  Erhellung  noch  gesteigert  werden. 

Dft3  zu  verwendende  Olas  muß  von  tadelloser  Beschaffenheit  Mio- 
unreines,  blasiges,  üchlieiiges  und  unebenes  tilas  ist  von  der  Verven- 
dung  auazuschlieÜen,  uud  zwar  allein  schon  hus  dem  Grunde,  wei' 
denirtige  (fläser  ähnlich  wie  Hreiinglas  M-irkini  uud  durch  die  bi^' 
dnn'.h  hervorgenifene  Wärmewirknng  Feuers get'ahr,  Schädigiuigen  a" 
Materialien,  Stoffen  u,  a.  m.  hwvnrziirufen  vennögen. 

In  manchen  Fällen  Rnipfiphlt  njf.h  die  Verglasung  eines  (d«s 
unteren!  Teiles  vom  Fenster  mit  mattem  Gla«e  usw.  Abgef;ehea  tob 
der  Abblendimg  der  Lichtstrahlen,  wird  hierdurch  noch  der  weite»« 
Vorteil  gewonnen,  ilaß  der  Ausblick  wie  Einblick  verhindert,  die  Aof- 
merk»amkeit,  die  Gedanken  von  der  Arbeit  nicht  abgezogen  wenlei^i 
somit  Störungen  von  außen  vermieden  werden. 

Fenstervorseuer  biutvn  dioet;  Vortuili.'  nicht,  weshalb  vuu  ihrer  Verwendiuift 
abzatehen  ist. 


1)  NaBbaum,  Leitfsdeu  der  Hygiene. 


C.  Beleuchtung  319 

Von  gruftem   Einflüsse  auf  die  Krhellung  der  Räume  ist  die 
der  Wände,  Decken  and  Fußböden.     Je  nach  der  Art  der  Be- 
innjf   der  Räume   muß    daher   erwogen    und    entschieden  werden, 
»eiche  Farbentöne  zweckdienlich  zur  Verwonduiig  kommen  sollen. 

Farbentönc  von  dunklerer  Färbung  absorbieren  beträchtliche  Licht- 
BOigen,  werfen  also  wenig  Liclit  zunick,  während  bei  hellen  Farben- 
Sinn  der  Liehtverlust  ganz  erheblich  geringer  ist. 

BeupieliwetK  wettleo  von  der  sie  treffendeu  Licbtmonge  ziu^ckgcwotfen: 

bei  Holztäfelung,  nntur,  rein 40—50  ','^ 

„       Bchmutii^    ....  20«/, 

„    gelb  getiluchter  Wand,  rein 4U  •/» 

*,       1.             „             .,        schmutzig  .    .  SO  V« 

.,    blau   gefärbter  Tspet« 26  •/„ 

„   timuu        .,            18  %. 

F&r  die  annähernde  Ermittelung  der  Pensterflächeu  seien 
iblieBlich  folgende  Angaben  gemacht. 

B  Dil»  Verhältnbt  der  Fensteröffnung  zur  Grundrißfläche  des  zu  er- 
■endeu  Raumes  iet  bei  Arbeit^sälen  und  Werkstätten  mit  großem 
iebtbedarf  zwischen  1  :  3  bis  1:5  und  bei  «olchen  mit  geringerem 

r. bedarf,  bei  Lagerräumen  usw.  zwiselien  1:5  bis  1  :lü  anzunehmen. 
\VL-uugleich,  wie  dargelegt  ist,  eine  reichliche  Bemessung  der 
Acblüfinungen  durchaus  ratsam  ist,  so  ist  andererseits  zu  beachten^ 
sft  flbi^rmäSig  groQe  Lieht^^tTnungen  iu  don  Arbeitsruumen  im 
«mmer  unerträgliche  WÜrmigrude  und  somit  eine  Schwächung  der 
ItWilsfähigkeit  der  Arbeiter  hervorrufen  können,  wahrend  im  Winter 
ie  Beheizung  derartiger  Räume  die  Aufwendung  außeronleutlicher 
Osten  im  Gefulge  haben  kann. 


4.   Künstliche  Beleuchtung. 

I.  .\llKempines. 

u)  Einheit  der  Lichtstärke  und  Flächenhelligkeit. 

Ms  Einheit  fQr  die  Vergleichung  der  Lichtstärken  der  Teraehieden- 
rtigen  Brenn-  und  Lt-urlitatofle  dient  das  ..Ue&iorUchf*  in  der  Aus- 
ihruug  der  Am^'lace  tat  lumpe  V.  Het'uer-Alteneck. 

Die  Lichtstärke,  weh^be  die  in  reiner  Luft  40  mm  hoch  brennende 
Ufflme  in  wagerechter  Richtung  gibt,  beißt  Hefnerticht  oder 
«Tze. 

Die  Helligkeit  (Intensität)  der  Beleuchtung,  welche  auf  einer 
uücrechteu  weißen  Flache  in  1  m  Entfernung  von  der  Flamme  von 
iä»r  hervorgerufen  wird,  heißt  Meter  oder  Normalkerze  bzw. 
'UX.  Letztere  Benennung  ist  \m  elektrischer  Beleuchtung  ge- 
rioL'hlich. 


i 
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Die  Meterkexae  »t«fat  zu  den  früher  gebt^uehlichen  Licht^iabeiteu  in  fol* 

gftmlen  Verhältniiaen; 

Zur  dMit*chen  Vereinspiiraffirkerze  V,  K 1  ;  1,2 

„    ecgUecben  Wutnitkan«  bei  i»  mm  FtammenbObfl    .   1 : 1. 


1 

»I. 

I 


Die  Flächeubelligkeit  gibt  die  Helligkeit  der  Beleucbtxin^  im. 
mit  der  ein»?  weiße  Fläche  in  Meterontfernuug  bei  »eukreclitem  Eil 
fnll  bei  der  gleichen  Anzahl  Kerzen  bcleiicblct  werden  würde. 


b)  6eflnudheitli<!he  Äufurdernngen. 

1.  Sämtliche  Arheittplützp  müssen  mit  auKreichender  Li( 
(Flächenhelligkeit)    versehen   sein.     Die   Licbtnienge    soll   atrts 
Zwecke  der  zu  verrichtenden  jVrbeit  nngepeßt   und  dem  Auge  wegen 
ßlendnog  hinreichend  cntzügeu  seiu. 

'J.  Im  allgemeinen  soll  die  Farbe  der  Li(*1it(]iielle  mÖglirhtit  der 
des  diffusen  Sonnealirhtea,  des  TagealichtAS  Bnt«fprechen.  Bei  Soniler- 
fabrikations/weigpii  int  die  Walil  der  Farbe  der  Belcuchtong  von  KaD 
zu  Fall  zu  entscheiden. 

5.  Die  Lichttpiolle  darf  weder  zacken  norh  ünckem,  sie  soll  rnhig 
und  yleichuiüUij^  hreniien  bzw.  leuchten.  Die  ubwecbsehulr  Zu-  und 
Abnahme  der  Helligkeit  tichüdigt  die  Augeti  und  stört  die  lArWit 

4.  Die  Rnumluft  darf  durch  die  Verbrennungtiprodukte  der  Licht- 
quelle nicht  derart  verschlerlitert  werden,  daß  BelÜstignnj^en  oder  g«f 
Schädigungen  hierauä  entsteheu. 

6.  Die  Wünneausstrahlung  der  lieleuehtungt>kf^r})er  darf  für  ilif 
Arbeiter  weder  störend  noch  hi>iriBligend  sfiu.  auch  darf  keine  we*e 
liehe  Temperatursteigeruug  hierdurch  herrorgeriifen  werden. 


e)  äicherhoitsforderungeo. 

1.  Die  Beleuebtungsanlsgen  einschließUch  Leitungen  (fte 
Kalwl  usw.)  dürfen  wetler  den  Mensebeu  noch  den  Käuuioa  I«*^' 
(jfhiindcn  gefalirlich  werdet)  könucn;  sie  t)ind  exploüions-  und  ftfiit^ 
sicher  anzulegen  und  dUrfen  auch  während  des  mhendea  Bi'triol'^^ 
keine  Gefahren  bieten. 

'2.  Die  Anordnung  uud  Anbringung  der  Bfleuchtang»kr>r]>er  w' 
Leitungen  muß  nach  den  neuesten  Krfahrungen,  den  besten  iUii^^^ 
der  Technik  und  nai'th  den  für  die  jeweilige  Beleuchtnngsitrt  «u^' 
gestellten    hr.v.'.  den   ilafflr  erlassenen  Sicherheitsvorschriflen  erfolg«» 

.1.  Nach  I'Vrtigstollung  sind  sämtliche  BeleuchtungseinrichtongeO 
durch  einen  Sachverständigen  einer  eingebenden  L'ut^rsucliung  ujA 
[Vtlfung  zu  unterwerfen.  ^ 

4.  Mit  der  venmtwurtlicliin   Wartung  und  Unterhaltung  der  Hff' 
leaehtungseinrichtungen,    insbesondere  auch   mit  dem  AnzUnden 
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Äiijloitclimi    der    B(^leuchtiiiif;äkÖrper   nhu\   Hiät»    itiir   zuverlässigf    und 
geschalte  Personen  zu  hetniuen. 

ö.  Im  Interptssp  der  erhöhten  FeQersicliprheit  ifit  fs  von  großer 
BedeDtimjz;  Hauptahf^peiThäbne,  An^schaltvarrichtungen  uew.  so  anzii- 
I^B.  daü  (los  AUstoUeu  d«>r  Leitun^eil  f(ir  ein  ganzes  ünuidstüclf, 
iiotb  besser  För  eiu  einzelnes  Gebäude,  im  Falle  einer  Ftniersgeiahr 
clivrer  und  sicher  vuu  aulleu  bewirkt  werden  kaiut. 


d)  Wirtschaftliche  Fordernnger. 


L  Die  Heleuchtungseinriehtungen  müsaen  derart  angelegt  Hein, 
dftfl  dif*  Brenn-  bzw.  Leuchtsboß'e  oder  din  Kraft  (Energie)  möglichst 
Tültsüiulig  zur  Licliterzeugung  ausgenutzt  wenlen. 

2.  Die  Instandhaltung,  Wartung  und  Ki^inigung  der  Belenclitnngs- 
köqifr  Süll  einfach  nnd  Ir^icht^  das  Anzünden  nnd  Ausloschen  nicht 
fcnt-TgefäUrlieh  und  zeitiaubend  s«iii. 


j  e")  Helligkeitaverteilung. 

Zahl  der  Lichtquellen. 

Bestimmte  Angaben  über  die  Helligkeit  und  Art  des  Liidites 
la^en  sich   nii;hi  niatrheii. 

Als  gendgende  Fläeheubelligkeit  der  Arbeitsplätze  für  Arbeiten 
gmöhlilidier  Art  sind  niindest*'n>^  lU  Meterkerzen  {wobei  man  noch 
!  ^dich  schreiben  und  lesen  liuiuij,  Tiir  feinere  Arbeiten  indessen  15 
^a  5Ü  Meterkerzen  anzunehmen. 

In  einer  Abhandlung  „Uhb  Ilogenlicht  und  tseine  Anvendong"  von  KOrting 
,    *  Mattiesea  trird  als  Lichtbediirfnim  biiiKeätelLt: 
^^L  Mptvrkpm'ti  bav,  Lax 


Ffir  Spinnereion  .    . 

„  Maacbinenlahnkeo,  Hcbloseereifln 

„  F&ibtfreitin  je  nach  Färb«;  der  StoÖe 

,,  feinere  mechfttiiüube  Arbeiten 

„  Druckereien  und  SetxoT«ii^n 

,.  Zeicbeoi&Ie 

,.  kaulm&nnisobc  Doreaux  .    . 


i«~lfi 
air— 30 
So— 40 
«0—40 
40—60 
4V— BO 
S6— 86. 


I>te  Erfkhrungiweite,  die  von  Prof.  H.  Cobn  auf  bygieniicher  Gmodtage 
fnUttelt  wunloii.  sind: 

b«i  r>0  HK.  L=  <ler  Helligkeit  de«  Tageiiliehtea'i  vennag  das  Auge  obns 

Akkommodation  vne  bei  Tsg-eslicht  /n  sehen; 
bei  i  HK    kann  man  oticli  niübiam  ^wiVhnlicbe  PruckDehriri  i^Bontgeoü- 

srhrift)  lesen; 
bei  10  ÜK.  beträgt  die  Lesbarkeit  noch  drei   Viertel  der  nonnalea. 

Die  genaue  Ermittelung  der  Licbtmenge  und  die  Wahl  der  Licht- 
w  kann  jedoch  nnr  im  Kinzelfnlle  erfolgen,  weil  sie  beide  nicht  nur 
^*ia  den   jeweilig    zu  Gebote    stehenden    Lichtquellen,    sondern    auch 
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von  der  Art  der  in  deu  einzelnen  Räumen  zu  rerriehtendeu  Arbeit 
abhängig  sind. 

Von  EinHuU  lüoi-nuf  sind  dcmuiicb  u.  &.: 

1.  Die   Alime»sungeu,   Länge,   Breite   und  Höhe   des   zu  erieur 
tendeu    KaumtfB:  je   mehr   t^ieh  ein    Raum   der   Würlelfortn  nähert, 
gröfier   ist   die   (ileichuiüBigkeit   der  Li i^htv erteil ong   und   uin   bo  tot^ 
teilbafU>r  die  Aupniitziing  ch'.t  Lichtr«. 

2.  Die  Bearlieiiung  größerer  oder  kleinerer  Gegenstände 
Für  die  Bearbeitung  größerer  Gegenstände  und  für  die  Erhellt 

gröUerer  Uäumi*  lArbeitssÜle  usw.i  werdin  im   ullgeiaeinen  die  in 
gemesHtmer  Hohe  anzubringenden  Starklichtqnellen  7M  berontngpa 
■ein.    Fflr  die  BeJirbeitung  kleinerer  Gegenstände,  fflr  Nah-  und  Fpid- 
arbeiten    ist    es    hingegen    zweckdienlich    bzw.    durchaus   geboten,  ilie_ 
Lichtquelle   bis   dicht   an    den   Arbeitsplatz   hziv.   an   den   zu    beartwd 
t«nden  Gegenstand  hernnzufilhren. 

Zur  Schonung  der  Augen  gegeu  Blendung  tds  uuch  zur  ErhÖbaog 
der  Lichtwirkung   sind  Augenschützer,   Hchirmc,  Reflektoren  qüw.  to-    , 
zubringen.  Außerdem  empfiehlt  aivU  bei  diesen  Arbeiten  die  VenrendDiig 
sog.  kalter  Lichtquellen,  deren  WärmeauHstrahlung  also  gering  ist 

3.  Die  Farbe  der  zu  venu-beitendeu  titofle. 

VoD  Wichtif'kf'it  int  u.  a.,  oh  beiflpieUvroiiie  i^eiile.  Wolle  oder  andere  fu*j 
bige  Stoffe  nach  Farben  «ortiett  werden  »oUen. 

Die  Farbeu  dei  kQuittlichen  LichtqutUea  littd: 

a)  (iuglaiilicbt  ans  n-ineio  Thorium,  gibt  vornehmlich  viel  grOue  Stn&Iti>i' 
welche  jedoch  durch  ßeimiachnng  renchiedeDAr  anderer  Erden  gemildert  w^H'^ 

l>)  ElektiiBche«  Ghlhlicbl,    weist  ■«br   viel   gelbe   und  xDie  Stiakleii  wf. 
hingegen 

c|   elektriKhei  Bogenlicbt   romehmlich  viel   blaue   inid    liolett«  Strihloj 
eiithMt 

d)  Da«  g(>wnhnUrhr-  Gaaücltt  gibt  gelbe  und  rot«, 

e)  da»  Petroleum  vorwiegend  mehr  rot«  aU  gelbe  Btmhlen. 
fl   Die  AiWtjU-ntlammi!  gibt  wie  dM  elektrisch«  BogeuUcbt  weifiei,  •Ina] 

Souueniloht  Uinlichüs  ],io-ht. 


IL   Belfuphtnn^  dnrcli  Lenchtca«. 
•)  £rzeugang  hzn.  Entnahme  des  Oaaea. 

Dos  Lencht-  hzv,-.  Steinkohlengas  wird  durch  VorgBsong 
Steinkohlen  in  Het/>rten  aus  feuerfester  8chaniott«tnas86  erzengt. 
Kohgns  ist  ein  Gemisch  ron  Hchweren  Kuhlen wasaerstoflen  oder  Sl 
bUdendem  Gas,  leichten  Kohleuwusserstuffen  oder  tirubeo«  (Stunpf*] 
GuM,  VOD  Wasserstoff,  Kohlenoxid  und   Kohlensäure. 

Vor  der  Verwendung  iüt  das  Kohgas  run  seinen  Vonmreinif 
Toer,  Aniuioniuk,  Kohlensäure,  Schwefel  Wasserstoff  and  Schwefelkokl^'' 
■ttifl'  2u  befreien  und  sürgf&ltig  zu  reinigen. 
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b)  Earburafcion,  ÄnfbeäBerung  und  Hegnlierung  der 
Leacfatkraft  des  Gases. 

Zur  Anreicherung  der  au  Kuhlen  was  seratoffen  amien  Giise  wiirdeu 
frflher  Cannelkoblen  und  hituminösf  Schiefer,  nach  tiem  die  Dämpte 
dm  wahlfeileren  Benzols  rerwendet.  Neuerdings,  nach  Erfindung  de« 
6t!i^ühlioht*s.  insbesondere  aber  nach  dessen  Tielseitiger  —  man 
IlBod  wohl  sagen  alUeitiger  —  Anwendung  ist  man,  weil  die  Zeiten, 
vo  es  darauf  ankam,  ein  möglichst  leuchtkrilftiges  Gas  für  Sehnitt- 
oad  Argaudbrenner  hemustellen.  längst  Torüber  sind,  dazu  über- 
gegiuigen,  da?  Leuchtgas  mit  Wassergas  (zn  venlflnueu)  zu 
nisohen,  wodurch  ein  fUr  das  Äuerlicht  vorzügliches  Misch  gas 
gpvnnnen  wird.  Wie  weiterhin  näher  erörtert  werden  wird,  bedarf 
der  Aoeratnimpf  nicht  eines  hoch  heizkräftigcn  Glaaes,  sondern  ein 
Gas  von  hoher  F la lu  m en t e m p e ra t u r ,  von  der  bekanntlich  die 
Leuchtkraft  des  Auerstrumpf«!s  abhaugt, 

Die  Flammenteniperatur  .steigt  aber  um  so  htiher,  je  mehr 
WasEiergas  dem  Leuchtgas  zugesetzt  wird. 

Die  Entnahme  des  Gases  erfolgt,  sofern  die  Lage  der  Fabrik 
solches  gestattet,  zweckmäßig  aus  einer  zur  allgemeinen  Benutzung 
•riehteteu  Ortsga.sanstalt,  oder  es  ist  die  Errichtung  einer  eigenen 
It  zu  erwägen. 


c)    Leituutieu. 

Die  ZufQhrung  des  Leuchtgiises  zu  der  Fabrikanlage  bzw.  zu 
en  einzelnen  Gebaiiüen  derselben  erfolgt  unterirdisch  durch  guß- 
'iserue,  mit  Blei  zu  Jichteude  Muffenrohre. 

Zur  Messung  des  Verhranches  an  (ias  dienen  die  Gasuiesser,  wea- 

alb  jede    besondere  Zuleitung    mit   einem    solchen    zu   versehen   ist. 

tije  Verteilung  bzw.  Zuführung  des  Gases  nach  den  einzelnen  Häunien 

«rfolgt  Tom  Gasmesser  aus,  welcher  durch  einen  Hnupthahn  von  der 

^^tuug  sicher  abzusohlicBea  sein  muß. 

Die  Rohrleitoogen  in  den  Oebänden  sind  buh  schmiedceiaenien  gezogvuun 
htCB  henusteUea.    »elcbo    tiun-b  bf-siiiidL-ce  mit  Gtta>;ewiiido  verseheue  Ver- 
üdongastacke,  «og.  Kitting»,  luftfücht  niitf'inamier  veritchraubt  werden. 

Die  Weit«  der  Kofare  ist  von  dem  fiasverbraiid)  bzw.  vun  der  Zahl  der 
»D  i|i«)>iendeu  I-^tumeu,  tou  der  Leituunnlänge  und  von  der  LaRC  der  Leituagcii, 
ob  üp  trkgerecht,  steigend  oder  rftllerid  zu  verie^cu  sind,  ahb&ugig. 

Fallende  Rohre  erfordern  eiae  gr<>öere,  steiKonde  Hvlini  mne  kleinere  Licht- 
*nti!,  weil  der  Oosdruck  für  je  4  m  SteiK*»")?  etwa  S  mm  ziiuimmt.  An  alleu 
Wirten  l'iuibtBn  der  Leitung  iat  «tot«  ein  WonHfirsack  aaauliriDgon- 

Die  Verft'endung  von  Robren  aus  Mes^iDg  ist  vornebmlicU  nur  bei  kurzen 
Mlfiuiüjjf^ii  KU  eiuneUiCD  fiele uclituun-nkt^rperu  g-ebriiucblicb.  Bleirohie  sind 
*^«n  der  leicht  mfiglichen  Ue«cti&üigittig  Qlierbauiit  von  der  Verwendung  aua< 
MiMihlieQeii. 
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•Jede  neue  sowie  jt»de  veränderte  oder  au9g<'befi8erte  Gaseinrichf 
luuß,  bevor  sie  in  Benutzung  genomnien  wird,  auf  Dichtheit  fiepnlJ'c 
werden.     Vor  der  Prüfung  dürfen   weder  die  Rohrleitungen   verpatz^J 
noch  ilie  Beleuchtimg8fcör|>er  aiigol)rftcbt  sein.  ^ 

Da  KntweiL'beii  von  Gas  und  sonstige  St<'>ruugeu  auch  bei  liesttr 
Anlage  und  stjrgfUltigster  AusHihraug  vürkuniiuen,  somit  tiefahren 
nie  ausgescldoasen  sind,  so  ist  eine  Bt«*te  Übi'rwacimng  der  Dicht- 
heit sämtlicher  Releucbtungseinrirbtungeu  geboten. 

Auf  die  große  (.iefahr  de.s  Aufsuchen»  von  Undicht beit«ii  bei 
(TiiHansstrüuuLi^gcii  i^ei  warnend  hiermit  hiugewieseo  und  seien  einigf- 
Verhaltiingsmabregelu  hierfür  ungegeben.  j 

I     Dan  Metrpleti   dt;»   mit  (laa  gf^<'})w^n^(^(>ii    Uanuiei  mit   Liebt  itl  diu     ! 
KxplosionBgefahr  wegetk  durclaus  uii6iatlli.il't  und  »trcDg  xii  verbieten. 

2.  Der  Raum  ist  sofort  durch  Ofrtien  der  Fenster  und  Tfiren  naiköoBilicfc 
zu  lfift«u. 

8  Diß  Caw.nfüfarung  ist  am  n&cbsten  Uauptbabn,  fveotnell  am  Gasmuir 
iofort  abzui>tellen. 

4.  Die  Uutexfitichuug,  diu  Ahleucht«n  u«w.  der  OMoinnohtung  darf  nur 
vou  gachvfTfltäTidigeT  Spitc  Torgenonimen  werden. 

5.  Uie  Anweeenbeit  iinbt.>rufL'ner  Pe-r^joucii  bierbui  ist  ra  verbieten 

Bei  Btjleuehtuugsaulageu  von  gräÜereu]  Umfange  wird  in  die 
Hauptleitung  kurz  liinter  dem  (iüsinesser  /.weckmüßig  ein  Druck- 
regler aufgestellt,  welcher  den  Vorteil  gleichmäßig  brenncniirr 
Flammen  bzw.  gleichmütigen  Gasverbreaches  bietet. 

Speifit  die  Leitung  gleichzeitig  Heiz-  oder  Gaxkraflan lagen  odt>r  tritt  (hirfb 
ändert;  Hinrichtungen  zfilweilig  l-iii  gWißerer  Verbrauch  ein,  so  ist  die  Aiilafi* 
eiuei  ent8|(n'cheiid  guiÜt-n  Pnn'krt'glera  um  so  nifhr  geboten. 

In  aolchen  Fällen  kann,  je  nach  dem  Umfange  der  einzelneD  Aalagen  dis 
Uerricbtung  von  iJoppelleitiingen  xweckdien lieber  nein,  wovon  eine  Leitiuiff  i&il 
Prockregler  Hcui  rcgel-  und  gleichiiiäBigen  Verbrauche,  die  andere  Leitnitg  *^^ 
Versorgung  der  ungleichmäßig  brauchenden  ffetrieb«  an  lagen  dient. 

Ihirch  Anbringiuig  von  FlammenregiBm  oder  Kbeumetem  vor  den  BrenuM" 
iftt  BcblicfiUch  die  M/lgliobkeit  geboten,  den  Ga«zatntt  an  jedem  nnseloe« 
Brenner  genau  regeln  zu  kSnnen. 


d^  Brenner. 

Die  gebräuchlichen  Brenner  sind  ihrer  Flamme  nach  zn  unt*'' 
scheiden  in: 

1.  Flach-  oder  Freibrenner  fßr  offene  Flammen. 

2.  Rund-  oder  Argundbrenner  Hir  geschlossene  Flammen. 

ä.  Rogent-rativ- (Glanz-  oder  Hochlicht-}brenncr,  Innenbrenner  ou* 
vorgewiiruiter  Luft. 

Die  Flanh-,  Frei-  oder  Rnndhrenner  sind  in  den  vielseitigsten  Fonnai,  d" 
Regenerativbrenner  in  den  niannigfaltigiten  Konstruktionen  im  Handel. 

Weunglcich  filr  mancbL-  Zwi-cke  die  Scbnittbrcnner  (Fivdermaui»-,  Sehnirt**'^ 
lingH-,  StraBimbTeuner),  für  andere  Zwecke  die  Rundbceiiner  oder  die  R^enenti*' 
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bmiBer  immer  noch  zwecken  t«precbende  Venrendimi;  tinilen  mCgeo,  von  einer 
uer.netiiiverten  Verwendung  durselben  —  hi»  »uf  dun  SvbDittbrtrnncr  — 
[bun    iiitT    narh    der    nllscitigen    Kinführmig    dfr    Wirtschaft  lirli    vnrtpil  - 

iifteren  Qeleucbtiinff  durch  das  Gaü^lfiblicht  nicht  mehr  die  Kede  sein. 


III.  Bf'kuolilTiii^  darcli  BüsglDhllcM. 

)as  Eigenurtige  der  (rlühliehllireniitr   besteht  darin,   daß   durch 

nfcfi  Eiuliringeu    (Einhängen  i    eines    besouders    hergerichteten    nuver- 

lircmiHchen  KörperB  in  die  Flamme  bei  dem  Erhitzen  Ai^ms  Körpers 

Lbis  zur  Wc'iUglut  der  größpro  Teil   der  Flammcnwarino  in  Lit-ht  um- 

»wandelt   wird.     Die  hierzu  geeigneten  Stoäo  siud  vornehmlich  die 

EnWn  von  Teer.  Lauthan,  Cer,  Ma^^nesium  usw. 

Der  zurzeit  iillgeim-in  gehräm-hliche  (Jlühlii'htbrenner  Ist  der  von 
r.  Aner  von  WpUbac-.li  «riundene  Brenner,  dfH.spii  Bewonderbeit  darin 
besteht,  daB  ein  mit  seltenen  Erden  Imiirägniertes  Gewebe  (Gltth- 
«triimpf  I  in  einer  Bunsenflamme  (Oeniiseh  von  Gas  und  Luft)  bis 
_£ur  Weißglut  erhitzt  wird. 

Je  nach  der  Wahl  der  Erden  ist  eine  versehiedeuartige  Färbung 
Lichten  uifiglich. 

Das  (Jliihliehi  ist  dem  Auge  angenehm,  es 
brennt  ruhig,  strahlt  nur  geringe  Wärme  aus  und 
billig.  Wegen  seines  geringen  (-iasverbrauchea 
ttd  seiner  hohen  Leuchtkraft  bedeutet  die  Er- 
fiiHlimg  und  Einführung  df^s  GJählichtea  einen  hohen 
iTolkswirtschartlicheu  Fortschritt. 

Zum  Iteweise  hierfür  »ei  der  durcb  neuere  Unter- 
Bcbiiiifreu  des  Professor«  Dr.  Lauiiu«>r  pro  Het"ii'>rke.n(e  und 
Blmide  ermittelte  Verliraui-h  an^iifülirt,  welcher  betrügt; 

iBr  Schniltbreouer n      1 

„    Bundbri'tinvr  .    .      10      1 

„    Giwglnhiicht  1,1  1. 

Die  Verwertung  des   Leuchtgases  ist  bei  Ver- 
•«uinng    des    Gasglflhlichtes   abo    etwa    sechsmal 
vorteilhafter   als    beim    Kundbrenner    und    /ehuraal 
I  ^'rtwlliafter  aht  beim  Schnittbrenner. 


a)  Bpleue-htungsapparate. 

Der  Einfuhrung  und  Anwendung  des  Auerschen 
"**gl5hlichte8  znr  Beleuchtung  von  Arbeitsplätzen 
»od  Werkstätten   in  Fabriken   standen   trotz  seiner  Ai-b,  ss,  aioiiiiohibrenn« 
vorstehend  er«'iihnten  Billigkeit  und  Lichtfülle  noch         ">"  F«-iMToi.r. 
"»«icherlei  ITindeniisse  bisher  im  Wege,  und  zwar:    ^'"^*"  a^nauk-ui. 

Der  Verhältnis  müßig  hohe  Preis,  die  Empßnd- 


Alhgt  ■»■»  IhkHkMu. 


gMvUftchan  Bulla. 
16 
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liohkeit  dw  Glöhkörper  K^'K^"  Verunreinigungen  und  gegen  Erscliftl 
rungen,  und  die  geringe  Bewegliobkeit  der  LirhUiueUe,  infolgt* 
notwendigen  Anbiiugung  der  Brenner  an  festen  —  nnbewAgUchen 
Beleuchiungskürperu.     Diese  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  sind 
«eseniUohen  behoben. 


Abk  ti.    Lmip«  nli  bM«»d«r«(  SM«%Mfe»U vorrieh Knir. 

T4krlk  nf  8«U««hltta9a«al*ffM  wnk.  Q.  Hlmmal, 

0.  u.  1>-  IL,  Tahtaf««. 


Abt    ii      K«ll«uUinpa 


Die  Pniw  der  OlQhlicbtbrenxier  and  der  GlQbkÖrper  sind 
lioli  henkbgegungen. 

riie  Zylinder,   numeutlich    die  Jenaer  Gläser  —   inabesonderr 
kloinen  Luchz^Uuder  —  sind  sehr  widerstandäfiibig  und  haltbar. 

Bei  Verwendung  der  (von  der  DeuUohen  Uafiglübliehtgeaell 
gefertigten)  Federrohre  (Abb.  2H)  werden  die  durch  Erschntienuig 
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tfenen  senkrecMen  und  soitlirhen  Bewegungen  des  Brennere 
pfsngen  nnd  m  langsnme,  dem  Glühkörper  nicht  schodonde  Be- 
WigoD  imigesetzt. 

■iJemselbeii  Zwecke  dienen  die  federuilen  AufhängevorricThtungen 
jKereinigten  Metall« nronfahrikcn.  vnrm.  Haller  &,  Co.-Herlin)  als 
i  die  Arbeitslamjten  mit  Membrankapf<t*I  nnd  Metallschlauchaaf- 
gung  (der  Fabrik  für  Beleuchtungsanlugen,  Tonu.  G.  Himmel  in 
ijogeii). 


^ 


Abi;.  if>.     StAUgonimmpf, 
Oialin«itftI'Gu)teHiltaeb>fl  CenlralwnrluUU,  Dt 

Abb.  24  veruiischa  11  licht   eiue  Lampe    mit  besonderer  Staub- 
ich long. 

IT  ErheUang  einzelner  Aiboitaplätz«    ist  o.  L  dia  in  den  verschiedensten 

'von  der  Ca  ntr»l  werk  »tritt  der  deutsclien  Conti  ncntBlgaegeieUscbaft 

Umn  erAindene  uiuli   her^t.'HtoMte  .VrbeiUlampe  „tndontrina"   «ehr  geeignet 

weil  rie  leicht  verstellbar,  nuempändlicb  'gf'gen  Grschüttemngen  nnd 
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Stüfie,  allseitig  beweglich  und  gegen  nnbefugtes  Fortnehmen  de«  Zyli 

Glühkitrpers  geiticbert  ist. 

Die  Auf«.>rtiguug  erfolgt  in  verachiedenen  AniifllhruQgen ;  Abb.  ib 

Kctt«nlampe,  A1>Ij.  'iü  oiiie  Staiigonlainpe  tlar. 

Di«  heutftche  (laBghihliRh^ielliichaft  fertigt  tn  dem  glelcben  2 

weglicbe  'V 
bäiigelauipen 
Kinricbtang  ' 
et4.>bende  i 
{Abb.  Ä71  V 
licht  nnd  erl 
Die  in 
bili1tiii<teii  2ö 
dargeptellten 
kOonen,  »ofe 
den  Arbeiten 
hinderlich  si 
Henunibren 
Wa.iid  oder  I 
bzw.  ilochsti 
Axbaitsbereio 
rückt  werde« 

Der  grc 

teil,  den 
Mne  der  s 
Heweglii'hk 
Lichtquelle 
au  diis  Ä 
horoiizul'Ü^ 
Lampen  bi 
der,    daß   i 

Abb.  tJ.    "Bmrnttär.bv  Wiia4%rmkUkg9iMmr*  mit  AubBfrorrictiinnii       OToßer 

Aller  brenne 
brauch      g' 

werden  muß,  sotideru  daß  die  Anwendung  eines  kleinen  ( 
brenuers  ( Jnwel  bzw.  Ltliput) ,  der  nur  die  Hälfte  d- 
verbratichpa  bt+anBpnirht.  ifcnCigt. 

I  )Hrcb  VerweJidunj^  Ton  Sobirni  IteHektoren  aus  Met; 
(AutosÜMchirui  aus  Jenaer  Milob^Ius)  usw.  kann  das  Licht 
konzentriert  werden.  Der  kleine  Gasglülilichtbreimer  Ist  da,  "^ 
Verwendung  nichts  im  We^^e  steht,  das  billigste  Mittel 
helluug  einzelner  ArbeitapIätKe  in  Fabriken  und  VVerkstätteu 


I 


Sturklb-htbrenucr  und  (Jrnppeubr«nner<liain|M*D 

Zur  Erreichung  größerer  Lichtfülle  dienen  entweder 
StMrklicbtbreimer  bis  zu  550  Kerzen  oder  Gruppeubrenner 
deren  LichttiUle  bis  zu  1700  Kerzen  und  njehr  gesteigert  wen 


A 


C.   HeleuL-lilung. 
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Während  bei  den  Starklichtbreuuern  eiue  Ver'äuderuiig  in  der 
Ucbtrülle  nicht  uiögHcU  ist,  haben  die  Gruppeubrennerlampen  den 
b'orteil,  daß  die  Lichtfülle  durch  Kin-  oder  Aii8?<t-hiiLten  von  Hreujieru 
*)ipbiji  verändert,  stuuit  dem  jeweilii^en  LichtKediirfnisse  genau  un- 
[?pft6t  and  demgemüU  ein  ökonomischer  Betrieh  leicht  bewerkstellig 

fen  kann. 
Die  Steigerung  der  Leut;htkraft  findet  bei  den  Einzel -Starklicht- 
rnuiem  und  den  zu  Gruppenbrennerlumpen  vereinigten  Starkhcht- 
fenoero  durch  Erhnhung  der  Liultztifuhr  zum  IJreuuer  statt.  Durch 
ifi  Jenaer  Loch-  und  Uäugt-zj linder  wird  der  Luftziilritt  verachitden- 
lüg  geregelt,  wodurch  die  Leurhtkraffc  um  14%  hzvf.  ^0\  ge- 
teigprt  wird. 

^Zur  Erhellung  solcher  Kabrikniuine,  boi  weichen  in  Rückeicht 
Hlie  Arbeiten  eine  möglichst  gleirhmüfiige  and  schattenfreie  Be- 
»clitun;^  notwcmlig  ist,  sind  die  Starklichtbrenner  und  Gruppen- 
(»uuerlaiupen  sehr  geeignet  ui]d  /.war  in  Form  einer  indirekten  oder 
öur  gemischten  Beleuditung. 

Die  rein  indirekte  HeUmrhtung  besteht  darin,  daß  die  gesamte 
jichtfiille  lier  BeleuchtungHkürper  duredi  Hellektttreu  an  die  Decke 
tid  an  die  oberen  Teile  der  Wände  geworfen  und  von  dort  aus  nach 
Jli-n  Richtungen  gleichmäßig  verteilt  wird. 

Bei  der  gfttnischten  ßeleuclitnng  wird  die  Lichtffilie  teils  an  di« 
Dtrke  und  VVän<le  abgegeben,  teil.s  aber  zur  unmittelhareii  Beleucb- 
Ifc  der  Arheitfiplätze  verwendet  Zur  Erzielung  eini^r  gutm  Wirkung 
Bl  weiße  Decke  uml  helle  Wände  —  der  oberen  zwei  Drittel  ilirer 
Bobe  —  Bedingung. 


b)  Heflektoreu,  Schirme,  Glocken. 

lui-ch  Verwendung  von  Reflektoren  wird  die  Wirkung  der  Licht 
juHk-  bei  der  soeben  geschilderten  Beleucbtuog  nicht  nur  wesentlich 
■rii&ht,   äondem   es   wird  dos   Licht  auch   möglichst  glelchmnQig  im 
IBae  verteilt,  die  harten  Seid agse hatten  werden  dadurch  gemildert. 

H  Hllnsfndex  UuiiglUbHcht. 

VDie  Herstelhmg  eines  neuen  Invert.'Gasglühlichtbrenners  des  sog. 
Wagenden  GKfhLichtes  ist  in  letzter  Zeit  dem  Ingenieur  ITellmann 
Sdimgen.'l  Die  mit  diej^em  Brenner  angestellten  Versuole  haben  das 
K^Evbge  Ergebniis  gehabt,  duU  derselbe  ohne  Störung  auf  die  Dauer 
•laktioniert  und  eine  vorzügliche  Liehtausbeute  gibt. 


1)  Journal  FDr  Gaebeleuchtung  und  \Va«MrvBrw>rgang  190S,  Nr.  36. 
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c)  Zflndungen. 

Das  Ztlmlen  dor  Beleuchtungskörper  wird  entweder  mit  der 
mittels  besonderer  Zimduujifsvorrichtung  (Zfindlampt-ii  usw  )  hiw.  eine» 
Zflndbolzes  oder  uutomatiscb  bewirkt. 

Die  Zündaug  auf  autoinatiseheni  Wege  erfolgt  durch  Züadflamnien. 
Selbätzüiiduug  und  Kerti/.Quduug. 

a)  Die  ZUnduug  durch  Du uer-ZQiidftaimiieii  in  Verbindung  mit  Klein- 
stellbreniierhahn  und  Ketteiizügeii,  welche  die  nllgemeiri  fff- 
hräucliliehe  ii>(:,  kann  u.u(-li  für  die  Kabrikbeleuohtutig  im  ;illgetiiciiii-ii 
als  die  zweckentsprechendste  imd  t orte ilbaf teste  bezeichnet  werdi*!!. 

Durch  Fortfall  der  periodisehen  ZQudujig  bietet  ttjc  große 
Feuersicherheit;  in  feuchten  Häumen  werden  durch  die  stete  WSmif 
die  Glflhstrdmpfe  trocken  gehalten,  wodurch  deren  DauerhalligkHt 
erhöht  wird. 

b)  Die  Wirkung  der  GasselbstzQnder  beruht  darauf,  daS  das  d 
Platinechwanim  In  Berührung  gobracbte  Gas  diesen  zum  Ergl 
bringt  und  steh  alsdann  hieraa  entzündet. 

o)  Die  von  einem  einzigen  Punkte  aue  vorzunehmende  FernzOndiing 
kann  bewirkt  werden: 

1.  Durch  Änderung  des  Gasdruckes  im  Rohrnetze, 

2.  durch  Druckluft, 

3.  durch  Klektrizität. 
Diese  Einrichtungen  bieten  nianclierlei  Vorteile,  u.  o.  leichte  uni 

einfache  Wartung,  schnelles  und  zuTerlässIges  Funktionieren  (bei  gnttf 
Ausführung),  größere  Feiiersicherheit  n.  a.  m.,  weshalb  die  Aiil^* 
deritelben  zwet-kmüßig  und  Tnrteilhal^  ist. 

d)  OasglÜhlicht-lnteuaiTbrenner. 

Die  bekanntesten  (ÜusglühlirhtmtenHivbrennor  sind  zur  Zeit: 

1.  Die  Lucaa-Lampe,  deruu  hubt-  Licktentfaltung  ca.  ;VH)  Ht 
dunih  die  saugende  Wirkung  ein«»  hohen  Schornsteines  bewirkt  irif"- 

2.  Der  ScIas-GlÜhlichtbreimer,  dessen  Wirkung  auf  der  Zufübruugj 
eines  besonderen  Gaitluft-Gcmisches  beruht. 

3.  Salaenberg»  Kugellicht,dea8en  bedeutende  Lichtfülle  (100— lawHK-H 

durch  entlenchtetes  Crefigiis,   welches,  iiai^hdeni  dasselbe  auf  -  ^j 
3  Atm.  Spannung  gebracht   ist,   dem  Brenner  uutcr  einem  gk-icJi 
mäßigen   Dniekc  v<ia   1,1   Atm.  zugeführt  wird. 

4.  Millenium-Liciit,  bei  dem  das  Qaa,  naiThdi-m  es  in  einem,  drei  Vil 
mit    Glycerin,   ein  Viertel    mit   Waaser   gefüllten    Kompreasor 
eine  Spann«ine  vtm    ISöfl  — 1-150  mm  gebracht  ist,  d^r  Itn|ir|pi*'i»i 
bzw.  den  lirenncm  zugeführt  wii-d;  di<^e«  ohne  Zvliader  brcuiwD«lsj 
Liebt  kiiuD  in  jede  beliebige  Gasleitung  eingeschaltet  und  in  Ut 
stärken  tuo  100  bis  2000  U  K.  beliebig  teilbar  gemacht  werden. 


'^ 
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«a  fafarikniüBige  HarsteUung  des  Wassergast«  erfolj^t,  durch  Kin- 
m  von  Waaserdanipf  in  Rinpn  mit  hpillj^ehlasenem   Br^imiimterial, 
Kok»  oder  Kohle  j^efüllten  Generator. 

B  Das  reine  unkarburiorte  Wasserga«  wurde  eeiuer  gotio^en  LencLtkrafl 
l^en  unprünglich  haaptiärlilich  nur  zu  Hoiz-  und  luduBtrieiLweckea  n  a..  zum 
^meUeo,  Schweißen.  Schmieden,  Loten  usw.  der  Metalle  usw.,  weniKer  zur  Be- 
btUDg  benutzt. 

All   Glabbrenner   diente   rordem   lediglich  der  Falmehjehneche   Magneetfr* 
kämm. 

Infolge  «einer  hohen  Flamuientem]»eratur,   wodurch  der  Aueretrumpf  lum 
gebracht  wird,  hat  es  nach  Einföhrung  des  AnenitruiiQpfe«  an  Bedeutung 
[ewoDDt:u. 

■  Die  Verwendung  des  Wosserj^iases  für  Belenchtungs/. wecke  als 
luehgae  mit  '^1  oder  mit  Benzol knrhurionmg  ist,  woil  es  &\ii  die- 
Mlbe  Leuchtkraft  wie  das  Stein kohleuleuchtgus  gebracht  werden  kann, 

tr  Wohlfeilheit  wegen,  in  letzter  Zeit  immer  größer  geworden. 
Lhnrch  doa  in  jüngster  Zeit  erfundene  und  mit  großem  Vorteile  durcb- 
rte  Verfahren  der  sog.  Autokarburierimg  des  Wassergaeea,  bei  welcher  das 
du«  ODgereinigte  Wasftergax  direkt  in  die  Leuchtgasretorten  eingeftihrt  wird, 
m  letztere  während  der  Destillation  der  Kohle  zu  durchstreichen,  ist  die  £r- 
Iditung  einer  Wauergaeaulage  (nach  Dellwik-nrnscher)  in  Verbindung  mit 
LeuchtgMauBtidt  aus  wirtscbaftlii'hen  Oründon  beinahe  allgemein  geworden. 
Bei  dem  hierdort^h  geblHeten  Miachgase  steigt  der  Gewinn  durch  die  Auto* 
oration  mit  der  HOhe  des  Wa^ser^aeznsatzea. 
Durvh  seine  hohe  Ftammeutemperatur  i«t  dicsea  Mischgus  ioiHtande,  auch 
vom  t«  nur  den  halben  Heizwert  ron  I^uchtgae  hat,  beim  Auerliohl  ganz  die- 
idbc  Lichtetärke  wie  beim  Leuchtgase  zu  erzeugen. 

^^^B  Gewinnung  des  Ölgascs  erfolgt  durch  Vfr^a^ung  voruplimlich 
M^ntmkDlilouteerÜl,  außerdem  von  Mineral-  und  Erdölen,  Ahfall- 
«tten  usw.  in  bis  7,ur  Kirschrotgiul  erhitzten  eisernen  Retorten. 
I'yst«'!!!  Julius  Piu(«ch,  Berlin).  Durrh  »einen  hohen  Uehalt  an  schweren 
voidenwasserstotfen,  wel».^her  größer  i.st  aU  bei  dem  Steinkohlen- 
ptt,  besitzt  (las  Olgas  eine  höhere,  etwa  S'/i  ^^^  bo  große  Lcuclit- 
Bwi  grÖiJere  Heizkraft  wie  dieses.  Das  Olgas  gibt  ein  helles,  dem 
^«ge  angenehmes  Lieht  von  weiÜer  Färbung  und  von  sehr  geringer 
nanueeotwicklung.  Bei  starkeiu  Luftzug  und  nai^hlässiger  Wartung 
die  Flamme  durch  HuUen  het^iuträi'htigt 

bi  letzter  Zeit  st«ltt  muri  ein  ans  Öl-  oder  Pettgas  und  Azetylen 
äades  MiKi^hgas  her,  wodurch  eine  bedeutende  Aufbesserung  bei 

liBchung  von  20%  Azetylen  mindestens  um  das  Doppelte  der 
■«ichtknift  eraielt  wird. 


V.  öl-  bzw.  Fftt^s. 
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VI.  Azetyleugas. 

Das  Azetylcngas  wird  gewonnen  aus  dem  Calcininkarbid,  em 
stpjniirtigen,  an  sich  unverbrennlichen  Körper,  der  dtiroh  Ziisamin 
schmelzen  von  Kalk  nnd  Kolile  mittels  elektrischen  Lichtbogens  f 
iiöW  C  im  elektrischen  Ofen  entsteht. 

Die  Gewinuimg    det.    Aaotylens    aus    dein   Calciumkarbid   erfolgt 
dun^h  Zersetzung  desselben  im  Wasser  im  s<tg.  Entwickler. 

Das  Azetylen  Ist  ein  uti  Kuhlen^tolTgehalt  reicheres  Gas  als  ^ 
Steinkohlenleiichtgas;  irti  (ilirigen  besteht  es  wie  dieses  aos  Kohlei 
Stoff  und  Wasserstoff,  .sein  tienich  ist  kaoblancbartig,  es  ist  weuigl 
giftig  als  Steinkohlonleochtgas. 

Die  Flamme  des  Azetviengases  ist  hlemjendweili,  von  außerordea 
lieber  }{elligkeit  und  eutüjiricbt  in  seiner  Zusiimuiensety.ung,  Fsrii 
Leuchtkraft  und  Wirkung  dem  weißen  Sonnenlichte  und  gibt,  w 
dieses,  alle  Karben  genan  und  in  den  7.art««ten  Tönen  wieder. 

A'iÜer  zur  Beleuehtnng    kann   das   Azetylen    auch    znm    Kociri 
und   Heizen,   sowie   xxtm  Betriebe   von  Motoren  benutzt  werdeo.  — 
Azetylengns  ist  ebenso  wie  das  Steinkohlenleiichtga*!  mir  dann  ejplf»- 
sibel,   wenn   es  sich    mit   Luft  uuttT  gewissen  Verhriltuissen  4 — ö'.'% 
gemischt  hat,  und  dann  nur,  wenn  offene  Flamme  dazutritt.  j 

Unter  bulioni  Drucke  HtcLeiidcs  AzetvlL-nf^ai«,  xwci  Alniosphftrcn  und  me^t, 
kann  vnu  selbst  explorlierea.  Hei  Verwendung  richtig  und  aacbt;;emätl  kün- 
etmteittir  Apparate  lizw  Anlügen  ,  bei  vuritchriCtümüßiger  AiifHtelluiig  lizw. 
richtuD^r  umi  bei  ordnungxni&ßigvr  Wartung  und  Bedienung  derselben  int 
Explosionsgefahr  nicht  grO&er  kIk  bei  Anlagcu  fQr  äbnlicho  Zwecke. 

Im    Interesse   einer   guten   Wirkung    der   Beleuchtung   sind  n 

Brenner  zu  verwenden,   die  sich  weder  verliehen,   noch  zusetzen  un^ 

sparsam  bremien. 

Am  gebriluchlioh«ten  sind  Speckutoiadoppelbreoner  (Jean  Stadeloal 
Niirnbt^rg) 

Die  Beleuchtung  kann   genau    wia   beim  Leuobtgaae  durch  mit  KleiniU 
brennorliulm    vorsebeue    ufienc    oder  gVEtcbluastiuc  Glfihliclit-Breuuer  oder  d 
wind-   und   r^gonmchere  Lumpi'ii   und   Latornfn   erfolgen,    wi^lcb   letztere   in  KM 
TOii  Bogen-  und    Kugel-    bzw     (irtippenbreunorlauipfin    (Sratniu   ächflike,  ßriB 
holt  \*  Co.)  Von  eiihi  großer  Licbtwirkung  :2iWt  HK.)  hergust«!!!  wenlen. 

Diese  Lampen,  als  auch  geschlossene  Ritume,  in  welchen  eil 
größere  Anzahl  von  Klammen  gleichzeitig  hrennen,  sind  zwei-luiiäßi 
mit  AbzugMvorrii:htungen  fQr  die  Verbrennungsgase  zu  versehen. 

Die  Möglichkeit,  daß  man  das  Azetylenlicht  nicht  nur  ab  *113 
licht,  sondeni  auch  in  offener  Flamme  benutzen  kann,  macht  es,! 
gesehen    von   seiner   vorzüglichen  Lichtwirkung,  für  die  Beleuohtu 
von  Fabriken  besonders  geeignet,   und    zwar   insbesondere  für  solnl 
Fabriken,  in  denen  die  GlUhstrilmpfe  einerseits  wegen  zu  heftiger  B 
Schütterungen,  andererseits   wegen  zu  großer  StanbAntwicklnng  nm 
in  Krage  kommen  können. 


0.  Beleuchtung. 
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VH.   Lnft^as  (Aeropciijsns). 

Laftgafi  wird  fabrikmäßig  hergestellt,  iudem  man  gepreßte  atmo- 
che  Lvift   durch  olneu  leicht  siedenden  ftassijxen  Kohleawasser- 
mieu  ItlUt.     Die  in  ßLnsetiforiii  iitifäteigendp  Luft  tiimnil  DÜiiipfe 
des  flQssigeo  Kohleuwassurstofie»   mit,   wodurch   sich  ein   brennbares 

Uu  bildet. 

Zur  HQrHteUung  diest*«  (inses,  welche  »ahx  einfach  ist.  worden  meist  die  bei 

kI>e<tilUtir)n   dea  UohpetroleutD«   ^woiineneu  leichteren  Kohlenwasserstoffe, 
lin,  Üeozin,  Ligrotn,  Solin  u>w.  Tenrendet. 
K  Einzel-Relenchtung. 

rflr   die    Einzel-,    nicht    von   einer  Zentralstelle   ausgehende    Be- 
lichtung kommen  folgende  Beleuchtungsartcn  in  Betracht: 
[1  die   Kerzenbeleuchtang, 
Ölbelenchtung, 

Petroleum  -  GlUbUchtbeleuchtung, 
E4.    y,    Spiritus-  „  „ 

B.    „     Belencbtiing  ilnrch  GasHtoff,  transportablfls  fiiisglüblinhi  nsw. 

Die  Kerzen-  und  Olbeleucbtung  kommen  lediglich  bei  der  Not- 
beleuchtung, nii;ht  über  bei  dt!r  Erhellung  von  Kabnkräumea  heut- 
lEutage  noch   in  Fra^e,   weshnlb   ein   weiteres  Eingehen    bieranf  sich 

erübrigt. 

VIII.  PetrolenmjrlUblk'hlbeli'iKrhtMnff. 

Dan  gereinigte  od^-r  raffinierte  Petroleumleuchtiil  entsteht  bei  der 
f^ätillfttion  des  Erdöls,  es  siedet  bei  löü"  nml  brennt  nur  bei  Aji- 
»piidimg  eines  Dochtes.  Petroleum,  welches  aus  Mischungen  von 
«bweren  und  leichten  Ölen  besteht,  ist  gerührlich,  dah^r  für  Be- 
lench tu ngsz wecke  nicht  verwendbar.  Auf  die  bezüglich  des  Verkehrs 
'iiui  Verkaufes  usw.  von  Petruleuni  erlassenen  Sieherheits Vorschriften 
Kl  hiermit  hingewiesen. 

Zu  Belewcbtnngszwecken  wird  das  Petroleum  in  Lnmiien,  und 
"tf  entweder  in  den  bisher  allgemein  gebräuchlichen  DnchÜampeu 
oder  m  GlÜhliehtlamiien  verwendet. 

Der  Brennbetrieb  der  GHlhlichtlampe  ist  etwa  halb  so  teuer,  als 
Jw  einer  gewöhnlichen  Petrolenmlanipe  und  ihre  Lichtwirkuug  die 
wei-  bis  dreifache  der  gewöhtilicheu  Lampe.  Die  Herstellung  der 
Umpen  kann  in  beliebiger  GröÜe  imd  demgenmll  mit  verschiedener 
Lichtwirkung  erfolgen. 

Unter  (lern  Nauipu  „Sarto"-Peti'oleuniglühlicht  ^But^kc,  Berlin)  werden 
Laoipen  von  ca.  8u  HK.  Leuchtkraft  «=  dem  Ua«glüblicht)  hergextellt,  deren 
rerbrauch  ßr  lOlHi  HK.  etwa  0,rti)0  kg  Petroleum  beträgt 
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Du  füthoQ-Licht,   ein    retroletunglQhlicht  fClr  groß«  Brenner,  wird  d^ 
dtircb  emcu^t,  daß  uat«r  einem  Lufldnicke  tou  ^  bis  4  Attoosphären  stehende« 
Petrokuni    in  vine    über    der  Glühlicbtflamnie  der  rlochtloseo    Lampe    Uegeode 
üngerotarke  Ver^äHung^röhre  gi^preSt  Trird,   in  der  es  serstHubt  und  durch  die 
hohe  Wärme  iu  Gas  verwandelt  wird. 

Die  Anwendiiug  de*  Kithon- Lichten,  dessen  Preii  pro  Hefneriicht  nnd  Htiind« 
bei  0,S  g  Verbrauch  zu  0,004  Pf.  angcfr^ben  wird,  tet»cbr&Dkt  eich  Eonftchlt  auf 
die  Belenchtunjf  im  Frwion  und  »ohr  grußer  lniieiirÄ«:uc, 


IX.  Spiritiis^lülilif'htlH-leuchtuu^. 

Bei  der  SpiritusglüMichtbeleucbtiing  besteht  die  Wirkung  darin, 
daü  nach  Entwicklung  von  Spiritusdampf  der  Glühkörper  durch  da§ 
entaündet+f  Daiupfgeniisiih  zum  Lt-mrhten  gebracht  wird.  Lampen  für 
InDf^nbeleuchtiing  mit  einem  i^tündlichen  Verbrauche  von  «*&.  ','7  Ur 
denaturierten  Spiritus  von  S6  bis  95  VoL  %  geben  eine  Lichtwirkun^ 
von  ca.  HO  HK. 

Die  \iuter  der  Bezeichnung  Spiritus- Azett-SchvrArt- dateme  (Schuchliirlt 
Jk  Co. -Berlin)  im  UanJel  betindliche  GlShlic^htUmpo  iit  eine  dochtloie  Ver- 
daropferlaujpe,  welche  eine  Lichtfülle  vyu  ca.  Ilio  HK.  liefert  und  flieh  Mch  fiir 
AußoubeleiifhtuDg  cijjtiet 


X.  Beleiichtuug  durch  Gasstoff. 

Transportables   fiasglüh licht. 

Für  Arbeiten  roau^herlei  Art,  ob  außerhalb  oder  innerhalli  ron 
Gebäuden,  ist  eine  handliche,  leicht  bewegliche  und  verstellbare  Licht- 
quelle imentbelirlii'b.  .Ms  Brwinstoffe  filr  die  zu  diesem  Zwftke  I*" 
sonders  koiistruieit^n  Beleuchtungsapparate  werden  meist  leicht  tlücli- 
fcige  Kohlenwasserstoffe  im  spezifischen  Gewicht  von  ca.  0,690— Ojl^* 
verwendet.  Der  im  Brenner  in  Cias  umgesetzt«  BrennatoflF  gibt  «W 
weilie  helle  Flamme  vüu  großer  Leurlitkrait, 

Die  AnfertigTLDg  erfolgt  dem  jeweiligen  Uedürfaiiwe  entaprechend  in  <1'^ 
Terschifdeiiaten  Fonuen  u.  a.  ala  l.ättiroe,  Arbeitsschiebe-,  Tiäch-,  Keller',  Sand'« 
Wand',  HUngQ-,  Stiitiv-,  Sturm -l.Kmpi.'  usw.  (,Louiii  Runge,  Berlin). 

Xoiierdingü  woi-doii  iliesa  ffaflselbsterzeiigendt^n  Ueleuchtung^egen&tttDd'  " 
vorteilhafter  Weise  tdr  Innvnbeleucbtnng  mit  GltUilichlbrtnnera  vorsefaeo.  *^ 
außerurdeiillicbeii  Ei-helluug  von  Arbeitsplätzen  dient  u  a  da«  sog.  Kometlit''^ 
das  Üdrrücbt  usw 

Die  große  Lichtwirkung  bei  dieser  Beleucbtungsart  wird  dnn"» 
die  Einwirkung  von  Preßluft  auf  den  im  Breunstoffbehälter  bafifl''' 
liehen  Leuchtstoff  herrorgebracht. 
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XI.  Elektrische  Belenchtong. 

Allgemeines. 
a)  Elektrische  Maßeinheiten. 

Die  gesetzlichen  Einheiten  für  elektrische  Messungen  sind  das 
Ohm,  das  Ampere  und  das  Volt. 

Es  ist:  das  Ohm  =  £1  die  Einheit,  R  die  Größe  des  elektrischen 
Widerstandes ;  das  Ampere  =  A  die  Einheit^  J  die  Gh-öße  der  elek- 
trischen Stromstärke,  das  Volt  =  V  die  Einheit,  E  die  Größe  der 
elektromotorischen  Kraft  (oder  Stromspannung),  das  Voltampere  oder 
Watt  =  VA  ist  die  Einheit,  E  die  Größe  der  elektrischen  Leistung, 
das  Kilowatt  (Kw)  ist  =  1000  Watt  =  1,36  PS  (Pferdestärke),  1  Pferde- 
stärke =  1  PS  =  75  mkg/sek  -  736  Watt. 

b)   Blektrisches  Grundgesetz  (Ohmsches  Gesetz). 

Es  ist  die  Stromspannung  (in  V)  E  »  J  ■  R  —  dem  Produkt  aus 
Stromstarke  und  Widerstand. 

c)   Erzeugung  von  Elektrizität. 

Die  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  wird  durch  Umsetzung 
mechanischer  Energie  Ton  Kraftanlagen  mittels  Dynamomaschine  be- 
wirkt. Nach  Art  der  Stromerzeugung  unterscheidet  man  Gleichstrom, 
Drehatrom,  Wechselstrom. 

Wahl  des  Stromsystems, 

Der  Gleichstrom,  welcher  sich  für  Beleuchtung  und  Kraft- 
Shertragong  bei  nicht  zu  großen  Entfernungen  gleich  gut  eignet, 
bildet  daher  für  Fabrikanlagen  mit  nicht  zu  weit  auseinander  liegen- 
den EUumen  die  vorteilhafteste  Versorgung  mit  elektrischer  Energie. 

d)    Akkumulatoren. 

Die  Akkumulatoren,  welche  elektrische  Energie  zu  beliebiger 
^it  aufnehmen  und  abgeben,  dienen  zum  Spannungs-  bzw.  Kraft- 
Ausgleiche  und  gewährleisten  daher  u.  a.  ein  stets  ruhiges  gleichmäßig 
flell  brennendes  Licht. 

Die  Benutzung  erfolgt  in  der  Weise,  daß  tagsüber  zur  Zeit  ge- 
ringen Stromverbrauchs,  der  Akkumulator  geladen,  abends,  zur  Zeit 
"ohen  Stromverbrauchs,  zur  Unterstützung  der  Dynamomaschine  ver- 
wendet wird,  und  nachts,  zur  Zeit  geringen  Stromverbrauchs,  allein 
'^ie  Stromlieferung  übernimmt.     Bei  Anwendung  von  Akkumulatoren 
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er^bt  eich   der  Vorteil,  (lab   rann  einmal  mit   viel   kleineren   Kraft. 
titiil  Dymiiiiomaschiucu  aiiskommcu  kann,  aJs  bei  Betrieb  ohue  Akku- 
muliitorea,  (laß   Ferner  dl*.'  Kniftüulageii   mit  dem  ^«rin^stfu  Kosten 
aufwände   arbeiten,   weil    man    diese    immer   unter  st^ts   gU'irhniäliigsjj 
BelastiU]^  mit  dem  wirtschaftlich  güiistipsteii  Wirkungsgrade  arbeite 
laf<sen  kann. 

Der  Lichtbedarf  auch  für  ein©  Notbeleuchtung  kann  somit  jedfr« 
zeit  gedeckt  werden,  Vorkehrungen  für  eine  Keservebeleuchtuag  dm 
andere  Belcuchtungsarten  eitlbrii^eii  sich  demiiuc-b. 

Die  Kosten  einer  Äkkuniulaturenanlage  sind  etwa  gleich  den- 
jenigen einer  Maschinenunlage  für  die  gleiche  Leistung. 

e)    Leitungen. 
u)  Material. 

Als  Leitungsmuterial  kommt  seiner  großen  Leitungafahigkeit 
wegen  Vöriiehmlic:h  Kupfer,  außerdem  verKiiinter  Ri»ondra)it.  Alu- 
mininmdraht,  Draht  von  SüiciumbronBe  und  ähnlichen  Metallen  in 
Betraeht. 

^   Arten  4««  l.fitunifNinati'rinl?«. 
Znr  InstallatioD  dienen:  Kabel,  Ilrahtleitungt^n,  Sohnnrleitiuigcn 


/)   Yerlf^un^  der  Itettuuireii. 

Alle  Kiuzelhoiten,  Sicherheits-  nnd  Schutzvorschi*iilcu  usw.  hiß- 
sichtlich  der  Instullation  der  oK-ktriseheu  Bei euchtinig^an lagen  hier 
eriirleru  zu  wollen,  würde  über  den  Halinien  dieses  Werkes  liiDan^ 
gehen. 

Die  Tom  Verbivnde  Deutsi^her  Klpktrotet;bniker  ausgearbeitftt'n 
Bicherh ei ts Vorschriften  fiir  die  Errichtung  elektrischer  Starkstrom- 
anlagen  (ftlr  1  Nieder*  und  II  Hochspannung)  (welche  im  Verlage  von 
Julius  Springer  in  Berlin  und  11.  Uldeubourg  in  München  erscbi'^nßi 
sind  I  gebfu  eingehende  Aiiskuufl  bierül>er  nnd  dienen  auch  dou  Be- 
hörden als  Kicbtschnur  bei  der  Einrichtung  nnd  Überwacliung  der- 
artiger Anlagen. 

Soweit   festvm-legte    Leitungen    der   raeidianiscben    Beschailigiiiiff ' 
anggenety-t  sind,  oder  soweit  sie  im  Handbereioh  liegen,  mQ&sen  «i* 
durch  Schutzvorrichtungen  geschützt  werden. 

Zu  dic)!(.'m  Zweclc^  verießt  man  die  Leitiin^^en  nach  dem  langjAhlifT 
wÄlirten  SysC«iii  „lltTBaiaim"  iu  Bcciiu  iiU  Isulivrroliro  aus  impi:at;nicrti'm  Fnp'*' 
in  MetaUsrlmtRrolire,  welche  jp  nach  d^r  Intensililt  des  äaftereu  Anjtriff«  «"• 
Messing,  aus  verblt-item  Kifienti herzu g  oder  aus  Stahlpanzer  beigeRtfeltt  wetzet' 
Für  Leituogen,  welche  der  NAniie  uungt-sL-tzt  Biud,  u.  a  iu  Fttrben.'icii,  Branereiec  a»' 
bietet  das  mit  Mesriog  ül»er£og*!iif'  lUiIir  dauernden  Schutz  In  chrtpiiwh'" 
Fabriken  und  in  solchen  Betrieben,  wo  die  L«itungeu  dem  Einw-irkeo  von  SttQ'^ 


C.   Belencbtuiig. 
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Bgevctat  sinii,  lind  Hobre  mit  Terbleiiem  KiBonöburxug  zweckmäßig  in, 
«MweLtlett. 

tin  letzter  Zeit  wird  ron  d»u  Siemena-ScbDckert-Werkön  (Berbn-Nürnberg). 
Yerlegimg  etuktriBchor  Leitungen  ti.  u.  iti  blankt'  Motallrubrc  (ohno  Isolier- 
r'i  mit  Fedcrkoiitalit  iiacli  PeoRhel  zur  AuBfüllirung  gebrncbt.  Au  Stelle  du 
nubenverbinUuogen  «icd  Kedoricontaltte  getreten,  wesbalb  die  Scbutzrohre 
IIa  einem  itark  Ictlurnden  Material  hurgv^tcUt  und  mit  einoni  kl&tr«ndt-n  LilDgs- 
itUitz,  der  ein   üusanunendnlckL-n   der  Robro   itii  Quersctinitt  ermöglicht,  ver- 

ro  «ind. 
iHv  neue  Verlugungiiart  «oU  hineichtlicb  der  Kosten  den  bJBherigeu  Ver- 
le;^g«atteii  gegenüber  fiberlegeu  lein. 


'Vl  Priirung  der  Anlage. 

Vor  Inbetriebnahme  einer  Anlage  ist  von  sacbvere tändiger  Seite 

Isdlationsprilfnng,   womüglicli   mit  der   Betriebsspannung,  rain- 
aber  mit   lOo  Volt  festzustellen,  ob  die  Anlage  betriebsfähig 
oder  ob  Isolatiousfcbler  vorbnndeu  slud. 


f)   Verteilung  der  elektrischen  Kraft. 

Die  Verbrauchskorper,  Bügen-  und  (jiühlumpen   treten   der  elek- 
wcheu  Energie  gegenüber  als  \VJder8täudc  auf,  nach  deren  Anordnimg 
sich  liie  Energie  (Strom)  im  Leitungsnetze  verteilt. 

Her  VerteiJungsart   nach  kommen  folgende  Sobaltiingsweisen  zur 
^^wondung: 

^P    1.    Reihenschaltung    (Eiuleiter-Sjstera)       Schaltung    sämtlicher 
^■rbrnucb 86 teilen  hintereinunder. 

^"  2.  Paralk'lschultimg  (Zwcileitcr- System).  Die  Versorgung  mit 
^ni  wird  durch  zwei  Hauptleitungen  bewirkt:  jede  Leitung  muß  für 
iie  größte  erforderliche  Knergieiiienge  bemessen  werden. 

S.    Gemischte  Schaltung.     Die  Stroinvertoilnng  erfolgt   entweder 
'inrch  Keihensnhaltuug  von  parallel  gesrhalteten  Lampengruppen  oder 
i'h  Parallelschaltung  von  Reihen.    Diese  Sohuituug  ist  gegenwärtig 
wirtschaftlichen  Gründen  die  gebräuchiicbste  Art. 


g)    Ausschalter,  Schmelzsichernngen. 

Die  StrOmlosmai'bnng  der  einzelnen  Schaltungen  wird  durch 
Iker  bewirkt, 
Schmelzsicherungen  haben  den  Zweck,  die  Leitungsdrähte 
Iwi  Überlastung  durch  erh<jhtc  ßetriebsspauuung  vor  zu  großer 
«TTÜnuuug  bzw.  vor  dem  GlüLendwerden  zu  stdiützen.  Dieses  ge- 
*chi«lit  durch  Absclimelzen  der  Sicherung  bei  Eintritt  der  Maximal- 
*paimung. 
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h)   Ermittelung  der  erforderlichen  Lichtquelle. 

Man  niit«rs('.hoidft  ßeleuchluitg  durch  GlübJieht  itud  dun'h  Bof^- 
licht  Allgemein  gültige  Angab^^n  lassen  sich  auch  über  den  pleli- 
trischen  Lichtbedarf  nicht  gehen. 

Im  allgemoinen  rechnet  man  bei  (ilfihlichthelcuehtiing  fiir  jeden 
Arbeitsplatz  bei  Vornahme  feinort-r  Arbeiten  eine  Nornialglilhlaoip'' 
(16  HK.),  auch  genügt  schon  das  Liuht  einer  zehnkerzigeu  bei  solchen 
Arbeiteu.  wo  die  Ärheitsverriehtung  in  unmittolbart-r  Nähe  der  Lampe 
vorgenommen  werden  kann,  oder  wenn  die  Natur  der  Arbeiten  eiiw 
besondere  ErbellunK  nicht  erfordert.  Bei  größeren  Arbeiten  wird  dah^r 
eine  Lampe  für  zwei  bis  drei  Arbeits pL-itze  als  ansroichend  aDgefielien. 

Dem  Bedürfnis  nach  größerer  Erhellung  kann  leicht  dorcb  Ein- 
schaltung von  Lampen  genügt  werden. 

Wegen  der  sfhiiiUiclien  Erregung  des  Auges  dun'h  den  diUintn, 
sehr  hell  leuchtenden  Kuhlenfa4len  sollte  eine  Abhiendung  der  Liclit 
quelle  durch  Schirme,  Blenden,  Glaahflllen,  aus  mattiertem,  gefarblm 
oder  aus  Opalglas,  usw.  zwecks  Sicherung  det»  Auges  de;»  Arbeiti'ndoi, 
insbesondere  hei  Beinarbeiten,  nicht  unterlassen  werden,  wenngificii 
der  durch  Verwendung  liohtdämpfender  GlashQUeu  eintretende  Verloit 
an  Lichtstärke  immerhin  bis  25 '^'„  betragen  kann. 

Außer  einer  allgpmeiiion  Heleuchtuug  *lurch  Bogenlampen  sinil 
zweckmäßig  jeder  Maschine  je  nach  ihrer  Größe  noch  eine  bis  xw« 
GlOhlompen  zu  je  10  bis  '2b  IIK.  zu  geben. 


i)   Glfihlichtbeleuchtung. 

Bei  der  Glühlampe  besteht  die  Wirkung  des  elektrischen  Stn)inw 
darin,   daß   in   dem   luftleer  gemachten  Glaskörper  ein   oder  mehn^re 
besonders  präparierte  Kohlenfäden  zum  Glülien  —  bis  zur  Weißglut- 
erhitzt  werden. 

Die  Lichtstärke  hängt  von  der  Oberlhiclie  des  Kohlenfadens  «''. 
während  die  Stromspannung  von  dem  Widerstände  desselben  a^*' 
hängig  ist. 

Die  Prflfiing  einer  Glühlampe  hat  sich  zu  erstrecken:  anf  ilen 
Kohlenbügel,  auf  die  Luftleere  der  Gla&hiUte  und  auf  die  Lifbt- 
ausbeute  bei  normaler  Spannung. 

Die  Anfertigung  der  Gltihlampen  erfolgt  fiir  Spannungen  bi»  *i 
250  Volt  und  für  LiL-btstärken  bis  zu  ÖW  HK.  Kine  gewöhnliclw? 
(Normal-)Glühlampe  rechnet  man  zu  Ifi  HK.  de  großer  die  Lich^ 
ausbeute  ist,  um  so  kleiner  ist  die  Lebensdauer  der  Lampe  Di* 
Wahl  der  Glühlampen  ist  daher  zweckmäßig  so  zu  treffen,  daß  J'« 
Aufwendungen  fUr  Struni  und  Lunipcnersatz  zuBamroen  mögU 
gering  werden. 


C   Beletichtung. 
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)n  i)  bis  3,f)  Watt  für  die  Kerze  habfin  sich  bis  jetzt 
ea  benälirt. 
en   Venninderimg  der   Leuchtkraft   und  wegen  Trübung  der 

ist  es  BUB  tvirtRchaftliclien  Kilcksicfaten  nicht  TorteilliaFt,  die 
en    bis    zum    Reißen    des    Kohlenfadens    aiiB/,unntzen,    eine 
Uisir echselang  der  Lampen   ist   vielmehr  dorchaus  geboten. 
ßlQhlampeu  werden  je  noch  dem 
lern  sie  dienen  «olleu,  in  deu  Ver- 
den    Können     und    Ausführungen 
t.    u.  a.    als    Haiidlam|i(;<n.    Wand- 
Deckeniam]ien.   Stehlampen,  feste 
egiiche    Wand-     und    Hängenrni- 
ngel-  uad  hiraentormige  Hotlektor- 
S)>eziallampeu.    Kokuslanipeu    für 
läapparate,  (ildlüampeu  für  plioto- 

Zwenke,  ßlühlampt-n  ?.uni  Auh* 
ron  (Jeschntzrohrcn,  Fassem  usw., 
;q>ende]lampen,lilühlirhtannaturen 
ß  Räume,  elektromagneti seile  (ilüb- 
Bongeu  U6w. 

diesen  Lampenkoustruktionen 
dgende  ihr^r  Eigenartigkeit  uiid 
?it  wegen  kurz  besprochen  werden. 

tktorlampe. 
[cb  npi«gclnde  Belefn^ng  eine«  l'eile« 
»Olle  bergc«tc-llt«  Gli'ihliiiupc  kouzon- 
4cbt  in  beetiiniutPr  lücbtung,  vodnrch 
tzkong  nm  <lii^  Zwei-  hu  Zweiiindeiu> 
der  gewöbnücbeu  Kerzcu6tarkv  ge- 
rd 

ie  Schnurzugpen  dpi  lampe  (A  bb,  2?) 
t  ein  Einstellen  lier  LichtqueÜo 
leliebiger  Höbe. 

r^indaag  mit  tmtt  LAuhclneuo  ao  der 
i  sie  auch  in  wat^erecbtev  Kichtung  (ia 

ufsubietici  beliebig  büwegt  werden.  •***■  •*    ftohnii«uni.oi.doiJ«ii.pe 

SlMncaa-Solia  ok  ort  w  «rk«, 

jlQhlichtarmaturen     für     feuchte  o  m.b.11.,  3*tum. 


'erweadoiig  im  Freien  ond  fflr  daut^rnd  fcucbto  Rüutuo,  wie  FBrbereien. 
n  luw.  sied  dt*«  Fi^uehtif^keitHiiiedt^reohlags  wegen  nur  Itcsonders  ber- 
nit  wamtjrdichter  Fnsiqung  aus  Poraellan  und  mit  beBonderer  Scbotz- 
ebene  GKlblaiiipen  geeignet. 

lektromagnetisi?be  Glablampenfassnngeu. 

■'aiwungen  dicaer  [von  Bergmann -Kerlin  hergestellten )  Gltiblampen 
itballeD  in  ibiem  GebHuso  einen  Elektromagneten,  weichet  durch,  dwci 
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die  ftlfililan]|i«  ilnrchflieftcndeu  Straa 
erie^l  wird,  watlurcb  die  beiden  im 
Fiiüe  der  FasKungi.'n  liefindlicbea  Eiste- 
Hrhienen  stark  magnt^tiech  werden,  w 
daü  die  Kuaungeo  ui  irgend  liiiBm 
ciscmeo  OegcDstünd,  gegen  deo  aie  gb- 
]>rpflt  wcrdun,  fotithafteii.  Tu  Miuchiuen- 
fAhrikmi,  KeaRclncbmieden,  bei  Motitif[t 
von  Ri^enkonstniktioneD  usw  Hind  di« 
FasHuniTou  iiiii  Vorteil  eu  verweodtu.-^ 

t 

k)  NernstBclie  Lanipp 
(offene   Glühl»m]ie). 

T)üH       CharakterisHsrJie     i< 
NernKtlampe   (Allgemeine   Elektri- 
^ität^CiPsoIlscliaft,   Berliii)  ist  der 
Umstand,  daß   sie  an  der  freien 
Luft  glüht. 

Der  Gliilikörper,  welcher  noi  c: 


DArgmuiB.  ElaktriKlUtawcrk«.  AlctlotijiMKllfchart, 
BdrLiii. 


»ieB 


StiLbchen  schwer  schmelzbarer  Ox; 
selteuer  Erdmetalle  (MagDeaiuinoxyde  usw.)  beatobt,  erhült  dio  fiir  den  Stium- 
durfh^aiJ>;  not  wund  ige  Li-iluiigsttihigkt'it  erst  durch  vorherige  GrwiLruioiig  eiutr 
ibn  umgcbenrlen  t^Ieklrißphen  HotK^iiirali*  Der  Stromvcrliraufh  jicbwankt  jp  nn'li 
dnr  Lain]>ougrfiß(!  awischen  l.ft  bi»  1>  Watt  fflr  1  HK.,  er  iat  also  etwa  Imlfc 
tto  grof)  all  der  Vert'raiich  der  gewöhnlichen  Kobleaglüblampea,  ibru  mittlen 
Lebensdauer  bat  bei  Laniiicn  für  3'JU  Volt  <Modcdl  A)  ueuerditiga  7iHt  Stucdca 
ecgebeji 

Die  Farbe  des  Lirhtes  kommt  derjenigen  des  äonuenlirhtea  » 
nahe.     Der  Wirkungsp-ad  der  Xemstlanipe   ist  im  UegeiiButz  zu  Ji 
Olfthlampeii  um  so  geringer,  je  niedriger  ihre  Spannung  ist,  wesbi 
sie  eich   der  Ökonomie  wegen  ganz  bettonders  för  Lichtanlagen 
hoher  Spauuuug  znisclien  'J*M  bis  200  Volt  eignet. 

Durch   die   in   letzter  Zeit   in   den  Verkehr  gebrachte  Intensi 
Nerii^ttlaitipe    wird     durrh     besondere     Kinrirhtuug    des    Heiz-    u 
Leiic:litknrpers  eine  noch    höhere   Lichtwirkung  und  zugleich  ein 
ringerer  Energiovcrbnuich  er7>ielt 


1)   Osmiuuilampe. 

Die    Osmiumlampe     (DeutsL'he     Gasglühlii-htgeyellschiift. 
uut«rschfidet   sich    von    der  gewöhnlichen   Kobieuludenglühhira 
durch,  daU  der  glOheiide,  lichtspendeiide  Kuden  auä  Osmiummetall  b 
gestellt  ist.      Diis   I.icht   ist  fast  rein   weiß. 

Da  der  weißglühende  Metallfaden  der  Lampe  biegsam  iat^  to  ^ 
sie  nur  senkrecht  nach  unten  hängend,  nicht  seitwärts  oder  aufm'l>t 
stehend  vei-wandt  werden. 


i 


C.  Beltrachtong. 
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Die    AnschafFuiifTskosten    der    N'erust-     iiiul    OsmiumlHuipe    sind 

MliietTeretändlii^h   ttchr   viel    größer,   al«   die  der  yewÖhnlicbeu   (iliih- 

tp$n,  doch  araortisieren  sich  diese  Kosten  sehr  hald  durch  Ersparnis 
Stromverbrauch. 
Hinsichtlich  der  bei  Verwendunjr  von  Glflhlanipen  zu  treffenden 
Sicherheits Vorkehrungen  ist  u.  a,  beaoiiders  zu  beachten,  dnli  Glilh- 
Umppu,  welche  iu  der  Nähe  von  entzQndlicheu  Stoifeu  a.üij;ebriii-ht 
wenlen  aollen,  mit  Hcbalen.  ScLintien,  SchutzgläiwriL  oder  Ürahtgitteru 
vmehen  sein  müssen,  wodurch  eine  Bernhrunji;  der  Laoippn  mit  den 
Stoffen  vermieden  wird.  In  t-xplosionsgelährlichen  Betriebs-  uud 
Lagerräumen  Rind  nur  im  luftleeren  Ituume  brennende  und  mit  dicht- 
Kbli«Benden  Überglocken  versehene  (iliihlainpeu  zulässig. 

r"  ml    tiogenlichtliimpen. 

Die  Lichtwirkuug  bei  der  Bogeulicbtliuupe  besteht  darin,  daß  die 
Eoden  zweier  Kohlenstäbe  durch  den  Lichtbogen,  welcher  sich  durch 
den  In  die  Kohlensiäbe  geleiteten  idektrischen  Strom  bildet,  bis  zur 
Weifigliit  (zum   Sieden  der    Kohle)   erhitzt  werden.     Zur  HersteUuag 

tsarzeit  gel>räuchlichen  Kohlen  wird  im  allgemeinen  ein  Geraisch 
Graphit,  Ruß  und  Teer  genommen  Die  sog.  Dochtkohle,  welche 
ilirer  Achte  einen  einige  Midinieter  dicken  porösen  und  besser 
mden  Kern  besitzt,  liesteht  aus  Graphit  und  WasserglaR. 
Die  an  der  positiven  Kohle  entwickelte  Wärme  ist  zu  3it(X)*  C, 
it  aa  der  negativen  Kohle  zu  ^UW*  0  ermittelt,  während  die  Wärme 
des  Lichtbogens  ca.  4000"  C,  die  höchst«  auf  der  Erde  bisher  erzeugte 
Traiperatur,  aufweisen  soll. 

Bei  Wechselstromliiiiiptu  erglühen  beide  Kohlen  gleichmäBig  uud 
''rennen  kegelfüriuig  zienüieh  gleichmiißig  ab.  Die  Regelung  des 
Abltrandes  der  Kohlen,  d.  h.  die  Regelung  des  gleichmäßigen  Ab- 
itwidt's  lier  KohJenspitzeu  voneinander  bzw.  die  Innebaltung  einer 
gleichmäßigen  Lichtbogeulänge,  wird  durch  besondere  Uegulierwerke 
W»irkt 

J«  nach  der  Art  dieser  ii^chaltungsrorrichtungen  unterftfbeidut  maa: 
fltflptJtrom-,  Nebenschluß  und  DifferentiallampeD,  von  weluboii  nur  noch  die 
k*iien  letzteren  gebräuciiUoh  sind.  Die  NebenachluBlsrnpe  wird  durch  vom 
Bwptrtrom  abge«weigteti  Nebenstrom  anl  gleichbleibende  Spannunj;  un  deo 
KohleaBtAb^n  reguliert,  während  die  DtffereDtiallampe  auf  konetEuteu  Lichtbogeu- 
videratand   durch    die  untcnchiedUcbt*  Wirkung  von  Haupt-  und   Nebcnsbum 

tUert  wird. 
?ÜT  alte  Zwecke  <EiuzeK  .'Serien-  und  FKrallelHchaltUDg)  Ist,   ihrer  Regu- 
Dg«]jeoai>igkeit  wi>gen,  div  IHfferRDtiailampe  am  besten  f^ei^et. 

^  Die  Lichtwirkuug  der  Bogenlampe  ist  lediglich  vom  Strora- 
Hbrauch,  dem  Kublenmuteriul  and  dem  lichts treuenden  Mittel  (der 
SviBtattungf  Armatur  der  Lampe),  nicht  vom  Uegelerwerke  abhängig. 
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Ais  liouclitkraft  der  Bngenlampi*  wird  im  allgemeinen 
die  mittlere  sphärische,  d.  b.  die  nuf  die  ganze  um  den  Licht- 
punkt beschriebene  Kugel  bezogene  LJchtsiürke,  in  UefnnktrruD 
oder  die  heini8jihitri.sche  LicThtstärke,  die  lediglich  nai^h  iinU-u 
zur  Wirkung  koniuieude  Lichtfülle,  tmgegeben,  welch  letztere  nur  luf 
die  untere  Hälfte  der  Lampe  bezogen  ivird. 

Uei  der  gewöbnlichra  tileirbAtroniEaiiifio  (•rfolgl  tlu*  Aux.'itrahlDiig  der  j 
Licht«tllrke  in  Rtchtuogen,  die  ctwu  40"  unter  der  Waffirecltteu  liegen, 
der  Gluicbstroui  leiir  noilt>nUeIeuchtunf{  »ehr  geoif^'iift  und  vurt«ilbaß  isL 

Bei  WecbBelatrumlioguiilirbt  i>«t  bingrgeu  dit?  LicbUtialilaiig  nach  Dntco ' 
nlicii  annilhirm)  gleirh  gioD.  I'ie  gr4.^Bt(?  l^iihtlTiIto  liegt  iu  tliiHitfni  Falle  10* 
filt*r  uiul  unter  der  \Vair<T<-'chten  l't'mnttrh  irt  für  (ileicit-  und  WwhnelitwB- 
Uiiipeu  Irt^tyrc  mit  n«flekt"ri'n  für  nach  auteu  gcricbt^^t«  Strubluoji',  dir  nntt- 
l<>ro  lieuii>i|ibäri'>«lif>  h^'uclitkrAll  flwii  do|j[jt'll  ho  groß  als  di^-  mittliTc  «ptuirfi-r 
Fdr  g4^wAhnlirh<'  WL-ohn-UtruDilatnpen  ohne  Keflebtor  int  die  mittlerr  brui- 
spbariscbe  Leuchtkraft  nahezu  glrii-h  iler  niitttcreu  epIiüriBcbea  LeiichtkraA. 

Uei  dvr  KOwobl  für  (ileichetnmi  aU  ativb  für  Wei-boelittroni  gecignetCB 
Pauerbrandbogflnlampo  —  Kahere»  über  dtcftelli^  wf^iterhin  — ,  dio  li^li 
von  der  gewObolichen  Bogenlampe  dadurch  unturscfamdet,  daß  ihr  LtcbtKu^ 
»Iftndig  \un  dor  Luft  AtigMcbloHScii  itit.  Ündut  die  I.icbtwirkuD^  id  btiuili* 
wa^recltt«'!  Itichtnn};  Atatt. 

Die  Klammcubugealanipe,  welche  durch  dio  VerweDduug  tlaik  g*- 
trftokUT  KohUMiHÜLl'«;  Kinen  großen  Liebtbogcti  (^rgibt.  wirft  da«  Licht  uwnMrt- 
lirh  bei  BenuUnng  eines  llcflekton,  anter  gleiohmäfiiger  Beleuchtung  der  Lanpfv- 
gloi:k*:>.  nach  unten. 

Die  offen  hreonende  gewöhnliche  Bogenlampe  iat  der  flr  d«* 
Auge  ftchädlichen   int^*nsiven  Lirhtwirkujig  wegen  nicht  ohne  wmW 
zur  Beleuchtung  von  Innenrüunien  geeignet. 

Zur  Ahbtenduiig  der  Lichtstrahlen  einerseits  nnd  zum  Schut 
der  Lichtf|uel]e  andererseits  wird  die  Bogenlampe  mit  Glocken  t« 
Alabastefglu,  Opalglui«,  Milchglas  oder  dergl.  versehen. 

Die  Alabaaterglockeu  iiad  fQr  InnenbcJeucbtnng  udb  dem  Qnitide  n  t*' 
vorrugen,  veil  div  Fl&obfnbvlcui'htung  ubnc  die  vielfucfa  itßrenden  Schatten  ■*" 
l.icbtriui^  ist,  wie  noU'bt-  l>t>j  den  0|iuliilH>rriinggloc!keii  infolge  der  ift  d^ 
lila«!.'  b«findlii-iii^it  nnvcnueidlicben  SchUeron  auftreten,  daher  dio  OpalQbctbMff' 
glt)cki-ii  rnebr  für  Auftengebr&ucb  geeignet  itind.  Der  durch  die  (ilock<o  t*l' 
stclit^ndi:-  l.icIitverbrBDcb  betrilgt  t>twa  1^)%  bei  Alabastergb«,  80"'^  b«i 
gUfi  und  80—60",  bei  Milchglas. 

Die  Brenndauer  der  Lampen  ist,  abgesehen  von  der  Kunstniktiu» 
der  Lampen  und  dem  Orte  der  Verwendung,  von  der  Liinge  ^ 
Htärke  der  Kohlen  und  vun  der  BeochafTeuheit  des  Kohlen materikl* 
ahhiingig.  Stärkere  Kohlen  TergrHßem  die  Brenndauer,  verring^m 
aber  die  LicbUnsbeute. 

I>«  die  Liulitauaslrahlung  sich  bei  otTenon  Bogen  ungeffthr  in  dein  U>^ 
terteiJt.  da&  96*',  ton  den  glObradcn  Kobli>n«pitzen ,  uud  zwar  »&',  ras  4« 
pMsitivcri  und  ]0"„  Tun  der  negttlivrn  Kohle  und  nur  cn  5"„  Ton  d«m  «C- 
DtLT;rHcheu  t.iibtbugi'n  herrübrvu,  hi  ixt  zur  Krzielung  ''iner  guten  LJohtatutirvta 
and  rinn  ruhigen  ongeatArten  Brenneun  die  Wahl  der  Kable  bzw.  dar  JCoUm* 
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rirurhitrtlicb  bAh  wichtig.  Im  aUgemeinco,  besoiid^rt  aber  in  solchen 
Tülea.  ilie  i-ine  luugti  brcnnihuier  nicht  «.Tfurflorii.  ist  daher,  uui  ein  riihi;^f8 
Lwbl  HinJ  trhühUj  Lichlstiirko  bei  gleicliuiüBig  belichteter  filockc  zu  erbnlteii, 
Verwwidaiiß  nii'>glicli*'t  »chwarher  KohloDstifte  sehr  enipft-bleuBw^rt. 

Darch  AnhriDjrung  eines  Sparer«  —  Scheibe  nue  Metall  —  an 
er  oberen  Kohle  kann,  wpgen  verringerten  Ziitrittea  frischer  Luft. 
fr  Abbrand  der  Kohlen  ura  etwa  -10  "^  Termindert^  somit  die  Brenn- 
wtT  erheblich  erhöht  werden. 

Strom-  lizw.  KraftrerbrAiicb. 

Der  Strom  verbrauch  <ier  in  firößen  von  2Ö0 — 30(H!l  HK.  zur  Äub- 
Slirung  kommenden  ßügenlfimpcn  betragt  etwa  l,?.j — 0,40  Watt  för 
lie  Kei-ze. 

Zur  Krziclung  ruhigen  Brennens  werden  sog.  BeruliiguugawUlpr- 
'riöoäe  eingeschaltet. 

Per  Stioniverlpmiicli  ist  bei  gewöhuÜcheu  Gleichstronilaiupeu  lohue  Öiiarwr) 
t  HK..  bezogen  aof  die  mittlere  hemiaph^Bche  Lirhtalürke  unil  bei  Stroui- 
llken  von  6 — 30  Ain))i.'ie  annühenid  0,ö  Wiitt,  bei  gerinf^rer  Spannung  etwa 
fioppelt  80  groß.     Bei  WocbHelatrumlBiiipen  mit  Reflektor  ist  der  imgefülire  Watt- 
branirh  für  l  IIK.  mit  heniiophäriseher  Lichtstärke  nach  der  „Hfltte"  =- 

omttArkc  Anipüre 4         6         »    ,    W   |    W   j    16    ,    20      2ft 

Witt  rar  J  HK '1,86'  1,0     0.0     0.8  '  0,7  )  0,6  |  0,68  !  0.6 

Die  in  Licht  urageaetzte  lünergiemenge  hstr&gt  bei  Kogunlichtlampcn  etwa 
'*,'••  bei  01t'ibliiini>en  nur  ca.  6%. 

n)   Snnderbeleuchtungsapparate. 
o)  Dauerbrandhogenlampe. 

Die  Dauerbrandhogenlnnipi»  i.«t  namentlich  ftlr  solche  Küunie 
[B^gnet,  in  denen  die  Bedienung  der  Lampen  scbwierigj  fluhnr  zeit- 
JÄubend  und  kostspielig  ist.  außerdem  ist  sie  für  feuchte  Küxnne  nnd 
iKlcbe  mit  fenergeführlichüm  Inhalte  weit  geeigneter  als  die  gew5hn 
[lidiea  Lampen. 

Die  lange  Hrenndaner  (u.  a.  etwa  !3u  Stunden  der  D.  U.  A.  Allgem.  Elektr.- 
i6»ellichaft  Berlin')  wird  dadurch  bewirkt,  daß  der  von  einer  kleinen  Glasglocke 
[  OnircBrhloBseae  Lichtbogen  die  Luftzirkulatiou  hindert  iitui  den  Kohle  ei  abbiand 
[teniiiiidert 

Die  Lic.htfarbe  ist  fQr  das  Augp  angenehm  und  weich,  wodurch 
Mie  natürlichen  Farben  besser  zur  tieltnng  kommen. 


p)  Die  Itegina-Bogenlampe 

Bm  Boseroerer   (G.  ui.  b.  H.,    Köln  a.  Rh.)    weist   zurzeit    anter 
[^  BogenIami)en    die   längste    Brenndauer,    200 — 250  Stumleu,  «m.'E-, 
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welche  dudurob  eireiclit  wird,  doß  die  Lampe  mit  dem  Innenj 
einen  vüUig  abgedichteten  Luftraum  bildet,  irelcher  nur  durch  eil 
unten  offenes  und  nach  unten  gerichtetes  Kohr  mit  der  Äußeiiluft  in 
VerbiiidiiDf^  steht.  Die  bedeutende  Leuchtkraft  (etwa  ilO%  mehr  als 
die  der  j^evröhiiljchen  Rngendiiiniien  ]  und  die  große  L ich tausittmh lang 
in  die  Breite  beruht  bei  tler  Regina- Bogenlampe  auf  der  Umwandlung 
der  durch  das  kloine  Innenglas  bewirkten  großen  Wärme  in  LiehtwirkaDg.j 

lufolgo  der   tiachen   Lieh  tau  sstrahlung    ist   eine  große    Aufhan^ 
höhe    Dicht   erfoidcrtich,    weshalb   !>elbBt    in    niedrigen   Räumen   uochl 
wirksame  Ausbreitung  der  Helligkeit  ermöglicht  wird. 

Der  laugen  Brenndauer  wegen  ist  die  Bedienung  für  die  Lam] 
gering. 


q)  luieusivflauiuienbogeu-  bxw.  Kffektbogenlampen. 

Die  bei  Verwendung  dieser  durch  Lenchtzusäizc  besonders  präpa- 
rierten Effektkohleu  erzielte  Lichtwirkung  —   bei  gleichem  Energie- 
Terbmuch  —  ist  weseutUeh  grcjßer  ala  bei  gewöhnlichen  Bogenlampen 
mit  normalen   Kohlen,  und   7,war   wird   hei    Anwendung  von  Gkich-^ 
ström   die  zwei-   bis   dreifache,   bei  Wechselstrom   etwa  die  rierfachsfl 
hemisphärische  Intensität  erreicht  bei  einem  Kraftverbraach  in  Hohe  ~ 
von  -'CKHJ  Watt. 

Die  Anfertigung  der  Rffektbogenlampeu  (Sicmeue-Sohackerlverke  nud  AU^; 
gemeine  Klektrixitätc-riesetl^chafti  erfolgt  einmal  mit  schrftf;  nach  unten  gerieb- 
t«t«u  Koblcn.  foruer  mit  üborcinaudvr  üQi^'urdneluu  Kolilcii. 

Die  frsteren  k<i]i7.fntnereii  ilax  Licht  nach  unten,  daher  eie  beBOndera  für 
Zwecke  intensiver  Bodenbeieucbtiiiiig  geeignet  sind. 

Iii  kleiuercu  geschloaseDeu  Küumun  ist  die  VerwcDclunf;  der  Lampen  durch 
ein  der  Firma  (»ehr  äiemeiia  &  Co.,  Cbarloltenlmrg,  jiatentiertva  Verfabren  neiiK- 
ding«  ermi^glicbt. 


I 


r)   Doppelkohlenlampen. 

Bei  diesen  für  eine  längere  —  als  normale  —  Brennzeit  koa- 
Btniierten  Lampen  erfidgt  nach  dem  Abbraude  des  ersten  Kohlen- 
paares  der  selbsttätige  Vorschub  eines  zweiten  Kohlenpaares. 


s)    Liliput- Bogenlampe. 

Die  LUiputBogenlampo  (der  ätemeus-Schuckert  werke)  ist  eine  ni^r 
etwa  Hl  cm  hohe  Gleichi<trombL>gen)Hmpe,  bei  welcher  ähnlich  wl^ 
hei  <leu  Dauerbranillainpeu  der  Luftzutritt  besrhrünlrt  ist,  die  aber 
nur  ein  einziges  tilaa  besitzt-  Der  Mechanismus  uud  die  Bedietitm^ 
ist  anßerordeutlich  einfach,  sie  ist  sowohl  für  die  Beleuchtung  ioa 
Freien  als  Ton  Iniienräumen  geeignet. 
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t)   Indirekte  Beleuchtung. 

Für  viele  Käume  ist,  wie  im  Abschnitte  Gasbeleuchtung  bereite 
erwähnt   ist,  eine   tagesnhnlicho  Beleuchtung  im  lutereaee  der 
beiten  bzw.  der  Arbeitserleichteruug  ujibudiugt  erforderlich. 

Zur  Erfüllung  dieser  Forderung,  welche  nur  durch  Anwendung 
starker  LichUjuellen  bewirkt  wenlen  kann,  ist  das  elektrische  Bogen- 
ht  von  allen  Belenchtungsarten  am  besten  geeignet,  und  zwar,  weil 
rch  die  Verwendung  besonders  konstruierter  Bogenlampen  mit 
Metall-,  Glas-  und  sonstigen  ßefloktoren  eine  gleichmäßige  und 
schattenloBc  Beleuchtung  mit  „zertitreutem*',  dem  Tageslichi 
am  meisten  gleichkommendem  Liebt  hergestellt  werden  kann,  welche 
Wirkung  mit  keiner  anderen  Lifht((uelle  bislier  erzielt  ist. 

Kör  die  total  indirekte,  indirekte,  halb  indirekte  ntler  gemischte 
Beleuchtung  werden  (von  Köi-ting  &  Mathiesen  in  Leutzsch,  Siemens- 
Schuekertwerke.  Allgemeine  Elektrizitäts-tiesellsohaft  in  Berlin  u.  a.  m.) 
besondere  Speziallampen  angefertigt.  Diese  Lampen  kommen,  den 
^weiligen  iicdiirfiiissen  entsiirecheud,  denen  sie  dienen  sollen,  mit 
rschiedeneii  Armaturen,  mit  Hellektüren,  mit  verkehi'ten  Holen 
positive  Kohle  dpr  Strahlung  mich  der  Docke  wegen  unten  —  nega- 
tive Kohle  oben )  usw.  mit  großem  Vorteil  zur  Anwendung.  Auf  den 
Wert  der  weißen  Decke  und  des  hellen  Ansb-iches  der  oberen  zwei 
Drittel  der  Wände  für  die  rorteilliafte  Wirkung  der  indirekten  Be- 
achtung sei  nochmals  be^ouder^  aufmerkeam  gemacht. 


Kanilelabprlnmiie. 
Für  indirekte  Belenrhtung    und    für   manche  Zwecke    besonders 

Mgnet  ist  die  Koiulelaberlampe  (von  Lembert  [Körting  lV  Mathiesen]). 

Auf  einer  etwa  S  m  hohen  Silulc  üit  aine  Hogealampe  mit  grufietn  email- 
[Bertea  Reflektor  in  besoinlerer  Weise  befesti^rt.     IHß  «h  den  Lampen  geliflri(fen 
.LeituD^eo    werden    in   KuUbodenkanHle    verlegt    und    unten    in    die    Siiuli^n    ein- 
ftObt 

Durch  Anwendung  dieser  Kandelaberlara pe  wird  auch  in  solchen 
fallen  die  Deckenbeleuchtung  ermöglicht,  wo  sie  der  äestaltung  der 
■Dftie  nach ,  beispielsweise  bei  8hed-  und  Sattehlücheru ,  der  un- 
gÖDrtigen  Wirkung  der  Reiiektion  wegen,  bisher  nicht  zur  Verwen- 
^ing  kommen  konnte. 


Ti)  Reflektoren. 

Eine  Vüllkotnmen  ditfnse  Beleuchtung  unter  möglichst  geringem 
-ichtverlust  und  Vt-rnieidiing  jeglicher  BlenrJiing  der  Augen  wird  durch 
[Aawendung   der   sog.  (tberlichtretiektoren  von  Hrabowski   (Siemens- 
tochuckert werke  und  S.  Elster,  Berlin)  in  günstiger  Weise  bewirkt. 
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Die  durch  die  iteJIoxiou  der  LicbtetrahleQ  heirorgemfi'ne 
stSrktmg  wird  gegenüber  der  gewühuliolien  Beleuchtung  durch  ' 
glasltugehi  auf  mehr  »Itt  da«  Doppelt^^  angi-gehen. 

Her    Fäcliorlftmolleuroflolctor    mit    in    Ke^jolform    angcortlnelcn    Lamollt 
Acbeiben  van  Ktster,  welcher  Aeit  peraumer  7.<tit   hei  «^It^ktriflrheu  Ileleucbtan)^ 
anlaRvn  mit  Erfolg  in  Gebraucli  ist,    besteht  aus  i'inem  durch  fikcherfitnaig 
gcünlneto  matte  UlaHtiirL'ln  bzw.  (jlasritigu  gubiUlotfii  Sclit'iawerfer. 

Eine  bedeutende  Ilerfthsetzung  der  Lichtwirkung  kann  insbesondt 
bei  indirekter  Beleuchtung  durch  den  Staub  bewirkt  wordeu,  weshi 
eine  sorgsame  Ueinlialtmig  und  Inslaudcrhaltung  der  zur  Ke3exi( 
de»  Lichtes  benutzten  FliU'hen  u.  a.  der  Decken,  der  Reflektoren  ue 
wirtschattlich  gehnten  ist. 

Die  SicherheitsvorsohriftL'n  fonlera  von  den  gewöhnlichen  Boj 
lampen  u.  a,  Von-ichtungon,  die  ein  Herausfallen  glüliendcr  Kohh 
tcilehen  verhindern,    bei  Oauerbrandbogeulauipeu  siud  derartige  V 
richtungeu  nicht  erforderlich.    Ferner  müssen  die  Lampen  und  LÄiteru« 
HO  gebaut  sein,  daß  ctich  in  ihnim  kein  Wasser  antianinieln  kann. 

5.   Notbeleuchtung^. 

Die  Notl>eleachtuiig  erfolgt  zweckmuüig  durch  Keneu  oder  C^ 
lampen. 


6.   EigenBOhaften  und  Kosten  der  Terschledeueu 
Lichtc(uelleu. 

Lber  den  Preis,  den  die  Leiitrhtkraft  pro  Uefuerkerze  und  Stund 
für  die  heute  gyhrriudiliclien  LicliUiuelloii  kostet,  gibt  die  von  Profe&so 
Dr.  Lunimer')  ermittelt^'  photonietrigch-ökonoinisehe  Iteiheufolge  d^ 
gehritui-.hlfchen  Lichtquellen  in  nachstfhonder  Tafel  ÄufB<:hluii: 


Lichtart 


Material  preis 


pro  l  UK.  unJ  Stunde 
Verbrauch      I        **"'" 


1.  Gasgtflhlioht 

8.  Potroleumglühlipht. . . . 
8.  Bogenlicht  ohiiu  Glocke 
4.  Anetylcngl  üb  liebt 

6.  Petrutuum 

0.  Bogi-nlicht  mit  Otockü. 

7.  Sjjirituxj^'Iiiiilicht 

8.  Nern&tlHiu|tL' 

9.  Hlfllilampe  gi.'w. ...... 

10.  Azetj'ietdii.'lit 

11.  üaHlichtruiulbrenner. . , 

12.  Cianlirhtsi-tinittlfrcuDer. 


1000  I  =  0,1S 

1000  g  =  0,28 

1000  W»td.  =  U,50 
1000  I  =  l.&O 

1000  g  =  0,2» 

lOCW  Watd.  —  0,&0 
iOOO  g  =  ll.Sft 

lOOO  Watd.  —  0,&ü 
looy  Wstd.  =  0,ftO 
1000  1  —  l.fiO 

IVlIfl  1  =■  0,13 

lOiin  1  =  0,1.H 


Ml 

1,8  (T 
1,0  Watd. 

U,4l 

8,0  (r 

1,4  Wstd. 

9,0  Watd. 
2,»— 4,0  Wstd. 
1.0  1 
10,0  I 

17,0  1 
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Es  muß  betont  ^rerclrn.  daß  die  Reihenfolge  nicht  aUgeniein 
gültig  ist,  weil  die  Einheitspreise  fUr  die  einzelnen  Materinlien  je 
M'h  dem  Orte  nicht  die  gleirlien.  sioiidern  meist  »ehr  verBohieden 
MmJ.  So  ist  u.  a.  der  angCDonimone  Preis  Ton  13  -•,  für  das  cbm 
Leaditgas  ein  sehr  mäßiger;  wird  der  im  allgemeinen  Qbliehe  Preis 
von  l*J  Ä  für  das  cbm  der  Bererhiiaiig  zugrunde  gelegt,  8u  stellen 
iich  die  Kosten  pro   I  HK.  und  Stunilp  auf  (1.027  .■,  gtutt  0,022  -■,. 

Andererseits  kann  bei  eigener  Kraft-  und  elektrischer  Anlage  der 
Preis  für  die  elektrische  Energie  bei  größeren  Anlagen  ^mindestens 
Kl"  PS.)  auf  10—15  -■.,  bei  kleineren  Anlagen  fiaf  20 — 2.i  :•,  für  die 
Kilowattatunde  herabgemindert  wenlen.  Bei  Annahme  von  25  a  ffir 
die  Kilowatti^tunde  würden  die  Kosten  des  elektrisnhen  Hogenlichtoa 
mit  Glcckf  1  HK.  und  Stunde  nur  ÖJ>35  .\  betragen.  Es  fidgt  hier- 
■DB,  daß  ein  Kosten  vergleich  nur  einen  sehr  bedingten  Wert  hat 

Bei  einem  Vergleiche  ober  die  Wirtsehaftlichlteit  imd  die  Vor- 
Wie  der  einzelnen  Beleuchtungsarten  ist  schließlich  zu  beachten,  daß 
nicht  nur  die  Kosten  pro  1  UK.  und  Breuustunde  in  Betracht  zu  ziehen 
sind,  und  zwar  weil  die  Licht([nellt'U  so  verschiedene  Eigynsehafteu  in 
WzEg  auf  Erzeugung  von  ^Vünne,  Versrhlfeht^rung  der  Luft  isiehe 
Absv'hnitt  LüftnngJ,  Sicherheit  gegen  Feuers-  und  EiplosionsgefHlir, 
t'arhp  und  Intensität,  Handhalning  und  Bedienung  u.  a.  ni.  haben,  daß 
die  Kastenfrage  allein  ninht  den  Ausschlag  geben  kann. 

Wenn  es  hier  aurh  nitrht  der  Ort  sein  kann,  die  Konkurrenzfabig- 
keit  der  einzelnen  Beleuchtungsarten  zu  eröitem,  so  geziemt  es  sich 
doch  wohl,  diejenige  Eigenschaft  der  Elektrizität,  welcher  sie  ihre 
Weite  Verbreitung  dankt,  liier  anzuführen,  das  ist  die  jederaeit  mög- 
liche bequeme  Verwendbarkeit  und  die  jederzeitige  augenblickliche 
DiWistbereitschafl. 


D.  Wasaevversorguug. 

1.  Eluleitnnf. 

Die  Versorgung  unserer  WohnpJätze  mit  gutem  Trink-  imd  Brauch- 
*MMr  bildet  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  dffentUchen  und 
privaten  fiesundheitspfiege.  Dns  Wasser  ist  ein  wichtiges  FörderuugÄ- 
oiitt«l  für  das  nieui^cliliche  Wohlbelinden. 


k 


3.  Waaserbeschaffenhelt. 


Nach  der  Art  der  Verwendung  des  Waseci-s    unterscheidet   man 
."inkwasaer  und  Brauchwasser. 
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Ein  gesuudes  ^futes  Trinkwasser  tiiiiß  klar,  hell,  ^ennrhlo: 
w oh  1  HC h merkend  imd  erlriscliend  sein,  feruer  darf  es  keine  KleiBnes&jB 
(Pilz**),  Ammoniak,  tuilpetrigi-  Siiure,  Eiaenverbindungen  entlialtec-ix. 
aacb  darf  die  Härti*  nirlit  über  18"  betragen. 

Die  chemische  Zusainmensetzvui}?  soll  gleich  bleiben,  die  Temp«»- 
ratur  möglichst  ebenfalls  und  mir  zwischen  4 — 6"  C  schwanken. 

Gesundes  TrinkwMgcr  darf  weder  freie  Kolili^bsAure  uocli  Blei  eutli&lterk, 
weil  letzterei  giftig  acd  w<>il  bei  gleichzeitigem  Vorhantlena^in  vod  KoKleanäair« 
und  Luft  Blei  eich  lOat. 

Vertmreinif^es  Triukwasser  kann  dem  Menschen  durch  l  ber- 
tragnng  Ton  €holera,  Typhus,  Eingeweidewürmern  nud  anderen  Krank- 
heiten sehr  gefahrbringend  werden.  Jedes  Wasser,  welches  als  Trink- 
wasser Tcrweudel  werden  soll,  muß  daher  unbedingt  vorher  chemiscli 
genau  uuter»uchl  werden.  ■ 

Das  Haus-  und  Brauchwasser  muß  rein  und  klar  erscheinen,  fre™ 
von  chemischen  Beimengungen  sein,  weder  üblen  Geruch  noch  l»e.schmack 
besitzen,  wenig  organische  Substanz  aufgelöst  enthalten  und  nach  länge- 
rem Stehen  keine  Niederschläge  bilden  und  geringe  Härte  Laben. 

B'artes  WiMsor  KchilUt  £ia>enTulire  vor  Räi;t,  vpriireacht  niulcrerscit«  bAutig 
nachteilige  Kftlkniederitchlägf>.  GipubAltigPR  Waiiner  bildet  KeaseUtein.  Kiaen- 
haltigOB  Waioer  beflJrdert  das  Wacbstuiu  von  Aig^n  und  ist  u.  a.  nachteilig  fui 
die  RteicbereiüD,  Färboreion  und  Pa[iierticnitcUuiig.  J 

Die  Hilrte  des  Wasser»  bestimmt  sich  nach  der  Menge  der  i^ 
dem  Wasser   enthaltcneu   Kalk-    und  Magnesiasalze;    und   zwar   wir^ 
ein    Gie wichtsteil   Kalk    in    lÜÜOCK)   Gewichtsteilen   Wasser    als    eia 
deutscher  Härtegrad  be/.eic'hnet. 

Waaser  mit  weniger  als  15^  HÜrte  nennt  man  weich^  von  30' 
bis  IVI*'  Harte  hart,  Über  :W*'  Hilrte  sehr  hart.  Ein  Wasser,  dessen 
Härte  IH"  nicht  übersteigt,  ist  zn  allen  technischen  Zwecken  in.  «• 
Kessel  Speisung)  noch  venvendbar. 

Durch  bestimmte  Zusätze,  u.  a.  Sodur  kann  hartes  Wasser  weicii 
gemacht  werden. 

3.  Wauerb«d&rf.  I 

A.  Ilauscebtaucb,  H 

^  UxvT    H 

1.  GebranchawaABer   für  Wohnzwecke    ftlr  den  Kopf  der  Be-  fl 
wotmer  nad  Rlr  den  Tag  ^ 

a)  zum  Triukeu,  Küciicn,  Reinigen 80 —  ** 

b)  zur  W&ac-he 10—  ** 

2.  einmalige  Abortapillung 6—  * 

8    Stoßweiiiu  PisdDirapQIuiig  f(ii  den  Stand  iitSndlich ^ 

4.  ein  Wannenbad SÖO-»0" 

5.  Brausebad 20-   »" 

6.  Hof-    oder    Gorti^iuipreiigUDg    für    1  t[m   einmal    bfapreogte 
Fiacbe 1. 

1.  für  ein  Pferd  tränken  und  reinigAn,  ohne  Stallreinigniig, 
fflr  den  Tag 
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b.  lieverblicber  Verbraucb. 

1.  Brmuerpien.  Uesuntrerbraucb  f(ir  das  Jabr  für  1  hl  gebrauten 

Bieres,  ohne  Ei8b(;n>ituDg GOO 

t.  xDT  YerwaiiilluTig  tos  i  kg  Wolle  in  Tttoh  (DaupfmaAchine, 
WoUwILflche,  Walkerei  nnd  Hauberei,  Bpitlen  der  farbigen 

Ware)  nach  B<'ißel xwm 

8.  für   eine   D&iu}]fiiiiu>rhiDcn|)ferde«t)U'ko   iu   der  Stande   bei 

Aospa^naEchiniiu 26 

4.  desgleichen  bei  (■iiizTlindri^n  EondensationamatfcbineQ    -    .  1^ 

6.  dcigleicbfni  bei  Verburidmoschim'u 10 

6.  KOhlwasaer  bei  Uasmanchinen  ffir  1  cbm  Gaa  (nach  Frühling)       iO—  80 

iHf  Kondensation  erfordert  bei  kÜhk'm  Brunnen  was  ser  etwa  das 
jp  t>i«  3Üfucbe  der  Wassennenge,  welche  zur  Kesst^lspeisung  mitig  ist 
Für  Keuerlöschz wecke  betrügt  der  Verbrauch  für  eine  in  Betrieb 
iodliche  Feuerspritze  minuthrh  300 — 400  I,  für  eine  Dampfspritze 
KKX) — 121X)  L  Bei  unmittelbarer  Benutzung  einen  Feuerpfostens 
[Bydranten)  znm  Löschen  beträgt  der  Bedarf  desBelben  etwii  6(30  I 
der  Minntt. 
Der  Oesamtvcrbraucli  ist  im  Sommer  gröBer  als  ini  Winter. 

a)  Wasserversorgung  aus  d«p  Orttwasserleitnn^. 

Die  einfachste  Art  der  Beschaffung  des  Wassers  ist  die  Entnahme 
BD  au8  der  Orts  Wasserleitung.  -  In  sehr  viekn  Fällen  wird  oiner- 
regen  Fehlenti  einer  derurtigeu  Anlage,  audererseit»  wegen  lürbt 
ausreichender  Leistung  derselben  der  notwendige  Bedarf  an  Wasser 
hierdurch  nicht  beschalft  werden  können,  so  daß  nntweder  die  Her- 
stellung einer  eigenen  selbständigen  Wasserleitung  oder  die  Gewinnung 
"ints  Teiles  des  zum  Betriebe  erlordcrlichou  Wassers  notwendig  wird. 


bl  WassiTversor^ng  um  **iffeii<'P  Wassfrleitnng. 

Wiisseri'eiviiiuuiif'. 

a)  4>ewinDUiiK  durch  ({uelleu. 

Das  in  die  Erdoberfläche  eingedrungene  Wasser  nennen  wir 
Qttslle,  wenn  die  unterirdische  Wassermenge  als  stetig  laufende 
"asseradcr  zutage  tritt;  verbleibt  dfts  Wasser  anterlrdisch,  so  nennen 
yii  es  lirundwasser. 

Zur  Eracbheßung  dor  Quellen  können  Hchliterttbren,  Sammelgänge,  Stollen 
"<!  Brunnen  verwendtri  wvrdvu.  In  Hdcksicht  auf  Front  und  Tugwasaur  inilnKCu 
"^  Qoelleii  l,f>  bi«  '2  m  tief  in  einer  wjg  Jlrunnenitttibi-,  ^uellliRaä.  gpfaßt  und 
i^9^  laßere  l!!)nflii8(ie  geeehOtzt  werden.  Je  narb  der  Hoden beachatfcabeit 
'^  «ic  mit  Sand-  oder  GcröUl'ang,  außtrdi-m  mit  Überlauf-  oder  Enllofrunge- 
^tlcbttuigcD  zu  verBeheo.     I'ie  Brunnenstube  iat  aiurHicbeod  zu  lüften. 

Die  Ei^ebigkeit  der  Quellen   ist  dnrch  Messungen  festzustellen. 
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ff)   Geirlnnung  diirrh  <*rnn(lwuMer. 

Das  Vorhandensein  von  Ornndwusser  wird  jf  n«rh  seinem  tief« 

Slnntle  unter  der  Krdoberfliicbe  durch  Aufj*r:ihnnj;en  oder  Bohrungc 
enuitteit,   wodurch    bei  etwrnigem  Vorfinden  von  Wasser  zugleich  JiV 
Boden beschatlcnheit  und  die  Höhe  der  Wnsserspiogelstöude  sich  ergibt 

Die  Fe8ttit*>lluug.  ob  G^filllc  vorhaniJen,  »owie  die  (iniße  deswilhfin  wird 
durch  Nivellement,  die  Stri3miiDf];«^'t' seh  wind  igki>it  u.  a.  dxirch  KiiiscbfltUn  rou 
KochBalz  in  die  Bobrlöcher  tnuittelt.  Guten  und  sicheren  Aufschluß  ühvi  die 
ErpiebigkL'it  i'iiifs  1iruinlwa»8ergehit*te.«  liefert  dt^r  Hetrieh  eine»  Proheb^ltlIlMl.^ 
deasen  (iröBenbemesaung,  Kinricbtung  usn*  zw(!ckmäßig  so  anzuordnen  ist.  <li8 
er  ipilltir  zur  cndgältigcn  Wa3M.-rgcwiiinuiig  benutzt  werden  kann.  Die  Entnahmp 
des  GruudwMsiT»  »oll  möglicbst  quer  sur  natürlichen  Stromriehtung  erfolgfn. 

Zur  Wnsstrftissuiig  dienen  meist  Brunnen,  außerdem  Stollen  bz». 
Sickergjiierien. 

Die  zur  Anwendung  kommeudi-n  ßninnen  eind  entweder  Schwtit- 
bmnnen  (Brunnen  von  großem  Durchmesser)  oder  Rohrbninnea 
(Brunnen  von  kleinem  Durfhmesser). 

Die  Schachtbrunnen  werden  in  den  meisten  Füllen  aus  Maner- 
werk  in  Zenientniörtel  oder  aus  Zcmeiitslampf beton,  seltener  aus  piÜ- 
eisernen  ychaehlkrüuzeii  (sog.  Tubingi!)  hergestellt,  indem  man  Hm 
Erdreit-'h  uusschaclitet  oder  unter  Wasser  ausbaggert  uud  den  Bninn^n, 
nötigi^uralls  unter  künstlicher  Belastung,  zum  Senken  bringt. 

Soll  das  Wasser  nicht  nur  durch  die  Sohle,  aondern  auch  durch 
die  Wandung  des  Brunnens  eiutreteii,  so  empfiehlt  sich  die  Verwen- 
dung von  Lochsteinen  bzw.  von  Schlitzröhreu. 

Die  Rohrbninnen  werden  auBsehlieülitdi  aus  Metall  (Schmiede 
eisen,  Gußeisen  oder  Kupfer)  hergestellt  und  dnreh  Bohrung  in  ^'^ 
Erdreich  niedergetrieben.  Bei  zerklüftetem  Gestein  erfolgt  dw  Ein- 
tritt des  ^Vnsserb  in  das  Itohr  unmittelbar  durch  Schlitze  oder  Löcher. 
bei  feinem  oder  lehmigem  Sonde  wird  zu  dem  Zwecke  vom  imteren 
Bohrende  ein  besonderer  Filterkorb  angebmcht. 

Kohrlirunneu  eignen  sich  zur  Fassung  ausgedehnter  Öruudwasset- 
ströme. 

Bei    grölieren    Fabrikanlagen    und    demgemäß   größeren   WassW 

fassuQgen  werden  die  Bronnen  mittels  Heberrohre  oder  SangleitungW 

untereinander  verbunden. 

ätolleu  und  Siekcrgalerien,  welche  aus  gelociiteu  Ton-,  Zement- o'" 
Eiwnrohren,  Bowie  am  Mauerwerk  herp'flt*'llt.  worden,  tinden  bei  gerinf!»  ISi^' 
tJgkt'it  dfr  woÄserlOhrtuden  Schichten  Auwendung. 

Von  Bninuenanlugeu  sind  noch  die  Abessynierbruanen  und  artefii 
sehen  Hrunueu  zu  erwähnen. 

AbessynierbruiiuHU  (Rohr- «der  Röhrenbrunnen)  bestehen  *'^J 
einem  einfachen,  mit  Schrauben-  oder  Rammspitze  versehenen  20  bd^ 
75  mm  weiten  eisernen  Bohre,  welches  unmittelbar  in  das  Erdrei^*  ' 
je  nach  der  Beschatt'eubeit  desselben  eingedreht  oder  eingerammt  wir"- 
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Dach  der  Höbe  de»  Wuserstaudes  im  Bohre  wird  d&s  Fum^iwerk  oben 
Rohr  oder  unU-n  iii  tiüs  Stfigrohr  gcsi-tzt.  l^vrartiKv  ßrunn<.'nanlDf{eri 
Q  der  MehrzAhl  dor  Fälle  itu  Vorarbeiten  für  Wiisiien'crsorgiiiibjsaiilugi'a 
H^ltfincr  vereinigt  man  sie  in  Gnippen  fflr  die  iintnafam«  bei  grBBt^rrn 
rsorgnDffeti. 

teBiachi?  Brunnen  sind  eiserne  Kohrhrunnen,  deren  Wirkung 
jeruht.   daß  unter  Itruck  stehendes  Wiisser.  welehes  also  von 
lässigen   S^'hichten    überl^ert    ist,    durch    die   Brunnen    zum 
gelaust 

He)  GewinnoD^  »ns  B.'lclien,  Flüssen  and  Sei^n. 

j^Rinntittelbare  Kutiiuhmu  des  WuBSü'rs  aus  Flüssen  i^t  hu« 
eitllrben  ßründen  weisen  der  meist  bestehenden  Verunreinigung 
n  zu  vermeiden.  Die  Entnahme  des  Wassers  ist  tunlichst 
)  des  Wohngebietes  oder  an  der  demselben  entgegengesetzten 
if  durch  einen  Zufiihrungskanat  zu  bewirken.  Erfolgt  die  Enfc- 
ins  einem  See.  so  empfic-hlt  sieh  die  Einlegung  eines  weit  In 

hiaeinnigt'tiden  Gelenkrohres. 
1  EindriDgen  von  SchwirmugtoüeD,  Fiechru  ist  ilurch  Oitter,  Siebe  u.  dergl. 
tcn,     Die  Eutuahue  boII  uie  an  Schlaaitit  abla)ierndei),  aetrbten  Stollen, 
nOgUchBt  dort,  wo  eine  AtArkere  Strümimg  und  &ngeme«iiene  Wasner- 
luideu  iat,  erfolgeo. 

^B  4.   Reinigung  des  Wassers. 

^^^B  a)  Filinition. 

'em  Bach-,  BTuß-  oder  Seewasser  nicht  nur  als  Brauchwaaaer, 

alf)  Trinkwasser  Verwendung  linden  soll,  muÜ  es  ausnahmslos 

»rgiältigen  Keijugung  durch   künstliche  Filtirung,  gegebenen- 

Verhinduug  mit  einer  vorhergehenden  Ablagerung  (Sedimen- 

iinterworfen  werden.    Eine  Iteinigung  rlurih  Abhit^t^rung,  (Klär  1 

sollte  titeiü  erfolget],  auch   in   dem  Kalle.   wenn  da^  Wasser  /u 

MgBordneten  Zwecken  Verwendung  finden   sollte.     Die  Größe 

ttbestimmt  man  durch  di^n  Versuch,  wie  lange  die  Sinkstotfe 

lagern  brauchen.    Der  Kosten  wegen  läßt  man  die  Klärbecken 

Ben  (Klärteiche);  aus  gesundheitliehen  wie  Itetnebsrücksichten 

tber  besßer,   sie   gegen   Verunreinigungen,   Witterungbcintiüsae 

inenschein  durch  Eiudeckuug  ku  schützen.    Man  unterscheidet 

ken    mit    nuterbrocbencm    und    mit    stiindigem    Botriebe.     Bei 

1  kommt  das  Wasser  im  Becken  zur  voUkouimeneu  Ruhe,  bei 

tt  i»t  das  Wasser  stetig  mit  geringer  Oeschwinrligkeit  (etwa 

n  der  Sekundet  in  Bewegung.    Die  erforderliche  Behalterääche 

letzterem  kleiner. 

■reOen,  ioBbeftondcre  woun  e-i  au  Plate  fehlt,  wenlen  die  Kliirbecken 
inea  ersetKt. 
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Die  Klänuig  kann  durch  Zusetzen  von  Chemiknlien  befördert 
werden. 

Die  Filtration  hat  den  Zweck,  dii*  in  fein  rorteilteni  Zustünde 
im  Wusser  befindlichen  Sinkstotfe.  die  kleinen  tierischen  und  pfluox- 
liehen  Organismen  auszuscheiden  und  die  Kenge  der  Mikroben  (Halc- 
terienl  uiüglichst  zu  Terniindem. 

Die  natürlich«  Filtration  beruiit  darauf,  dali  mau  in  etaer 
gewisgen  Entfernung  vom  Ufer  möglichst  parallel  zu  demwelbfn  einen 
angemessen  großen  Slrkerkanal  anlegt,  in  welflien  das  Bach-,  Flnft- 
od^T  Seewasser  nach  dem  Durchströmen  der  zwischen  Ufer-  und  Sicker- 
kanal liegenden  Sand-  oder  Kiessehichleu  tiltriert  hineingelangt.  Die 
Art  der  Filtration   i.'^t  Hbhäiigig  von  iler  ßudenbeschafTenheit. 

Die  künnt liehe  Filtration  besteht  darin,  daß  man  du  zd 
i-einigende  Wasser  zum  langsamen  Dnrchstromen  eines  besondem  her- 
gerichteten Filters  zwingt.  Dieses  besteht  in  den  meisten  Füllen  sw 
einer  Sandschicht  von  etwa  3U^00  cm  Höbe  und  etwa  drei  .Schicht« 
Kies  Ton  je  ca.  10  cm  Stärke  und  4 — 0,  10 — 15  und  mitunter  40 
bis  50  ram  Korngröße.  Der  Filtersand  soll  durchaua  rein,  scharf 
nicht  zu  fein  bciu. 

Eine  Sandschicfat  ton  30  cm  Höhe  gibt  bereits  ein  gut  filtrie: 
Wasser. 

Die  eigentliche  Filtration  wird  nicht  durch  die  Filt^rmaterisüeu, 
sondern  dorrh  die  nach  kur/.er  Zeit  sieh  auf  der  Oberflüche  des  Filwr* 
Bandes  bildende  dQnne  Seblamtnbaut  bewirkt. 

Zar  Eraiciung  eines  gut  gereinigten  Wassers  sind  Langsamknt. 
Gleichmaßif^keit  und  Kej^elmitßi^kett  der  Filtration  erforderlich.  Eise 
größere  Fiitriergescbwiudigkeit  als  IfKJ  mm  in  der  Stunde  i—  2,4  cb(» 
Ketiltertes  Wasser  pro  qm  in  24  Stunden  sollte  man  bei  Berechming 
der  FilterffTÖÜe  nicht  annehmen.  Um  Platx  gegenüber  SaiidHlt<T 
ersparen,  b«7.werken  die  von  der  xVktiengesellschafl  fiir  (jroßÜltnbi 
in  Worms  a.  Rh.  hei^estellt«n  Filterplatten. 

Die  FordeniDg  einer  grCBten  FiltArfliUtbf^  auf  kleinctem  Raome,  oinn  'o* 
verUnigCD  und  leichten  Keioifnmg  der  FilterflHche  und  dv*  Filtermat«rüLi  eia» 
AutieiiiBnderDKhme  de«  Apparat«»  und  die  Ueferuug  duvandvfrvtvD  WuMfi 
wird  durch  die  KrObnkeictien  Patent-Sand-Kilter  der  AU)(emeinen  SULdtereinignafli;^ 
gvuelUohaft  WieMliaden  errntlt. 


r  W 
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b)  Enteisennng. 

Zur  Enteisenung  des  Grundwassers  dienen  versehiedene  bc 
Verfaliren.     Im  Prinzip   beruht   die   küusllicbe  Enteisenung  auf 
beuch Icuni^en  Oxydation   des    in   Wasser  gelöst  enthaltimen  doppelt' 
kohlenaanren  Eisenozrduls.     Diene  Oxydation  dea  löslichen  Eisei» 
Wird  dnrcb  ausgiebige  LQftnug  erreicht. 


D.   WuHerrersor^tig. 
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c)  WfiftliiiiaclH'ii. 

Cm  Kessel speistiwasser  weich  zu  macbeu,  gibt  es  Einrichtungen,  die 
■TOD  verschiedenen  Finnen  hergeatelit  werden  (u.  a.  von  Üehue,  Uälle  tt.S., 
Eyll  in  Köln,  U.  Reisert  in  Köln^  L.  Schröter  in  Kippen). 

d)  \Va:4serkiililuiili)j!;eii  (<iradiern'frke). 

Zur  Verminderung  des  Waeser- 
)rBuche9 ,    insbesondere    fü r    den 
dafi    der   mBEchinelle    Betrieb 
ircb    Kon densatinnsmasrb inen    be- 
Tirlct  wird,  int  die  Anwendung  einer 
Wfcftgerkühlaulnge    (sogen.    Gradier- 
werkes),  wodurch   ein  und  dasselbe 
Wisser    durch    Abkühlung    immer 
wieder     verwendet     werden     kann, 
zweckmäßig  und  empfehlenswert. 
Zur  Sicherung  einer  guten  VVir- 
ang,  Avolche   im  Sommer   und   an 
riftdstiUen  Tagen  gering  ist,  und  am 
Uqui   für  die  Anlage  des  Gradier- 
^Wfrkes  möglichst  zu  sparen,  empfiehlt 
äfih  die  Erv^ugung  einer  kfinstlichen 
Lnftbeweguug      durch     Anordnung 
«ines  in  der  uobenstehcnden  Abbil- 
dotigSO  dargestellten  KüblsL'harhtes 
mit  Schrauben  radgell  läse. 

Daswarme,abznkiihlondpWasser 
Hrd  im  Kflhisehachte  an  zahlreichen 
)retterwän<len  oder  an  mit  grobem 
Tuch  oder  Drahtgewebe  bespannten 
nAhiuen  in  ganz  dflnneii  Scbiobteu 
^ibnirts  geführt  und  wird  während 
ies«r  Zeit  durch  die  vom  Gebläse 
■raeogten  kräftigen  Luftströrae  be- 
richen  und  abgekühlt. 


Abb.  SO.    Knhltchicht  mli  gchr«ut>nri[oh1iii 
Biodniu  A  8«idBl,  Barlüt. 


6.  Aufspeicherung  des  Wassers. 

ikhÜlteranla^VD. 

Mp   bei   Orts-\\  asser versorgungaanUtgen   Übliche    Aufspeicherung 

filtrierten  VVasaers    in    Rein  Wasserbehältern   wird  selten,   nur 

sehr  groBen  Betriebsanlageu   mit  starkem  Was  serverbrauche  not- 

}ndig  werden;  ein  Keinwasserbmnnen  wird  im  allgemeinen  genügen. 


254  £•  WeidlicJ]  -.  Heixnng,  LQftung  und  Beleucbtuog  qsw. 

Die  Aufspei chernng  und  Verteilung  des  Wassora  erfolgt  dnnh 
emen  besonderen  sog.  Hochbehälter,  dessen  Größe  zweckmäßig  nach 
dem  TageebedaTfe  oder  nach  dorn  größten  stündlicheu  Wasserl>ed«rft 
7.U  bemesBtin  ist.  Der  aus  Scbmiedueiiteu  zti  frrtigende  BeliÜttpr  ixt 
möglichst  in  der  Mitte  der  mit  Waeser  »u  versorgenden  Anluge  iumI. 
aus  feuerlös4!btephuisrht«n  fJriinden,  wenn  möglich  «o  horh  anfzuftlellett, 
daß  im  Hohmetze  ein  solcher  Druck  vorhanden  ist,  durch  wolcfaen 
die  BekÜuipfiing  eines  im  höchsten  Dachboden  der  Fabrikuoiage  H«« 
ausgebrochenen  Schadenfeuers  ermöglicht  wird.  Der  liochbebiltvr 
ist  also  entweder  mindestens  in  der  größteji  Höhe  det*  höobsten  6i^ 
bÄudes  nnterzubringen,  besser  in  einem  besonderen  erhöhten  Auflww 
deaselbeu. 

Ut  dieses  nicht  möglich,  so  muß  ein  besonderer  Unterbau  (Wa««r- 
tnrm)  für  den  Kehrtlt4!r  «rrichlet  werden.  Im  l'ntbr-  und  ErdgaKhuK 
dettselbpu  tindfu  lUnn  zwef'kniüÜig  die  Piirnp-  und  Hetriebsmuschinen 
Aufstellung,  während  die  (ihrigen  Geschotise  zu  Magazinen  usw.  nutz- 
bar gemacht  werden  können. 

RrwälmenHvort  ist  der  rutprliau  Syatem  KlOnne ' Dortmund,  bei  mlchnn 
dvt  HehKlt«r  durcb  ein  offene»  Kiceiiffcrü«t  getm^en  winl. 

luv  Kuriui-n  dt'r  HueblifbrilWr  sirnl  iicbr  niuDni^nltig:  bei  waaMrturnuvtäj" 
AnlafüPii  nirii  der  Hcbiilter  in  ilor  Meiir/iibl  dor  ¥l!i\\t^  mU  «cbniicdeeiMmoTrinaoid 
mit  durclihitufrcudern  Kunolboden  oder  nach  l'rofesRar  Intxen  Piiti'nt  mit  «tfttrtw- 
dem  Ku)^4.'U><.<d«n  und  <jeKenboden  amf^eftlhrt;  weil  bierdnicb  wcnijjcrr  l'uriv 
Unii<?rwerk  und  AusicbUSftche  Grlorderücb  wird. 

Die  BebSlter  sind  mit  (jb6rlaufn>hr,  Kutleenuiggleitang  und  Wa«*«nitMu)i 
xcigor  ZD  Venoben. 


6.  Förderung  des  Wassers,  Pumpen-  nnd 
Uaschineuaulageu. 


I 


Zur  Hebung  des  Wassers  uu:^  deu  Urunueu  dienen  l'umpei* 
rersolii edener  Art,  u.  a.  FlDgelpumpen,  Kreiselpumpen,  Dampfdruck- 
pumpen  I  Pulsunieter'l,  Kolbenpumpen  u.  a.  m.  In  Anhftrurbt  der 
größeren  Leistung,  welche  in  b«*zug  auf  Druckhühe  (Fördorhühw)  a.D^ 
WasfteruiHnge  iwi  den  in  Rede  stehenden  WasserTersorgungwnlagFn 
gefordert  wird,  verdienen  die  Kolbenpumpen  mit  niaschinellem  An- 
triebe den  Vorzug.  Der  Betrieb  der  Pumpen  von  Hand  durch 
Hebel  oder  Kurbel  kommt  nur  bei  kleinen  Anlagen  is  HetrachL 
Vfirwii'g*'nd  erfnlgt  der  Antrieb  der  Pumpen  durch  MaAchinfukmfTe, 
wufiir  sich  bettonders  eignen:  VVasserkniftaoli^eD,  rieißlut'tn)a<>i-hinfii^ 
Oaskraftmaschineu ,  Beuxin-,  PetroleDm-,  Spirituimotoren,  Kiekt 
uiutoreu.  Dampfmaschinen  und  Betriebe  durch  Kraftgaa. 

Dt-r  VollvIändigkriL  wogen  leii-n  aocb  die  Windräder  erwftbnt;  rfm  iac 
dinetben  eioe  sti'te  Inb«trielMOtKung  oicbl  gew&brl(*üftf<n,  $o  wird  uur  ai 
vnte  TDD  ihnen  Uetirtocb  gemacht  werden  kennen 


D.  WuserrerBOirgiiag, 


255 


a)  Rolirlcitiiiiiseii. 

Die  Verteilunit  des  Wassers  vom  Hochbehrdter  oder  bei  Ent- 
nahme desselben  aus  der  Ortswasserleitunfi  von  dem  in  der  Straße 
lii-^nden  Hauptrobre  erfolgt  durch  eiu  Rohrnetz,  zu  dessen  Her- 
llimg  in  der  llegel  ^iuBt-isourükren.  liU-irnUrea,  Mantelrobreu  oder 
it  verzinkte  SchmiedeeisenrÜhren  verwendet  werden.  Leitungen  von 
tW  40  mm  Lichtweite  stellt  m»n  meist  ans  (JiißeisenrÖhren,  solcbe 
Jon  (^riugiTetn  Durchmesser  au-«  Bleiröhren  usw.  her. 

Von  pißeiserneu  Uöbren  kommen  im  allgemeinen  Bolcbe  Muffen- 
und  Flanscheurühreu,  sowie  Formstüekc  zur  Verwendung,  welcbe' 
Dich  den  vom  Verein  Deiitsfher  Gas-  und  Waseerfacllmiüuuer  diirilber 
am fgee teilten  Normalien  gefertigt  sind.  Diese  Rohre  werdt-n  auf 
30  Atmosphären  geprüft:  und  eignen  sich  ftir  einen  Betriebsdruck 
i»  zu  10  Atmospfcüiren  (^  100  m  Wassersäule). 

ZiUD  Schatze  getreu  Rost  WL-rdva  dii-  Rohre  ttoßeri  und  inoeu  eorgfältig 
MpIialUert.  Die  Dichtung  der  Muffenrohre  geschieht  durch  Terstemmtpii  Blei- 
TcrguB.  die  der  Flanscbenrohr^  unter  EinfO^itiig  eined  Dichtuo^mittcla  durch 
TerrthraaboDg. 

Die  aus  gepreßtem  Blei  angefertigten  Bloirohre  oder  die  mit 
Zinnfutter  veräehenen  Bleirobre  |  ilautelrohrei  werden  ihrer  leichten 
Biegsamkeit,  bequemen  V'erarbeituiig  luid  geringen  Zahl  ihrer  Ver- 
liiEdijiigen  wegen  mit  Vorliebe  zu  Wasserversorgungsanlagen  ver- 
ff'ndet.  Die  Stärke  der  Bicirohre  wird  imch  ihrem  Gewicht  bestimmt. 
^wohnlich  wird  ein  durchschnittliche»  Gewicht  für  die  Längeneinheit 
j*  nach  der  Lichtweite,  unter  Voraussetzung  gleichmäßiger  Rohrstärke, 
'ergesch  rieben. 

NUberd  Angabea  hierüber  nacbstehocid: 

^dt«  der  Tlleirohre IS  mm      lA  mm      iO  mm  ib  mm      30  mm 

.WtadBtlrke  dsr  Uleirobre  . . .     6— fl     „     6—7     „     fl— 7     „  T— 8    ..     7—8    „ 

evlobt  durchscboittlith  ....          3  kg       3,6  kg      4,6  kg  &  kg         7  kg. 

Die  Verbindungen  der  Bleileituugen  unter  sich  erfolgen  mittels 
Lot  durch  Lotung:  für  ÖlU'rs  zu  lösende  Stellen  wendet  man  Ver- 
schranbungen  oder  Flanschen  Verbindungen  an.  Sog.  Wandseheiben 
öienvn  xum  Anbringen  der  Zapfhülin»'.  Die  Verlegung  sämtlicher 
^as§erleitungsrohre  muß  in  werktüchtiger  Weise  bewirkt  werden, 
8<'harffi  Knicke  nnd  Biegungen  sind  zu  vermeiden.  Die  Befestigung 
init  Rohrhaken  oder  Rohrschellen  muß  eine  gutp  und  dauprhafte  sein. 

Die  Leitungen  sind  am  besten  frei,  auf  den  "Wänden  liegend, 
^  verlegen;  bei  nicht  frostfreier  Lage  sind  sie  gegen  Frost  durch 
"•Sondere  Vorkehrungen  zu  schiltKcii.  Sämtlichen,  auch  den  sozusagen 
**Berefhl  verlegten  Verbindungsleitungen  ist  Oefälle  tmcti  den  senk- 
•^c-litcn  Steigeleitungen  zu  geben,  um  eine  völlige  Entleerung  des 
Jhrsjatems  zu  sichern:  sog.  Wassersäcke,  welche  bei  ungenügender 
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ünterßtützung  der  wagerecht  rerltgten  Blelrohrieitungen  eintrete] 
sind  zu  Termeiden.  Die  Versorj^ung  des  Fabrik  roh  metzw  mit  Waas^T 
wird  entweder  durch  die  vom  Hochbehälter  ausgehende  Verteilung-»* 
bzw.  Haiiptleituug  oder  durch  eine«,  bei  größerer  Fabrikanlage  dur&^ 
mehrere  Anschlüsse  desselben  an  das  Rohrnetz  der  Ortswassorloitarx 
bewirkt.  .\ul'  Iwiehte  Zugaiiglifhkeit  fiäiutlieher  Leitunifeo,  iiaiuentlii: 
aber  der  Hauptleitungen,  ist  Bedacht  ku  nehmen. 


b)  Hau|)tabspens  St:hieher-,  Uydi'anteu-  und  ilahnviTscblüsse. 

Um    da»    Rohrnetz    Ton    der  Wasserzufubr    völlig   absperren    :^«o 
können,  ist  in  der  Hauptleitung,  also  entweder  in  der  Nähe  des  t&-  e- 
hälters  oder  unweit  der  Grundstücksgrenze  ein  Hanptabsperrsebie}*  -^a 
uuzuordtieu.  ■ 

Hinter  diesem  ist  zweckmäßig  der  Wassermesser  anzubring^^  n. 
Um  das  Ausschalten  des  Wasserm esaers  zu  erleichtern,  ist  die  A-  -H- 
bringung  einer  zweiten  Abatellvorricbtung  hinter  demselben  e»^  p- 
feblenswert 

Bei  grofiei  ATudehnung  des  Rohmetzüfi,  wenn  h^tspielcweise  taebrer«  Oehllim.  «Ir 
mit  Wuser  versorRt  wenleu  müB^en,  iiad  je  nacb  der  Größe  der  Anlaf^o  ilHc-«ii 
ZvrixchenBubitItuug  von  Haupts« liifbem  einsvtne  Vereorjjungsgeljiete  oiuMiriciil-^»ii. 
damit  bei  vorkomme cdoii  AusbeastruiitjKarbeibcu  eine  StCrtitig  der  Qesaattr^f- 
sorgiiiig  vermiedeD  wird.  ■ 

liehiifß   Eutleemug    den  Kohn1et7.es  ist  au   geeigneter  Stelle  t^in 
Entlecrungshahn  lUiKUordueu.  welcher  mit  Sickerschacbt  oder  a:iil_ 
Ableitung  nach  der  Kiuialaulage  in  versehen  lät.  ■ 

FeuerhShne  (Hydranten)  sind  je  nach  der  GefUhrlichkeit  des 
Fabrikbetiiebes  Bowohl  aubi^rhalb  als  innerhalb  der  Gebäude  in  utie- 
reichender  Zahl  und  Größe  (uirbt  unter  50  uim  Hohrdurciimesse') 
vorzusehen.  Die  Ausstattung  und  GrülJe  iler  SchiauebkuppelimgeD 
oder  Schlauch verstdiraubungen  »ollte  stets  zwei-.kniÜßig  die  gleiche  »ein» 
welche  die  Ortsfeuerwehr  im  Gebrauche  hat,  damit  im  Falle  eiaC^ 
Ikandes  das  von  dieser  mitgefUhrte  Sehlauchmaterial  usw.  ohne  weitere« 
zur  Anwendung  kommen  kann,  wudurcb  die  Schlagfertigkeit  uH<^ 
Wirkung  der  Lnscheiurichtungen  wesentlich  erhöht  wird.  fl 

Aus  gleichen  Gründi-n,  insbesondere  um  eine  s*'hiiell(.'  Inbetrie?»*" 
Setzung  der  außerhalb  der  Gebüude  anzubriugenden  Hydranten  sichö«"' 
ztmtellen,  ist  die  Herrichtung  ausschließlich  von  Oberflurhydiunte^ 
geboten.  Jeder  Hydrant  ist  mit  Anstellschlüssel,  genügendem  Scblaucli' 
material,  innen  gummiertem  Hanf-  oder  Flachsschlaucb,  und  mit  ein«<^ 
mit  Abspei-r Vorrichtung  verseheneu  Strahlrohr  aaszurüsten.  Die*® 
Gegenstände  sind  entweder  am  Feuerhahn  selbst  oder  in  möglich»! 
Nahe  desselben  in  geschützter  Weise  unterzubringen. 
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c)  ihv  WasscHfitiiii^imtliinoi* 

bewirltt  in  volHcotnnien  selbettätiger  Weise  die  Entfemnng  der  in  den 
Steigelei  tu  ngcn  sieh  ansammelnden  Luft  und  dient  auch  zum  Eut* 
*seni  solcher  Leitungen  als  Schuti-.  gegen  EinfriereD. 
Zur  Entaabuie  des  Wassers  aus  den  Leitungen  dioueu  vomehna- 
licli  die  Kiederuehraulihühiie  mit  Ouiuniii^chcibcndichtung:  uiicbi^t- 
<!eiu  fimlen  liie  Xiedersohraubventilhähne  mit  Stopfbilchsendirhtuug 
T:elfai:}i  Anwendung.  Diin-h  di«  mehrfachen  HichtungsiJuderungen, 
EU  welchen  d&s  Wusser  ))eim  Burehstrümeu  dieser  Hähne  gezwungen 
wird,  entstellt  ein  jjr<"pßerer  Druekverlust,  welcher  bei  Anwendung 
■-■iiiBs  Habuea  mit  VentilconuB  vermieden  werden  kann.  Anderorseita 
l>ieleQ  aber  die  Niederst^braubhähne  und  NiederscbraubTeniilhühne 
den  Vorteil,  daß  beim  schnellen  Schließen  einer  Eiitnahmeptelle  die 
*^hr  nacbteiligen  Wasserschläge  in  den  Leitungen,  durch  welche 
Inclit  Schädigungen  derselben  veraulaßt  werdea  können,  vermieden 
w«rden. 

^■E.  Abwässerbeseitigniij?  und  Keiiiiguug  der  Abwasser. 

B  1.  Einleitung. 

r  Eine  der  wichtigsten  und  vornebmsten  Aiifgiiben  unserer  (resund- 

fcfitspflege  iat  die  Entfern itng  und  I'nBL-hädlir.hmiirhung  der  Hnus- 
«i'i  FabrikabwflSBer  und  eine  hrgieni^^cb  einwandsfreic  Beseitigung 
'ler  mensch  licbei)  Abzüge. 

Diesen  Zwecken  dienen  die  Kanalisatioa  und  die  Reinigung  der 

lAbwMser. 

^^^B  2.  Art  der  Abwässer. 

Wf    Zar  Entfernung  aus  den  menschlichen  Wuhustättcn  und  gewerb- 

Sehen  Betrieben  durch  Abschweinraen  gelangen: 

1.  Das  MeteorwiiBSfir  (Schnee-  und  Regimwa-sser). 

1  Das  Wirtscbaftswasser  (Haus-  und  BraucbwHsser). 

3.  Das  (iewerbe-  und  rabrikwaaaftr. 

PBei  Wasaerjibortanlagen: 
I>a«  FYikalwa«ser  {die  verdünnten,  festen  und  Hflssigen  Auswui-fstoffe 
der  Menschen). 
^^     Das  Gemisch   der  unter  1  bis  4  aufgeführten  Wasser  bezeichnet 
^^^  schlechtweg  als  Abwässer". 

^^  Je  nach  der  BodenbeBcbafleubeit  des  Terrains  kommt  noch  das 
ümndwafiser  binxu,  welches  dem  Untergründe  /we^iks  Trockenlegung 
entzogen   wird.     Ferner   ist  bei    den   mit  Kondensation  an^gerilateten 

KpfroasobiDenanli^en  das  Kondeuswasser  zu  Irerdckstehtigen. 
lag«  von  Fabnken.  17 
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3.  Ax^  der  Abffihrnng'. 

Die  nnterirdiache  Abfnhriinj?  knnn  ontw^dpr  für  diu  gfHnniten 
A,bwS$s«r  in  einem  gemeiu8cha!'tli*'hen  Kanäle  bewirkt  werden, 
ia  vrelehein  Falle  man  von  ScliwemnikaDalisntiou  (Schwemio-. 
Saninel'  oder  MiscliMystoui)  reHot,  oder  ea  könnfu  t'iiizelne  Abwüssrf- 
Borteu  in  gesonderten  Leituugeu  oder  auch  in  lUider'T  Weise  abge- 
führt werden. 

Die  Rezeinhnung  Trnnnkannlisiition  oder  Treniisystein  wird 
meist  iu  dem  Falle  bei  Kiiuiilii^atiunsanlagea  augenendet,  weuii  du 
MeteorwHAser  von  allem  übrigen  Abnaseer  in  einem  besonderen  Kanali*, 
getrennt,  zur  Abführung  gebrarbt  wird. 

Trennkanalisation,  d.  li.  die  gesonderte  Abfilhrung  der  Schnintz- 
und  Fabrik wäsßer,  und  bei  vorbandener  Wnsserabortinlagp  die  Ab- 
leitung der  Fäkalwnsser,  ist  überall  dnrt  geboten,  wo  keine  geeignete 
Vofflut  oder  unscliädiicbe  Abführung  Jer  fraglieben  Abwäiiser  möglich 
ist,  also  wenn  eine  Reinigung  bzw.  Unterbringung  auf  dem  eigenen 
ßrnnd  und  Rodttn  notwtmdig,  4)dHr  wenn  vur  Einleitung  in  ßürhe, 
FlÜKse  oder  Heen  uow.  eine  angemessene  Reinigung  beliönMiehersi'it* 
Terlnngt  wird. 

Die   reinen    WüBser.   u.  n.  die    Mot<?orwäsPer    nnd   die   von   init-| 
geriifseuem  Ol  gereinigten  Koudenswässor  kömien  zweckmüfiig  aUdanfli 
entweder  in  unterirdisch  anzulegende  wasserdichte  und  mit  EntJtIfluDg 
zu    versehende  Rehälter  gesammelt    und    nach    Abkliin*iing   usw.   zum{ 
Fabrikbetriel>e  verwendet  werden,    oder   es  werden   die  Metoorwässerr, 
wenn  solche«  möglich  ist,  ol)erirdi8ch  abgeleitet.    Die  Kosten  für  eine 
Abwasserreinigungsaulage  werden  in  solchem  Falle  woHentiich  geringer.  — 
Entscheidend    für    die    Frage,    ob    Trcnnkauulisution    einzurichten  i^C^ 
oder  nicht,  ist  vornehmlich  der  Kosteopimkt. 

Kanu  die  AhfQlirnng  der  .^bwüsser  usw.  durch  AnacbluU  an  eine 
vorhandene  Orts-KntwässeningtiaDlage  bewirkt  werden,  so  gelten  hier— 
fOr  die  darflber  erlassenen  ortsststutari sehen  RestiromungDO. 


4.  Menge  der  W&saer. 

Di«  Menge  <ler  Wirtscbafts  ,  Gewerbe-  und  Fabrikwieser  besÜBllI 
■tdl   am   besten   dnreii   den   von  dem   Wassennesser  der  Wuservi 
sorgungsonlage  angezeigteu  Wasserverbrauch,    dem    das    atu  andei 
WeasarschSpfateUen  entnomniene  W'atnier  zuzusetzen  ist     Diese  Wuti 
menge  ist  um  die  (Irößc  des  Verbniucha  hzw,  Verlustes  zu  vermiudem»-^ 
welche  dun-h  die  Art  de«  Retriehes  usw.  entsteht. 

Die  fllr  die  Größen bemcssnng  der  Kanalanlagen  zn  ber&ck«icbtt- 
gende   Regenwasaennenge,    licstimmt    »ich    ans    der   Intensität    eini^j 
DtaentarxregmUf   der  Art  der  Hi>Wiun^,  der  Befestigung  der  ilof*1 
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'raA  soastigei)  Anlagen,  und  der  Xeipraug  des  Qeirmdes.    Je  uudiirch- 

lässiger  die  Hüfdtluhen,  je  steiler  der  AbfiiU  dieser  und  der  DachHüehea 

iit  je  scbneller  und  je  gruüer  hi  der  Ahlauf  den  Wa^Kers.    Die  Größe 

der  almosphiirischen  Nieder)»eh!üge  wird  durch  Eegenmeeser  ermittelt. 

Die  iiiilit*ren  ÄTigahen  über  die  Ue^enhöhen.  anch  ilber  einzelne  starke 

HegenföUe    ^Sturzregen  |    sind    von    der    Ortsbehörde    oder    von    den 

^.JIKteorologischen  Hauptiimt-ern  der  betretfenden  Stauten  herbeizufühi-en. 

^B       Im    allgemeineu    ist    für    deutsche    StÜdt«    usw,    ein    Regen    von 

Bl2  mm  Höhe  mit  IOl>  Seknndenliter  Müi-htiykeit  wjihrerd  20  Minuten 

^Bauer   der   stärkste,    welcher    der   Berochnung  der  Kanolanlagcn   zu- 

pande  gelegt  wird. 

Die  Größe  der  Kondenswasserinenge  bestimmt  sich  aus  der  Leistung 
der  Danipfmaf^chiae. 

Die  Fuknlwäaser  können,  sofern  VV'aaiiern horte  eingerichtet  sind,  bei 

IVrechning  täerGWl&e  der  FCunnlanlagen  notwendi<^en  Ermitte- 

abzufilhrenden  (iesamtwassermenge  unberücksichtigt  bleiben. 

a)  Erniilteliiii'r  der  Knonlpitiftle. 

Xßcb  reststeihmy  der  durch  die  verschiedenen  Kanal leitun gen 
Pftb)!ii röhrenden  Wnssermengen  berechnet  man  die  erford^rlichr  Große 
|dtr  Jümiile  nach  der  abgekUi7,tcn  Formel 

Uieriii  h*Nleiitet: 
9  "äio  ihtferührte  si-kundlithe  Wiisiifnmiiige  in  cbm. 
K  deo  Gewcliwindidkeitsbeiwert, 
y  dieOuenschailtsHUche  iIlt  iu  der  KanallBitung  abUießendeti  WaMemienge  in  qni. 

ft=  -  «Jen  bjdraiilisclien  ItiuKus. 

P 
f  im  vom  Koualwauer  benetzten  Teil  de«  LeitungvquersctinittM. 

^^      das  WaseerapiegelgnßlLle  der  Kaualleitutig- 

*  den  Höhen« QttTBclik'd  fdic  r'ruükhöbc}  iti  m  zwücbon  dem  oberen  und  unteren 

WaMenipii^K*^!  d<>r  Kaiialt^lror-kn. 
'  lii«  Llnge  der  Kanalstrscke  in  m. 

Zur  bc<iueinen  Berechnung  «tioses  Aiisdruckei  bzw.  der  KanalmierBchiiitto 
•ii^iiea  Tabellen,  welch«  cnl. weder  in  Zahlen  berechnet  oder  ZL-ichiiprlftch  uiif- 
9^tngfti  sind.  DiMPr  Hinvp)»  mnS  hier  genügen,  weil  pin  nilheres  Eingpbftn 
nldmcn  G^enftand  xu  w^it  lübreD  wilrdc. 

bi  Anordnnn;;  nnd  Qn er scliiiitts formen  der  Kanalleifnnpen. 

Die  Kanalanlagon  sind  derjirti^  anzuordnen,  daß  die  Ableitung 
"W  AbwäsBer  auf  kürzestem  Wege  nnd  mit  auereichendem  (jefäil© 
bewirkt  wird.  Uicbtuugidiiideruugeu  sind  stets  schleifcnförniig,  bzw. 
nHiels  Bügen  zu  bewirken.    Rechtwinkelige  KinmünOkUw^  «v&«t  ^«o.^- 


i 
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leituDg  in  eine  ßudi'ic.  oli  in  waiierffiitt'r  oder  soiikrecliter  Lag^.  i 
uuziiliibäig.  suuileru  trs  sind  bei  Kolirleittingpu  zur  KiiiniUudiiiig  Kohre- 
mit  schief wiukeligcu  Abzweigen  und  Hü^n  zu  T4*rH-uuden. 

Kanal rohrleitnngen  sollen  sieh  in  der  Richtung  des  Gefälles  nichts 
^  Yereng^rn. 

Die  ZusanimenfithranL;  Ton  zwei  oder  mehreren  Kanälen  soll  inx 
lutei-cfist?  finer  ungehinderlen  Abführung  des  Wassers  ttmUchst  tan— 
geutiul  erfolgen. 

Die  (Querschnitts fonu  der  Kanalleitung  soll  einen  möglichst  großecK. 
Wert  des  hjdrauli.s4?htm  HadiuH  ( Wasserquerschnitt  dividiert  dnrrh  dei:». 
benetzten  Umfang)  und  damit  eine  möglichi^t  große  Ueschwindigkei*^ 
ergeben. 

Dieser  Forderung  entspricht  am  vollkommensten  die  Eifonu  anf 
spitzfiU)  Kode,  weil  sie  beim  Führen  geringer  Wasstrinenge  die  gröüt«3 
Ktillhohe  bzw.  Scrhwinimtiefe  ergibt;  daher  Ablagernrigen  usw.  sicheror 
Tenuieden   werden    als   Ihm   Profilen   mit    weniger  gebrflmmter  Sohl^. 

Die  gebräiiehlichste  Querwchnittsform.  insbesondere  für  HauskanaX- 
anlogen,  ist  die  Krfiefonri. 

Die  sog.  Muiilform  Hudet  zweckumUig  da  Ajiwenduug,  wo  grolSe 
WasBeriuengeu  bei  geringer  Kölllinhe  ^les  Kauales  abgeführt  werde» 
m  üsson. 


I 
I 


4 


('.)  Gefällp  und  Tieleula^c  nnd  Wpite  der  KanaUiilagen. 

Gefälle  und  Ti+!fenlage  der  Kaualunlage   wird  durch    die  Höher»-     ^ 
läge  der  Kinniandungftst<>Ile  in  die  Vnrtlut  bedingt.  H 

Liegt  diese  beispielsweise  hoch ,  müssen  andererseits  die  Kn  t- 
wässenmgsan lagen  des  Bethebes  wegen  in  grellerer  Tiefe  angeordnet 
werden,  80  wird  für  einen  Teil  oder  fiir  die  gesamten  Abwässer  d»« 
künstliche  Hebung  der  KHUHlwa.sscr  erforderlich.  Der  hierdur<^^ 
entstehenden  Bftriebskusteu  wegen  ist  diese  Anonlnung  möglichst  a&** 
Terroeiden,  weshalb  bei  den  Entwnrfsarbeiten  der  Fabrikanlage  hi^'*'^ 
auf  beri'its  Bedacht  zu  nehmen  ist. 

Zur  Feststellung  der  Tiefoül^e  sind  die  tiefsten  zn  entwässeir*^^ 
den  Stellen  l>zw.  die  Hnhciilage  der  niedrigst  liegenden  Äuagös^^- 
Bodenabläufe  usw.  zu  ermitteln,  und  »ind  die  Kanüle  so  tief  aD&^^~ 
ordnen,  dali  ihr  VVasserspiegel  bei  größter  Beaiiypruchung  (bei  stär'*'" 
steni  Hegen  bzw.  bei  stärkstem  .\Ulaufe)  keinen  nachteiligen  Rßckst^*-^ 
ausüben  kann,  Den  außerhalb  der  liebäude  zu  verlegenden  Kar 
leitungeu  ist  eine  Krddeckimg  von  1,0  m  Über  Kanal  Oberkante 
gehen 

Divi  (Tefiilie  der  KanHlleitiiugen  sull,  wenn  möglich.  gleichmiU^ 
■ein    und   für   Nebenleitungen    tunlichst  nicht    weniger  als    1:ÖÜ 
tragen;  geringere  Gefälle  als  1  :  100  sind  für  Nebenleitnngen  nur  o* 
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nalmiflWttiRe  imzuweudeD:  in  der  Kirhtun;jr  des  Abflusses  darf  sioli  das 
fiefälle  diefiT  Leitungoti  nicht  verniiiidern. 

Den  Hniiptkaiialleitungen,  welrhe  znr  Abfiilminj^  j^rößerer  Wat^ser- 
meflgen  dienen,  köunen  geringere  Gefalle  je  nach  der  ProHJgrößc 
1:2(10  bis  1  :  1000  gegeben  wcrdeu,  in  welchem  Fall  zu  ihrer  Rein- 
haltuug  von  Ablage ruugeu  usw.  ulsduim  diu  Ucrstelluiig  tou  ICeitti- 
IfimgB-Einsteigt'sc buchten  erturderhch  wird. 

Die  geringste  Licbtweifce  einer  Hauptleitung  sollj  gute»  Gefälle 
Toriu^setzt,  mindestens  15  cm  betrafen,  als  gerin}T9tt<  Rohrweite  fllr 
XeWnleitungen  sind  tO  bis  13  cm  anzunehmen.  Kanalleitungcn, 
welche  die  Fäkalwässor  von  Wasseroborten  aufnehmen,  sollen  stete 
miadt-stens  15  cm  Weite  besitzen. 


d)  BrnistofTf  der  Kanalanla^eu. 

Sämtliche  Kanalanlagen  müssen  völlig  undurchlässig,  gouligend 
fi»t  and  widerstandsfähig  gegen  die  Einwirkung  der  Abwässer  und 
'1er  von  denselben  etwa  mit^führteu  Sinkstoffe  sein.  Die  Wnndungen 
der  Kanäle  itoUen  zur  lliialiuiindprung  der  ßeweguiigRwidprständß  des 
»büiufendcn  Wassers  miiglichst  glatt  und  ohne  Unebenheiten  sein. 

In  Anbetracht  der  unterirdisch'.'ü,  schwer  zugänglichen  Lage  der 
Kanalanlagen,  welche  die  Entdeckung  und  Beseitigung  etwaiger  Schäden 
»ehr  schwierig  und  kostspielig  macht,  femer  in  Rücksicht  auf  die 
großen  Nachteile,  welche  eine  otwaige  Störung  des  Wnsserablanfes 
I  fOr  Jen  Fabrikbetrieb  im  Gefolge  liaben  kann,  ist  es  durchaus  geboten, 
I  hei  der  Ilerstellung  von  Knuulanlagen  boeondcre  Sorgfalt  und  nur  bestes 
^_  Material  zu  verwenden. 

^B  In  Betracht  kommen  filr  Gebiludekauulaiilagen:    SteinKeugrübren, 

^B  KniJeisernG  Rohre,  Blcirohre,  für  gnißere  Ahleitungskauäle  außer  Stein- 

^^^^QgKihren ,  Ziegelsteinmauerwerk  in  Zeinentninrtel  und  Stampfbeton, 

^B^        Die  hartgebrannten,   durch   und   durch   gesinterten  Steinxeug- 

^P'^hren    (nicht    Steingutrohren)   sind    von   fast    unbemesseuer    Dauer 

^■e^en  die  iVngriffe  der  Abwässer,  seihst  wenn  diese  einen  Uberschufi 

^/i   freien  Säuren.  Alkalien  oder  Salzen  aufweisen,  wie  dieses  uament- 

'**^h    bei    gewerblichen    Betrieben    nicht    selten    vorkommt;    ihre   VVan- 

"'Jtigen    besitzen    einen    hohen    Grad    von    Glätte.      Ihre    .\nfertigang 

•J^olgt   meist   in    Kreisform,    weniger   (des    ..Verziehens"'   wegen)   in 

''"•"form,  »md  zwar  bis  zu  ÖIX)  mm  bzw.  9f)0/iJtlO  mm  Liehtweite.     Ffu- 

r'^^'^ig-  und  Hauptleitungen  (u.  ii.  StniüeukanUle)  sind  sie  vc^rzügUch 

ignet 

Die  Dichtung  der  mit  Muffen  versehenen  Rohre  sollte*  ausscblieö- 

^J^Cti  dureh  Verguß  mit  riilssig  gemachtem  Asphaltkitt  bewirkt  werden, 

^^*?il  diese  Dichtung   ihrer  völligen    ündurchlässigkeit,   ihrer  Wider- 

^^^^■tadsfShigkeit   Säuren   gegenüber,    ihrer   elastischen   Nachgiebigkeit 
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wegen  vor  allea  anderen  bisher  bekannten  Dichtongsxaateriolion  de 
Vorzug  verdient. 

Die  Tonrolire  müssen  von  gleichiiiHßip;em  Querschnitt  (Tcreisrua 
oder  eiförmig'),  von  dieiitem  Geltige,  voUstündig  bis  zur  Siuteniug  durch» 
gebraunt,  glutler  Oberäüche,  für  Wasser  uiidure-lidringlieb,  frei  voma 
LuftblasRii,  Kalkteilcn,  Keuorsprüiigen  inul  anderen  Kehlern  und  Rußftvs 
und  innen  mit  einer  Salzglasur  versehen  sein. 

Die  Muffen    müssen    genau    konzentrisch  den  Rohren  angepre&^. 
dürien    unter   keinen    Umstünden   nn   die   balbgetrockneten  Kohre  »>:&. 
geschlickert  sein.     Die  Tonrohre  müssen 

hei  einer  Lichtweite  von 100     1      ISO  200  350     i     SOO  tum 

eine  Wiiad«tärke  von Ui      |      Id      t      80      |      9<      1      S6    tum 

besitzen. 


Die  7.U  Gnindleittingen  zu  verwendenden  fiußeisenrohre  mflss^n 
schwere  Miiticürohrc  (event.  Fianschrolue)  sein  und   den  vom  Verein 
deutscher   Ingenieure   uud    vom  Verein   deutscher   Oas     und    \Vass*^T- 
fachraünner  darilher  aufgestellten  Normalien  entsprechen.     Die  Koh  »~oJ 
sollen  von  gleichmäßiger  WiuidstÜrkp,  im  Bruch  dicht  und  feinkömi^f* 
innen    und   außen    mit   .\sphaltH,rni!*  sorgfältig   (Iberzogen  sein.     I>Äe 
Dif-'htung  erfolgt  wie  die  der  WasBerleitungsrohi-e  (s.  Absehnitt.  ^Vassesx- 
Versorgung).    Wo  Rohre  frei  zu  liegen  kommen,  u.  a.  in  Kellerräumg-»»^ 
sind  sie  mit  eisernen  Haken,  Kohrschellen  oder  Stützen  gut  und  dau^  ^^ 
haft  zu  befestigen. 

1b  der  Regel  werden  die  gußeisernen  Abflußrohre  meist  für  frei- 
liegende (aufgehängte),  Steinzeugrohre  fflr  eingegi-ahcne  Kanaluulag^o 
verwendet. 

Für  die  Fallrohre  der  Wasserspülaborte,  der  Waschküche,  A  «i^ 
Badeeiurichtungeu   sind  niittelschwere  Gußeiseurühre   zu  verwend^^^H 
d.  h.  Rohie,  welche  eine  durch  (iewiehtsprobe  naclizuweiseude  Wan  *J" 
-fltiirko  von  *J  bis  H  mm  besitzen. 

Die  übrigen  Fallrohre  können  aus  innen  und  außen  asphaltiert' 
leiehtfu  (Tußeihenrohren  (sog.  sobotlii^cben  Ruhreu),  aus  Schmiedeeis^ 
oder  Bleirohren  bestehen. 

Die  leichten  gußeisernen  (schottischen )  Kohre  müssen  eine  Waa 
starke  von  h  bis  IJ  mm  benitzen.  Die  Schniiedeeiaenrohre  mflss 
innen  und  außen  zum  Schutz  gegen  Rost  sorgfältig  und  dauerhfc^^^ 
verzinkt  sein.  Die  Rleirohre  müssen  dicht  sein,  kreisförmigen  Qu^^*'' 
schnitt  haben  und  muß  ein  lanfendes  Meter 


hei  einer  Liobtweite  von. 

laiadesteoB 

'»ehwer  sein. 


ao 


85 


40 


4« 
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Sfi        4,8        6,5    !    7,0    i    8,7 
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Größere  ('Vortiut-iKnnäle,  d.  h.  Kanäle  von  solclieai  Qaerschaitte, 

I      ^^i'iche  durch  Tourohre  uifbt  unAxr  hergestellt  weixleu  küuiien,  werden 

^^^jitweder  aus  hartgebranuten,  kliiikerartigen  Ziegeleteinen  in  Zement- 

^Kkirirtel   otler  nu«    Keton   und  zn'nr  iiu8  Stanipfbetnnrohren  hergestellt 

^^^der  in  der  Kitiignibe  au«  lietoamaterialien  hesonilers  gestarnpft.    Die 

7-tetonkanäle    ßim!    zur   Abfühiiuig    gewerblicher    AbwÖBser    nur    mit 

^'orsicht  zu  vonvendcn.  weil   durch  die  £inwirkui)g  von  Säuren  und 

.Alkalien  die  KaaaLwauduugen  derartiger  Kanäle  aachgewieäcneruiaßen 

^ine  Zerstörung  erleiden.     Anstrii:he  bzw.  Auskleidungen  von  <judron 

<3df^r   Asphalt   rertnindern   zwar  die   zerstcirende   Wirkung  der  säiire- 

B^altigen  Abwässer,  beseitigen  sie  aber  nicht  vollsfündig.     Kiu  durch- 

■s^ach    wirksamer    Schutz    gegen    die    nachteilige   Einwirkung    saurer 

AVaaser    usw.   wird    durch    die    Bekleidong   der    Kanalsohle    imd    der 

-«antetren  Tcüe  der  Kanalwauduugen,    bis   etwa  in  Höhe  des  Hniuch- 

rasüerabtlusseii,  mit  Schulen  aus  hartgebrannten  uud  innenseitig  gla* 

■ierleni  Steinzeug  errpicht. 

Stampf  betonroh  re  von  großem  Querschnitte  erhalten  zur  Vei^ 
tärkung  Eiseneinlagen.  Die  Yerbindnng  der  Betonrohre  geschieht 
lurcli  Falze,  ihre  Dichtung  durch  besten  Zement mörteL  Die  Lieferung 
fertiger  Rohre  sollte  stets  nur  zuverläsBigeu  Firmen 
Ibertragen  werden,  weil  ein  ans  minderwertigen 
Laterialieu  gefertigtes  Itohr  nicht  ohne  weiteren 
lieh  von  guter  Ware  unterttcheidet 


6.    So uder anlagen. 

a)    Kinstci^rschiirlite. 

B«i  ISngeren  Hauptleitnngen,  nameutlieh  aber 
fenn  diese  mit  schwachem  lietälle  verlegt  M-erden 
iQssen,  emptiehlt  es  sieh,  auf  Längen  roii  40  bis 
>0  m  einen  Einsteigeseha^'ht  auzulegen,  welcher  zum 
»aclisehen,  Durchleuehten,  Reinigen.  Rilrsten  usw. 
Kanalanlage  dient.  Die  EinsteigeS(*hH<'hte,  Ah~ 
Bildung  'M  und  32,  sind  zweekniÜßig  an  allen  Rrucb 
punkten  (Winkelpunkteu),  an  Abzweigstellen,  kurz 
^^1  anzuordnen,  wo  aus  betriebstechnischen  Gründen 
^Bitie  liberwacbuug  und  Sicherung  des  Wasserablautua 
^Bftljoten  erscheint.  Die  vorteilhaft  aus  Hetoiiriugen 
^B^rii  US  teilen  den  Schücbte  erhalten  eine  liebte  Weite 
^B^on  etwa  0,!*0  m  und  werden  im  oberen  Teile  dnn  h 
^^■*nc'ji  besonderen  Schachtaufsatz  nuf  0,»:')  m  zu- 
»uniinengexogen.  Die  .\bdeckung  dieser  Otl'nung  ge- 
^hieht  in  den  meisten  Fällen  durch  für  diesen 
»^*eek    besonders    gefertigte   abhebbare   ga&eiseme 
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Kaiuilscbacht.iib(lßckunf;en,  welche  in  vielt'eiti^er  Äusfilhnin^  im  Hanü'_-^ 
sind.  Die  Schächte  können  auch  auB  hmi^ebrannton  /^ief^elsteioeu, 
sog.  Bnmuenstoinen,  in  ZciuentutÖrtH  gcfertijft  werden.  Die  Inltiireren 
Lurapeulücher   sind   au    .Sielte    vqu  Kinsteif^e^chücbteu    da   uiizuünlueti, 

ti>  gleii^hfalls  eine  wiederholte  Besiuhtigung  der  Kanalanlage  wünnchenf^ 
ert  oder  notwendig,  eine  Reinigung  usw.  jedoch  nirht  erforderlirh  ist- 
Die  Kanalsohle  wird  in  den  Sr>hÜeliten  und  Lampeulöehern  nhue 
nterhrechung  glatt  durt'hgeftihrt,  die  frdher  in  den  Schächten  an- 
(geordneten  Schlanani fange  sind  aus  gesondheitlichen  üründon  zn  Ter 
lucideu;  aus  gleichcin  (irunde  und  um  Sehtuutzablageruugcu  zti  ver- 
hüten, sind  diu  Koualprotile  bis  zur  halbeu  Hohe  ihrer  Größe  in  üeo 
hächten  dur^hzuftihreii. 

.ähnliche  auch    im  Innern   der  Gebäude  xweckmaßig  zn  treffende 
inhchtnngen  sind  der  jeweiligen  Ortlichkeit  u<)w.  daselbst  anznpassetL 

h)   SpilUiilit^rii  und  Rfinigiiii;;  der  Kanälr. 

Von  großer  Wirlitigkeit  für  den  ungehinderten  Wasaerablauf  i«^ 
Ke   ßeinlinltung  der  KanalaniHgen.     Je   nurb   der  BescliBlTejiheit  d«i 
Abwässer,  ob  dOnn-  oder  dicliHO.ssig  usw.,  und  je  nach  der  tlröße  ti  "ö 
>fatles    di>r  Kanäle    bxw.  je  nach   der  hieraus  sich   ei^ebenden  CS* 
Lwindigkoit  bilden    sich   Ablagemngon  in  den  Kanälen,  deren  tr^*" 
'seitiguug  zweckdienlich  dureb  SpÜlaulagen  erfolgt.    Diese  sind  an  A-  *" 
jberen   Kndt^n  solcher  I,eitung"'n  anzuordnen,  welche  der  Gefahr  v    **"* 
^blagernngeu  and.  daraus  sich  ergebenden  Veratopfungen  ausge8e~^k:xl 
sind.      Am   besten  eignen   sich  biei'zu   selbsttätige   Spül  Vorrichtung  ^^"i 
_bei    denen    in    «inem    besonderen    Schachte    eiue    dem    Bediufc   e"^** 
jrechende  Wast^ermenge  (1  bis  '6  i;bm  oder  aucJi  mehr)  aufgespeich 
)d   durch   eine   besondere  Vorrichtung  idotalich    in   den    Kanal   p 
>rt  wird. 

Gegeijenenfiills   kann    die   Spülung  auch   durch    von    Hand 
liente  Vorrichtungen,  tlandschieber,  Spültüren  usw.  bewirkt   werd 
]n  manchen  Fällen  werden  weniger  verschmutzte  gewerbliche  } 
rässer,  Kondeuswässer  usw.  /.u  Spülzwecken  Verwendung  tindfu  konu 
Bei    unzureichender   Wirkung  von  Hpfllanhigen   erfolgt  die  Ke 
haltung  bzw.  die  Beseitigung  von  Ablageningpu.  SinkRtoffen  usw. 
nicht  schlupfharen  Kanälen,  alsf»  bei  Rohrkanälen,  in  der  Weise,  d^^"" 
Ton  Schacht  zu  Schacht  rg^ebeuenfalls  von  Lauipenloch  zu  Larop^^^"' 
iocii*   mit  liilfe  eines  Schwimmers   (Korkes)   und  unter  Veratärku    -  "g 
des    Wasserablaufea    durch    Spülwasser   ein    ge<iiter   Bindfaden    diii^    "*"* 
den  KaiuU  geführt  und  an  dem  ein  Tau  mit  daran  befestigter  KutL    -*'' 
bürste  naehgesogen  wird. 

L        Gnt  ausgebildete,  brauchbarf»  Käumnng«werkzf-iige  ftlr  Reinfaaltia-  ^ 
^nn  Kftnalanlnge»  sind  gleichfalls  im  Handel  zu  haben. 
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e)  LQltiiupianla^en. 

Jede  Kftiialaiilage  ist  auereichoiid  zu  lüfion,  um  die  aacb  in  einem 

E['4t  ODgelegtiin  Huiiäkauiibietze  auftretende  Kiinallitft  bzw.  die  sich 
bildenden  Kanalgase  zu  verdüun«n  und  cliircb  Oxydation  unschädliL-h 
maclien,  als  auch  um  einü  Spannung  dieser  Gase  im  Kunalnetze 
in  Terhindem. 

Eine  gntf  Lüt^tmg  bzw.  ein  beständiger  Luftwechsel  im  KanaL- 
Mtze  winl  dadurch  erreicht,  daß  man  eämfcliehe  Fallrohre  in  der- 
selben Weite  und  möglichst  ohne  KrümmuBg  bis  i)her  Darb  einpor- 
i^brt  uDd  ditfi  mau  an  goeigneteo,  nicht  üborbauten  Stellen  Öffnungen 
für  den  Eintritt  der  Luft  in  die  Urundleituug  vorsieht.  Um  die 
Wirksamkeit  der  als  Lüftungsrohre  dienenden  Kallrobre  zu  erhöhen, 
iwi  dieselben,  wn  tunlii;ij,  in  die  Nähe  von  Sühumateinrohren.  Heiz- 
rohren usw.  zu  legen. 

Bei  weit  rerzweigteni  Kanalnetxe  werden  außer  den  Fallrohren 
oft  noch  besondere  Lüftungsrohre  notwendig. 

Um  ein  Lcorsaugen  der  Wasserverscblüsse  bz»v  Gcruchver.schlUsee 

Aasgußspillbeckeu  usw.  zu  verhindern,  welches  durch  die  hinter 
ichhiaseuen  WaBserfailmassB  entstehende  Luflverdünuuug  her?or- 
piTafon  wird.  müBsen  die  liöchaten  Pniikt(!  dieser  Versrhlils-ne  entweder 
mit  dem  zugehörigen  Abfallrohr  verbunden  oder  an  ein  besonderes 
ober  Doch  zu  führendes  Eatlüftungarohr  angeschlossen  werden. 

d)  Öerueh-  bzw.  \Va.sHepVPr.sehIüsse. 

Znr  Verhindening  des  Austreten»  Ton  Kanniluft  hz.w.  Kaunl- 
piien  aus  den  Kanalimhigen  in  di^  Hans-  nud  Kahrik-räunie  dienen 
'ifinich-  bzw.  VVas8erv<'t-f-chlitsse,  welche  an  allen  Eiulaufstellen  von 
Usus-  und  gewerblichen  Abwässern  in  das  Kaoaluetz  anzubringen 
Ntti.  Uieso  Geruch-  bzw.  Wasserverschlüsse  sind  Vorrichtungen, 
(kircb  welche  die  iu  den  Kiinalleiluugea  befindliche  Luft  dureli  eine 
flwlu-  oder  minder  holie  W'a.ssergliule  von  der  AuBenluft  bzw.  Haum- 
litft  abgeBchlossen  wird.  In  der  Ausbildong  dieser  Wosserverschlflsse 
t'>^t»»ht  eine  große  Mannigfaltigkeit. 

Die  Hiihe  des  Wasserverschlusses  wird  sehr  häufig  viel  zu  gt^ring 
ifemewen. 

Güte  WaeserrerschlOsse  fUr  Abläafc  von  ÄusgiiÜspillbeeken  i;ßw. 
niüssen  einen  den  Verschluß  bildenden  Wasserstand  von  mindestens 
10  cm  Hübe  haben  und  diireh  eine  an  der  tiefsten  Ötello  augebrachte 
dicht  Terschließbare  Ofiuung  oder  in  suustiger  Weise  leicht  zu 
nfinigen  sein. 
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e")   RUcksianverschlÖsse. 

ROckstanverfcbldsse  sind  in  solchen  tiefgelejicnen  Ränraen 
urdren,  wo  die  Möglichkeit  des  Austrittes  von  Kacaltrasser  aus 

laufen  u.  dergl.  und  die  Gefahr  der 
Übtrschweiiimunf;  dieser  Hjiume  Iwi 
heftigen  K^-'geiifälleu  beHt«ht.  FH«  Ab- 
Ordnung  der  RdckstauTersrhlüsse  ist 
gleichfalls  sehr  mannigfaltig;  der  irirk- 
sarae  Verschluß  wird  entweder  donb 
eine  selbsttätige  Rückstnuklappe,  «in 
KugelventU  uder  dergleichen  (iderdurvii 
einen  vim  Hund  zu  stellenden  SchieUrr 
h.Mvirkt  (Abb.  33). 

Voll«    Sicherheit    bieten    nar  die 
Einrichtungen  mit  Schieber. 

Zu   beachten   ist,  daß  alle  die  im 

lauereu  der  Gebäude   verlegten  Kana!- 

leituugen,   die   boi   fitürkeren    Kegenfüllen    unter   UückatÄU   zu  stellen 

komuien,    des   starken    WaesenlniekeH   wegen  zweckmäßig  am   l>esteii 

aus  Gußeisen  rohreu  hergestellt  werden. 


.-.  A 


Abb.  33.     äulbiitUUKnft  Hlirkilativincll, 

kDiDblninrt  tult  Abipomrhlnbpr. 

IleUir.  Feldlmatiii,  KumhnrK. 


f)   Stlilammräi];:''.  Sinkkasten,  Keftljiufjvorrichtunpen. 

Eine  unmittelbare  Aufnahme  der  Haus-  und  gewerblichen  A't»- 
wässoT  in  die  Ktiniilleituugeu  ist  wegen  der  dadurch  entstebeadeD 
grollen.  Venuireiuiguugeu  nicht  augÜngig.  Aus  diesem  Grunde  mfls^ii 
Vorrichtiuigea  augebi-ucht  werden,  welche  verhindern,  daß  feste  oder 
au  den  Kannlleitnngpn  iinliafteude,  klebrige  Stoße  nder  sonst  sehSd- 
liehe  Körper  in  die  Kanalanli^en  gelangen,  iveil  dadurch  in  deusclt«0 
leicht  Ablagerungen  und  Verstopfnngen  venirsnrht,  der  Wassembloiif 
gebindert  und  Betriebsstörungen  somit  leicht  veniulaBt  werden  köiiaen. 
Demgemiiß  sind  je  nach  dem  besonders  vorliegenden  Bedtlrfnis,  n«ch 
der  Art  der  Abwässer  usw.  Schhimmfüngn,  Siukkusten,  Fettöpfe  n.  <li?r^ 
einzusclialteo. 

Die  Anwendung  dieser  Vorrichtungen  ist  derart,  daß  die  Abwa»''' 
naeli  dem  Durchströmen  eines  Siebes  oder  Gitter«  iu  einen  mehr  oAt^ 
minder  groben  Rehülter  gelangen,  dessen  Sohle  gleichfalls  mehr  o^ef 
minder  tief  unter  der  Sohle  des  AbschhiBrohres  angeordnet  ist  '" 
diesem  Behälter  liigem  sich  die  SinkstoÖe  und  sonstigen  Verunrein"' 
gungen  infolge  der  vermindert^^n  Geschwindigkeit  des  ublaufen'J^D 
Wassers  ab;  die  fettigen,  öligen  Stoffe  usw.  werden  durch  Jüina-'bW' 
tung  einer  oder  mehrerer  Kintauchplutten  oder  ähnlicher  Vorrichtunt!*" 
hier  zurückgehalten. 
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Diese   Knr    Vorreinigung    Jer   hüuslifhen    und   gewerblicheu    Äb- 
n  dienenden    Vorrichtuni^eii    sind    »ehr    maniilglui'ljer    Art    nud 
mit  einem  leicht  zu  reinigenden  Wasservergchhiß  versehen.    Die 
eDsWfaendea   Abbildungen  34  und  3ö  stellen   einen   freietehenden 
Schlamm-  baw.  Kettfiüiger  dar. 

tOie  gute  und  zuverlässige  Wirksnuikeit  dieser 
utZTor kehrungen  bangt  natürlich  von  der 
Wwtung  und  Reinigung  derselben  ab,  aus  wel- 
rliem  Grunde  eine  sorgfältige  Aufsicht  über  die 
gnrisseuhafte  Vornahme  dieser  Reinigungsarbeiten 
im  Interesse  des  ungestörten  Betriebes  der  Kanal- 
uilugen  dringend  notwendig  ist.  ße/,üglicb  der 
Aiioninuug  der  Eiulüpai'  bzw.  Sinkkast«u  für 
B«gvnwa.tser  in  Höfen  ist  zu  beachten,  daß  diese 
möglichst  entfernt  von  Lichtscbiirhten  der  Unter- 
gwcho&-  oder  Kellerfenster  angelegt  werden,  weil 
im  Ftlle  eiuer  Hinderung  iui  Wasscrablaufe  leicht 
«ice  iJbL-rfluiujig  dieser  Liehtgräben  verauhiUt 
Vfifden  kann.  An;»  diesem  (irunde  sind  die  Ab- 
ikangen  diexer  Lichtgräben  bzw.  LichtHchächt^^ 
lie  HofHäche  etwas  erhöht  anzulegen.       ; 


K  =  Klnlsiif     A  =  A<i*Uiir. 


6.  Betnigfuug  der  Abw&saer. 

I.   Allgeiueiiie.s. 


^V^ 


Abb   Ui.    OhMtt  AnUebL 
r..  ...      1      1  ■         T.         •    ■  rroütolieuJpr  Sclilamin-  bmr. 

l>je   cintachste   und    bequemst*;    Beseitigung  F«nn>Bi,«r. 

gewerbÜRiien    Abwüsser   ist   der   Einlaß    der-    n«!«  PaHttuman,  iumI.«f«. 
*wben    in    die    Buche,    Flüsse    oder    Seen.      In 

frilliprer  Zeit  war  dieses  Verfahren  das  einzig  bekannte  und  nllgomein 
Bblirhe  und  wird  bis  auf  die  neneste  Zeit  geftbt,  wenngleich  die  durch 
<iie  Verunreinigung  der  ött'entlitben  Wasser  hervorgerufenen  Sehädi- 
m  der  öfleotlicben  Gesundheitspflege  von  keiner  Seite  mehr  ho- 
rifelt  Wertleu.  —  Wenn  nun  auch  Jedes  Wasser,  insbesondere  das 
ide  Wasser,  ini»taude  ist.  eine  gewisse  Menge  der  »bzuleitenden 
risser  unschädlich  zu  machen,  so  hurt  diese  Selbstreinigung 
wr  Vfirnnreinigten  Wusserläufe  auf,  sobald  eine  Übersättigung  der- 
*U>en  durch  Venmreiuimmgen  stattfindet.  Die  hiei-nus  sich  ergebenden 
BUfilicheu  Zustände  unserer  Wnaaerlüufe  zwingen  daher  die  (iemeindcu 
qui)  Private  mehr  und  mehr,  die  auf  ihrem  Gebiete  enistebeuden 
Abwässer  in  einen  bygieuist-b  eiiuvaud freien  Zustand  zu  vorsetzen, 
w'or  sie  dem   Vorfluter  zugeführt  werden. 

Qesetzliche  Bestimmungen  l>etrefTend  die  Verunreinigung  derFlOsse 
>itzt  znnteit  nur  das   Königreich  Württemberg,  und  zwar   ein   be- 


26h 


K  Wfädlicli:  Heizung,  Lüftung  und  Belenrlitnng  ii«w. 


^ 


sonderes  Wossergcsotz  seit  dem  1.  Dezember  19iX)  uud  mi  Aii9ciilu<«e 
hieiTiD  eine  Älioisleriulverfii|fuag  vom  lÜ.  November  1901,  den  Vcll- 
K«g  dipsea  Gesetzes  }iptr«ffend.  Im  Könitrreioh  Pretißen  haben  die 
Ministerien  der  Ijaiidwirtachaft,  des  Handels,  der  Öffentlichen  uud  d^r 
Medizinalangelegenheiten  nnter  dem  20.  Fehniar  1901  eine  allgemeiae 
Verordnung')  beti'efft?nd  die  Fürsorge  für  die  Reinhaltung  der  *fV 
wässer  erlassen.  In  demselben  werden  in  secb.B  Abschnitten  diejeuigeu 
MaQnalimt'n  angegeben,  welche  auf  Gh-iuid  der  bestehenden  Ueseti- 
geiiung  schon  jetzt  zur  Besettigtuig  der  ans  der  Verunreinigung  der 
KIßsfle  sich  ergebenden  t  beistände  ergriffen  werden  können. 

In  den  übrigen  deotschen  Bundesstaaten  sind  die  bezitgUcb  tl« 
Reinhaltnng  der  Flüsce  hestchondrn  Bostimmungeo.  entweder  dnn-h 
allgemeine  Wassergesetze  oder  durch  besondere  Verordnungen  ji^ 
rt^elt. 

Bei  der  l^himdlung  der  Krage,  unter  welchen  Bedingangeu  d« 
Einlaiif  gewerbliclier  Abwässer  in  die  Wiisserlüufe  gestattet  vrerdöi 
kann.  ist.  wie  die  angeführte  Verfügung  vom  20.  Februar  1901  sus- 
drOcklich  vorschreibt,  nur  von  Fall  zu  Fnll  nach  Maßgabe  der  ei1> 
waltenden  örtlichen  und  wirtschfiftUchen  Verüiiltnisso  unter  billi)^ 
Abwägung  widerstreitender  Interessen  zu  verfahren,  wobei  die  w^ 
Bchiedenen  wirtschaftlichen  Interessen,  insbesondere  die  der  Ijaadwirt- 
8chnit  und  Industrie,  im  liegeusatz  als  gleichwertig  zu  behandeln  siu'l- 
Xach  den  der  Verordnung  beigefügten,  nach  dem  derzeitigen  .Stande 
der  Wissenschaft  autgetttellteu  GruiidsÜtKeu  Hlr  diu  EinLeituug  too 
Abwüsneru  in  Vorlluter  (Wusüt-rläufe  uud  stehende  Oewasser)  int  1)^ 
sonders  hervorzuheben,  dali  bei  der  Beurteilung  der  Zuläi^üigkeit  odfl 
UnzulüBsigkeit  der  Einführung  von  Abwässern  in  die  VorflutM  «n 
erster  Stelle  die  Menge  und  Beschaftenheit  der  AbwÜaser  einer»«*» 
luid  die  Wasserführung  und  Beschaffenheit  des  Vorfluters  audererseit-* 
maÜgebcud  sind.  Allgemein  gültige  feste  Verhitltnisziiblen  ßr  lÜe 
Mengen  gibt  ea  nicht  Günat^^  Verbältnisse  der  Vorfluter,  weil  »ie 
die  Selbstreinigung  fJlrdern,  sind  iui  allgemeinen  große  Wasseniieiiir*'- 
hohe  .Stronig«*ßchwindigkeit,  kiesiges  Bett,  glatte  feste  Ufer  und  /■f* 
flüsse  von  Grundwasser  oder  anderen  reinen  VPaßsern:  ungünstig* 
VerhSltnisse  sind  dagegen  geringe  \Vussermeuge.  fehlende  Wsww- 
bewegung,  geringe  oder  weohselade  Stromgeschwindigkeit.  StauungW» 
schlammiges  Bett,  buchtenreiches  Ufer,  bereit«  vorhandene  Veruß- 
reinigungen  und  nureine  Zuflüsse.  Bei  unzureichender  Belbstreio>' 
gung  der  WaKserlänfe  ist  eine  künstliche  Reinigung  der  Ahwäs-*''" 
erforderlich. 


I>  Die Fflrsorge  für  die  Ueinhattung  der  ÜewiUeor  auf  (Jniiid  der  Allgsm""*" 
VerlBgung  Tom  iO.  Februar  1901  auf  amtliche  Veranlag «ung  erlioteii  ^^ 
Dr.  F.  Ho)U,  Reg.-A«»e8«or.    Rerliu.  Carl  Heymanns  Verlair,  lyos. 
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ffsch  Affen  bei  t   der  Abwasser,   Art   der   Ahwässerreinigung, 

Die   B<;8chaffeiibeit    dpr    Kabrikabwäaser   ist   sehr  verschieden;  ate 
wichselt  in  ibrer  Ziisaniinensetziing  mit  dpr  Art  der  Betriebe. 

An  organischen  und  Btickstofthaltigen  Stoffen  reiche  Abwässer 
[,'eIaD)ieu  vorzupsweise  aris  Gerbereien,  Molkereien,  Mar}?arinefaVirikeu, 
Lwierfübriken  und  Ledcrfiirbercien,  Leimsiedereien,  Brauereien, 
Snnoereien,  Zuckerfubriken,  Stüiketuhrlken  u.  a.  ni.  zur  Abführung, 
wilireud  die  Abwüsser  aus  Papierfubrikeu,  Kärbereieu,  Ünickereieu, 
Blfichereieu  u.  a.  m.  vorwiegend  orgauisclie,  weniger  stickstoffhaltige 
St')fe  und  außerdem  grobe  Mengen  von  Chlor  und  Scbwefeleüure  fuhren. 
Die  Abwiisser  aus  Wollwaren-,  Tueh-,  BaumwüUt-  und  Seide- 
ibriken  und  die  aut*  cheiniHchrn  Tabriken  (Färbt*-.  Saljipter-,  Sr.hwet'el-, 
liHjda-,  Chlorkalk- Fabriken,  Teerdestiilationen  u.  a.  m.)  herrührenden 
ÄHwäMer  entbolten  mineralische  (Jifte  und  Säuren. 

Allgemein   gültige  Keiuigungsmethoden  für  die  verschie- 
Arten  der  vorbeuanuten  Abwässer  gibt  es  nicht, 
ie   Art   der    Reinigung,   welrhe   sich   der   Natur   der   Abwässer 
IbstTer^ttÄndlich  ünsehniiegen  muß,  kann  aber  utir  von  Fall  zu  Fall 
Unter  eingehender  Prflfuiig   der  Gesamtverhältnisse  bestimmt  werden. 
Bei    der   Lösung   der   Abwässerreinigungslrage    kommen    im   all- 
gemeinen  drei  Hauptgesächtspuukte  in   Betraubt:   1.  Überführung  der 
AbftäfiBfr  in  einen  gesundheitlich  uiibttdenklichen  bzw.  einwandfireien 
Ubtand;    2.   Aasnutziing   bzw.    Verwertung    der    in    den    AbwäsBem 
athaltenen  wertvollen  Duogstoffe  und  3.  Errei*^hnug  der  beiden  vor 
gpnauuteii  Ziele  unter  einem  möglickst  geringen  Aufwand  an  Anlage- 
iimi  Betriebskosten.    Der  letztere,  der  Kostenpunkt,  steht  begreiflicher- 
"weiae  in  der  Mehrzahl  der  Fülle  au  erster  Stelle. 
Man  unterücbeidot: 
u>  Allgemeine  Vorkehrungen, 

b)  Reinigung  durch  mechanische  Klärung, 

c)  ,,  „  cheinisrhe  „ 

d)  „  ,,  biologinche  ., 

e)  „  ,,  Kombinationen  mehrerer    Reinigungs- 
metboden. 


II.  Allgemeine  Vorkehrnn^eit. 

Von  groÜer  Wichtigkeit  für  den  firad  der  Verunreinigung  der 
*<a8wrl»ufe  und  fOr  die  Selbstreinigung  derselben  ist  der  (4md  der 
»efdftiuiuDg  der  zum  Ablauf  kommenden  Abwässer,  weshalb  daftlr  zu 
■"gen  ist.  daß  die  EinU'itung  gegebenerfall»  unter  vorheriger  Auf- 
Ifeichemng  der  Abwässer  möglichst  gleichmäßig  und  unter  tunljrhster 
[Jfiscbnng  der  Gewässer  erfolgt.    Bei  konzentrierter  Beschaffenheit  der 
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Abwässer  ist  zur  Verminderung  der  schädlichen  Wirkuug  eine  an- 
gemessene Verdilnuung  am  EntsteUungsorte  der  Abwässer  emp- 
fehlenswert 


111.   Keiniguu;;  durch  luechauiscbe  Kiärnng. 

Die  eiufachste  und  wohUeilste  Art  der  Reinigung  ist  die  durch 
luechaniscbe  Klärung,  welche  darin  besteht,  daß  man  die  StrömuDjCC^ 
gefichwindigkeit  der  Abwiisser  dureh  Vergr<'ßeriing  de;*  wasserführeiitien 
Quersi-hnitts  %-erhingsamt,  wodurch  dl«  im  VVHsstr  enthalt^nfn  Schwtfx^- 
tttoffe    allmühlich    Ku    Boden    sinken,     Dieser  Voi^ng   Tollzipbt  Bid 

meiet    in    besia- 

i'  h-r '       "I        !?"■!"-    'L^  n*?Pl         gerichteten  KlSr- 

vorrirhtuugen.  w 
wflcliera  Zwet'kf 
man  die  Abwä-^ser 
entweder  in 
(Klär  )BmiinPi: 
Inngsam  nnif^i- 
geu  lassen  o<lw 
pie  in  (K!ii^)- 
B  ecken  ftthrBH 
kiinn,  in  welclien 
ibrc  Bewegung  j? 
naeb  dem  OnAe 
der  Veruoroißi- 
giing  und  dem 
Grade  der  not- 
wendigen Reini- 
gung verlangsoDit 
wird.  Bei  riebtigfr  Anlage  dieser  Vorrichtungeu  ist  die  Wirkung  die 
gleiche,  bei  griißeren  Aulngen  (ii.  a.  bei  der  Heiniguug  stiidtischer 
Abwässer)  sind  in  neuerer  Zeit  meist  Klärbecken  zur  Anafrihrun^ 
gekommen,  OrÖbere  Verunrein igimgen^  sowie  größere  und  pchwerere 
Fremdkörper  sind  durch  geeignete  Vorkehrungen.  Siebe,  Taac^- 
platten  aaw.  vor  dem  Einlaufe  in  die  Klürrorricbtüngen  7.nrÜ<^' 
Kubalien.  Der  gflnstigeren  Ablagerung.  Kntleerung  und  Reinijfu"? 
wegen  sind  die  Klärbecken  mit  austeigeudeui   Hoden  zu  versehen. 

Für  kleinere  gewerbliche  Anlagen  mit  verhältnismäßig  wenig  Ab- 
wasser dürfte  die  Anordnung  von  zwei  hintereinander  zu  sehalteorfc-D 
Äblagonmgs-  bzw.  K In rlie hältern  (ähnlich  dem  Ahörtgrubensystem  Brix*- 
Abb.  3Ü  und  37 ,  welche  zweckmäßig  aus  entsprechend  großen  BetvD' 
brunnrairmgcn  herzustelion  sind,  recht  gute  Dienste  leisten. 


Abb.  Sil  uml  :i!      Klitrb#hiilt«r  «Iti  Bpti^in1i>|[knniiimhtiiir}  mit  CbBrUnf 

nfid  *«Ib«iutlg«T  kuntlnulAiliL-hor  RUnib^  uuil  l>D>lnro)ntni). 

AllB«tti.  Btililtcrr!tilffuntf»-liM«IUcluift  tu.  b.  R-,  WliMbftdeB. 


r 
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ßtiinerkenswert  »md  die  vom  Stadtbaurat  Steile iim^fl  uouerdings 
äröffeütlichten  Krg^'lmissR  des  bei  den  Keiner  KläranlagHn  hei  mecha- 
tscber  ReitiipiDj^  erzielten  Kläreffektes  hei  verschiedener  Durrhfluß- 
iirindigkeit  in  dem  Klärbecken.  Die  mittleren  Werte  aus  einer 
EU  Versuchsreihe   seien   daher  in   nachstehender  Tafel  mitgeteilt: 


9iiB[>eUil]iprie  ntltauiaclie 

nif  Im  Ul«r 


AbUur 


la 
Protei)!«» 


Au>  ilnDi  |i«klltrlen  Witu^ir  ••rluii Dilti nitm 
Dicht 


Klnwtul 


ui  Pmmanton 


S"0.7 

270,7 


71,7 
S3.I 


72.80 

60,(1« 

r.fl.uo 


15,6 
Oft.» 

i)fi,8 


8U,SS 


Duroh- 
flchnittUch 
20  Prozent 


jIm  ÄtiiichluD  hieran  wird  heuiirkt,  duB  der  Klürcfft^kt  tui  all- 
Ünen  ein  aebr  hoher  ist.  Deraelhß  differiert  hei  4  und  20  mm 
ifchÖnßgeschwiudtf^keit  um  3,22%,  während  die  letztere  deschwin- 
igkeit  das  Dreifache  der  ersteren  ausmacht.  TWchtenswert  ist  be- 
»ders,  daß  selbst   bei  40  mm  Geschwindigkeit  noch  ein  Tcrhältnis- 

rl  hoher  KlÄrcffekt  erzielt  wird, 
ihnliete  Krgebiiisst;  haben  die  vum  Baudirektor  Bück  in  Ilannover 
urchgefQhrten  diesbezüglichen  Untersuchungen  gezeitigt. 

Die  dundi  derartige  nip<^hanische  Kläranlagen  bewirkte  Aus- 
(■heidung  von  etwa  tiO%  aller  Sink-  und  Schwebestoffe  ist  als  ein 
»  bervorrageuder  Krfolg  diei^er  Art  der  Heiuigung  zu  bezeichnen. 
«A  in  vielen  Kiillen,  insbesondere  wenn  die  weiter  vor  bemerkten. 
[ÜBEtigen  Verhältnisse  der  Vorfluter  vorhanden  sind,  die  mechanische 
I^Unmg  zur  Abwasserreinignng  ansretcht. 

■  IV.  Rfiuiguii^  durch  cliemiHclir  Kläniu^. 

'  Die  Art  dieser  Iteiniguiig  beruht  auf  der  Wirkung  chemischer 
'^äiluügBmittel,  welche  den  Abwässern  heigemischt  werden  und  dazu 
iMÜmmt  sind,  entweder  nur  al«  Xiederücblagsmittel  zu  wirken  oder 
[tlöüte  Stoffe  in  unlösliche  Verbindungen  überzuflihrea.  Diese  Zusätze 
OQ  Chemikalien  knnuea  auch  zum  Zwecke  der  Veruichtung  des  mikro- 
Itopischeii  Lebens  und  zur  Verhinderung  des  Fäulnisfortgangos  erfolgen. 

Die  Wahl  der  Kätlungsiuittel  ist  von  der  Bcschatfenheit  der  Ab- 
"*88er  und  u.  a.  davon  abhängig,  ob  eine  reinigende  oder  eine  des- 
lifiiUM-endf  Wirkung  durch  sie  erzielt  werden  soll.  Kin  einziges 
iwh-*!  Fälltingsmittel  gibt  es  selbstrerstündlich  nicht.  Die  Li>sung 
licaer  Art  der  Abwässerreinigungstrage  ist  daher  eine  ungemein  viel- 
*iti(fe.  weshalb  ein  näheres  F]ingehen  auf  die  einzelnen  Verfahren 
ucht  möglich  ist.  Im  aUgemeinen  ist  von  jedem  Klarniittel  zu 
Meni:  duB  die  Wirkung  desselben  durch  leichte  und  innige  Mischung 

den  Ahwässeni   sich   rasch   vollzieht   und    daß   der  hierdurch   er- 
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zielte  R«inhf>itsznstaud  der  ^klärten  Wässer  hrgienUch  pin  eiiiwan«!»^ 
freier  sei.    Die  Wahl  des  KlÜriiiittels  ist  ferner  von  be(Ieiit(<aiiiem  Ein- 
fluß auf  die  Menge,  ßencli  äffen  bei  t  und  Gflte  (dem  Düngerwert  asw.i 
des   Schlainines    und    nicht    minder   auf  den  Koatenpiinkt  der  cheuii- 
schuu  Kemt^fung.    Die  zur  Verwendung  kouiuiendcu  MAteritilieu  uiüssen 
daher  leicht  erbÜJtlich  und  billig  sein. 

Die  Zahl  der  dieee  Forderung  erfüllenden  Klürmittel  ist  gering. 
Das  seit  lauger  Zeit  und  am  meisten  zur  Reinigung  der  Ahwiütspf 
benutzte  Klärmittel  ist  der  Kalk  allein  oder  im  Verein  mit  schwefel- 
saurer Tonerde,  schwefelsauren  Eisensal/^n,  löslicher  Kieselsaure  u.a. m, 

Bei  tlor  Anwendung  dieser  und  anderer  Koiuigungsuiittel  ist  ver 
allen  Dingen  zu  beat-hten,  daß  ein  Übermaß  vermieden  wird,  wpil 
dieses  mehr  Schaden  bringen  kann  als  vielleiebt  die  schädlichen,  zor 
AoHscheidung  bestimmten  Stofie  überhaupt  bewirkt  haben  wtlrden. 

Kinige  der  ntohr  oder  DiinJ«r  licifoch  in  äebraacb  beßndUohen  RtfinigiDgt- 
verfahreii  seien  benoucier»  aiigpfdbrt 

I.  Keinigung  mit  Kalk  allein  oder  mit  ZuBütren. 

5.  Yi-rfaba'ii  vod  Kotbe'KJIckner,  Reinigung  ilurcb  Kalk-  uud  MagtKnuia- 
cblorid  u,  a. 

3.  Verfahren  von  MaUer-Nahnsen,  UeinigungdarchKalknadaufgMchlosMii» 
Ton  (AlantiiiiumBiillBt)  uihI  lOelicbe  KicieUänre. 

4.  V(M-fahr*'n  von  ¥.  Eichen  rAlly«nieiii<*  Stlldtereini(rii»ff»gefpl!«chiift  Wie*- 
badt'n^,  Heinigang  dur(;b  eine  Minchuug  von  Sutfatc-n  mit  Nachlclänuig  durch 
Kalkmilch. 

y.  Vorlahren  von  Kr.  Hulwa,  Itcinigiing  darch  Giimiith  von  Eiien-  und  Ton- 
erde und  Mftgiifsliianlz  unter  Zusatz  von  Katkuiilch. 

6.  Verfahren  von  Lipsi>nl»erg,  H"inigung  duro^h  Natriumferritalbmainat  od« 
Beigabe  vos  Atzkalk  oder  Ma^esiumchlohd. 

t.  Vau  PolaritevcrrabrL-ti,  Heuiiguug  durch  ein  MischangvniUuugtmittoL 
iVrrozonP-Polarite  benannt 

8.  Verfahren  von  Fr.  OlaS,  Beimguog  durch  •ebwefelsaiiTei  Eisenoxid  tail 
K&Lkmik'h  u.  a. 

5.  Varfabrfjn  vod  U.  Priedrieb  ft  Co.,  Heimgang  durch  Eiseaehlorid  oJir 
Tonerdebvdrat,  Kalk  n.  a. 

10.  Verfahren  von  H.  Ch.  Schhi-hler  ^L).vt:kcrhoff  k  Widmacn.  Biebewlf 
Dresden).  Reinigung  durch  CbemikiUieii/uMit/.  utiil  WirlielabflcrhL'itler. 

II.  Da«  Rothe-Degenersche  Humus- iKohlenbreiOverfahreo.  Reinigung  dtirch 
HnmunstolTv,  wio  Torf,  Braunkohle  usw.  unti^r  Beigabe  von  Oxyden  von  Schwpr- 
tiietallen, 

Uer  zurückbleibende  t^chUmm  dndet  a.  a.  aU  PreEStorf  zur  Keneiuog  ^ 
xur  Vergasung  Verwendung. 

Itn  übrigen  «ei  anf  die  einechlägigeD  auifOhrlicbeo  Abbandlungen  vermiif*^- 

1.  Hr.  J,  K&nig,  Die  Veninreinigung  der  Cienäseer,  deren  schüdlifihe  Folj*i' 
rie  dir  RcinigUD^r  von  Trink-  und  SohmutzwMfier.  Berlin,  Verlag  tod  SaÜv» 
ringcr  18»9. 

S  Prf>fp8»nr  Dr  Ktirt  Weigelt,  Vorschriften  für  die  Kntnabine  und  Üol"*" 
sucbung  TOD  AhwIl^Hem  und  Kinchwri^^äru.  \  erlag  des  Deuticbf>ß  FiicKuv 
verein».  BurtinW..  Liiikstraß«-  11,  1W9. 

8,  Tlaridlnifh  der  Hyj:iciie.  FhiBverunreinigiing,  KliVang  der  Ab«!«'*'' 
Selbatreinigung  der  FRlHe.    Jena,  Verlag  Ton  flost&r  Kiseher. 


^.  AbviUserbdseitigiiDg  und  H«iiii^Dg  dar  Abwäsder. 


V.  Rciiii^nii^  (liiiTh  hiologisolio  KUfrunp 
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ft)  Die  Landberieselang. 

Als  natürliciie  KlJir-  und  Heiuigurijjsverfahreii  sind  tÜc  Latid- 
Iwriew.tlung  luul  die  uuterbrociiene  Kiltratjon  auxiii'ülirt'U,  welche  im 
Oegenuatz  zu  den  küiistlirheu  biologischen  Verfahren  als  natür- 
liche biologiHche   Verfahren   bczeitdinet  wtsrdeii. 

Die  Landborieselung  crfnlgt  bekiinntlich,  in  der  Weise,  daß  die 
Abwässer  iu  genau  geregelter  Weise  den  fiir  die  Rieselzwecke  be- 
sonders hergcrirhtel^m  Feldern.  Wiesen  usw.  durch  Drnckrohre  oder 
Gräben  jjleiehmäßig  verteilt  zugeleitet  werden. 

In  dem  als  Filter  wirkenden  Erdboden  vollzieht  sich  die  Reini* 
gong  teils  durch  Zorsetzuug  und  Oxydation  der  Kurfickgehaltenen 
Stoffe,  teils  durch  AuIuHLme  dvr  SchmutzstoÖ'e  im  tiodeu  oder  durch 
^ßQ  Pflaiizenwuchs. 

Zur  Vermeidung  einer  Yersunijiruii«?  sind  die  RieselfeMeranlagen 
''ln'effknijßig  mit  sog.  llrdinageentwäKscrniighaolageu  zu  versehen, 

Bei  gttnstiger  Besohatlenheit  des  Bc)denB,  bei  Sandboden,  Katk- 
und  Lehmboden,  bei  ausreichender  Größe  desselben  und  hei  ordmmgs- 
mäfligem  Betriebe  wrrd  die  Bc»di>nberieeelung  vollen  Erfolg  haben  und 
in  ekemischer  als  auch  m  bakteriologischer  Hinsicht  stets  ets.  gut 
gereinigtes  und  einwandfreies  AhHußwasspr  Hefern. 

II  b)   Die  unterbrochene  Filternug. 

^  Die  unterbrochene  Filterung  ist  im  wesentlichen  nichts  anderes 
Wb  eine  Bodenberieselung  unter  Verzichtleistiing  auf  laiidwirtsi^haftliche 
Kutznng  des  Bodens.  Sie  ist  sowohl  in  ihrer  Wirkuug  als  auch 
*irtacbuftlich  der  Bodenberieselung  dailureh  Überlegen,  daß  der  gleiche 
Zweck  und  gute  Erfolg  mit  erheblich  kleineren  Flachen  erreicht  wird, 
die  auch  bezilgliclt  ihrer  Bearbeitung  weit  geringerer  Aufweuduug 
Iwdftrfen.  Die  v ortet timf lere  Wirkung  diirfte  nameutlich  der  seil iiel leren 
Oail  klüftigeren  Wirksamkeit  de^  Sauerstoffes  zuzusckreiben  sein, 
•elcher  in  den  vom  PHan/enwuchs  völlig  freien  Erdboden  rascher 
Olul  tiefer  einzutreten  vermag. 

Dieses  Verfahren,  welches  den  gleichen  Erfolg  wie  deo  der 
Bteselfeldanlagen  aufweist,  hat  außerdem  noch  den  Vorteil  eines  un- 
Qiierhrochenen  (bei  Fr{>Bt  und  Erntezeit)  und  leichteren  Betriebes. 

Ein  weiterer  Nutzen  ergibt  sich  in  manchen  Fällen  noch  dn- 
4inib,  daß  unf nicht  bares,  wertloses  Gelände  durch  den  Betrieb  der 
tnterbrocheuen  Filterung  mit  der  Zeit  in  fruchtbares  Ackerland  um- 
gevandelt  wird. 

Zu  beachten  ist,  daß  bei  geringerer  Qröße  der  Hieselflächen  oder 
i  tuganstiger  ßesohaifenheit  des  Bodens  aicK  eisA  N  otVWwci^  ^«t 


^altg»  ttMt  i'slna*ii. 
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AhwHaser  durch  Absetzung  der  gröberen  Verunreinigungeu  und  Sii 

«toffo  in  Klür-  oder  Stnuhfckf^n  empfiehlt. 

Im    übrigen    muü    selbst    bei    «oiist   gilnstigon    VerhältnisseD  i| 
solchen  Fällen  vun  dem  KieaelmigaT  erlab  reu  abgeseben   werden,  wec 
es  sich  um   die  K^iuigang  bzw.  Unschädllt-limuchung  an  Siiuren  tisl 
sehr  gpJialtreicher  Abwässer  Iiandelt. 


c)  Das  Oxydationsverfahrea. 

Die  künstlichen  biolugischen  Abw&sscrreiuiguugsverfuhreu:  d 
Kauiverfahren,  das  intermittierende  Verfabreu  und  das  Verfahrt 
mit  kontinuierÜc^heni  (durchluufcndeni)  Betriebe,  auch  TropJ 
verfahren  genanut,  beruhen  in  ilirer  Wirkung  in  der  Hauptsachi 
wif  Absorptionserficheinungen,  also  auf  der  Wirkung  physikaliwii 
chemischer  Kräfte,  und  wahrend  der  Lüfttingsperiode  auf  der  zet 
seilenden  Eigeusehatl  de»  in  der  atmosphärischen  Luft  enthalten 
SauerstoBes  und  auf  der  Tätigkeit  von  nnzälüigeu,  den  Stickstoff  auf 
zehrenden  Klemlebeweseu  (den  »og.  aeroben  Bakterien],  wodurcl 
eine  Oxydation  und  Nitrihkatiuu  der  in  den  Abwiissern  enthaltenol 
organischen  Stofle  herbeigeführt  wird. 

An  Stelle  des  filtrierenden  imd  reinigend  wirkenden  Riesellandei^ 
des  natürlichen  Ackerbodens,  treten  künstlich  liergerichtete  Filt*'^ 
anlagen. 

Das  von  Dibdin.  apüter  von  Schweder  ausgestaltefte  Faulverfahrra, 
als  unmittelbares  Ht-inigungs verfahren,  bestpht  darin,  daß  raan  in  ent- 
sprechend heiler icht^ten  Räumen  bzw.  Behaltorn  bei  Abschlofi  d* 
Tageslichtes  eine  Sedimentierung  und  eine  Zersetzung  der  Stoffe  an- 
regt und  vorlaufen  lü&t. 

Naeh  völliger  Zersetzung  der  Schwimmstofie.  welche  nach  Äi»- 
gahe  der  vergai^bart-n  Stoffe  /.um  Teil  zerfallen  und  zu  Buden  sinkent 
gelangen  die  verhältnismäßig  klaren  Abwässer  auf  die  sog.  Oiy<i*- 
tionsfiltfir.  THese  sind  Anlagen,  welche  mit  einem  besonderen  poröseo 
Materiale  geftült  werden  und  in  weichen  das  stark  angefaulte  Wawfl* 
duroh  Berührung  mit  der  Luft  einen  ()xydation6-(lieinigxmgs-iprowft 
durclunaeht.  Die  nebenstehenden  Abbibiungen  HM  ^41  veranschaa 
liehen  die^e  Aulagun. 

Der  dichte  AbschluB  der  Faulbecken  und  die  Vermeidung  ^ 
Berührung  der  ilarin  enthaltenen  Abwässer  mit  der  atmnsphäriwhel 
Lnft  hat  »ich  als  nnnötig  und  als  unzweckmäßig  erwiesen,  und  zwa' 
weil  nach  Prof.  Dunbar  bei  ruhigem  Stehen  der  Abwässer  in  offene 
Faulbecken,  infolge  Bildung  dichter  i^chwimmderken,  eine  Belästit^nui 
der  Umgebung  in  dor  Uegel  tiiclit  veraulaÜt  wird  und  weil  aiiderpt^ 
seits  durch  völligen  Abschluß  der  Luft  gewisse  biologiache  VorgÄug* 
unmöglich   werden,   auf  deren  Mitwirkung  grofier  Wert  in  legen  i»* 
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^noow^tCr. 


Als  wesentHrhster  Nutzen  des  Honst  bei  tipm  Oxydationsverfahren 
iBll>eiirlirh«t)    Faiilhecken»    ( l)7,w.   des    Faulkammerverfahrens  |    ist   die 

tllgliche  Schlammverzehrang,  welche  in  demselben  vor  sich 
besonders  hfrvnrzii heben.  Dieselbe  kann  nach  Erfahrungen  des 
^f  Duubar  bei  baus- 
chen AbwuBsem  eine 
«t  vollfltündige  wer- 
m,  wahrend  bei  sol- 
iw  indastriellen  Ab- 
issem, welche  grnUe 
engen  metallisober 
\tt  Honsiiger  uuzer- 
tslicher  Substanzen 
thaltea,  dieses  ans- 
llosseo  ist. 
iBeim  intermittie- 
oder  dem  «og. 
biitakt-Verfahr4>n 
en  die  Abwässer 
ler  Mso-h  oder 
mltom  Zuf^tatide 
'heeondere  Filter- 
lUp'ii  —  (htydntions- 
— ,  deren  Her- 
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Abb.  lü  null  il.     UxjriUÜOBaflUrrauIuge. 
Allt«ift.  SUdl«nlBkfiuigi-OM«UMli*n  H.  b.  H,  Wlt-ibailn». 


f^  Diit  Schlacke  oder  ähnlichem  Moterial  je  nach  dem  Verfahren 
Ueden   isi^  geleitet,   bleiben   hierin   einige   Stunden   steh«iv,  \u&. 
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alsdann   ohne  weiteres  der  Vorflut  zugei^hrt  zu   werden;  die  Oi 
tionskörper    werden    hierauf    mehrero   Stunden    der    Einwirkang 
atmoBphiirischen  Luft  aiis^esetxt,   welche   die  Zersetznng  der  zortlck- 
gebliebeuen  Stoffe  bewirkt,  bevor  eine  neue  Küllung  erfolgt. 

Ähnlich  wie  diu«  K»ulv<-rfahreu  leidet  das  intermittierende  Ver- 
fahren an  dem  rbelstaude,  dnü  wef;eii  der  langeu,  mehrere  StuodtrB 
währendon  FüllungÄZt-it  der  Abwässerniengeu  großrüuraige  OxTdation»- 
körper  und  eine  stetige  Wartung  sich  erforflerhch  machen. 

Außerdem  ist  die  Leietuugsfähigkeit  der  ( >i:vdationskiirper  xfitlicli 
eine  begrenzte,  indem  je  nanb  drr  Beanspruchung  und  je  nach  (i»ni 
Grade  der  Verunreinigung  der  AbwasBer  dieselben  in  ihrer  qnantiti- 
tiven  Wirkung  uboKbrnen  und  derart  Terffchlftnimen,  daß  eine  HeioigimK 
bzw.  Ersety.uug  dos  Kiltermateriat^  notwendig  wird. 

Bei  dem  Verfahren  mit  kontinuierlichem  (durchlaufeudeui^  ß^ 
trieb«  (Tropfverfabren)  erfolgt  der  Itelnigungsvorgaug  derart,  daB 
nach  Abscbeiduug  drr  gröberen  Sehmutz  und  Sinkstoffe  die  Abwäf^r 
sog.  Auf  bereitem  zugel'ührt  werden^  in  welchen,  je  na»:h  der  Zusiimui« 
Setzung  der  ÄbwÜnKer,  eine  größere  oder  geringere  VorfauluDg  weh 
vollzieht  bzw.  herbeigeführt  wird. 

Aus  den  Aufbereitem  werden  die  Abwäsüer  iu  vorher  bestiDiiDUa 
Mengen  und  Zeitabschnitten,  welche  sich  je  nach  der  Art  der  Zu- 
samnipnsetzung  bxw.  Beschaffenheit  der  Abwü.sser  bestimmen,  duirli 
Verteiler  den  Oxydati onakürpeni  zugeleitet  und  durch  besondere  Vor- 
richtungen, welche  als  Sprinkler  oder  .^bwasserrieeeler  bezeichi"* 
werden,  ilher  dieselben  gleichmäßig  verteilt 

Durch  das  Auflösen  der  Abwässer  durch  die  Uieseler  in  nul« 
kleine  Tropfen  unti  durch  das  langsame  tropfen wei»e  Durchlnuf^o 
dentelben  durch  die  Üxydationsküqier  winl  eine  völlige  SättigDU»;  Afi 
Abwässer  mit  der  Lnft  und  damit  eine  starke  ()xydutioiiKvrtrkun|l 
durch  den  in  der  I-nft  enthaltenen  Sauerstoff  bewirkt,  wodurch  rißf 
gründliche  Reinigung  der  Abwässer  .itattHndet,  so  daß  die  xum  Alil»"f 
gelangenden  Wässer  uU  ausreichend  gereinigt,  ohne  Nachteil  dfl» 
nächsten  Wasserlaufe  zugeführt  werdru  können. 

Da«  Oxydutionitverfaliren  mit  durchlanrendem  Betnelw  bii^ 
gegenüber  dem  intiirmittierenden  Verfahren  die  Vorteile  der  erhöhtffl 
Leistungsfähigkeit  bezüglich  der  .Menge  und  der  Beschaffenheit  ilrf 
gereinigten  Flüssigkeiten.  Außerdem  ermöglicht  ee  einen  wofalfeilsn* 
Betrieb  infolge  der  Mögliehkeit  eim^i*  Kt«tigfu  Hetrinbes  und  tiotf 
ciniiicheren  CieHtaltung  dnr  Oxyrlatirm^kürper. 

Ks  liegt  ftoroit  auf  der  Hnnd,  daß  das  Oxrdations verfahren  inii 
durchlaufendem  Betriebe  sowohl  im  Bau  wie  im  Betriebe  virb  gani  tf~ 
heblich  billiger  stellt,  als  das  Verfahren  mit  inUTmittierondem  Betrieb*- 

XAcfa  Prof.  Danbar  liegt  außerdem  ein  Hauptvorxng  liahn.  ^ 
Juan  aaf  eine  Verschlammung  deneUwa  bis  iu  die  tiefsten  äohidkUV 
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annter  nieht  7.11  rechnen  hat,  wozu  sich  noch  dor  weitere  Vorteil 
gMpIlt,  (laß  die  Abflüsse  nicht  plötzlich  entleert  werden,  eondem 
flieh  gleiohmäBig   während   des  ^anzcu  Tage»   Tcrtcüon,   welcher  Um- 

rj  bei  wasserarmen  Vorfliitfrn  vom  grober  \Vichlij»keit  ist 
Was  die  Ergebnisse  der  mittels  des  biologischt^n  Verfahren»  er- 
Jiiriten  Reiuigung  anbelangt,  so  ist  man  nach  den  v<in  Prof.  Dnnhar 
uij^stellten  Untersu<!hungftn,  welche  ron  der  von  Hprru  Geh.  Hat 
Spfamidtmann  geleiteten  K3nigl.  PrentJischen  Prtifungsanstalt  bestiltigt 
werden,  sehr  wohl  imstande,  uns  den  Abwässern  Pradukte  herzustellen, 
Jchp,  wo  nötig,  klar,  farblos  uiu)  blank  t^iml  und  sich  in  ihrer 
BDiischen  Eigenschaft  vom   Pliißwasser  kaum  unterscheiden. 

VI.  Schlammtras''- 
Bezflglich  der  Schlamm fn^^e  ist  noch  7.11  erwühnen,  daß  der  in 
OiydationskÖTpern  sich  bildende  Schlamm  in  Zusammensetzung 
jyul  Menge  verschieden  austilllt  und  zwoi'  je  nachdem  das  einfache 
^bioientier-,  das  Fällungs-  oder  das  Faulverlahren  zur  Anwendung 
H>TEcht  wird,  üor  in  den  Oxydationskorpeni  verbleibende  Schlamm 
Bkt  sich,  wie  nachgewiesen  ist,  beinahe  volUtitndig  aus  uiineraltschen 
Sobstanzen  zusammen^  welche  der  stinkenden  Fiinluifl  nicht  mehr  za- 

rlich  sind. 
VII.  Kosten. 
Was  die  Kosten  des  hiolugisidmn  Verfahrens  anbelangt,   so  sind 
•liese  abhängig  ron  dem  Reinheitsgrade  der  Abflüsse.     Je  hfiher  der 
Keinbeitsgrad    verlangt    wird,    oder  sein    soll,    nni    so    umfangreicher 
Bäen  die  Bauaiilagen  sein,  und  um  so  höher  stellen  sich  die  Kosten. 

Kostenvergleich. 
Bei  einem  Kostenvergleich  des   biologischen  Verfahrens   mit   an- 
UeinigungsTcrfahren   dürfen  natui^omäß  nur  gleichwertige  Ver- 
»Iiren  in  Betracht  gezogi'ji  werden. 
_^    Als  gleichwertig  können  nur  die  ilbrigen  biologischen  Verfahren, 
Wßeneselang  und  die  anterbrot-hene  Filtration  einerseits  und  anderer- 
es» das  Kohlenbrei verfuhren  in  Frage  kommen.     Dagegen   wird  das 
elKmische    talluugs verfahren    neben    seiner    geringeren    Ueinigungs- 
'irkung    sich    häußg   teurer   stellen,  als    das    künstlirhe    biologische 
Verfahren. 

VIII.  Elcklrisclie  Rciiiipiiijc- 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  bchließlich  noch  angeführt,  daß 
Versuch  gemacht  worden  ist,  auch  die  Klektrizitüt  zur  Reinigung 
AbwiUser  zu  verwenden.  Soviel  bis  beute  darüber  bekannt  ge- 
len  ist,  jedoch  ohne  den  gewünschten  Erfolg. 


[nnere  Einrichtung. 

Von  Kdgienings-B&umeigUr  E.  GMJrU  in  Remicheid. 


A.  Eiiileituup. 

Ble  Innere  Einrichtung  einer  Fabrik 

umfußt  die  Kraftanlage,  lüe  TranHiniasiou  oder  das  Triebwerk 
und  die  ÄrbeitsTnasclilneii. 

Die  Kraftanlage  dient  dazu,  in  der  Natur  Torhandene  Energif 
(ArbeitsTeriuögen),  wie  die  Energie  des  fallenden  oder  füeßendvii 
Wassers,  oder  die  Wänneenergfe  der  Brennstoffe  in  moclianiflche 
ArliHit,  il,  i.  ByH'eguiigseimrgie  von  vorgeBchriebeimr  Hewegiiug,  um- 
zuwandeln, meist  unter  Henrorbringuiig  einer  gleichformigeu  Dreb- 
bi'wegang. 

Die  Traasniission  hat  die  Aufgabe,  die  von  der  Krai'taolafl* 
geliefert«  Knergie  nacli  den  Arbeltsmasehiuen  bin  zu  übertragen  un*! 
sie  auf  dieselben  zu   verteilen. 

Die  ÄrbeilsnuiRrbinen  4'ndlii;b  benutzen  die  ihnen  zngefijhr« 
Energie  zur  Ansfiibrung  niitzli4'iH*r  nicrhiinischer  Arbeiten,  z.  B.  2ti™ 
Spinnen.  Weben,  Bobren,  Sebniieden,  Lasten  trän  sp  ort  usw.,  welclw 
andenifallsj  von  Meusubeuband  iiusgcfilhrt  werden  mUßten,  und  di#n^ 
also  dazu,  die  Men^cbeakraft-  uiöglicbst  auszusch alten.  Da  sie  uü<:^ 
mehr  leititeu  und  aohalU-nder  und  billiger  arbeiten,  al.s  es  der  Men^cbtin- 
hand  miigÜcb  ist,  au  vermehren  sie  nicht  nur  «Ue  Produktion  in  liohfi» 
Nfaßit,  Sandern  vermindert]  aneb  die  ProduktionBkosten  sehr  erheblica- 


B.  Die  Kraftanlagen. 

Fftr   Fabrikzweeke   kommen   nur  WasBerkraft-,  Dampfkr»*^*^ 
und  Kraftgasanlugen  iu  Retrarht 
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I.  Die  Wasserkraftanlag'en, 

Tasser  leistet  Arbeit,  wenn  es  eine  Höhe  duraUsinkt,  Gefälle 
bid  7war  leisten  je  7n  Liter  WasRf^r  in  der  Sekunde  bei  I  ni 
e  1  PS.,  also  beispielsweise  eine  sekiindlirbe  Wassermenge  von 

m  (1500  Liter .1  und  10  ni  Gefälle  **'**^^" -*  =  200  PS.    Die  aus 

drandlichen  Wassennenge  nnd  dem  Gesamtgefälle  berechnete 
ng  beifit  Rohleistunjr,  während  Natzloistung  diejenige  ist, 
I  von  der  Welle  der  Kräftniiisehiue  zum  Betriebe  von  Arbeits- 
luen  abgegeben  wird  und  indizierte  Leistung  diejeuige, 
'  sich  mit  dem  Gefälle  an  der  Ma^tcbiue,  dem  Nutzgefälle 
aet. 

ie  indiziert«  Leistung  ist  wegen  des  Gefü  Her  erlöstes  im  Zu-  und 
kanal  stetß  kleiner  als  die  Robleistuog  und  die  Nutzleisttmg 
um  kieiDer  aU  die  tu(lL7.ierte  Leistuug,  da  eiu  Teil  der  letzt^-ren 
lerwindung  der  Widerstände  der  Maschine  in  sich  verbraucht 
cd  das  W^asser  auch  nlidit  seine  ganze  Arbeitsfähigkeit  an  die 

lie  abgibt      Das  Verhältnis       ,'  .    .     ,      f        heißt  der  meclia- 

°  MiilisierU-  Lnslun^ 

}  Wirkungsgrad:  derselbe  beträgt  bei  voller  Belastung  der 
loschiue  durchschnittlich  75  t.  H.  der  indizierten  Leistungj 
aber  mit  abuehmetider  LoiHtun^  ebeufaU»  al),  da  die  sr.bädüchen 
itiinde  in  der  MaÄihint*  weniger  abnehmen  als  die  Leistung. 
%  eine  Ideine  Wassermenge  mit  großem  Gefälle  denselben 
rroTxat  darstellt,  als  eine  große  Wassennenge  mit  kleinem  Ge- 
uit  der  Menge  des  Energieträgers  aber  die  Konten  der  Wosser- 
g  and  der  Bau» toffauf wand  für  die  Kraftmaschine  und  daher 
eten  derselben  wachsen,  i^o  ist  eine  W'asserkraft  um  so  gün- 
[u  grüßer  ihr  Gefälle  ist 


L  Die  Wasserbauten. 

ne  Waaserkraftuiaschine  kann  nur  in  gaoE  besonderen  Aus- 
Itllen,  am  ersten  noch  dann,  wenn  infolge  günstiger  örtlicher 
bnisse  Eufullig  ein  Wasserfall  vorhanden  ist,  unmittelbar  in 
}ach  oder  Fluß  eingebaut  werden,  aber  auch  tn  diesen  Fällen 
I  Interesse  eines  gesicherten  Betriebes  besondere  Wasserbauten 
Ihren,  welche  allerdings  die  billigsten  Aulagen  ergeben. 

den  meisten  Fällen  verteilt  sich  aber  das  Gefälle  der  Buche 
Üsae  auf  weite  Stret-ken,  bo  daß  es  durch  Ausföhriing  umfang- 

und  kostspieliger  Wasserbauten  auf  einen  Punkt  zusnmmen- 
1  werden  mnB,  um  eine  Kraftmaschine  mit  wirtsohaftlicbem 
iiben  zu  können. 


28U 
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ll'=  Waltr.         0  =  ObfiTfcnthen.         ('  =  CntorÄT^Tnin 


Zur  Nutzbarniacbuiig  eiuer  Wasserkraft  eigiieu  sich  iu  diescir 
tiaUea  am  besten  tlußkrUniuiongeu  mtl  starkem  GefUUe  and  ins- 
beBondere    die   Stellnti ,   an   denen  ein    Flußlauf   intblf;t>   einer    anßer- 

goMfilinUchen  Krdmmung 
eiiie  Art  Schleife  büdet 
(Abb.  1),  deren  Endpunkte 
nn  der  schmälsten  StoUe 
durt-h  eiaen  aus  zwei  Ab- 
teilungen besLehendon  Kanal 
mit  gi'finger  Neigung,  rcgel- 
niäBif;er  Form  und  gUitten 
Wandungen  in  Verbindung 
gebracht  worden,  tod  denen 
die  obere  Abteilung  (d 
Obergraben I  das  Wass 
der  Kraftmaschine  zafilhr^^ 
während  die  untere  (der 
Untergraben)  das  ge-  ^ 
branchte  Wasaer  wieder  itt^ 
den  Bach  oder  Fluli  zurtlck- 
fUhrt,  50  dafi  an  der  Kraft- 
rnasehine  der  Höheuunter 
schied  beider  Endpunkte  nach  Abzug  der  Oef'Slle  von  Ober-  und 
Untergraben,  das  Nutzgffälle,  zur  Verfügung  steht.  ■ 

Ortliche  Verhältniflse  zwingen  indessen  oft  von  dieser  Hegel  aV    ii 
zuweicheu,  /.  B.  dann,  neun  di-r  Kantil  eiuer  StmBe  und  somit  dere« 
Krümmungen  folgen  muli   und   in  tiebirgstillern,   wo   der  übergntbeu 
dem  Bet^abhang  entlang  gefilhrt  werden  mnß. 

Um  den  nboren  Wasserspiegel  zu  heben,  so  daß  da«  Wasser  bfi 
allen  Wagserständen  der  Kraftniascbine  in  genügender  Menge  zugeführt 
werden  kann,  wird  an  der  Emmünduug  des  Obergrabens  in  den  Bach 
oder  FluB  meist  ein   Wehr  angelegt 

Feste  Wehre  dürfen  nur  da  hergeatellt  wenlen,  wo  die  Ufer  M' 
genügender  Lange  an  hoch  sind,  daß  die  dnrch  das  Wehr  verursachteD 
Stannngen    weder    dem    angrenzenden    Benitaer   schaden,    noch    Üb«^ 
iiohwemninngen  verursachen  können.     I>as  AnsUiuen  tles  Wassers  darf' 
daher  nicht  ohne  behördliche  Genehmigung  Torgenommen  werden. 

Sind  die  Uferhöhen  derart,  dab  ein  gleichzeitiges  Aufstiioeii  da* 
Wuesers  beim  Wehr  und  im  Untergraben  möglich  ist,  tdiue  Ober- 
Rchwemwnngen  zu  verursachen,  vraa  aber  in  der  Kegel  nur  hei  Bioken 
and  kleinen  FlüBsen  der  Fall  ist,  »o  wird  da«  Wehr  vorteilhaft  senk- 
recht 7.wißchen  die  Ufer  in  die  gewöhnliche  Flußbreite  gesetzt,  d».l 
dann  bei  Hochwasser  wenig  oder  gar  kein  tiei^ille  verloren  geht 

In  Flüssen   nüt  vielem   und  öfterem  Ilochwaaser  ist  es  dage^'*^! 
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all^m^inen  mtfiain.  dfin  Wehr  eine  Liinge  Ton  der  P^^  fachen 
liiBI'reite  an  gphen.  das  Wehr  aluo  zu  knicken  und  die  tteiden  Knirk- 
Uften  aufwärts  jjegpn  das  WaaB«»r  gehend  in  das  Bett  einKusetz^n. 
Wehr  längor  zu  machen  empfiehlt  »ich  nicht,  da  hol  Flüssen 
it  wenig  Oefällo  sonst  der  ^öÜte  Teil  deseelben  durch  Stau  des 
interwasBen  verloren  geht. 

I>pr  WehrkörpHr  wird  ineiat  ans  Beton,  Qnadem  nder  Steinen 
Brgestellt.  Betonwehre  empfehlen  sifh  deshalb,  weil  sie  von  iin- 
slemten  ArKeitem  rnfich  liergestellt  werden  kennen. 

Die  Gründung  der  Wehre  erfolgt  auf  FeU  nnmittelhar.  in 
Siuid-f  Kies-  und  Lehmboden  geschieht  eie  am  besten  zwt»cben 
Spnndwänden  Huf  Beton uuU-rlage. 

Die  |j7(>Ste  Sorgfall    JHt  anf  den   AnsirhIuB   des  Wehrkörperti  au 

FluBbett  und  die  Ufer  ku  verwenden,  am   das  Durchdringen  des 

itar  Druck   stellenden  Wa-sfers    und   damit   den   Zuf?iinimen8turz  des 

'ehres    zu    verhiiten.     Um    Auskolkungen    unterhalb    des   Stur?,- 

rttes    za   verhüten,    wird   hier   vorteilhaft    eine   Steinpackung    au- 

let.  welche   m   der  AbäuBrichtung  etwas  ansteigt  und  die  Qe- 

les  abstromemlea  WiLswers  mildert. 

Hüben  die  FluBufer  keine  genügende  Höhe,  so  darf  ein  festes 
'ehr  nicht  angelegt  «erden,  in  das  Welir  i«t  vielmehr  ein  Schfltzen 
einzubauen,  der  bei  grußerera  Wjisö4!rzufluß  gehoben  wird  und  einoa 
Teil  des  Wasser:«  in  den  natürlichen  Wasserlauf  aldüBt. 

In  größeren  Gewätisern.  in  denen  auch  bei  kleinHten  WaKserstünden 
uieniiiU  die  ganze  Wassernienge  als  TriebwasHer  fienutzt  wird^  wird 
im  Grnndwehr  mit  beweglichen  Aufsätzen,  die  bei  Hochwasser  weg- 
irenoniraen  oder  niedergelegt  werden  können,  angelegt. 

Muß  ein  FluBbett  infolge  sehr  starken  Steigenw  des  Wassers  zu- 
irilen  yollstäudig  freigemacht   werden,  sii  wird  ein   Nadelwehr  ein 
tbuut,  das  )>ei  Hochwiisser  utiigclegt  Wfsrdou  kann. 

Oberhalb  des  Wehres  zweigt  der  Obergrahen  vom  Wasaerlaufe 
ib,  dessen  Länge  von  der  Lage  des  Kraftwerkes  bzw.  der  Fabrik- 
anlage abhängig  ist.  Ist  diese  Lnge  dnrch  örtliche  Verhältnisse  nicht 
Wwchj-iinkt.  so  empfiehlt  es  sieh,  «las  Kraftwerk  in  die  Xiihe  des 
Wf-hres  zu  legen,  den  OV*ergraben  also  kurz  zu  machen,  um  ihn  gegen 
iJmndeis  im  Winter  besser  schützen  und  auch  die  Kaualeiulauf- 
»inri  c h t u  u g  leicht  erreichen  xu  kötmeu.  Im  (ielui^  muß  der 
'^bergraben   dagegen   meist  lang  ausgeführt   werden. 

Der  Dbergraben  wird  »Is  Tunnel,  aus  Stampfbeton,  Mauerwerk 
oder  Krde  mit  möglichst  glatten  Wanden,  welche  Wirbel  und  damit 
Enei^e Verluste  vernieiden,  hergestellt  und  muß  auf  das  sorgfiiltigste 
iiHgeföhrt  werden,  um  dicht  zu  hatten  und  KiLualbrüche  zu  verhindern. 
Tunnel  in  Felsen  und  Gebirge  zur  Abkürzung  der  Länge  des  Ober- 
9*^8  sind  »ehr  empfehlenswert,  weil  sie  billiger  in  der  Herstellung 
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sind    aU   ofleup   und  längere   Kuniile,   gniße   Duuerbuftigkeit 
and  di«  Eisbildung  Terhindem. 

Obei^ralien  ans  Holz  oder  Manerwerk  auf  (lerflsten  odsr  Pfeiler 
Bellten,  erstere  wegen  ihrer  geringen  Dauerhaftigkeit,  letztere  wege 
der  Schwierigkeit,  sie  wasfierdicht  zu  erhalten,  beide  nußerdeni  weg( 
der  Schwierigkeit,  dus  Wiisser  im  Winter  vor  Eisbildung  au  sehüt 
mögliehst  wenig  uusgeführt  werdeu;  besser  empliehlt  sieh  in 
Falle  ein  gestdilossenes  Uobr  ola  Obergrabeu. 


Alib.  1.     Klvkirlicliu'   Wuscikinriwi'tlt  mit  40  m  UollU«      i'rcin*Ui«ua,  Jmhtu-  XIV 


Das  Gefälle  von  Ober  und  Untei-graben  wird  im  allgemeine 
mit  Rücksicbl  auf  einen  wirtschaiXUcheu  Hetrieb  beHtiumit.  Je  gruBe 
nämlich  da»  GefäUe  dieser  Kanüle  ist,  um  sa  groüer  ist  die  Wusei 
gescbwiudigkeit,  um  so  kleiner  sind  aber  die  Kaukn^ten,  so  daß  Tfl| 
lorenes  Gefälle  und  /.insgewinn  gegeni-inaTider  abgewogen  werdi| 
müssen. 

Gewöhnlich  erhält  der  offene  Ubcrgrabeu  ciu  Gefälle  von  et 
0,40—0,55  m   auf  lOOO  m  Länge,  eiitspncbeud  einer  mittleren 
Bcbwiudigkeit  dos  Wussers   von  (t.75  in,    und    sehr  lauge  Obergrabe) 
erhalten   in  Entfernungen  von   1-2  km  Leerläufe  mit  Oberfälli 
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iu  Regelung  des  Wasserstaudes  im  Betriebe  und  sclmellcreu 
EatJeening  bei  etwuigeü   LiifiUleu. 

An  *ifT  Abzw»Mgstt'lle  des  ()l)ergraUeui<  vnm  Flusst!  wird  die  sog. 

K'«na!einliiut"eiiirirhtnrg  angelegt,  oiii  oder  nielirfre  Schützen,  die 

iazo  dienen,   bei   allen   Wasserständen   das  zu  benutzende  WasBer  in 

[jichüger  Menge  nnd  in  möglii-lit^fc  rt*inem  Znstande  in  den  Obergroben 

unzulassen   und  bei  .StÖruugt'ii    im   Ober-   und  Untergraben    oder   im 

(&S4.-hinenbiiUBe  das  WuBser  ToUstüuUig  zurQckzulialten;  sie  wird  schief 

Uli  Itach-  (ider  Klußbelt  eingesetzt,  um  Hulz,  Luuh  und  Steine  vom 

Eintritt  in  den  Kunul  iib/iihntten.    Wenn  nötig,  wini  vor  dem  ärbnt7.e*n 

noch  ein  Kiesfang  angelegt,  der  ron  Zeit  zu  Zeit  entleert  wird. 

An  den  Obergraben  schließt   sieh   das  Masehinenhans,   dessen 

iÜe    nnd    Ausstattung    sic-li    nach    der    Zahl    und    Art    der    Kraft- 
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liuen  und  dem  anzulegeaden  ^*erbindung3gotriebir  zwiseben  Kraft- 
cibiae  nnd  Fabrik  richtet;  wenn  nötig,  ist  dasselbe  so  groB  anzn- 
dftQ    ohne   Jede   Änderung   noch   weitere    Kraftmaselunen    ftuf- 
]1l  werden  können. 

ZoT  Regelung  der  anf  die  Kraftniaschine  wirkenden  Wassennenge 
lient  der  am  Ende  des  Obergrabeuti  angelegte  Regulierschtitzea, 
dem  iusbesundere  bei  Turbinen  ein  Roobeu  eingesetzt  werden 
^miiB.  um  Holz,  Laub  usw.,  welches  die  Radkanäle  verstopfen  nder 
|Wcbädigeu  konnte,  zu rinikzu halten. 

Um  bei  L'ngliick«nilleii  oder  kürzeren  ßetriebspausen  die  Kraft- 
Iniascliine  mciglir'hBt  bald  znra  Stillstand  bringen  zu  können,  wird  in 
k'ue  Linie  mit  dem  Regnüerschützen  oder  jo  nach  der  Ortlichlceit  in 
>.cii)em  Winkel  mit  diesem  ein  Leerlaufscliützen  angeordnet,  dessen 
Schwelle  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Kaüalboden  liegt,  dessen  Ober- 
,kaiite  iiu  geschli)s:^euen  Zustande  aber  nur  Ins  zum  mittleren  Wasser- 


B.   Die  Kraftanlagen 


28Ö 


)io  DäniDie  kabeu   in   der  Kegel  einen  oder  mehrere  Überfülle  und 
«1116  AblaßülTiiung  an  der  tiefsten  Stelle. 

Der  Einbau   der  Kriiftuiast-hine   richtet   eich   nach   der  Art  der- 
Iben. 

Wasserräder  werden  unmittelbar  hinter  dem  Keguliersrfaflt^eii 
>baut. 

Der  Einbnu  der  Turbinen  erfolgt  bei  Gefällen  bis  10  m  in 
len  uffeneu  (Schacht,  bei  höheren  (iejalleu  dagegen  in  einen  ge- 
loüütiiien  BehJilter,  dem  das  Wusspr  durch  ein  uu  den  Übergrabeu 
ivr.  einen  Sanimelbehäiter  ansclilieüendes  Kohr  zugeführt  wird. 
Bei  großen  Anlagen  erhält  jede  Turbine  ihr  besonderes  Druck- 
^hr  (Abb.  'J  und  -II,  die  durch  Schnt7,en  gefloHIoBsi'ii  werdeu  knunen; 
kleiner»-^  Räder  können  von  einem  gemeinsamen  RülirBtmngc  gpspeiat 
werden,  von  dem  die  Druckrohrc  in  der  Xähe  der  Hader  abzweigen 
(Abb.  lila).  Unmittelbar  vur  der  Kraftmaschine  nmfl  eiun  DruBsel- 
kluppi*  in  die  Leitung  eingebaut  werden,  um  den  \\'a«iser7.ulluß  &)>- 
sperren  zu  können,  nud  in  der  Nahe  des  Wa«isereinlaufes  ein  Sicher- 
heitsventil Kur  Vermeidung  von  Wiisser  seh  lägen  bei  zu  BchnoUem 
Schliefen  der  Leituns;  und  selbsttätig  wirkende  Luftrentile  zur 
Entlütl^uug  beim  Füllen  und  zum  iSchutK  gegen  Beschädigung  bei 
^^ÖtzUcber  Entleerung. 

f  Die  Uolirlpitung,  »us  Eisen-  oder  Stahlblech  bestehend,  wird  vor- 
teilhaft in  einen  Laufgntben  gelegt  und  dieser  mit  Erde  bedeckt, 
welche  sowohl  gegen  Hitze  als  Frost  schützt,  und  bei  felsigem  Boden 
die  Leitung  mit  Struh  nder  Dünger  umgeben,  welche  vor  der  Soune 
schnizen  uutl  meist  auch  das  Einrrieren  verhindern.  Bei  strenger 
Kälte  und  Aulagen,  welche  narhtK  stillstehen,  darf  auch  das  Wu.sser 
nie  völlig  abgestellt,  sondern  es  muß  durch  Oß'nen  eines  HahncK, 
Ventilea  oder  Schiebers  in  der  Nähe  der  Kraftmaschine  ein  schwacher 
)tluß  unterhalten  wenlen,  auch  darf  die  Maschine  nie  ganz  abgestellt 
len,  um  das  Einfrieren  zu  verhüten. 

Der   l'aiergrabeii   loitet  das   Wasser   von  der   Kraftauij*chine  ab 

kI  Kwar  entweder  in  den  Wasserlauf  zurück  oder  in  den  Obergrabeu 

ler  i]&runl«r  liegenden  Wasserkrat'tanlago.     Der  mit  möglichst  wenig 

sfaUe  (0,3  bis  '),'>  m  auf  inOÜ  m)   angelegte   Graben   lyird   in   der 

_^uihe    der   Fabrik    vorteülmtl    (iberwiUbt,    um    einen,    unbeachränkieu 

^■erkeHr  za  ermöglichen  und  dos  MascIiinejihauB  gegen  Eis  zu  sichern. 

H       Was  die  Lage  der  Fabrik  anlH-trÜft,  so  braucht  diese  nicht  in 

Bbuuittelbiirer  Nabe  des  Maschirienhauses  (des  Kraftwerkes)  angelegt 

tu  werden,  sie  kann  vielmehr,  wenn  ungünstige  Transportverhätfcnisse 

dies  wünschenswert  machen   sollten,  entfernt  und  sogar  weit  eutfemt 

Vom    Krattwf^rke   errichtet    werden,    m   welchem   Falle   ihr    dann    die 

Xum   Betriebe   nötige    Energie    durch    elektrische  •Arbeitsübertragimg 

aführt  werden  muß. 
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2.  Dif  WasKerkraftmasc^hineii 
werden  in  Wasserräder  nnd  Turbinen  unterschieden. 


a)  Die  Wasserrüder 

drehen  sich  uin  eine  ungerechte  Achse,  also  in  senkrechter  Ebene, 
haben  eine  sehr  einfache  Bauart  und  eignen  sieb  fDr  kloine  nnd 
mriBige  Gerälle  und  VVasserniengcn  von  etwii  0,1  bis  4  ebm  in  der 
Sekunde,  wobei  die  kleineren  Waünermengen  den  grütiereu  Gefällen 
entsprechen. 

Bei  gi'Ößeren  Gefiillen  lüßt  mau  das  Wasser  im  liwhsten  Punkte 
oder  dessen  Nähe  in  das  Rad  eintreten,  bei  kleineren  üefüUen  in  der 
nöhe  der  Radachse  und  bei  den  kleinsten  in  der  Nähe  des  unteren 
Scheitel;«,  wonach  nmn  ober-,  mittel  und  nntersehlachtige 
Wasserräder  mit  den  Zwischenfürim;u  rücken-  und  h n  1  b m 1 1 1 e  1  - 
schlächti^e  WasserrädiT  unterscheidet. 

lii  ober-,  rllcken-  nnd  mittelschlächtigen  Wasserriidem  wird 
die  Knergie  des  Walsers  durch  Druckwirkung  desselben  auf  das 
Rad  übertragen.  Die  Hader  erhulten  zn  diesem  Zwecke  an  ihrem 
Umfange  Schaufeln  von  zweckmäßiger  Form,  welche  mit  den 
Kadkräiizpn  und  dem  liadhodeu  /fllen  oder  Kübel  bilden,  in  welche 
das  Wasser  eintritt  nnd  in  ihnen  das  Gofäne  durchsinkt.  Die  Drehung 
und  somit  Arbeitsleistung  erfolgt  dann  infolge  des  Übergewichtes 
der   wasserhaltondeu  gegen  die  leere  Seite. 

Damit  die  Energie  dos  Wassers  möglichst  gut  ausgenutzt  wird, 
müssen  die  Schaufeln,  über  welche  das  VN'asner  eintritt,  eine  solche 
Form  haben  (geknickt  »der  gekrümmt),  daß  die  Zellen  das  Wasser 
möglichst  lange  am  Ausfließen  hindern,  diisselbe  aber  auch  unge- 
hindert ein-  nnd  ausfließen  kann,  auch  dürfen,  um  die  erste  Kordernng 
besser  zu  erfüllen,  die  Zellen  nur  teilweise  mit  Wasser  gefüllt  werden. 
Danehen  muß  das  W^asser  stoßfrei  gegen  die  laufenden  Schuiifoln 
geführt  werden  und,  da  es  eine  größere  Geschwindigkeit  haben  maß 
als  der  Uadunitang,  wenn  en  Überhaupt  In  das  Kad  eintreten  soll,  am 
zweckmäßigsten  die  doppelte  Geschwimligkeit  des  Kadumfauges,  so 
muß  es  vor  demEintritt  eine  entsprechende  Höbe  durchfallen,  welche 
über  als  S t oß gef ä  1 1  e  nur  halb  ausgenutzt  wird,  während  das 
Drnckge fälle  voll  zur  Wirkung  kommt.  Wasserräder  dürfen 
daher,  wenn  sie  einen  guten  Wirkungsgrad  geben  sollen,  nur  laugsam 
umlaufen. 

Das  zum  Betrielte  eines  »herscblächiigen  Rades  ( A bb.  Ö) 
dienende  Wasser  wird  mittels  eines  Spannsc.hUtzens  geregelt,  unter 
dem  es  mit  einer  der  DmckhÖhe  hinter  dem  SchfltKen  entsprechenden 
Geschwindigkeit  zum  Austtusse  gelangt.    Da  der  Strahl  weiterhin  auch 


I 

I 

I 
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H,   Die  KnUuilag«!. 


dfr  Schwerkraft  unterworfen  ist, 
w  flieflt  er  in  der  Konii  eiuor 
Wurfparabel,  dcrea  ?"orin  bei 
pmender  Lage  der  8r.hiitzen- 
^fliiung  gegen  den  Eintrittv 
[ninkt  des  Rades,  richtige  Driick- 
hc>Le  rorausgesetzt,  stobfrcion 
Kiotritt  gewährt. 

Da  das  »berschlüelitige 
Wtnerrad  im  Gegenttatz  zu  allen 
übrigen  Rädern  sich  entgegen- 
■Zfiftyx  bewegt,  wie  das  ab- 
tiießoade  Wasser  im  Untergraben, 
»  muß  sein  tiefster  Punkt  über 
•irm  horhsten  Wasserspiegel  ira 
Dlergrohen  liegen  (das  Rad 
tniB  freihängeul,  weil  es  sonst 
tlcrch  ilae  abfließende  Was&er  zurückgehalten  würde. 

ÄUe  übrigen   Rüder  köiiuen  iiu    tut^rwasser  arbeiten,  also  den 
das  Freihängen  entstehenden  GefälleTerlust  nutzbar  macheiL 
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Gescbwindigkuit  des  ahtlieBewlen  Lnterwoitaer^  ao  gi'oß  ist,  wie  dif 
TJmfangBgeschniniligkeit  des  Rades,  keine  WasHcrwirbeliiui^en  iidJ 
also  keine  Enerjfie Verluste  verursachen.     Die  Schaufeln  müsseu  abw. 


Abb.  ;.     MHubckUebilv««  WaM*mwl  all  ObnfktlaUÜMfr 

wie  orwühnt,  auch  der  Bedingung  tlee  stofifreien  Wassereintritt««  ^ 
nügen,  wiis  riolwii  eiueiti  pasfieiid  g''}?»'!!  dun  Ilnduiiifarif;  getieij?!*''' 
SchaufeU-nde    die   Leitung;    des   AufHchlügwiissers    in    Torgeflchrit'iWit'r 

Bahn  erfordert  uod 
dnrrh  entsprechend  t^ 
krilnimte  Leitblei^bc 
(Kulissen),  oder  einen 
passfud  gefoniilfn 
Überfall  erreicht  «er 
den  kann.  Beide  B' 
dingungen       fQr      J** 

Schaufelcnde    widff 
sprei'hen    sich    aber  m 
vielou    t'allfu,    ao   ^ 
i-\m'   Schiiufelform   $^\ 
wühlt  werden  muß, 
der     die     Summe 
Verluste  ilurch  Stoß   beim  Klntritt  und  Wirbelungcn    beim   Ausü"'" 
am  kleinsten  sind. 

iJuwii  diu  Waswr  bis  möglinhat  zuni  tiefsten  Punkte  im  ^*"^ 
hli'ibt.  wrrdi-u  diese  Hüder  mit  einem  müglichst  eng  anscblieOi'adi'O 
Mantel  (.Krnpfi  im«  Mationrerk  oder  Hol»  versehen,  der  «!"• 
Waaaeraufttritt  f'nsi   viplUtfindig  verhindert. 


Al>k.  t.    PaftMl«tn<L 


B.    Die  Kruftaalageo. 
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Abh   II      SKiichtvnrtird, 


Iji  den  unterschlächtigen  Wasserrädern  trird  die  Gewegunge- 

tergie  des  Üic&eudeu  WiLsscrs  ausgenutzt  und  bei  den  gewobuUchüu 

ileru    die    groß tmü gliche  Wasserleistuiig    auf  diis   Uad    übertragen, 

die   l.  tnfang^gpsr.liwiudigkeit  dt^sselhen   hulli   s»  grüß   i^t   itU  die 

Bschwindigkeit.  Wegen  dpr  unxweekmäßigeu  Fomi  und  Stellung 

pr  RAdsohaufeh),  welche  das 

Wasser  mit  «jinem  Stoß  trifft, 

der  Wirbcluogen  und  damit 

Energie  Verluste      verursacht, 

ist  der  Wirkungsgrad  dieser 

KädtT  aber  »ehr  gering  (30 

t>jfi  Hr>  V.  H.),   da    außerdem 

da»  Wasser  mit  seiner  halben 

«nüpröngUchen  Geschwindig 

keit  übUießt  und  somit  einen 

erhtblichen  Teil   seiner   Lei- 
stung   nicht    auf    das     Kad 
^Überträgt 
B     Sehr  wesentlich  TorteÜ- 

niftor  ist  das  Puneeletrad 

'Altb.  Hl,  dem  djuj  Wasser,   nachdem  seine  Entferniingseiiergie  in 

Ili'WBgungBenergie  umgeH-audelt  ist,  in  voi^Bchriebeoer  Bahn  so  zu- 

Kpfflhrl  wird,  daß   es  die  Sth  au  feienden  ohne  Stob  trifft,  darauf  von 

den  passend  gekrauiuiten  ächaufelHucheu  allmiUdich  aus  üeiuer   Uich- 

tnug  abgelenkt  wird,  iufalge- 

tlesseu     an     den     Schaufeln 

•■tniiorsipigt,  einen  Drurk  auf 

•üi-^^elbec  auRlibt,  allmablich 

lur  Ituhe  ^jclangt,  infolge  der 
^liwcrkraft  al»wärts  gleitet. 
Bbei  weiter  auf  die  Scliaufeln 
"rtlckt   und    mit   einer  End- 

K*'wii windigkeit  die  laufende   --^^^ 

*>cliiufel  verläßt,  welche  nähe- 
rn gleich  und  entyegeu^esetzt 

•ler  rmfangsgeschwiruligkeit 

i*t.    Xach  dem  Verlasteu  des 

tJ«  hat  das  Wasser  daher 
r   eine    sehr   geringe    Ue- 
»hwiuJigkeit  und  also  den  größten  Teil  seiner  Energie  an  dos  Rad 

tegehen.      Das    Rad    ist    streng   genommen    eine   Turbine,    da    die 
'l^ieabgabe    unter    Bewegung    des    Wassers    gegen    die    Schaufeln 
Igt,  und  unterscheidet  sich  von  diesen  nur  dadurch,  daß  in  ihnen 
^^  Wasser  in  bezug  auf  das  lUd  nicht  zur  Unhe  kommt. 


AhS    |ij     ?.n]ipltisrrrail. 
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Unl*?rsL'hlächtige  Wiissprräder  mit  g^toni  Wirkunjisgrailp  för 
nie<lrijje  Gefälle  und  große  Wasaermeu^en  sind  tbis  Sajfebien-  i 
das  Zuppingerrnd  (Abb.  tl  und  10),  in  denen  das  Wasser  dq 
seiii  (iewicht  bzw.  dureb  Gewicht  und  Dnick  wirkt;  ihre  Umfuli 
gesebwiudigkeit  ist  gering  und  annähernd  so  giotJ  wie  die  geri| 
EintrittsgeijL'bwiudigkeit  des  \Vus(>ers,  sii  dnÜ  die  geraden  bzw.  wfl 
gekrümmt«!]  Schaiileln  uhne  starken  Stoß  von  dem  Wasser  getroi 
werden,  der  Eintriltsverluat  daher  gering  ist.  Um  das  Überfliet 
des  WoÄsers  (Iber  dif  inneren  Sebanfeäkanteii  zii  verhüten,  haben  ' 
lUider  eine  große  Kianztiefe.  und  um  das  Aufwühlen  des  Woaj 
beim  Austritt  der  Schaufeln,  zu  vermindern,  sind  diese  nicht  ni^ 
gestellt,  suudöru  berühren  einen  ZvIindiT  vom  Halbmesser  V3  H.  al 
sind  die  Schaufeln  des  Zuppingerrades  gekrümmt,  damit  das  Hieß«! 
Wasser,  ähnlich  wie  beim  Poni^eletrade  auch  durch  Drnck  w2| 
Damit  das  Wasser  nicht  seitlich  Piitweicht.  muß  iler  Spielraum  zwf 
ßfid,  Gerinne  und  Kropf  sehr  enge  gehalten  werden 

Die  Energievorluste,  welche  bei  Wassorrndem  auftreten,  sei 
«ich  aus  den  tiefällevorlustou  durch  StuU  uod  infolge  Freihäng« 
den  Wiusser Verlusten  infolge  Verspritxeiia  und  zu  frühen  Auftrete 
der  Bewegungsenergie,  welche  dan  Wasser  aus  dem  Rade  mitniimi 
und  der  Reihung  de?!  Wassers  und  der  Maschinenteile  zusaroiQ 
Trotz  der  zahlreichen  Verluste  ist  ihre  Summe  bei  gut  gebauten  R5dl 
doch  gering  und  bei  größeren  flef allen  betragt  der  Wirkungsg 
oberecblüchtiger  Rüder  bis  Ml)  v.  H. 

Der  Wirknngsgrad  der  zur  Verringenmg  der  EnergieTerlnst« 
allgemeioen  sorgfältiger  ausgeführten  und    teuerem  rücken-,   mitt 
und  uuterachlächtigen  Räder  ist   uuch   nicht  höher  als  80  v.  H.,  \ 
Wülinlieh  aber  geringer  als  der  oberschlüchtiger  Räder,  weil  die  VI 
luste,  bezogen  auf  das  Itefülle,  bt-i  diesen  meist  gering  sind. 

Die   Regelung  der   Wsisserrüder  geschieht   in   einfa«;h«r  Wi 
durch  Kegeln  der  znflieÜendeii  Wassermenge  mitt^ds  Schützen,  wi 
je  nach   der  verlangten  Arbeitüleistung  geHffnet  werden. 

b)  Die  Turbinen 

können    für  alle  Gefälle   bis  henmler  auf  0,5  m  gebaut  werden 
unterscheiden  sich  von  den  Wasserriidern  dadurch,   daß   sie 
umlaufen  und  deshalb  kleiner  und  leichter  sind  als  diese,  da«  Wi 
in    ihnen    auch    nicht    zur    Ruhe    kommt,    sondern    die    Rad  kai 
durchströmt  und  auf  diesem  Wege  das  ihm   innewohnende  Aib* 
vermögen  auf  dos  Rad  Obertrügt.  ' 

Zur  Aufnahme  dieses  ArbeitKVormdgens  ist  der  Kranz  de«  Tl 
biueurades  mit  nach  mancherlei  Formen  gekrümmten  Schaüf») 
flächen   versehen^  denen   das  Wasser  durch   gekrflmmte   Leitbk 
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citflchnufeln)  so  zu(z;efflhrt  wird,  dnß  es  die  in  Bewej^ting  befind- 
lien  Schal ifeleudeu  obue  Stoß  trifft,  und  welcb*!  weiter  so  geforuit 
J,  daß  das  WajnB<'r  (Jurcb  sie  alluiUbUeb  und  entj^egeügesotzt  der 
vr^ngBricbtimg  des  Rades  vua  «meiner  ur^priiii glichen  llichtiiug 
ilenkt   wird    uml    das    Rad   je    nach    seiner    Bauart    unter   einem 

m^Iichst  kleinen  Winkel  gegen  den  Umfang  oder  die  Äusirittsebene 

l,Abl;.  19   bie  21}    verläßt,    in    welehem    Falle   das 

Wiisser  nach  dem  Verlassen  dos  Rades  eine  mög- 

lidttt  geringe  Geschwindigkeit  besitzt  und  aUo  seine 
ie  an  das  Mud  abgegeben  hat. 
Du  Wutser  kann   die   Itadkniiäle   vons'iegend 
utaler  oder  in  radinler  Hicbtiing  tluri'hströmen, 
Torbineu  heißen  Axial-  (Abb.  11  und  13), 

letztere  Radialturbinen  (Abb.  12  und  17).    In  den 

Aiialturbinen    strOinl    das   Wasser    von    oben   nach 

Baten  Oller  von  unten  nufh  oben  durch  die  Scbaufel- 

riiame,  in  den  Radialturbinen  dagegen  entweder  von 

anen  nach  außen  oder  von  außen  nach  innen,  weshalb 

man  innen   beaiifsehlugte  und  außeu  boauf- 

»rlilagte    Radialturbinen    unterscheidet   (Abb.  17 

niiil  12).    Erfolgt  der  Wassereintritt  auf  dem  gtiuzcn 

Imfange  des  TurbinenradeK,   ho   lieilit  iVif  Turbine 

»oll  beaufschlagt  oder  eine  Volltnrbiue  'Abb.  11  bis  13),  dagegen 

teiät    sie     teilweise     beaufschlagt,     oder     eine    Partialturbine 

(Abb.  17  und  IM|,  vrena  das  Wasser  nur  auf  eioem  Teile  des  Umlanges 

in  das  Turbiuenrnd  eioBtrÖuit. 

Die  dem  Wasser  vermöge  seiner  Menge  und  seines  Gefälles  imi&- 
ihnende    Energie     kann    nun    dadurcli    zur 

Ariieitaleistunp  benutzt  werden,  daß   die  vor- 

Wilene  Entfernungsenergie  des  Wassers  vor 

seinem  Eintritt  in  das  Turbmenrad  vollsUindig 

10  Bewegungsenergie  umgewandelt   wird,    in 

"JftDi  man  das  Wasser  vor  seinem   Kintritt   iii 

•ia*  Had  dae  ganze  Gefälle  durchsinken  läßt, 

<lwnuf  in  zweckmäüiger  Weise,   d.  b-  stoßfrei 

K^gen  die  in  entsprechend  schnelle  Bewegung 

KWelzten  Schaufelendon  fUhrt   und  durch  die 

gekrütomteu    ScbaufelHüchen    allmilblicb    und 

"li^lictist    weit    aus    seiner    iirspriiiiglicben    Richtung   ablenken    laßt. 

IJM  Wasser    übt   dann    infolge   seiner   Aldenkung   von    der    geraden 

"if^htiing  einen  Dmck  auf  die  Schaufelftäc.ben  aus  und  setzt  dadurch 

••»'S  Kmi  in  Drehung.     Diese  E>rnckwirkung  kann  voll  aber  nur  dann 

tintttften,  venn  das  Wasser  ausschließlich  gegen  die  hülUeu  Schaufel- 
'Hfhva  drückt,  die  Zellen  ab«o  nicht  völlig  mit  Wasser  gefüllt  sind. 


.ibb.  lü.     Pr*ncl>tu(blii»  mll 
■Ivlifiider  WdUr. 
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das  Wasser  utso  dio  KaaÜle  iu  freien  Strahlen  darcbstrümt.  Turbi 
dieser  Art  hL-JUeii  dnber  Fieistruhl-  oder  Druckturbinen  (Abb. 
und  17  nebst  Schitufels<.'hüitteii  Ahb.  U*  und  20). 

KreistrahltiirbiniMi  ililrfen,  wie  orBiL-htlich,  ohne  wesentliche 
einträchtigung  ihres  Wirkungsgrade«  niemals  ins  Unterwasser  tani'b 
müssen  vielmehr  ühnüch  wie  nhei-ecblächtige  WHiJserräder  stets  übe 
dem  höchsten  Unterwasserspiegel  aufgestellt  werden ,  da  andemfalj 
das  Uuterwa.sser  in  die  teiltreise  mit  Luft  gefüllten  Uadkauüle 
dringen  und  die  Drui-'kwirkuug  des  Atifüchhigwassers  stören  wQ 
sie  Terursaehen  also  iniu:ier  einen  (.lefälleverluHt,  der  Terhiiltnismä 
um  so  größer  wird,  je  kleiner  dns  (refUlle  und  je  Teränderlicher 
TJnterwassorppiegel  ist. 

Dagegen  können  Kreistrahlturhinen.  ohne  daß  der  Wirkangs; 

in  beachtenswerter  Woise  sinkt,  in 
fachster  Weise,  d.  h.  durch  Abschlic 
einzelner  Leitkiinäle  (Ahb.  19i  für  tt 
veriinderliehe  Wassermengen  ger«^] 
werden,  da  die  an  abgeschins^senen  LflÜ 
kauilleu  vortlbergebemlen  Hadkanäle  ehf 
fach  leer  laufen,  von  geötfiieten  Lei) 
kanälen  aber  gleich  wieder  in  richti 
Weise  gefüllt  werden. 

Die  Entfern  ungswiergie  de»  Wisfli 
kann  aber  zunächst  auch  nur  teilw' 
in  Bewegungsenergie  umgesetzt  werden 
so  dali  es  mit  geringerer  fJeschwindigkoit  aus  den  LeitkanÜlcu  in  il» 
Turbinciirad  strömt,  als  seinem  rTefülU'  entspricht,  was  einfach  dadiirc) 
bewirkt  werden  kann,  daß  die  RudkanÜlo  vom  Eintritt  nach  dem  Ans 
tritt  bin  aUmäldic-li  unil  so  stark  verengt  werden,  daß  das  AVasser  mj 
der  seinem  Gefälle  ent^prechi-nden  Geschwindigkeit  nicht  mehr  rM 
treten  kann.  Die  Ober  dem  Turbinenrad  stehende  Wusserräule  m^ 
dann  beschleunigend  auf  das  die  Hadkanäle  füllende  Wasser  und  vei 
brHucht  dazu  einen  Teil  ihrer  Druckhöhe,  so  daU  die  lii?achwiudigkcitd( 
Wassers  aus  den  Leitkaualen  und  daher  auch  die  Eintrittsgeschtnl 
digktiit  in  das  Rad  so  lange  iih-  und  die  ÄUMtrittsgPschwindigk« 
zunimmt^  bis  durch  den  engen  Austrittsquerschnitt  so  viel  A\'as9er  aoi 
als  durch  den  weiten  Eintrittsquerschnitt  eintritt.  Das  Wasser  wÄ 
also  durch  den  Druck  der  über  ihm  Btebeuden  Wassersäule  unter  sC 
mählicher  Beschleunigung  seiner  Geseliwiuiiigkeil  durch  die  Itadkanfil 
hiudurchgcpreLt  und  dreht  das  Itad  daher  unter  Pressung,  West 
diese  Turbinen  i^reÖHtrahl-  oder  I'berdrucktur Innen  heil 
(Abb.  U    und    12  nebst  Schaufelschnitt  Abb.  21 1. 

Eine  reine  (.bfrdrnckwirkung  findet  allerdings  niemals  statt, 
das  W^BRser  infolge  der  Ableukui^  durch  die  gekrümmten  Schnoffl 


Abb.  IS.     AxlkU  VfvljitnhllurbiB«  mit 

AtmrflIinBit  (fllnir'liiirhln«). 


B.   Die  Kiaftanla^Pi). 


2i)3 


it«t»  aacli  durch   Druck   wirkt,   nhcr  es   kuim  d&s  Verhältnis  boider 
Jen  vurhegt-udeu  Wasserverhältnisseu  uagejmßt  werdeu. 

Da  das  Unterwasser  uk-ht  in  die  rait  Preliwasser  gefüllten  Uad- 
kiuiäle  eindringen  kann,  dnr  Druck  im  Spult  7.wisrht;u  dt>n  Leit- 
kuülea  nnd  ilem  Turhint'iiratl  auch  stets  gröUer  gemacht  werden 
iaiiü  als  der  Druck,  der  über  dem  Spalt  stehenden  Wassersiiuie  des 
(UnWwassen*,  so  können  Preßstrahlturbinon  im  üntorwasser 
rWiteD.  also  da^t  ganze  vorhundcue  (jefälle  au^nQtzen. 

LaufüQ  Prelistrahlturbintiu  lu  Luft,  so  haben  sie  einen  Wnsser- 
eHust  durch  den  Sjialt,  weil  der  innere  Druck  auf  das  Wasser  im 
Spilt  stets  großer  ist  als  der  Druck  der  Luft.  Der  Spaltverlust 
aW  hei  schuiali»tu  Spalt,  aI«o  genauer  Arbeit,  gering. 
Preß« ti-ahlturb inen  können  aber  aneh  bis  •>  m  über  dem  Unter- 
«wger  anfgest^'Ilt  werden,  ohne  daß  Geialle  vorloren  geht.  Es  muß 
liui)  an  da«  Turbinengebäuse  ein  iuftdiL'htes.  sich  allmählich  erweitorn- 
lies  imd  unter  dem  Spiegel  dos  Unterwaüners  mündendes  Uohr  (öaug- 
roLr)  anget^chlossen  werden  (Ahh.  11  nn<I  12),  welcheR  dadurch,  daß 
Jer  folgende  Querschnitt  grüßer  ist  als  der  rorhergehen<Ie  und  mit 
^asspr  ausgetilllt  werden  muß.  eine  saugende  U  irkuug  auf  das 
Vasser  ausübt,  welche  sich  anf  das  Wasser  im  Turbinenrade  fiber- 
B}rt  und  die  DuichHußgeschwiudtgkeit  und  deshalb  die  Wirkung 
vergrößert,  gleichzeitig  abei   den  .Spaltverlust  verriugtrt 

Dagegen  lassen  sieh  Preßstralilturbineu  für  veränderliche  Wasser- 
lengen richtig   nnr   durch  gleichzeitige  Änderung    der  tjuerschnitte 
Br  Leit-  und  Uadkauäle  in  gleichem  Verhältnis  regelu,  was  aber  sehr 
>ße  praktiselic  Schwierigkeiten  bietet     Die  Erfahrung  hat  indessen 
ngt,   daß   für  nii-lit  albiii  sehr  schwankende  Wussermeugen  (nicht 
iter  Vj)  der  Wirkungsgriid  außen  beatifmdilngter  radialer  l'reßatrahl- 
irbinen  ( Francisturhiiieni   nur  wenig  verändert   wird,    wenn    nnr 
'lie   LeitkanaUjuerscbnitte    der   Wassermenge   entsprechend    verändert 
werden,  was  sich  mittels  drehbarer  Leitachaufelu  (Abb  ä2)  oder 
eines    drehbaren    heitschaufelkranzes    mit    federndeu    Blech- 
Ji'haufeln    in    einlacher   Weise    bewirken    Inüt.      Axiale  Preßstruhl- 
rbiiieu    (JonvalturhiDen)    hixHeu    »ich    dagegen    nur    in    engen 
izen  befriedigend  regeln 

Das    An-   und    Abstellen    der    Turbinen    erfolgt    dnrch    einen 
Einlaßschfltsen,  eine  Drosselklappe  oder  einen  Riugschfltzen 
Sangrohr,    bzw.    bei    S  p  i  r  a  1 1  u  r  b  i  u  e  n    dureh    einen    Einlaß- 
^H'Kieber.  welche  während  den  lietricbes  itumcr  vollstäudig  aÜ'eu  zu 
lt«D  sind,  damit  keine   ÜruckhÖhe   verloren   geht,    beim   Abstellen 
^f  dicht  geschlüssen  werdeu   müssen. 

Kür   hohe   Uefälie  nnd   geringe  Wassermengen   lassen  sich  Voll- 

rhinen  nur  schlecht  verwenden,  da  diese  der  geringen  Wassormengen 

kleine  Durchmesser  und  wegen  der  großen  Wussergeschwindig- 
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koiten  gro^  Umliuigsgesohwiiidigkeiten  und  daher  acbr  höbe  Cn- 
laufs/ahlen  erhalten.  Die  Umhintszahl  kann  aber  bei  dcrftelbca  Cni- 
lugHgeschwindiKkeit  dadurcli  heüubi^;  vermiuderl  werdcti,  duO  US(te.' 
Ton  groBem  DurclimASfler  angelegt,  diese  abi^r  der  geringen  VViuM-r- 
menge  entsprechend  nur  teilweiiw  beanfschligt 
und  daher  als  Frei^trablturbinen  ausgefohrt 
werd'-'U,  du  IVeüstniblturbmt'n,  teilweise  b«tuf- 
-r^y  •  .  « p-  -f^'  achlagt,  der  Natur  der  Sache  nuch  nur  ein« 
J  /  '""'  '  Hchlecbten  Wirkuugs^jrad  haben  küunen. 
^  Turbinen     für     kleine     Gefälle     m  0*«en, 

solche  fiir  mittlere  und  höbe  Gefälle  können 
mit  stehender  Welle  ausgeführt  werdfiB, 
verlangen  aber  bei  liegender  VVeUeniT^n8mi!^sioo 
und  meist  auch  7Aini  Betriebe  von  Üvnamo- 
maschinen  ein  Rüdergetriehe  (A bb.  1 1 1, 
welche«  der  hohen  Betriebskosten  wegen  gerne  Termieden  wird. 

Bei   mittleren  Gefiillea  werden   dcshaU)   gern  Vollturbinen  mit 
litigouder  Welle  angeürdnet,  welche  unmittelbar  oder  mittels  Itif-n^n 


Akb.  ti.  FnnelctiirUii« 
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Schaafelang  nur  einer  GeläUIiühe  entspreciien  kaiiu-  Solche  Turliinen 
können  fttr  höhere  (Tefallo  aach,  wetm  erfrünücht,  tmttir  rüUer  Aus- 
nQtmog  des  Gefiilles,  hochwaswRrfrBi  Hufget^tellt  werdeo. 

Fflr  diesen  Zweck  eipien  sich  aulieu 
beinfschlngt«  radiale  Pre&struhlturbiuen 
(Fmuciaturhineu^  der  Kutur  der  Sache 
nach  d&gegtfii  nicht  »ülche  mit  luuercr 
bfaufficlüagung. 

Wird  eine  solche  Turbine  in  einem 
Wus«rkai(iten  angeordnel  so  wird  dan 
Leitrad  mit  einem  Tragring  gegen  die 
l^itenwand  des  Schachtes  geschrauht, 
Hhrvud  diu  Laul'rad  in  das  Saugruhr 
au^eßt    I  Abb.    14).      Um    bei    großen 

WjLSAernt engen  nicht  ein  zu  groÜes  Uad  und  daher  eine  zu  geringe 
Umlaulszah]  zu  erhülten.  wenlen  xwei  kleinere  Hader  fQr  die  halbe 
Wassermenge  auf  dieselbe  Welle  gesetzt,  welche  ihr  Wasser  in  ein 
eiueinäcbaftliches  Saugrokr  ausgicEicn  (Zwil- 
lirigsturbiiie,  Abb.  In). 

Wird   das   Wasser  der  Turbinp   durch   eine 
tohrjeitnng  zugeführt,  so  laßt  man  diese  zweck- 
läBig  tjingontial  in  das  Radgehäuse  einmdnden, 
welches     das    Turbineurad     spirrtlforinig^    wie 
Veutilatiirgehäuae,   umgibt  uad  das    Wasser 
MOabe    tangential    in    Arh    lUd    führt,    so    daß 
it^._')uiufeln  nicht  nötig  sind  und  au  die  Stelle 
ir  Lfitkanüie  ein  LeitgebUuso  tritt  (Spiral- 
irbine,  Abb.  16). 

Als  teilweise  beauft-i-hlagte  Turbine  für  nicht  OberuiäUig  hohe 
»fälle  ist  die  innen  i>eiminclilagte  Radial turhitie  ( Seh  wainkrug- 
irbine,  Abb.  17),  welche  eine  liegende  Welle  hat  timl  deren  frei- 
»hendes  «gesrhlosHenPS  fichäuse  un- 
ittelbar  mit  der  Rohrleitung  ver- 
ieu  werden  kann ,  am  zwecks 
läBIgsten. 

Teilweise  beaufschlagte  Turbinen 

fUr     »ehr     hohe     (intälle     sind     die 

»öffel-  oder  Becherräder(Peltou- 

ider,   Abb.  18),    welche,   nach   Art 

?r  nntersehliichtigeu  Wasserriider  aus- 

ifilhrt,  an  ihrem   Umfangt*  BetrluT 


Ahb.  tl.     Hckwmniluv«- 


^ 


Abb    lEI,     rollo»r4(l 


Een,    die    den    auf   sie    trefiendi^n 


rasserstrahl   teilen  und   ihn    beiderseits   in  seine  Gegenru-htnng  um- 
enkeo,   daher   Freisti-abUurbinen   sind.     Sie   können   auch   mit  sehr 
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Abb.  18.     Hcluiu/elrorai  ilet  l}ir*rdturbinv. 


großem  Durchmesser  ausgeführt   werden   imd   ergeben   dann   ni 
UmlaiifsKalileii  auch  für  hohe  (Tefiille. 

Uie  in  ilen  Turhiiien  aijftri'tpndeii  Knergicverluste.  welche  ileri 
WirkuugSjifrad   herabdrllckenj  pntstehen    tlurrh    Flflssigkeitsreibiing  in 
den   Leitkauälen,  Wasserverlust    durch    den    Spalt    fbei    Preßstnihl- 
turbineni,  Stoßverliiat  an  den  Schanfelputlen  do«  Turbinenrades.  Flüssiy-  ^ 
keitsreibuog  im  Turbiuourade.  und  eudli^'h  nimmt  das  Wusser  lieiiix  V 

Verlassen  des  lindes  infulge  seiner 
(Tfisf'hwindtifkeit  eiimn  geringen  Teil 
seiner  Energie  mit.  Nach  Al>zug  aller— 
dieser  Verluste  er^bt  »ich  für  neuere» 

gut    eebnute    Rader    bei     voller    Be 

auf'Bchlagung    ein     SN'irkuugsgrad    voi^^ 

75  bis  MO  V.  H.  fl 

Die  Ilegelnng  der  Frei  st  rahl  tn  rhinen   erfolgt  durch   Ab— ^ 

schließen  vnn  Leitkanalen  mittels  Deckel  oder  Sr.hieber  von  Hnni^H 

Oller  selbsttätig  durch   einen  GescbwindigkeitHregler.     Pelton  räde^er 

wenlen   durch  Verengung  der  das  Wasser  zuführenden  Dnse  niittei=^ 

^__^_^_^^      einer  Spindel  geregelt. 

/  y^^t,  Vou    den    Preßstriihlturbinou    lassen    sict^ 

/*    ^f7  (^  '''^     Fraucißfcurbiueu     witt«lä     drehbare«^^ 

A -Zii^s,. :  Leitsehaufeln   in  nicht  au  weiten   Greazeia» 

■^-- '  hel'riedigend  regeln. 

orvniiuibdie  Uei  der  Lrzeugung  von  elektrischer  Eoergia^ 

ist  oim;   niogUchst  genaue    llegelung  der  üm-fl 
drehungszabl  und  ilanilt  der  VVassennenge   für  jtlfitzlir.hR  Relastiings— 
Schwankungen  von  höchstem  Wert.     Die  Regelung  wird  dabei  diirclB- 
einen  Geschwindigkeitsregter  meist  vermittels  Druckwasser  ode: 
Drucks!  bewirkt,  das  auf  den  Kolben  einer  Hilfseiuriohtung  ii^ervt 

motorl  wirkt,  der  »einerseits  mittels  (ifstaiig 
die    Uegclcinrichtuug    am    Turbinenrade   tc 
stellt. 

Die  witditigaten   Bestandteile  einer  T 
bine   sind   aber   die   Schaufeln,   von   deren 
Form  der  Wirkungsgrad  in  weit  höherem  Maße 
abhängt  als  von  ihrer  sonstigen  Bauart. 

Die     Schaufeln      der      Freisirahl- 
tu rhinen   (Abb.   11)  und  l*ÜI   müiiHeD   zum    Zwecke   einer   möglich« 
guten  Kncrgienufnahme  eine  scdche  Form  haben,   daß  sie  das   in  ih 
Kadkanüle   eintretende  Wasser    allmählich   aber  mfiglichat  stark  au 
seiner  Richtung  ablenken. 

Eine  Ablenkung  um  180",  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Eaergi' 
abgäbe  die  günstigste  würe.  ist  aber  praktisch  nicht  an^ngig,  da 
Wasser    dann    tangential  ein-  und    auKtreten   müßte,  was   wegen 
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felilwiden  Ein-  und  AustrittaSfluimgen  unmöglich  ist,  Um  den  Ab- 
iflikungBwinkel  siiwr  mö^lic-hst  groß  zu  erhalten .  wird  das  Wasser 
idurfh  die  Ijeitsrhaufelenden)  möglirbst  weiiij/  gcnei^  Jfejijen  die  tan- 
f!fiitinl«>  Richtung  dem  Tnrbinenradc  zuji;efiihrt.  Dieser  Austritts- 
winkel  der  IjeitkonSle  ist  nhi-r  vnn  der  Kranzbrcitc.  wolcbe  mit 
Hfirktnii'ht.  auf  eine  ^^t(■  VVnssort'nhrun^  mö^Ijch»t  !<c'bmul  gehalten 
Tenien  muß,  und  der  Kranyiäiiijri-  uud  da,ber  dem  Kaddurchmesser  ab- 
hängig. Je  kleiner  dieser  Winkel  nisii  jjewälilt  wird,  de»to  kleiner 
wird  die   Austrittswpite    und   tiHbtT    hr-t    {^leirber    Kranzbreite  um   so 

größer    die    erforder- 

Vtfht  7.a.h]    der    Rad- 

kniifde,  also  die  Kianz- 

iauKi-  Dud  duber  der 
CaddtifchmeBBer,  da- 
iit  die  zur  Verfilpung 

itpbHidfWawiprmenge 
Btreten  haiiD,  um  so       . 
frinK^r  aber  die  Um-      j 
lulszdlii    des    Radi'fl.       ; 
ta    möglielisi    gün-  -r-s,:rT: 
lige  Verhältnisse   zu 
rlialten,      wird     der 
lUBtritfcswinkel  je      ' 

lach  der  Wassermcnge       I 
*u   Vi"  bis  l'4^    di-r 
^■£tntritt»  w  i  n  kel 
^Ber  Natur  der  Sat-he 
_liarh  zu  90"  gewühlt, 

Hin-    und    Auötritts- 

it'htung      allniäblicli 

id so  ineinander  über- 

pfnhrl,  ilnfi  die  Quer 

Kchnitt8  Verengung 

tie  ganz  allmiUiliche 

^vird  und  die  Srbaufel 

ciieii  am   Austritt   pftrulIoL  lauTen.   um   Kontraktion   und    Wirbel   zu 

ermeiden.     Schaufelteiiuug  (^UK>— 2fK>  miul  und  damit  Scbaufel- 

ahl   werden    mit  Itiicksit'bi   auf  eine  gute   Waaserfübruiin  bpHtimmt. 

Da»   Turbiuenrad    erhält  dieselbe  Zahl   Ton    Kanälen    wie    das 

Lpitrad. 

I)er  Srbaufel  winke!  am  Eintritt  muß,  wie  die  Theorie  zeigt, 

*twa  doppelt  so  groß  als  der  Austrittswinkel  der  S«.*biiufela  des  Leifc- 

™des  sein,  in  welchem   Falle  dann  die  öeschwindigkeit  dea  Wassers 

o^m  Durchgänge  durch  das  lanl'ende  Rad  etwa  halb  ^o  gruB  ii>t  als  die 


i^i 


r 


ö 


V 


Abb   Ü.     Rrba«fp|fDmi  AtJ  Pnitrlilurblne  Itnll  drslib«r«R 


f 


298 


E.  OSrie:  Innere  EiniicbtiiDg. 


Geanlitrinilif^kcit,  mit  der  das  Walser  aus  dtm  Leitkanalen  auttefaromi 
Dn  die  Waßt^enuenge  mit  ihrer  geringeu  Geschwiudigkeit  ausskrömei 
muß,  sind  große  Austrittequerschnitte  erforderlich,  welche  aber  gro&e 
Kaualweiteti,  daher  groQc  Schaufelwiiikel  am  Austritt  uud  grolle 
Energie V CT iutfte  im  auatreteuden  Wasser  »ach  sich  zielkeu  würden.  L'm 
diese  Eaergieverluat«  klein  zu  erhalten,  mÜKBen  daher  die  Schaufel- 
winkel Htu  Aii!«tritt  kleiu  gewählt  untl.  uni  tmt7j)eiu  den  erforderliclieu 
Austrittsquersehnitt  zu  erhsilten,  die  Breite  lier  ItadkatiiÜle  allmählich 
erweitert  werden  (Abb.  19).  Um  eine  rollständige  Füllung  de«  Au»- 
trittsquer Schnittes  zu  vermeiden,  wird  derselbe  euch  für  eine  gröbere 
Wassermeuge  bestimmt. 

Nach  Annahme  dua  Kin-  und  Austrittswinkels  werden  beide  Kicb.- 
tungen  allmählirh  ineinander  übergeführt  unt]  plötxlirhe  KrQmmungau 
Borgtaltig  vermieden,  da  sonst  die  Wasserst rahlen  den  Schaufeln  nicbt 
zu  folgen  vermögen  und  daneben  mössen  die  Schaufelrännie  gelüftet 
werden,  damit  die  äuliere  Luft  Zutritt  zu  den  Uad'^ellon  hat,  was  tilr 
einen  guten  Durchgang  de»  Strahles  nötig  ist.  Die  Lüftung  wird  ent^ 
weder  durch  ents])rL't'heude\'erbrt'itoruug  des  Laufrudkranzes  am  Etütntt 
oder  liurch  <  ttfnungen  in  den  iSeitenwünden  deEselben  au  den  tituUeu, 
welche  nicht  vom  WasBerstrahle  getroffen  werden,  bewirkt  (Abb.  19). 

Die  Preßstrahlturbineri  werden  in  ähnlicher  Weise  geschaufelt, 
der  Schaufel winkel  am   Eintritt  des  Laufrade«  nach  der  Theorie  abpr 
90"  and   größer    gewählt   und  der  Schau  fei  winkel    am  Austritt  un^fl 
damit  der  Aust^iiBc|uers<'hnitt  bo  bestimmt,  daß  das  Wasser  durch  ihn 
mit   der  Geschwindigkeit  z.uin  Ausftuü   kornnt,  welche  von   der  Eiu- 
trittsgeschwindigkeit  in  das  Rad  und  dem  Spaltenüberdrnek  herrflbi 
Die  Austrittswinkel  aus  dem  Leit-  und  Laufrade  sind  onuäherad  TOi 
gleicher  GröÜe  (_Abb.  -JX   uud  iT^). 


3.   Wahl  dtT  W'asscrkraftniasfhine. 

Bei  der  AusntUzuug  einer  Wasserkraft  ist  Kuuiicbsi  die  Frage  k' 
entscheiden,  ob  dieselbe  durch   em  Wasserrad  oder  eine  Turbiae  e 
folgen  aoU. 

Wiisserrader  können  nur  für  (iefalle  biß  etwa  lö  m  und  niäUig* 
AVasser mengen  in  Betracht  kommen;  sie  sind  wenig  empfindlich  gfgcD 
dauernd  stark  veninr*»inigtes  W'asser  und  gegen  erhehliehe  Schwao- 
Icnngen  in  der  Wasaermenge  und  sind  auch  ITli-  geringe  Gefälle  rnid 
Waeeermengen  besser  geeignet  als  Turbinen,  erhalten  aber  für  hohe 
Gef&Ue  große  Abmessungen  und  sind  schwierig  auszuführen. 

Wasserräder  haben  zudem  geringe  L'nulrehmigszahlen,  welche  titc 
deaen  der  getriebenen  Maschinen  meist  sehr  stark  ahweichtm,  wt-shaJh 
Geschwind igkeitsübersetzuug(>n  durch  Zahnräder  einge.schnltet  wcpi'B 
müssen,  welche  viel  Platz  einnehmen,  koBtR)>ielig  sind  uud  den  Wir 
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Irangvgrad  der  Räder  sehr  lierabdrücken.  Am  besten  sind  daher 
Wisserrtlder  geeignet  in  den  seltoneu  Füllen,  wo  die  zu  treibendeu 
aschinen  eine  geriiigL-  L'indrehuugszuhl  babeu^  wie  z.  B.  zuiu  Be- 
cbc  von  Pumpwerken. 

Auch  dort,  sind  Wasaerrader   brauchbar,  wo  der  Widerstand  der 
rbeitsm aschinen   sehr  Teräuderlich   ist,  wie   in   Hammer-   und  VValz- 
kon,  da   das  Rad  hier  gleichzeitig  als  Schwungrad  wirkt,  die  zu 
iten  geringen  Ärbeitshedarfes  Überflüssige  Energie  in  sich  annimmt 
und  dieselbe  später  wieder  abgibt. 

Die  mit  einem  einzigen  Kade  zu  erzielende  Leistung  betrügt  etwa 
100  PS.,  für  gr<3Bere  Leistun^^en  müssen  deshalb  mehrere  Kader  an- 
gtlegt  werden. 

Für  hohe  fiefalie  kommen  des  hohen  Wirkungsgrades  und  der 
geringeren  Aulagokosten  wegen  in  erster  Linie'  oberschlächtige  Wasser- 
räder in  Betracht  und  erst  bei  geringeren  Gefüllen  die  übrigen. 

Turbinen  können  für  alle  (iefälle  von  etwa  0,ö  m  an  bis  zu  den 
hÖclisten  und  für  die  verachiedenaten  ^Va8se^^l engen  zur  Anwendung 
iomraen  und  eignen  sinh  wegHii  ihrer  größeren  Uindi-ehungszakl  besser 
i  Antrieb  der  meist  benutzten,  ßchnelier  laufenden  Arbeitemaschinen 
insbesondere  dann,  wenn  deren  Widerstand  wenig  Teränderh'oh  und 
möglichst  gleichmrißiger  Gang  Bedingung  ist,  wie  z.  B.  für  Spin- 
rei-  und  ^Vebereialaschinen. 

Aber  auch  zum  Antrieb  von  Arbeitamaschinen  mit  veränderlichem 
il  sehr  verHnderlichem  Widerstand,  wie  z.  B.  Walzwerken,  sind  sie 
«chbar.  wenn  sie  mit  einem  entsprechend  schweren  Schwangrade 
«»gerüstet  werden,  widches  die  UugieichmÜBigkeiten  in  der  Knergie- 
■bgabe  ausgleicht.  Ebenso  eignen  sie  sich  sehr  gut  zum  Betriebe 
wboelUaufender  Ma-scbinen,  wie  z.  B.  von  Dynaniomascbiiien  für  die  Er- 
wiigunj;  elektrischer  Knergie  zur  Beleurhtiing  und  Arbeitsitbertragiing. 
Die  Turbinen  verlangen  indessen  reines  Wasser,  Verunreinigunj^en 
deggeJhen  in  Form  von  Sand,  Steinen,  Laub,  Eis  usw.  müssen,  daher 
*ur  Verhimlerung  von  Verstopfungen  vor  dem  Eintritt  zurückgehalten 
werde«. 

Die  in  emem   Uade   nutzbar  zu   machende  Leistung  ist  erhebtieh 
ÖluT   iil»   ilie  eines    Wasserrades    nntl    kann    unter    Umstünden    i  bei 
ijuheren  (iefüUen)   In(X)  PS,  und  mehr  betragen. 

Die  Anlagekosten  hei  den  in  Betracht  kommenden  Gefällen  sind 
r  die  Wasserbauten  dieselben,  gleichgültig,  ob  ein  Wasserrad  oder 
eu)e  Turbine  angelegt  wird,  dagegen  wachsen  die  Kosten  der  Wasser- 
tüder,  auf  die  Pferdestärke  gerechuel,  mit  dem  tietälle  und  der  Wasser- 
le,  während  sie  bei  den  Turbinen  abnehmen.  Die  Küsten  für  das 
hineuhauH  und  den  Kinbau  der  Rüiier  sind  bei  kleinen  Getallen 
beide  MaschinenarttMi  ungefähr  gb^ich  groß,  ^ie  nehmen  aber  bei 
asserrailern  mit  dem  Gefalle  zu,  dagegen  bei  den  Turbinen  ab. 


5^ 


300 


E.  Görts!  Innera  Einrivlituug. 


Bei  der  VViiliI  der  Turbinou  kommen  wesentlich  in  Bctnc 
das  (lefülle,  die  Si-hwiinkuu^eu  der  Wassersiiiegel  und  die  W 
menge,  welche  auch  die  An/uhl  der  Ttiri)ineu  bestimmt;  sie  mufi 
aUgemeineu  die  Waasermongf  und  inHhestnidere  bei  kleinen  und  mi 
leren  Gefällen  das  tiefalle  g^^  ausnutzen,  ein  möglichst  eint^rliM 
Triebwerk  besitzen,  daher  "bei  mittleren  und  kleinen  Gefällen  eiue  möjf- 
lichst  hohe  Umdrehungszahl  und,  wenn  müglich.  eiue  wagerechto  Acb«» 
haben,  sich   leicht  und   rasch  seihst  regeln   und  gut  zugänglich  seiu 

FQr  kleine  und  veründerliehe  UefliUe  sind  daher  nur  PretistrahN 
tarbiuen  (Francisturbineu )  mit  Saugrohrkrümmer  am  Vhtif. 
welche  in  wasserarmer  Zeit,  In  welcher  meist  niedrige  WssserstÄmle 
heiTSchen  und  daher  ein  höheres  Uefüllp  als  dureh^ö^ugig  eintritt,  di* 
Anenutzung  des  (jefülles  gestritten,  auch  erheblich  höhere  Umdrehiioi:» 
zahlen  haben  als  soichi?  Tiiit  freiem  Strahl.  Bei  groUen  Wusaeruienjn-B 
werden  am  r.wet^kmäÜigtilen  Zwilliogsturbinen  (zwei  kleinere  TurbiuirD- 
räder  anf  derselben  Achset  und,  wenn  die  L'mdrehungs7,ahl  nocb  »it^ht 
genügen  sollte,  zwei  miteinander  verbundene  Zwillings turbinen  um- 
gelegt 

Kür  die  am  häufigsten  Tnrkutnm.enden  Gefälle  von  etwa  '-i  ^ 
&(>  m  und  nicht  zu  sehr  reränderlirber  Wassei-menge,  bei  denen  Hoch- 
Wasserstände  nicht  selten  sinil ,  äind  regelbare  PreUstnihlturhiDen 
mit  wagerechter  Achse  und  Saugrohr  Torteilhaffc,  weli-he  hochwaaserfrÄ 
anfgestellt  werden  küuncn.  das  tielällc  gut  ausnutzen  und  eiue  Imbr 
Cnilaufs/^l  haben.  Ist  die  Wasaermenge  sehr  reranderlich,  ä>)  i^' 
eine  axiale  oder  radiale  Freistrahlturbine  empfeblenswert,  welche  f&' 
«ehr  veränderliche  Wassermengen  einfach  und  vorteilhaft  g?rptlfl* 
werden  kann,  während  der  geringe  fiefälleverlnst,  der  durch  .Aurstrlli'ii 
de«  Rade«  (Iber  dem  Unterwasser  eintritt,  nicht  sehr  ins  Gewicht  fillL 

Fflr  stark  veränderliche  und  nicht  zu  große  Wassermengeu  «»■ 
Gelälle  von  (j(->— K*.i  m  und  mehr  und  dann,  wenn  die  Preßßtraldturl'in 
eine    zu    hohe    Umlaufszahl    liefert,    kommen    teilweise    beaufw! 
Freistralütorhinen,    wie   die   Schwamkrugturbine   und    daa   Peltun 
Kur  Anwendung. 


I 


U.  Die  Dampftuasobinenaiilag'e 

tetstot   Arbeit  durch   Umwandlung  der  cbemiBchen   Knergie 
Kohle  in  mechanische  Arbeit.     Die  chemische  Knergie  wird 
dieisem    Zwecke    durch    Verbrennung    der    Kohle    im    Sauerstoff  il* 
atmosphärischen  Luft  auf  dem  lioste  der  Feucrungsanlage  als  \Viirm< 
e D r  r g  i  e   frei    gemacht .   diese   durch    die    bei   der   Verbrennung  ^^ 
at«benden    Heizgase   auf   das    Waaser    des    I )am pf ke-saels    Ü berti 
daawlbe  dadurch  in  gespannten  Dampf  verwandelt  und  deinen  £di 
in  der  Maschine  in  mechanische  Arbeit  nrage«etxt. 
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Die  Damp^flftchinenimlagA  besk'ht   daher  aas   der  Feuerungs- 
intsge,  dem  Dainpfk<<Ksel  und  der  DanipfniaHchine. 

k    den    allcrmeipten    Füllen    wurden    bisher    Kolhetidampf- 
laschinen  zur  Arbeitsleistung  verwendet,  duch  werden  fflr  größere 
eititungen    und    tusbesündure    bei    clektrisoLeui    ^Viitriobo    neucrdtogs 
ftnch  Tiel&ch  Dampftarbinen  al»  Kraftuias<:büiea  augelfgt. 


sc 

W 

so 

sti 


1.    Djt^  Kolbendamprinasclnuen 

tisl«!  Arbeit,  indem  die  Spannkraft  des  Dampfes  den  im  Zylinder 
Hellt  schließenden  bewefflirhen  Kolben  hin-  und  herschiebt  dadurch, 
lÖ  lier  Dampf  abwechselnd  auf  beide  Seiten  des  Kolbens  wirkt, 
«SiireiKl  der  gegenüberliegende  Haura  ebenso  abwet-bselnd  mit  der 
äußern  Luft  oder  einem  Kondensator  iu  Verbindung  gebracht  wird. 
Die  hin-  und  hergehende  Bewegung  des  Kolbens  wird  dann  durch 
(ieii  Ku  rbel  m  oc  hani  ti  ni  US  In  die  glei4'h förmige  Drehung  der 
S "'  h  w  u  n  g  ra  d  w  e  1 1  e  umgewandelt ,  welche  die  Leistung  weiter 
9l»ertiiigt. 

Die  Leistung  der  Dampfkraft  im  Zylinder  eioer  Dampfmaschine 

lleißt  die  indizierte  Leistung,  und  zwar  leistet  der  Dampf  mit  je 

[6  kg  Überdruck    auf   den    Kolben    bei   gleichzeitiger  Verscliiebimg 

selben  um    1  m  in  der  Sekunde  eine  indizierte  Pferdestärke  (P8i'). 

cht  also  beispielsweise  der  iJampfkolben  seiner  Fortbewegung  einen 

n^leretand  von  löÜÜ  kg  entgegen,  zu  dessen  Überwindung  daher  ein 

U'k  von    lötXJ  kg   aufgewendet  werden  muß,   und   schiebt   derselbe 

I"  den  Kolben  um   1,5  tu   fort,  »o    betragt  rlie  indizierte  Leistung 

Br  Mascbine    — ^ '— ^  =  30  PSi.      Die    von    der   WeUe    abgegebene 

istoug  heißt  Nutzleistung  (PS^);  aie  ist  um  die  Widerstände  der 
l&srhine  in  ftich  kleiner  als  die  indizierte  Leistung.     Das  Verhältnis 

■  ■  _*    I     r    -    heißt    der    mechanische    Wirkungsgrad:    derselbe 

»i'hst  mit   der  Größe  der  Maschine,    betrügt   bei   den    kleinsten  Ma- 
»t-hinen  etwa  0,05  und  steigt   bei   großen  auf  etwa  Ü.!tO  und   b5her, 

itleni  die  Widerstünde  lung^tamer  zunehmen  altt  die  Leistung. 

Kür  einen  möglichst  wirtBchaftlichen  Betrieb  ist  die  Maschine 
so  einxtirirhten,  daß  die  Ausgaben  für  die  Leistungseinheit,  die  Pterde- 
stirke,  so   gering  als  möglich  werden,   was  dann  der  Fall  ist,   wenn 

Idi«  Kosten  für  die  Verzinsung  und  Abschroibung  des  AnUige- 
pitals.  den  Brenn-  und  Schmierstoff  und  die  Bedienung  für 
i^  Pferdestärke  den  kleinsten  rietiaj^  erreichen.  Zwar  nehnien  die 
Ad  luge  kosten  mit  der  Ausnutzung  des  Arbeitsvermögetis  des  Dampfes, 
xlso  mit  der  Abnahme  der  Brennstoffknsten  zu,  da  dieae  aber  meist 
^K  größten    und    laufenden    A  usgabcn    verursachen .    so    ist    Im    all- 
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gemeinen  eine  möglichst  gute  Ausuiitzuu^  des  Diimpfet«  wirtschaftlicii 
von  \'(irtpil  iiud  (Itis  um  so  mehr^  je  niolir  Brenn Ht^ifT  Hieb  iltircL 
hesKere  Ausnutzimjf  dee  Darapfep  prsparfn  laßt,  je  größer  nUti  Mf 
Leistnng  der  Maac-hinc  ist,  je  ununterbrochener  dieae  arbeitet  und  je 
teuerer  der  Brennstoff  ist 

Die  schlechteste  Dnmpfuusnatzung  ergibt  sich,  wenn  dt-r  Kiilbeu 
durch  Friscbdampf  bis  au  sein  nubi-udc  geschoben  ts'ird,  du  dann 
der  ganze  Zyliuderrutim  mit  Krischdanipf  gcfllUt  werden  muB,  ulf) 
große  Dampfraengen  gebmucht  werden  und  der  gebrauchte  Dampr 
mit  hoher  Spannung  austritt,  alsu  einen  groUeu  Teil  seines  Arbeib^ 
Termdgeus  mitnimmt,  der  für  die  Leistung  in  der  Jlaachine  rerlnmi 
ist.  Trotzdem  kutm  eine  solche  VolldrnrkiuHSchine,  da  si*:'  die 
kleinsten  Abmessungen  erfordert,  also  billig  ist,  unter  UmständM 
wirtschaftlich  Torteühaft  sein  und  zwar  dann,  wenn  sie  mit  h5ufi((rtt 
und  großen  Ünterbreehungon  arbeitet,  also  wenig  BreuDstotT  '"«■■ 
braucht,  Gelegenheit  zu  groUer  Brennslofferspamis  dalier  nicJit  fir- 
handen  und  der  Brennstoff  billig  ist. 

Kine  besser*"  DaniprausnutzuDg  und  daher  ein  geringerer  Oantpf- 
verbnuich  für  dieselbe  Leistung  hißt  sii'h  dadiin'.li  erzielen,  dui)  uht 
ein  Teil  des  Zylinders  mit  Frischdampf  gefHilt,  dann  aber  der  Zrliniiir 
abgeechlossen  wird.  Der  Frischdampf  mrkt  dann  anßngtich  mit 
seinem  vollen  Druck,  nach  dem  Abschluß  aber  vermenge  seiner  Eij^ii 
schuft,  jeden  ihm  dargebuteueii  Kaum  ausii;uftl11eM,  bis  zum  üubecdo 
mit  abnehmender  Kraft  (Dchnkraft,  Expa  u  si  vkrafll  auf  <i*o 
Kolben,  ohne  daß  diese  Krnfl  weitere  Kosten  venirsacht,  nnd  Terlnß' 
dann  mit  geringerer  Spannung,  also  geringerem  Arbeitsvennoifeti,  drti 
Zylinder,  so  daß  ein  größerer  Teil  seine«  vVrbeitsvermÖgeus  nutrl"»'' 
gemocht  ist  (£xpansiou8masehine.i. 

Je  weiter  aber  die  DampftlK-huimg  getriebi-u  wird,  nm  so  klfiiuT 
wird  der  mittlere  Dampfdruck  auf  den  Kolben,  der  außer  d»-r  '•'■ 
schwindigkeit  die  Leistung  der  Maschine  bestimmt^  desto  größer  wenli^ 
Ix'i  gleicher  Spannung  also  die  prforderlichen  Abmessungen  den  ly 
linderii  fOr  dieselbe  Leistung,  desto  ecbwerer  wird  das  (iaugwerk  f^f 
einen  gleichförmigen  Betrieb  und  desto  hüher  werden  die  AnUff*' 
kosten  der  Maschine.  Da  überdies  der  Arbeitsgewinn  auf  der  Ictsim 
Wegstrecke  des  Kolben«  nm  so  geringer  wird,  je  weiter  die  Debuan^ 
bereits  getrieben  ist,  während  die  Aulagekosteu  stark  wachsen,  so  u^ 
eine  (Ibermäßig  weit  getriebene  Dampfdehnuug  wirtschaftlich  tiitvor- 
teilbufl  und  wQrde  es  Hclbst  dann  sein,  wenn  die  Masrhiue  »toII- 
kotnmen"  wäre,  d.  h.  Dampf  Verluste  nicJit  auftreten  worden. 

Mit  alleiniger  Rdcksicht  auf  den  Dampfverbrauch  gibt  es  all«^ 
dings  eine  ,.klem»te"  Fflllung  und  rwar  ist  das  diejenige,  welche  ft» 
Huhende  noch  einen  Druck  auf  den  Kolben  ergibt,  der  imstande  tai* 
den    Widerstand    des    ansstrCmenden    Dnmpfes    nnd    den    der    leeito 
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Muchtnp  zu  flberwinden,  mdem  arulemfalle  die-  fehlende  Arbeit  dem 
Schimüg™d  entnommen  werden  müßte,  was  eiuoD  unruhigen  Gang' 
rm  Folge  hohen  wQrde. 

Diese  „kleinste"  Füllung  ist  aber  selbst   für  eine  „vollkommene" 

Hdiiei-hine  unwirtsrhaRHrh.     Mit  ubnehmender  KüUung  nimmt  ntlmlich 

auch  der   mittlere   Druck   auf  den    Kolben    ab,   so   daß    bei   gleicher 

Kolhpnjiesch  windigkeit     immer     größere     Zylindenibmessiingen     und 

scliwerere  Gangwerke  fiir  einen  gleichlormigen  Betrieb  nötig  werden. 

r)ie>  Antagckosteu  wachäen  doLer   Tortwährend^   währeud   der  Arbeits- 

ffewinn,  gleiche  Wegstrecken  des  Kolbens  vorausgesetzt,  fortwUhreud 

abmmmt.      Die    Dehnung  ist  aber  nur  ku   lan^e   roiieilhaft,   als   die 

durch  die    vergrößerten    Anlagekosten    venirsaehteu    Ausüben    durch 

^■d«n  Ärbeitfigewinii  getleckt  weMen,  und  der  ,,wirtfieha)tlicb  gÜnstigRte" 

^^F'flllimgsgrad   selbst   der   „vollkommenen"    Muftchine   übertrifit   daher 

^^Hen  ^kleinsten"  um  so  mehr,  je  mehr  die  Anlagekosten   den  ßrenn- 

^»toffküslen   gegenüber   ins  Gewicht  füllen,  ist  <luher  bei  unterbroche- 

*irm  Betrieb  großer  als  heim  Duuerbetrieh   und  bei   kb'inen  Maschinen 

S^öBer  als  bei  großen,   indem  die  Arliigeko^ten   in   geringerem  Maße 

i^ichsen  als  die  Leistuugen. 

^^        Eine  wirkliehe  Maschine  ist  aber  nicht  „vollkommen"  und  ge- 

^K»nocht  zu    ihrem    ßetriebe    eine    größere    Dampfmenge,    als    ihrem 

^fp^Ilungsraume  entspricht,  indem  ein  Teil  des  Dampfes  am  Kolben, 

Hn«D  Stopfbüchsen  und  den  SteuerungHtcüen,  die   nii-ht  völlig 

dicht  sind,  vorbeigeht,  also  keine  Arbeit  leistet  luad  ein  weiterer  Teil 

sich  an  den  abgokühlteu  Zylinderwiinden  niederschlägt,  wodurch  sein 

Arbeits?  er  möge  II   vernichtet  wird.     Heide  Verluste  wachsen   aber  mit 

znnetmieuder  Dompfdehoung,  also  abnehuieuder  Külluug,  und  zwar  der 

VeirluKt   infolge   Undichtigkeiten    wegen    des   wHchseudeu    Druckunter- 

»chiedes  vor   und   hinter   dem    Kolben    und    der  Niedersclilagsverlust 

»fgen  der  wachsenden    Abkühlung  der' Zylinderwände,  da   mit   dem 

^nck    auch    die    Temperatur    des    Dampfes    und    somit    auch    der 

Zrhnderwande  abnimmt;  diese  Verluste  betragen  oft  20  bis  30  v.  H. 

des  Fttllungsraumes  und  nianrhmul  no<*h  weit   mehr.     £s   ist  deshalb 

*<natisehen.    daß    hei    kleiui'n    Füllungen    wegen   der  großen   Verluste 

initer   ümBtüuden    größere    Pampfmengen    erforderlich    sind    als    bei 

pyßern  Füllungen  und  kleinen  Verlusten. 

Die  bei  kleineren  wirtschaftlich  günstigsten  FüUungsgrnden  ein- 
hetfrnden  Niederschlogsverluste  können  durch  Heizung  der  Zylinder- 
^de  n(teh  verringert  werden,  zu  welrhem  Zwecke  der  Zylinder  mit 
wuem  dun'h  Friaebilampr  gesi»eisten  Heizuiantel  versehen  wird,  der 
^  AbkRhlnng  der  ZylinderwUude  verhindert,  weshalb  sieb  nur  sehr 
*eoig  Dampf  niederscldilgt  Versuche  haben  ergeben,  daß  8  bis  9  r.  H. 
Uauteldampf  einen  Gewinn  von  40  v.  H.  an  Ärbeitsdampf  erzielten, 
^h  soll  die  Heizung   niemals  so  kräftig  sein,  daß  Wärme  ans  dem 
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Heizdampf  in  den  Arbeitsdampf  übci^eht,  wpü  diese  b^i  der  l'io 
Wandlung  iu  Arbeit  wesentUch  schlecliter  au5<{eniitzt  wird,  als  du 
mit  A^m  Arlieitsdampf  in  den  Zvjindt'r  gelnngende  "NVärme. 

Boi  MaschiDcn  mit  groUer  Füllung  ist  die  Wirkung  des  Dampf 
maniels  gering,  weil  die  ZjJiadtrwüiide  nur  ^vcuig  al^ekühU  wenif-D 
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Wasserabscheider  in  die  Dampfleittiiig  einzuschalten^  nm  die  im- 
Termeidlidie  Feuchtigkeit,  welche  der  Wärme  das  Wandern  erleichtert, 
ujso  dif  Abkühlung  begünstigt,  aus  dem  Dampfe  zu  entferucu,  che 
<Üewr  in  den  Zylinder  kommt. 

■  Ei  nzylindermafifh  i  nen  koumteiL  nur  noch  für  mäßige 
Lt'iatungen  und  Dampfspannungen  zur  Anwendung,  sowie  in  den 
RiUeo,  in  denen  einfache  Ausführung  und  geringe  Anlt^i^ekosten,  hei 
raäßijien  Ansprüchen  rq  die  Sparsamkeit  des  Dampf  Verbrauches  ge- 
fordert wird,  wie  e8  bei  unterbroebenem  üetriebe  vorteilhaft  sein 
kann.  Wird  dabei  eine  größere  (ileichfürmigkeit  deit  Ganges  verlangt, 
Ml  müssen  Zwillings-  oder  Drillingsraaschinen  verwendet 
werden,  bei  denen  die  Arbeit  auf  zwei  oder  drei  entsprechend  kleinere 
Zjlinder  mit  gleicher  KUllung  verteilt  wird,  deren  Kurbeln  um 
^  oder  1211"  gegeneinander  versetzt  sind.  Der  Dampfverbrauch  ist 
<lanii  wesentlich  d«ntetbe,  wi^  der  einer  gleichstarken  EluKjltuder- 
aiwehine  (Abb.  23). 

För  kleinere  J^eistungen  ist  es  wirtschofblich  vorteilhaft,  mäßig 
.nten  Dampf  \b  bis  S  Atni. ^  in  einem  Zylinder  ausznnntzen, 
'eine  billige  jVnluge  emiögliiibt,  deren  Kosten  den  Brennstoff- 
ten  gegenüber  mehr  ins  Uewiuht  füllt  als  bei  größeren  Leistungen. 
Für  gi-Ößere  Irfistunwen  von  etwa  fM)  bis  SO  PS.  an  eaiptiehlt  es 
dagegen,  h<iber  gespatuit-en  Dampf  (7  bis  U)  Atra.)  /.a  verwenden, 
sieh  ohne  nennenswert  hohem  Brennstoffaufwand  herstellen  läßt, 
t  geringere  Füllungen  und  daher  geringere  Dampfmengen  erfordert 
Dampf  von  niedriger  Spannung.  Mit  abnehmender  Füllung 
'  wachsen  aber,  wie  schon  auseinandergesetzt,  die  Dampf-  und  Nieder- 
I  schlagsverluste,  welche  vermindert  werden  müssen,  wenn  die  Ver- 
I  Wendung  hoher  gespannten  Dampfes  lohnend  sein  soll.  Diese  Ver- 
I  luste  bissen  sich  aber,  allerdings  unter  Aufwendung  höherer  Aülage- 
kwten  fiir  die  Maschine,  dadurch  sehr  verringern,  daß  die  Dampf- 
dehnung  und  Arbeitsleistung  der  Maschine  unf  zwei  Zylinder  verteilt 
Kvird,  die  der  Dampf  nachein^inder  durcliströmt,  deren  jeder  als«»  bei 
Hdi&rsethen  Gesamtdehnuiig  mit  gh)ßerer  Füllung  arbeitet  als  eine  einzige 
BDinzyhnderinasehiae,  info|gede.*(sen  die  Druck-  nnd  Temperatuninter- 
■  *.'biede  in  jedem  Zylinder  und  damit  die  Verluste  abnehmen.  Die 
H  'erteiltmg  der  Arbeit  auf  beide  Zylinder  erfolgt  gewühnlich  so,  daß 
H  Nde  die  gleiche  Arbeit  leisten,  so  daß  der  zweit«  Zylinder,  der 
~  Sied,j].,]ruckzylinder,    einen   großem  Durchmesser   erhalten    muß, 

*i8  der  erste,  der  Uochdruckzylindor. 
I  Die    beiden    Zylinder    einer    solchen    Zweifach-Expansions- 

"•asch i n e  können  parallel  nebeneinander  ungeordnet;  werden ,  in 
Vdlctiem  Falle  jeder  Kol])en  auf  eine  besortdere  Kurbel  wirken  muß 
oder  in  eine  Linie  hinter-  oder  Qbereinander,  in  welübem  Falle 
'*«ide  Kolben  auf  eine  gemeinschaftliche  Kurbel  arbeiten  (Tandem- 

lAtes*  «OB  Jt'abrUiou.  20 
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)r,  Iteceiver)  eingeschaltet  werden,,  der  den  dem  Hochdruck- 
ier  entströmenden  Danipr  ao  lan^e  anfniromt^  bis  sich  der  Kolben 
riederdruckr.y linders  in  einer  aiifnabmefabigen  Sltilhin^  befindet 
»undmaschme,  Abb.  25).    £m  solcher  Aufnehmer  ist  auch  boi 


lemmafiobin^^-n  in  vielen  Fitlied  Torteilhan,  well  dann  die  Arbeit 
iMido'*  Zylinder  nach  Deliebeu  geregelt  werden  kann.  Selbst- 
ländlich  erfordert  jeder  Zylinder  einer  Verbund-  und  TaudeiS' 
^iuc  mit  Aufnehmer  eine  besondere  Steuerung  (Abb.  24  und  35). 


i 
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Für    den    Kabrikhetrieb    eignen    sich    im    allgemeinen    Ti 
raaschinen  mit  hintereinander  liegenden  Zylindern  am  besten; 
sind    billiger   als   gleich    starke   Verbundmaschinen ,    nehmen  wenif 
Raum    iu    der  Breite    ein   und    verurHocheii  geringere   Ausbesserungf'' 
kosten.      Verbuudmusehineu    mit    meist  um    1)0^   versetzten    Kurbfln 
pnd  da  am  P]»l7fr,  no  die  Miisrhine  nun  jeder  Lage  Icirht  angeben  m[\ 

Für    gniUe   Lf^istungen    enipfiehlt    es   sii'h,    auf  eine  noeb  weiterv 
Dampferspamis  Ttedneht  7M   nehmen,   zu   diesem  Zwecke  Dampf  vn 
10  bis  14  Atm.  Spannung  zn  verwenden,  der  noch  geringere  FUllnnt 
gestattet,  und  dessfin   Dehnung   auf  drei  Zvlinder   y.u    verteilen. 


Ahb.  KI.     Lleff«i4«  Ur(illi>ch-K»|><inali>ni>N>«chUi«  »Mi  A.  Itor^lf,  B««Um. 

sollte  sich  aber  rergegenwärtig^n,  daß  der  Dampf verb mach  aich  xwv 
rerringert,  der  Olverbmuch  aber  bedeutend  steigt,  die  Bediennag 
schwieriger  wird  und  Haumbedarf  und  Preis  erheblich  großer  wcrJto 
und  vielfach  daM  IV^fuL^he  vüu  den  gleitrb  wert  igen  Verbnndnm?>4-lui>  i- 
h(tnLgt?n.  Es  ixt  daher  im  allgemeinen  zweckmäßig,  Dreif«cli- 
ExpanHinnRninsrhinen  erst  l>ei  Maschine  nein  he  iten  Aber  1^"' 
bis  I.VJOPS.  und  nur  für  solche  Betriel>e  anzulegen  (elektrische  Krt^" 
statiunen.  Spinnereien,  Wehereien I,  welche  uiit  durchgehend  toU* 
RelostuRg  arheit4-u,  du  bei  weniger  als  halber  Belastung  die  Mtfduv 
mi'rklieli  uanihijr>'r  arbeitet  und  Stomngen  insliesomlerr  bn  dtf  V 
MTUgang  vun  elektriseber  Knergie  rorkomniHU   künnpn. 

Von    den    möglichen    Anordnungen    der    drei    Zylinder   iil  ^ 
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Tanilem-DreifttcJi-EipansionsmaRchine  (Abb.  26),  ileren  Hoch- 
unil  Milteldruckzylinder  hint*reinaD(lei-  liej^cn  nnd  auf  ein^  ge- 
meinschaftliche Kurbel  wirken,  währond  der  XiederdruekÄyliiider  auf 
eine  besondere  zweite  Kurbel  arbeitet,  welche  beide  um  90"  gej^eü- 
i'iuaader  versetzt  siud,  we;^  der  TerhäUuismiiUig  geriiigeu  Itaum- 
iDimEpruchuahme,  lauten  LU}ersichttirbkeit  im{}  b(>(|U('nieren  Bedienung 
für  Kabrikzwecke  am  meisten  empteblenswert. 

Die  Anwendung;  noch  höherer  Darapfdrflcke  und  Ausnutzung 
erselben  in  vierlarher  Expansidii  ist  fär  Fabrikzwecke  nicht  vorteil- 
aft,  da  Bau  und  Betriub  der  Maschine  derart  schwierig  werden  und 
w  erzielbare  Arbeitsgewinu  verglichen  mit  dem  einer  Dreifach- 
xpaUHiuni>muscbiiie  sieb  s«  luugsam  vermehrt,  daÜ  die  vermehrten 
nlage-   und   Betrieliskoaten  dadundi   nicht  gedeckt   werden. 

Bei  den  Mehrfach-Kxpansiousmaschinen  ist  der  Heizmantel 
n  der  geringen  Tenip<*rafcuruDtei"schiede  zwischen  ein-  und  aus- 
dera  iJampt"  von  geriiigmem  \Vert<?  als  bei  Einzylindt-rmasohinen, 
h  wird  er  vou  guten  Kabriken  an  allen  Maschinen  angebracht  und 
L'ut  dann  zum  gründlichen  Anvvürmeti  vor  jeder  Iiigaugüetzuu^  uud 
t  zwLH'kmäliig,  um  dif  Maschim!  bei  längeren  Stillstünden,  z.  B.  über 
eiertage,  angewtirmt  zu  «rhalten  und  dadurch  die  LaufHiicheii  vor 
ormvpriindenmgen  infolge  starker  Tpinp*»nitnrschwankuiigeu  zu  be- 
wabreo.  Eine  Heizunp  des  Aufnehmers  ist  wegen  der  geringen 
ick-  und  Teuiperaturunterschiede  des  Aufnebmerdampfes  ohne 
ntzen  imd  besser  eine  sunjlTiltige  l'mbilllung  de«  Autnehnier«  mit 
Wänneschutzmaase,  welche  die  WärmeauBstrahlung  nach  außen  ver- 
hindert. 

Endlich  i«t  es  nicht  Obertiüssig,  darauf  hinzuweisen,  duü  Mehr- 
cb  Expansiunsmaschineu  nur  du  von  wesentlichem  Vorteil  sind,  wo 
ie   ohne   .Stillstünde    und    bei    möglichttt    gleichbleibender    Belastung 
beiteu  k^tnnen,  so   daß  Kchädlicbe  AbkUfaluiigeu   der  Zylinder  nicht 
Ittinden.   wie  z.  B,  in   Spinnereien   und    Webereien.     .Ie  «fter  und 
T  die  MaHcbinp  stillHt^bt  und  je  öfter  sie  mit  geringerer  Füllung 
arbeitet,  desto   stärker  wird    dir'   Abkühlung  der  Zylin<lerwiindc   und 
de«to  geringer  der  mit  der  Mehrfach-Expausion  verbundene  Vorteil. 
Dasselbe  Ziel,  die  Niederschhigsverluste  im  Zylinder  der  Dampf- 
manchine    durch    Mantelheizung    und    Verteilung    der    Dampldehnuug 
f  mehrere  Zylinder  zu  vennindem,  läßt  sich  auch  durch  Verwendung 
von  überhitztem  Dampf  statt  des  gewöhnlichen  gesättigten  Dampfes 
erreichen. 

t  berhitzter  Dampf  bat  eine  höhere  Tom))cratur  als  seiner 
uug  entspricht  und  entstellt  dadurch,  duß  der  gesättigte  Dampf 
seinem  .austritt  aus  dem  Kessel  iiorli  mit  einer  trocknen  Heiz- 
fläche   des  sog.  Überfaitzers  (Abb.  43  und  44)  in   Berührung   ge- 
bracht wird,  ehe  er  in  die  Dampfleitung  nach  der  Maschine  strömt 
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Im  l  berliit?,«]'  Dimmi  der  gesättigt«  Dampf  noch  Wurme  auf. 
bei  git^icbbleiboiider  äpannung  »eino  Temperatur  Kuiiimnit,  er 
daber,  da  er  Wänue  abgelieu  kiurn,  ohne  dall  sich  sofort  ein  TeÜ 
zu  Wasner  nii'dtjrsrhliigt,  hIho  sein  Arbeittfrermugeii  verliert,  b*i 
genfigender  t'herhitzung  die  imvemioidlii-hcn  Abkühlungen  iii  dw 
Dampfleitung  und  dorn  Zylinder  ertragen  und  das  um  ho  mehr,  ali 
Heißdfimpf  wr^en  seiner  Trockenheit  ein  viel  whlechterer  Wirnie- 
leiter ist  als  gcnöhnlioher  Süttdumpf  und  deshalb  weniger  Wlrme 
an  die  Metall w und ungeu  verliert. 

Da  der  Ue)tJdaui])f  aui-h  eine  geringere  Dichte  hat  als  Sattdunpt 
8o  gebraucht  er  zwar  zu  einer  Füllung  eine  geringere  Dampfmrag^ 
aber  er  leistet  aueb  weniger  Arbeit,  eo  daß  der  nutzbare  D»nipf- 
Terbrauch  bei  der  HeiüdampfmafitrhJne  niclit  kleiner  ist  als  H« 
der  Sattdamp f m a h c h i n e ,  nber  es  fallen  die  AbkdhlangS-  onil 
Niederschlagsverliistp  fast  vollatilndig  fort,  während  allrrdings  dif 
DampfliiäHigkeitsrerlnste  etwas  größer  werden,  weil  der  Heißdompf 
flOfsiger  ißt  aU  der  Sattdnmpf.  Die  Verluste  betragen  daher  boi 
Einzrliudormnsi'hinen  und  Überhitzung  doR  Dampfes  um  100*  nur 
10  V.  H.,  bei  Zweifacb-Kipansionsma«fhmen  ^J  v.  H.  und  bei  Dm- 
fa<^h-Kxpansion8ma8i-hinen  HO  v.  H.  der  Verluste  gleicher  Sattdampf' 
masfhinen,  so  daß  die  Damiif-  und  BrennsUifferapiiniis  Iwi  kleinen 
Maschinen  verhäitnismäßig  größer  ist  als  l>ei  größeren  und  awaf 
infolge  der  geringen  Abkühlungsverluste,  welche  bei  kleinen  Mawbifl«» 
im  lletriebe  mit  Sattdumpf  sehr  bedeutend  sind. 

Dunr'lien  kann  der  Danipfdnick  niedriger  gewählt  und  die  Damp'* 
dehnung  auf  weniger  Xrlinder  verteilt  werden,  was  billigere  aiiü 
einfarlien*  Mafirhinen  ergibt,  pbenso  können  des  geringem  Damp'' 
TerhrauchpB  wegen  die  Kessel  kiemer  gewählt  werden,  wa«  in  \«^ 
bindnng  mit  der  geringereu  Dampfspannung  eine  billigere  Anlage  ww 
Folge  bot  Der  Dampf  verbrauch  nimmt  bei  Ueißduropf  zwar  •«<"'' 
mit  Erhöhung  der  Diinipfäpannung  ab.  aber  in  sehr  viel  gerirgiT**" 
Maße  als  bei  Sattdampf,  ao  daß  hohe  Spannungen  hier  wenig*' 
wichtig  sind. 

In  der  NeuT4*it  werden  meist  Heißdampfmaachinen  *** 
10  bi«  14  Atui-  Dampfspannting  und  100"  Überhitxung  terweod*^ 
and  für  kleinere  Itetriebe  meist  Verbundmaschinen,  für  Großbetrieb« 
rfagegmi  Tandem-Dreifach-Kxpansionsmasrhinpu  ungelegt,  weniger  "'■ 
dnrch  Teilung  de«  Temperaturunterschiedes  die  AbkOhlungsverlow* 
xn  vermindern,  aln  um  eine  große  (JleicbRirmigkeit  des  ßaoges  "^ 
«raielen. 

Zu  beachten  ist  jedui-h.  daß  (Iberhitzter  Dampf  besondere  Aiu* 
merksamkeit  in  l>exng  auf  Wartung  und  Bedienung  und  vor  aUev  «■' 
Verwendung  greigiietprZTlindersrhmiernle  verlungt,  aucli  Kohrleitoiig*'' 
ond    Dnmpfnnwrfainen    fflr  die  Verwendung  von    Qb«riiitKiem  Dtop* 
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bisünders  eingerichtet  werden  mÜBsen,  wenn  oicbt  mehr  Schaden  als 
NatzeB  eintreten  ^o\\. 

Aui'    die    Wirt^cburtlii-hkcit    des    Betriebes    ist    die    Kolbon- 
ireschwindtgkeit  der  M&M-hiue  insofern  vun  Kinfluß,  als  mit  ihr 
die  Zylindurabmeaitungen,   diu   üt^tüiit^egewichte    und   damit  die  Au- 
lajETetosten    alinehiiipu.    ebeiwo    sind    liohp    U  nidreh  n  ngszuh  len^ 
welche  korae  Kolbeohflbe  und  daher  billige  Zylinder  urfordern,  wirt- 
schaftlich Ton  Vorteil,  doch  durch  die  Wirkung  der  Massen  der  hin- 
nüd  hergebenden  Maschinenteile,   wtdclie   bei  zu   großer  Gesehwindig- 
Ireit  und  zu   si-bneller  Bewt;gung.sunikehr  Stöße  im  üestuuge  hervor- 
rufen, beschränkt  und  dah»r  um  so  geringer  zu  wählen,  je  größer  die 
(^t^stängegewi eilte    sind.     Von    kleineren    Ma^rhiiien    und    einigten   be- 
Simderen  Maxchinenfornien  nbgpsoheu,  sind  »lei^wegen  nur  Umdrehiiags- 
zahlen  Ton  100  bis  200  in  der  Minute  zweckmäßig,  obgleich  in  vielen 
i^alloü  höhere  Ümdn'hungflzahleii  wün sehenswert  wären,  um  geringere 
Oeschwindigk«it$iiber»etzuDg<L>u  juf  die  Trtuismiäsion  zu  erhultcu. 

Eine  weitere  Dumprer^tpuruis  gegenüber  Duuipfmu-schiuen,  die 
'D  Abdampf  in  die  fr^ie  fjuft  auspnifen,  laßt  sich  durch  Ver- 
niinderuiig  des  Gegeudmckes  des  Abdampfes  erreichen,  der  bei  Aus 
p  uffmasebinen  etwa  1^2  Atm.  beträgt  und  von  dem  treibenden 
t>Ämpfdrnckc  überwunden  werden  rawß.  Wird  der  Abdampf  dagegen 
itt  einen  Kondensator  geleitet,  in  welchem  er  zu  Wasser  nieder- 
iwhUigen  wird,  so  entsteht  auf  der  Abdampfseite  «ine  Luftverdfl nnung 
Vakuum)  und  es  kann  dmiurch  der  Gegendruck  bis  auf  0,2  Atm. 
^rmindert  werden,  so  daß  zur  Leistung  derselben  Arbeit  ein  go- 
»"»ngerer  mittlerer  treibender  Druck  auf  den  Kolbeo  und  daher  eine 
SC'Hngere  Füllung  erforderlich  ist. 

Die  Niederschlagung  des  Dampfes  gesL'hieht  allgemein  dnrch 
KöhlwaKser,  Um  ein  wirksames  Vakuum  zu  erzirlon,  müssen  das 
^arrne  Wasser,  die  mit  dem  Kühlwasser  und  durch  Undichtigkeiten 
^ingednmgene  Luft  und  geringe,  nicht  niedergeschlagene  Dampfreste 
^urtwnlirend  aus  dorn  Kundeusator  entfernt  werden,  zu  welchem 
^vevke  Einrichtungen  (fumpenanlugen)  erforderlieh  sind,  welche  die 
Uaacliine  verteuern  und  den  Eigenwiderstand  derselben  erhöhen,  also 
den  Wirkungsgrad  heralidrücken. 

Bei  kleiner  Maschinen  tritt  eine  verhältnismäßig  starke  Ver- 
t«iiening  der  Maschine  durch  die  Kondensation  ein  und  ee  läßt  sich 
«ne  Grenze  aufstellen,  bei  der  die  Kosten  tnr  Verzinsung,  Absehrei- 
liQng  und  Unterhaltung  der  Kondeui^ation  mehr  betragen,  aU  die 
Knparnis  an  Brenustoff,  Unterhalb  dieser  Grenze,  welche  hei  etwa 
3(1  PS.  liegt,  ist  die  Kondensation  dann  nicht  mehr  vorteilhaft;  hei 
großen  Maschinen  kann  das  Gleiche  eintret«n,  wenn  der  Betrieb 
nur  wenige  Stunden  täglich  dauert,  die  Brennstoffkosten  daher  ge- 
ring sind. 


,     Ge« 
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E.  Gflrts:  biDore  KinrichtuDg. 


Die  Danipfhit'dersclilugimg  wird  ciit weder  durch  unmittclban» 
Mischung  des  KilhiwasAer»  mit  dem  Duinpj'  bewirkt  (Mischkoiideu- 
■ation)  uder  djitlurcli.  <hiU  tlua  WuHäer  <]iirrh  Wände  vun  dvm  Dampf 
getrennt  gehalten  wird  lOberfläfhenkondenBationj. 

Von  ffrößter  WiiJitigkeit  für  eine  gnt«  Wirkungsveiw  dw 
Misrhkondensatioa,  welche  in  Kvliiidriscfaen  sehmiedeeiwnuo 
Kesseln  erfolgt,  i^ti  die  Wus;)er Verteilung  im  Kundenfiator.  V\»e  g^ 
schiebt  am  beatoii  in  Form  von  WasttcrBchleiero,  bervorutrbmrlii 
durch  den  l  berbiuf  des  WiKtserB  (Uter  gerade  t«]pr  gebog**tie  Kiini*r 
oder  durch  Erzenping  von  VVassorstrah lun  oder  Tropfen, 
welche  letzteren  durch  flache  mit  Löoheru  und  einem  iiaiide  versebeae 
Teller,   durch   Staubrohre  oder  Düsen  erzeugt  werden,  so  itt 


m*in 


|{rt)Üe  VVuäeroberflücheii,  schneller  AVechsel  der  Waatterobtrflidt  n' 
mt^licjmt  lutige  Berührungszeit  zwisciien  Dumpf  und  Wasncr  fwd^ 
wird,  was  (iniudbediiiirungen  für  eine  schnelle  und  hohe  Krnärnius^ 
de«  Wusera  sind. 

Weit<T  kann  dii-  Mii^flikondeusutinn  dudurch  bewirkt  wi 
daß  der  Dumpf  mit  dem  niüglichät  gIfichmtiUig  verteilten  Kühlvl 
oben  in  den  Kundensator  eintritt  und  beide  mit  rerscKiedenra  ^^ 
arh windigketten  nach  unten  strömen,  so  daß  nicli  dort  Wssser,  ^*^ 
und  nit'ht  nieder^rhl^bare  iiase  ansammeln,  welche  TOD  eiotf  tvl^ 
nassen  Laftpompe  abgesaugt  werden  {Parallel-  oder  Gleicl 
•  tronikondensatidii)  oder  wirkssiiier  und  mit  geringerem  Wi 
Tarbrauch  dadurch,  dufi  der  Abdampf  im  KandtuButor  dem  Ki 
WMser  «ntgegeugefQbrt  wird,  der  Dumpf  unteJi  unil  das  Kflbli 
oben    eintritt    und    die    huft    im    hörhttten    I'unkie    in    der  NäW 


B-   Die  Kraflanlageo. 


3ia 


^BWaasereintritte»,  wn  aich  aämtiirber  Dampf  niedergegchl&gen  hat, 
^HdmTh  eine  sog.  trockene  Lut'tpumpp  Ah|renibri,  während  das 
^^  warrae  Wasser  durch  eine  besondere  Warmwiisaerpumpe  entfernt 
^_wirü  (Uegenstromkondensation,  Abb.  2S). 

^B  Bei  Saughüben  des  KlÜilwussers  bis  etwa  8  m  läuft;  vrcgeu  des 
^^Vaknuniii  im  KondenHator  das  Wasser  demselben  iufül;fe  des  l'ber- 
I       druck»  der  üiiÜeren  Luft  von  selbst  zu,  bei  grüneren  Saii^liohen  muß 

dasselbe  dem    Kondensator  durch  eine  besondere  Pumpe,  die  Kalt- 

•rasserputnpe,  zugeftlhrt  werden. 


i 


b.  SS      2tuiUklii  Uii8ii(i*lruiii-.MUi'bkiii><l*iL»iilJitiiiiiiiiU||''  mit  BtEhviidein  Kondenulur, 
baruiuBtiliii:Iii>iii  Alilullrulir  itiiil   Kanilnkohlot. 

Wird  der  Kondensator  einer  Gegen »tromkondensation  hoher  aU 
m  über  dem  Futibodeu  aufgestellt,  in  welchem  Falle  das  Kühl- 
aüser  demselben  dun-h  eine  KaUvva.sserpum|K>  zugeführt  worden  muß, 
kanu  da«  wiirmo  Was-vor  infolge  seines  Eigengewichtes  durch  eiu 
Unter  Wasser  milndt^nde^  Uobr  (barometrisches  Abfallrohr)  au»- 
tlteßen,  ho  daß  die  Warnt wasserpnmpe  ^spart  werden  kann  (Abb.  28 
und   30). 

Die   Kondensation    für   eiue  Einzclma^hine    wird,    wenn    irgend 
öglicb,  unter  Flur  angeordnet  und  von  der  darch^henden  Kolben- 


Erliuder  autjjestollt  und  durch  die  verlängerte  Kolbcustange  botnebe 
Die  Kondensation  stehender  und  sehr  rasch  laufender  Ue^jende" 

Maschinen   wird  rollständig  von  der  Maschine  getrennt  und  mittel^^ 

8eilen  angetrieben . 

Die  Gleiehatrom-MitichkoadoDSfiiiou  erfordert  25  hiti  HO  k^  Kül 
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Iuassflr  nir  1  k^  Dumpf,  die  Gegenstroin-Mischkondensation  nur  etwa 
die  HiUrte,  weshalb  »ie  vurteilbnfler  iüt. 
Die  0 hert'läch enkouclensütion,  bui  welcher  der  Abdampf 
«ad  ilftB  KflhlwasBpr  ilurch  metallisclie  Wiindmigeu  getrennt  gehalteu 
werden,  also  dos  Niederscblagswaswr  iii^^ht  mit  dem  KühlwasBer  in 
|i  Berührung  kommt,  wird  bei  unreinem  Ktlhlwasser  verwendet,  wemi 
ilas  XiederBcUIa^wasser  zur  Kesselspeisung  benutzt  werden  soll;  das- 
sell)e  ist  in  diesem  Falle  frei  vou  KosMolateiu  und  gibt,  nachdem  ee 
in  einem  in  die  Abdampfleitimg  eingebauten  Ölabscheldcr  von 
den  aus    dem    Zylinder    mit-  _ 

geführten  Ölteilen  gereinigt  /^.^^^^\^~  ^^-  ^  ^^'*^ 
Worden  ist.  ein  gute»  Spei.se- 
wiisser.  Die  geringen  Mengen 
Frisehwaaser.  welche  zur  Aua- 
gleirhung  der  Verluete  dann 
Uüch  zugesetzt  werdeu  uiüsseu, 
kriniieu  leicht  vorher  in  irgend 
einem  Wasserreinigunga- 
«pporate  (Abb.  4I'l  von  den 
«*>liädlichen  IJciraengungen  be- 
tfrert  werden. 

Steht    genügend     Grund 

flää'he  »nr  Verfügung,  än  sind 

geschlossene        Röbren- 

kondonsatoren.  zrlindriscbe 

ihmiedfieiAerne      oder      guß- 

■^iserne     Kes.sel     mit     Deekeln 

und       eingebauten       Messin  jj- 

r^hreo,     durch     welche     iLt- 

AiVftSBpr  geleitet  wird,  wähn-mi 

um    dieselben     der     Ab<i)in)pf 

strömt,    mit    wagerechter 

Achse  (Abb.  2i')  zwerkmätiig.  die  sich  aber  bei  großen  AbmcsBungeu 
schlecht  reinigen  lassen,  wcBbalb  dann  die  Köhren  besser  neb«'n-j 
hinter-  oder  übereinander  in  offene  Wassorbeckeu  gelegt  und  in 
einzelnen  Abteiltingen  auaephaltbar  gemacht  werden,  um  die  itmere 
"*inigung  während  des  Betriebes  bewirken  zu  könneu. 

Bei  teuerem  Baugrund  oder  wenn  wenig  Platz  vorhanden  ist, 
Verden  liöhrenbündelk^jndensatnren  mit  senkrechter  Achse 
(Abb.  30)  angelegt,  welche  oben  offen  »ind  und  sich  leicht  reinigen 
Ittsen. 

Ist  der  Dampf  verbrauch  gleichmäßig,  ho  sind  Rieselkonden- 
*itoren  zweckmäßig,  in  denen  das  Kühlwasser  aus  einer  Verteilungs- 
^ne  in  feinem  .Schleier  über  mit  Dampf  gefüllte  Schlangenrohre 


V^ 


Abb.  3*J.     ähtlittiiil«!  ubMi  ntKuvr  Oboillftclwiu- 
kaiiilBn*klor  laii  Bnlofc»  <t  Cu.,  Uochuw. 
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E.  Görls:  loneie  EinricbhiDg. 


oder   Kiiblpiaiten    niederflteBt    und    deren  Kühlfläcfaeu  sich   dui 
einfaches  Abbilntten  oder  Abspritzen  mittels  eineit  kräfti^^n  Wasae^ 
str&hles  8ehr  bequem  reinigen  lassen. 

Den  ObertiUchenkondeneatoren  muß  das  Kühl«*a88er  stets  di 
^e  besondere  Pumpe,  die  Zirknlationspumpe,  zii^efahrt  werdej 


Abb.  H       Znutlak   MlsvlikvinlaiuuUmiHiilaKf  lul   3:lUUif  kf   i^aniiil   Ui  dvi   Mundir  mit  Iwcll- 

Uei;euil«Bi  Konduiualoi,  l)iirnii>cln>i.-lii'iii   AMkllriiKr  'unt   Kkiulukahtar 

TDti  ilar  MaftrlLlnmrahrlk  t^rrrMibfohÜL: 


In  ^ruQen  und  weitver/.treif;tfn  Anlogen,  vie  Httttenwerkecm^ 
chemiscben  Kahriken,  worden  da^fKen  vorteilhaft  mehrere  Haupt  — 
niascbinen  oder  Haupt-  und  HilfsmaBcbinen  (Pumpen,  Ventil».— 
toren.  Eis-  und  Lichtmasohinen)  an  eine  Zeiitraikoudcnsatii) 
itn^vescblossen,  die,   mit   einer    besonderen   Betriebemia^cbine  zur  Ü< 
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tatigiiDg  der  Pumpen  ausgerüstet,  deu  Betrieb  der 
Anlage  vereinfacht  und  einen  besseren  Wirkunga- 
grad  gibt.  uIh  mehrere  kleinere  Einzelanlagen  (Abb.  28 
bis  32). 

Steht  da«  erforderliebe  Eühlwasser  nicht  zur  Ver- 
tügiing,  oder  kann  es  nur  mit  groUen  Kosten  beschafft 
werden,  wie  in  Studien,  oder  kann  es  nicht  abgeführt 
werden,  wie  in  Humpfigen  Gegenden,  su  wird  das  b&- 
nutzte  warme  Wasser  in  Rückknhlanlagen  wieder 
abgeknhit  und  kann  dann  immer  von  neuem  ver- 
wendet werden. 

Zu  diesem  Zwecke 
wird  das  wurme  Wasser 
in  GeatuU  einea  künst- 
lichen  Regflna  der  Lnfl- 

dtrönmng     ausgesetzt, 
welche  dem  Wasser  die 
Warme  durch    unmittel- 
bare Kflhluiig  und  Ver- 
dunsiiing   entzieht.     AJa 
cflMnuhigen   wenlen  (irud  ier  werke  ndcr  Kam  inkühler  be- 
denen  das  wanne   Wasser  dun^b  eine  Pumpe  zugeführt   wird. 
fGradierwtrrkc    mit    ljatt«n-   oder   Heisigcinbau    (Abb.  33)   sind 


i=t=i 


^■^ 


n. 


KmilTMlc  ObPrilUi.'li<ttikuudDti»UD(MUiUg«  uirlitl 
Kamlnktililar 


rst  billig  in  der  Anlage,  ihre  Wirkung  iat  aber  sehr  v«n  der 
tang  dp«  Windes  abhängig,  wird  auch  durch  Bänme,  Gebäude 
ffgl.  geschiidigt  und  außerdem  bildet  der  abziehende  Dunst  m&nch- 
cine  BeUistigung  der  Naehbarachnft. 
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E    Qörts;  Innere  Einrichtung. 


Besser  siud  KumlukUhler  mit  natürlichem  oder  küusUichei 
Zuge  (Abb.  28,  31  und  32),  die  aus  eioem  des  Wlnddrackes  wegea 
äußerst  kräfti;^  hnri^eHielUcn  <iRrippe  aus  Huiir]hn)7,ern  oder  Balkea 
mit  Bi"etterverschalung,  aus  Mauerwerk  oder  Eieeii  beigestellt  werden. 
Im  unteren  Teile  des  Turmes  wird  ein  Gradierwerk  aus  Reisig, 
Latten,  Stabblechen  nsw.  untergebracht,  durch  welch*"  this  VVasser 
aas  darüber  imtgesteliten  Veiteiluugstrugeu  niedertrupfl,  wahrend  die 
Luß  im  unteren  Teile  des  Turmes  eintritt,  in  demselben  aufsteigt 
und  aus  dem  Kamin  pemeinHam  mit  den  Waase  räch  wallen  «entweicht. 
Im  Sockel  des  Kühler«  wird  meist  ein  geniumiges  Sammelbecken 
ausgespart,  aus  dem  die  Kaltwusser]iiunpe  saugt,  die  dem  Konden- 
Bfttcr  daß  Kühlwasser  wieder  zufiihrt.  Frischwasflcrrerbrauch  nur  etwa 
lü  T.  U.  der  Wassermengc  ohne  Kühlanlage. 

Sogenannte  Unterflurkühler  hüben  allerdings  den  Vorteil  einer 
geringen  Hebungsarbeit  für  das  warme  Wasser,  aber  den  Nachteil 
einer  ungünstigen  Wasserkühlung,  weil  das  Gradierwerk  unterhalb 
der  ErdoberHäche  üfgt,  der  freie  Luftzutritt  daher  behindert  und  die 
Zugkraft  des  Kamiiies  geschwächt  wird.  Eine  höchst  leistungsfähige 
Kühlanlage  wird  dagegen  erhalten,  wenn  durch  Ventilatoren  am 
Fufie  des  Kamins  Kühlluft  unter  Pressung  durch  das  Gradierweric 
geblasen  wird. 

Obgleich  sowohl  die  KoudenBation  als  insbesondere  auch  dto 
Rückkühiung  besondere  Kosten  verursacht,  so  ist  doch  bei  groBea 
Anlagen  die  HrenustofTerspamis  durch  die  Kondensation,  etwa  25  v.  U^. 
so  groß,  daß  ihre  Anwendung  sehr  wirtschaftlich  ist. 

Trotz  ihres  geringen  Dampf-  bzw.  Kohlen  Verbrauches  iat  <«ino 
Kondensatinnsraaschine  selbst  fOr  dauernden  Betrieb  und  größere 
Leistungen  doch  nicht  uuter  allen  Umständen  am  Platze,  nnd  es  kana 
eine  Auspuffuiu^chinc  zweckmüüiger  sein,  wenn  der  Auspuifdumpf  zu 
anderen  Zwecken,  z.  B.  zur  Heizung  der  Kabnkriiuuie  uud  zum 
Kochen  Verwendung  ündeu  kann,  wie  letzteres  z.  B.  in  Zucker- 
Pulver^  und  Spirituslabriken  der  Fall  ist.  Der  Auspuffdampf  eignet 
eich  wegen  der  noch  großen  in  ihm  enthnltt?nan  Wärmemenge,  aeintr 
genügend  hohen  Temperatur  nnd  der  Leichtigkeit,  mit  der  er  sich 
fortieiteu  läßt,  gut  für  diese  Zwecke,  während  das  wanne  Wasser  ans 
dem  Kundensator  wogen  seiner  geringen  Temperatur  luid  der  groben 
Waasermengc,  auf  welche  die  Warme  verteilt  ist,  nicht  verwendet 
werden  kann.  Bei  der  Anlage  einer  Kondensationsm aschine  mOBte 
daher  zur  Heizung  Frtsehdarapf  aus  dem  Kessel  entnommen  und 
dessen  Arbeit«Tcrmögen  r-um  Teil  vemit-htet  werden,  nm  den  für  difr 
Heizung  zweckmäßigen  geringen  Druck  zu  erhalten. 

Ist  der  Bedarf  au  IJeizdampf  verhältnismäßig  nicht  bedeutend 
und  der  erforderliche  Kraftbedarf  so  grüß,  daß  eine  Mehrfacli-£x— 
pausionsmasrhine  augezeigt  erscheint,   so  kaun   wieder  Kondensation 
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rurteilhuft  sein  nnd  ps  sich  empfehlt*D,  aümtlichen  Krisr}i dampf  im 
loriidniokzylinder  augzunntzen  und  dein  Aufiiehmer  einen  Teil  de« 
>umpfes  für  Heizzwecke  zu  entnehmen,  in  welchem  Falle  kein  Arbeite- 
rermögeii  Teniiehtet  zn  werden  brauolit. 

In  jedem  Falle  empfiehlt  es  sich  endlich,  die  Wärme  des  Ab- 
dampfes zur  Vorwürmuug   des   Keßselspeisew assers  zu   benutzen,   wo- 
^durch  Breuxistoir  gespurt   und  der  Kesäel  geschont  nird.     Um  reines 
Ipeisewasser  zu  erhalten,  werden  geschlossene  Vorwärmer  ähnlich 
den  Oberflächen koudenRatorcn  Terweiulet.    Bei  Aii^puffmasebinen  kann 
da«    Wasser   auf   90"    erwännt   werden,   entsprechend   einer    Koblca- 
erspamis  Ton   10  bis  12  t.  B.     Bei  Kondensationsmascbineu  isfc  die 
LTemperatiir  des  durch   den  Vorwurmer  strömenden  Dampfes  je  nach 
»der  Luftleere  allenliugs  nur  50"  bis  tiO'*  und  das  Wasser  wird  daher 
nur  anf  4ö°  erwärmt,   aber  es   ist  ölfrei    und   kann   ohne    vorherige 
R«ini$^ng  zur  Speisnn«:  l>eniitzt  werden;  ebenso  laßt  sich  das  Nieder- 
9cbi^:;;waseer    aus    Heizm:inteln    und    lieizeinriohtungen    mit   Kesttel- 
dampf,  weil  Slfrei,  sofort  zur  Speisung  verwenden. 

Auch  die  Steuerung  ist  auf  den  Dumpfverbranch  der  JMuscLine, 
fenn  auch  in  geringerem  Grude,  von  KluÜuü  und  niuB  für  einen 
wirtschaftlichen  Betrieb  so  eingerichtet  sein,  daß  sie  den  KüUungs- 
grad,  entsprechend  der  zn  leistenden  Arbeit,  selbsttätig  Tvgelt.  kleine 
flchSdliche  Käiime  bat  und  Absrlilußorgane  besitzt,  welche  die  Dampf- 
kanälc  so  schnell  al^  mögli(*li  öffnen  und  HchlieSeu,  auch  dicht  halten 
^und  leicht  zu  bewegen  sind. 

Schieber,  welche  den  Ein- nnd  Austritt  des  Dampfes  auf  beiden 
Seiten  des  Kolben«  zn  stenem  hahen,  haben  den  größten  scbärllirbfn 
El«am,  öSiien  und  schließen  auch  langsam,  drosseln  also  den  Dampf 
nnd  yeniichten  Spannung  und  Arbeitsvermögen. 

Gewöhnliche  Schieber  eignen  sieh  doshalb  nur  für  kleine 
[oHehinen  unter  50  PS.  und  geringe  Dampfdrücke;  für  größere 
MaBchinen  und  borhgeHpannten  Dampf  sind  sie  nicht  branchbar,  da 
sie  große  Arbeit»verluste  verursachen,  den  Wirkungsgrad  der  Maschine 
Iso  sehr  herabdrücken  und  sieh  stark  abnutzen. 

Die    fflr    größere    Maschinen    wohl    verwendeten    entlasteten 
»enschieber  uerileti  meist  sehr  lang,  bedingen  große  schädliche 
le,  begünstigen  infolge  ihrer  verschiettciieu  Temperatur  das  Nieder- 
schlagen des  Kriäcbdampfes  und  wirken  daher  nachteilig  auf  die  Spar- 
samkeit   des    Betrif-be»,    halten    auch    kiiuiu    dauernd   dicht    und   sind 
Jtet4    etwas    dampflässig.      Für    grnßi^rc    Alaschinen    sind    daher    die 
entile  die  besten  Dampfverteilungsorgane:  sie  ergeben,  da  Ein-  tmd 
knilafl  des  Dunififes  voneinander  getrennt   werden  kann,  die  gering- 
schädlichen  KäiJtne,   (itlheu   und   schlicßtm  schnell  and  ertbrdcru 
len    geringsten    Knifthedarf    sn    ihrem    Betriebe,    geben    also    einen 
löheren  mechanischen  Wirkungsgrad  als  Schieber.     Infolge  der  Tran- 
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oung  des  Dampfein-  und  Auslasses  läßt  sich  ferner  eine  (p^>Be  Cna. 
hängigkeit   in    der   DanipfvertniluDf;    nnd    Her  Wahl    des  Steiwrun 
antriebee  erzielen.    Die  Ventile  sind  y.udeni  f^egen  den  Scliieber  iinBer-st 
leicht,  Massen-  und  Gewiehtswtrkangen  kommen  fa«t  gar  nicht  in  R 
trocht,  weshalb  leichte  Steuer ungsgestSnge  ann-endltar  sind,  dagegen  t 
die  äußere  Öfceiieruug  VL-rwickelter  und  teurer  als  bei  Schiebern. 

Kur  Mast^hinen  mit  üherhitztem  iJampf  dürfen   nur  Ventile  ve 
wendet   werden,   da   Schieber   nicht  dicht  halten   oder  nich   kleminexi 
and  sich  stark  abnutzen,  aucli  bereitet  die  Sfhraiernng  Schwierigkeit«- n- 

Als  Abschluiiorgati  ist  das  Itohrventil  am  besten,  welches  IfirV»! 
ist,  den  Dampf  gut  leitet  und  leicht  entlastet  werden  kann  und  de49* 
halb  Teller    und  Glockcnventil  rerdrüugt  hat.  h 

Alf   äußere   t:; teuerungeu   eignen    sich  auslösende  oder  A  ol 
flchnap])steuerungen,  welche  das  Ventil  mich  erfolgter  Aoftktinkuiig 
einem  frei  fiillpiiden  Sc.hlunse  überlassen,  nur  fllr  kleinere  Umdrehun^ä- 
zahlen  bis   IfiO  in  der  Minute,    doch    müssen   für   die   höheren   dit*s*^r 
Umdrehungszahlen   bereits   Lnft-  oder  Flüssigkeitspuffer  eingcsohalt**' 
werden,  da  sonst  heftige  und  geräuschvolle  äköüc,  welche  de«  dichton 
SchlulS  geluhrdLni,   hervorgebracht   würden.     Neuerdings   werden  des- 
halb   meist   Steuerimgen    mit   zwangläafiger    Ventilhewegung   ver- 
wendet, die.  nicht  freifallend,  schneller  dtliien  un<]  schließen  aU  Schiebt^r. 
aber  langsamer  schließen  als  freifallende  Ventile:  außerdem  mÖgUcU^t 
cinfiiche  äußere  Steuerungen  luit  mögliclist  wenig  Hebeln  und  Gelenken 
besitzen,  infolge  der  Veriuiudeniug  der  Teile  eiue  große   Leheusdutier 
nnd   die   denkbar   größte  Genauigkeit  in  der  I)arapfvert«ilung  habeu. 
weil  die  vielen  Kehlerglioder  in  Wegfall  kommen.    Die  kraftschlüBsig 
zwangläiifigen  Ventilsteuerungen,  bei    denen  die  Ventile  durch 
Federn  oder  Gewichte  belastet  sind,   die  den  endgültigen  Schluß  b«* 
wirken,    sind  den  kettenscUlüssig  ZM'angläufigeu,   l>ei  denen  »f* 
wohl    das    Ofineu    als    das    ScKlic-Beu    durch    t^tÜndige    Tätigkeit   de:* 
Steuerungsmechanismus    hervorgebracht   wird,    insofern    vorzuziehen* 
als   sich    bei    etwaigen    VVasspransaramlnngen   im  Zylinder  die  KinlaU- 
Ventile  öfliit'n,  wenn  der  Druck  des  Wassers  die  Feder-  oder  tiewicht^*' 
wirkni^   überwiegt,   Brüche    des   Zylinders    also   vermieden    werden- 
Für  hohe  Umdrehungszahleu  bis  zu  3tKJ  in  der  Minute  hat   »ich  di«* 
Lentz-Steuer UQg  (Abb.  ii4)    und    die   von   dieser   abgeleiteten    lO 
Verbindung    mit    einem    unmittelbar    auf    die    Steuerung    wirkenden 
Beharrungs-Achseu regier  bewährt.  ^ 

Auf  das  sparsame  Arbeiten  ist  die  Art  der  Anfstellung  (lerV 
Maschine,  ob  stehend  oder  liegend,  von  sehr  geringem  Einßuß, 

Die  stehende  Maschine  nimmt  wenig  Huum  ein  und  läßt 
hohe  Umdrehungszahlen  zu,  di«;  Abnuticung  der  Zvlinder  ist  genug 
und  gleichmäßig,  auch  das  Kurbellager  Ist  leicht  imstande  zo  halben, 
trotzdem   wird  aber  meist  nnd  für  die  größten  A  u  sfU  hrungvnr 
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die  PUtzfragp  keine  wesentlicbe  Rolle  spielt,  die  liegende 
Anordnung  der  Masr-hine  bevorzugt,  welche  übersichtlich,  leinht 
enpfnglirb,  verhültnismüliig  biUig  imi.1  sehr  stumlfähig  ist;  der  ein- 
Bti^   VerschleiU   des   Zylniders   durch   deu   Kolfafln    und    der   mehf- 


M^i 


»itige   Verschleiß    des   Kurbellagern    kann    durch    geeignete    Einrich- 

rm  «riBchädlii^h  gemRt-ht  n-frdeii 
In  neuerer  Zeit  werden   auL-h   vielfueh  Lokomobilon  'Abb.  35^ 
■1«  Betriebsmaschinen  bis  zu  -1<XIPS.  Leistung  gebaut,  bei  denen  durch 
>Veokent«))rechende  Vereinigung  von  Kesiel  ond  Matichine  alU-  Wärme- 
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Verluste  auf  dns  gerinj^Ri«  MaB  beschränkt  sind,  welcbe  daher  icparMun 
arbeiten  und  geringere  Anlagekostcn  remrsachen  alsortufeste  Muachin^a. 
iudeiu  die  Kosteu  für  Kesselmauonmg,  Schom$toin  und  Gründnsg 
fortfallen.  Der  Ivussel  ist  meist  ein  liegender  lldhreoJccstfel  mit  to»- 
zJehbaren  linhren,  die  Maschine  wird  je  noch  der  (irüUe  als  Ein- 
Zylinder-  nder  WrbTindniaachine  anngeführi  und  arbeitet  mit  Sstt- 
oder  Heißdampf 

Was  die  Gr5&e  der  zu  beechaffenden  Maschine  anbelangt,  k> 
ist  dabei  folgendes  zu  beachten: 

ist  eine  acUuell  zuiiehiueude  Steigerung  der  Aj-beitttieistung  dorcb 
Vergrüüerung  der  Änl^e  nicht  zu  erwarten,  so  ist  die  Beschämung 
einer  Maschine  für  den  zeitigen  mittleren  Arheitsbedarf  bei  der  wiri 


I 


/* 


H 


If 


JU>b    9ä.     UL[^:<.t>j    '■    rMuid-UoiAdMinpr-bokaBOlill*  von  U.  Wol^  MAgdtttnug-Unokan. 

sch&ftücb  günstigsten  Füllung  zweckinaBig.  Wächst  dann  der  Arbeit^^ 
bedarf,  so  daß  später  mit  größerer  Füllung  gearbeitet  werden  mofi, 
8(1  wächst  zwar  auch  der  Dampfverbrauch,  aber  viel  langsamer  als 
die  Füllung.  Würde  man  dagegen  mit  Kilcksicht  auf  die  späte« 
Vergrößerung  eiue  viel  größere  Maschine  anlegen,  wie  sie  dem  Keitigen 
Arbeitsbedarf  entspricht,  so  mQßte  diese  anfänglich  mit  einer  vi«! 
kleineren  Kfillung  arbeiten  als  der  güu^^tigHteii,  die  Abkulilung8verlu.it« 
wUrdon  Hehr  groß,  der  Dampfrerbrancli  für  gleiche  Leistungen  würde 
nnter  Umstünden  auf  das  IV,  bis  2fa('he  des  für  den  gün^ 
Füllongsgrad  gewährleisteten  steigen  und  der  Betrieb  unvorhSltni 
mäßig  teuer  werden. 

Für  kleinere  Anlagen,  welche  voraussichtlich  später  eine  erheh 
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VergröSeruug  erfahren,  euiptieblt  es  sich,  anfänglicli  zutiächst 
eine  Kinzylindenuuschiiie  anzulegen  iind  dieselbe  je  nach  den  Hetriebs- 
rerliältnissen  später  zn  einer  Zwilling-  oder  Verhundinasphine  mit 
elra  doppelter  Leistunf^  auszubanen. 

Fflr  größere  Ätilogeti  wird  vorteiUiaft  zunächst  eine  Tandem- 
michine  angelegt,  welche  wirt^cbaftlicher  arbeitet  als  eine  Einzvüuder- 
Mschme,  und  diesoihe  dureh  Hinzufügen  eines  dritten  Zvlindors  za 
liaer  Dreifach-Expaii8iuji.smascluue  absgebaat.  Li  beiden  Fallen  wird 
lif  MascUinenwelle  für  die  i^pHtore  volle  Lfirttnng  der  ausgebanten 
äucbine  heine^iHen  und  die  zweite  Kurbel  samt  Zapfen  sofort  angebracht. 

KondensaUonsmaschinen  arbeiten  um  etwa  25  v.  H.  sparsamer 
\U  Au-^puffmaschinen. 

Der  Dampfverbranch  der  vcreehiedenen  Mascbiuenarton, 
reicher  u.  a.  tüu  der  GröBe  der  Maschine  und  der  Bauart  abhängig 
rt,  beträgt  für  Einzyünder-Esi>ii.nsiii)iKnias<-Iiinpn  mit  Auspuft"  etwa 
2  bis  14,ö  kg,  für  B(dt'he  mit  Kondennation  1'  bis  11  kg,  für  Verhund- 
[ondensationsmaschinen  6Jb  bis  8  kg  und  für  Dreifach-Expansions- 
Dttchinen  mit  Sattdampf  und  Zweifach- Espansionsmaschinen  mit 
bifldaropf  ö,5  bis  O  kg  für  die  indizierte  Pfcrdcstörko  und  Stunde. 
HDer  Dampfverbrancb  der  Lokomobilen  ist  geringer  als  der 
ifthstarker  ortsfester  Maschinen  und  beträgt  für  eine  2Clpf.  Auspuff- 
»koniobUe  etwa  13,7  kg,  flir  eine  ÖOpf.  Verbumllukoniobile  mit  Kun- 
snaation  S,'tb  kg  und  fElr  eine  l^Upf.  Lokomobile  dieser  Art  ti^^ö  kg 
^^e  Nutzpferdestärke  und  Stunde. 

^Fiir  den  Daoipfverbrauch  und  den  Wirkungsgrad  der  Dampf- 
Uchinen  wird  ron  den  Kiibrikeu  Gewähr  übernouimeu,  die  bei  der 
bfltriebsetzung  mit  Hilfe  des  Iiitlikators  und  der  Bremse  geprüft 
irden,  nl>er  auch  im  Betriehe  ist  eine  taufende  Prüfung  iler  Maschinen 
rch  Aufnahme  von  Indikatordiagrammen  sehr  vorteilhaft,  weil 
le  aliniäliliche  Erhöhung  des  Dampfv  erbrauch  es  durch  Undicht  werden 
n  Steucruugsorganen,  Kolben  usw.  einzutreten  ptlegt,  w^^e  Mängel 
B  den  Oiagrauunen  erkannt  und  dann  abgestellt  werden  können. 


2.  Die  Dainpftarbinen 

[Schaufelräder,  in  denen  der  Dampf  in  ähnlicher  Weise  wirkt, 
las  Wasser  in  Wasserturbinen;  sie  sind  aber  wesentlich  ein- 
wr  als  Kolbeudampfniasc'hinen,  haben  ein  geringes  Gewicht,  sind 
Ug,  be-anspnicheu  wenig  Platz  uiul  sind  oiiifacli  ku  warten  und  zu 
dienen,  haben  aber  sehr  hübe  Umlanfszahlen  und  eignen  sich  thiher 
rnehmlif'.h  zum  Betriebe  von  Dynamomaschinen,  zum  Fabrik  betriebe 
10  dann,  wenn  die  Trausmi^^sion  eine  elektrische  ist,  dagegen  sind 
Antriebe  der  langsam  laufenden  mechanischen  Transmissionen 
geeignet. 
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Die  am  lünt^stett  bekaouteu  und  bewährteu  Dauip^rbioeu  siiA 
die  Uruc-kturbine  von  de  Laral  und  die  Überdrucktarbio« 
TOD  Parsons:  die  Turbinen  von  Hiedler  k  Stumpf,  Kaleau  luul 
Zölly  sind  noch  mehr  oder  weniger  im  Staditini  lies  VerxuchM. 

Die  Laralturbine  (Abb.  36)  ist  eine  »xiale  Druckturbine  mit 
waj(ereclit«r  Achse  und  teilweiser  Beanfschlagung,  welche  durch  vier 
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Abb.  ^7.    Aohar  ncti«!  Laiifmil  niul  2«luu«d  Aar  T>Av«l|artilKe. 
HaaohlitcitFabrik   HnmtKiMI,  KkU  b.  KCiln. 


Ober  den  Umfaug  TertoLLbe  Düften  erfolgt.  Uurrh  eutepredieD^ 
scbwacbkcgelffiruiige  Krweiierunf?  dieser  Dü«ea  nach  der  Mänduug 
hin,  durch  welche  Wirbelbildungpn  und  Stößp  rt<rmiedon  werd«», 
wird  die  äpannungspnprgio  des  f)fimpff*s  vor  seinem  Kiutritt  iB 
das  Rnfl  Vüllstäüdig  in  ßewegtin^seiiergie  umgesetzt,  so  daß  der 
Dtunpf  die  ruhenden  Radsclmufeln  mit  seinei-  voUeu  GeschwiiidigWit. 
bei  10  Atm.  Überdruck  und  Autttritt  ins  Freie  alsu  z.  H.  mit  eia<'r 
Geschwindigkeit  von  ItXX)  m  trifft.    Um  nun  technisch  und  Wirtschaft* 
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^r  lieh  eine  ^te  Euergieühertrajiinijr  auf  die  tladschaufetn  zu  eraiög- 
[  licbeii,  uiilüseD  diese-  sieb  mit  der  ba]l)eu  Dam pff^esch windigkeit  be- 
4  regen  (der  Heibunga widerstände  wegen,  welche  der  Dampf  iui  rasok- 
Itnfenden  Turhinenrade  find«it.  mit  etwas  geringerer  (xeiichwiudi^keiL), 
and  das  Rati  erhält  diiher  eine  sehr  große  llrafangsgeschwindigkoit, 
«wbalb  de  Lnval  kleine  Rnddurchmesser  wählt,  nni  die  Öeani^pructhimg 
dei  Baastofles  dnrch  die  Fliehkraft  zu  veri-ingem,  tUiduroh  aber  sehr 
hohe  L'mlaufäzablea  CJOWO  bis  60(XK))  erbÜlt,  welche  er  wieder  dtireh 
du  besonderes  Uädervurgelege  mit  S).-hr  vielen  und  i^ebr  breiten  Zübneu 
auf  eine  brnnchbnre  Hohe  bringt.  Die  sehr  Imhen  einseitigen  I3e- 
flsspruchangen,  welehp  dun^h  iingonaiie  Herstellung  und  infolge  ver- 
iclii«^encr  Diehti^  des  RKU^^tnß'es  eintreten  krinnen,  macht  er  dann 
noch  durch  eine  aobr  lange,  teilweise  sehr  dünne  (bei  ö  PS.  4,5  mm 
(lick)  und  daher  biegsame  Radwello,  die  sich  wie  ein  Kreisel  in  eine 
ßleirhgewichtslage  einstellen  kann,  unwirkstim  'Abli.  ^ITi. 

b'w  Regelung  des  (Tanges  erfolgt  durch  Drosselung  des  Eiu- 
trittsdampfea  Termittcla  eines  Kliebkraftreglera  und  die  Arbeitsober- 
tngung  entwedpr  durch  unniittelbare  Verbindung  mit  der  ÄrbeitH- 
iDuchiiie  oder  dnrch  Kiemen  oder  Seile, 

Der  DampfTerbrancb  der  Turbinen  ist  um  so  sparsamer,  je 
höher  der  Dampfdruck  nnd  je  trockener  der  Dampf  ist,  wcffhalli  beim 
Bi-triebe  mit  8attdampf  ein  WasBeraijsrbeider  in  Verbiudimg  mit 
«ineiQ  N iederschlags waSKcrableiter  in  die  Dampfleitung  ein- 
uudiajten  ist,  auch,  wird  durch  den  Betrieb  mit  Heißdnuipf  die  f^par- 
hiinkcit  dos  Dampfverbniuehes  erhöht.  Dabei  »ind  mit  dc-r  Benutzung 
>Ib«  Fleißdumpfcs  Übelatände  im  Betriebe  nicht  verbundoii,  es  kumieu 
'ipJnielu-  die  höcliHten  Üherhitzungsgrade  angewendet  wcnlen,  da 
n^ibetide  Teile  nicht  mit  dein  Helütlaiiipf  in  Herübniug  kunimen,  wie 
da»  hei  KolbenmaÄchiiien  der  Fall  ist;  Hbensi»  erhöbt  der  Betrieb  mit 
Kondenaation  die  Sparsamkeit.  Beim  Betrieb  mit  Kondensation  wird 
zur  Regelung  des  Ijauges  noch  ein  sogen.  V'akuumleck  verwendet, 
w<jcbes  bei  gerijiger  Belastung  oder  dem  Leergange  Lut%  in  das 
Turbinen gehäuse  eintreten  laut  und  die  weitere  Steigerung  der  Um- 
■irehuugszahl  und  die  fiefahr  einer  Explo»iau  verhütet. 

Iiavalturbinen  Kind  in  OrüBeu  von  Ä  bis  B(lO  PS.  gebaut  worden, 
größere  Leistungen  sind  wegen  der  baulichen  Schwierigkeiten  solcher 
mit  anßerordentlirh  hoher  Umdrehungszahl  Innfeuder  Kader  anseheinend 
nicht  erreichbar. 

Um  die  Umlun&zabl  zu  verringern,  verwenden  Riedler  &  Stampf 

Torbincnräder  von  sehr  groÜem  Oun^hmesser  (2  bis  ö  m),  deren  Um- 

iauf^iziihleii  nur  JiCKXi  bis  l.')(.K»  betragen,  so  daß  ilie  Welle  unmittelbar 

^^deu   Auker   einer    Dvnamomjisvhine   aufnehmen    kann.     Zur   Kmielung 

^■Ber   höchsten  Festigkeit    werden   die   Schaufel rä ante   ans    dem  Tollen 

^^Bftustofie  ausgpfnist  nnd  die  bei  derart  großen  Rädern  besonders  zu 
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beftirehtenfi«?  Gfifnhr  einseiti^r  KrÄfte  nnd  ungleichmäßiger  Mhsscd- 
Wirkung  durr-h  peiultch  genaue  HerKt^ellung  de»  Hades  uiiil  knnce 
Lagerung  der  Achse  dicht  nra  Rade  rermiedcn.  Weitere  YerhesseniDgra 
beziehen  sich  dann  noch  auf  die  Schaufein,  welche  in  dorn  äußeren 
itande  des  Uade»  sitzen  imd  ähulioli  wie  beim  Pcltonrado  den  Dampf 
in  seiuer  Bewegungsrichtung  vollstäudig  umkehren,  uod  die  Beaof- 
schlagung  durch  aneinander  goschlos^ene  Dflsca  mit  rechteckigen) 
Querschnitt. 

Auß  Sicht-rheitsgründen  sind  iiidessen  kleine  Raddnrchmesser  b 
nicht  zu  hohen  Umlaufezablen  wünschenswert,  welche  auf  zwei  We; 
erreicht  werden  köuneii. 

Man  kann  nänilit^h  dem  mit  seiner  vollen  Geachwiadigkeit  aus- 
tretenden Dampfe  mehrere  Räder  auf  derselben  Welle  entgegensetzen, 
welche  »ich  nicht  mit  einer  der  Dampfgesoh windigkeit  entsprechenden, 
sondern  mit  einer  wesentlich  geringeren  Geschwindigkeit  drehen,  so 
d&ß  der  Dampf  an  die  einzeluen  Räder  nur  Bruchti3ile  der  ihm  Termöge 
seiner  Geschwindigkeit  innewohnenden  Energie,  diese  selbst  also  in  ti  e- 
schwiudigkeitsstufen  abgibt.  Die  Ueweguugsrichtuug  <les  Dampf*^ 
muB  nach  dem  Verlassen  jedea  Turbinenrades  durch  Leitschuufeln  lun- 
gekehrt  werden,  damit  die  Beaufschlagung  der  Räder  in  gleichen) 
Sinne  erfolgt.  Rüder  dieser  Art  sind  von  Riedler  &  Stampf  uud^ 
der  AUgemelneii  Elektrizitätagesellschaft  gebaut  worden.         1 

Man  kann  aber  auch  iu  jedem  Rade  nur  einen  Bruchteil  de« 
Druckgefiilles  auanfltzen,  die  Energie  <!es  Dampfeji  alau  in  Druck" 
stufen  auf  das  Riid  Übertragen,  indem  man  den  Dampf  vor  seined 
Eintritt  in  das  erste  Turbinenrad  uur  teilweise  sich  ausdehnen  laß*» 
fio  daß  derselbe  mit  verhältnismüßig  niedriger  Geschwindigkeit  in  d»« 
Had  eintritt  und  die  weitere  Dehnung  in  die  folgenden  Räder  verleg** 
Sulche  Itäder  sind  von  Rateau,  Riedlor  &  Stumpf  und  Züll.^ 
gebaut  w<irden,  während  Curtis  eine  Verbindung  von  Geschwindi^' 
keits-  und  Druckstufen  bei  setner  Turbine  angewendet  hat 

Die  Parsonsturhine  {Abb.  itH)  benutzt  nicht  allein  die  Druck-, 
sondern  auch  die  Überdruckwirkung  des  Dampfes,  daneben  &h*ff 
auch  GeschwindigkeitS'  und  Druckstufen.     Sie  wird  ueuerdin^ 
nur  als  Axialturbine  mit  liegeudcr  Welle  auagvfiilirt  und  besteht  aus 
'Ji)  bib  t>li  Turbiueurädeni    vun    kleinem    Durchmesser   auf  derselben 
Welle,    welche   so    weil   voneinander    entfernt    sind,    daß    in    jedem 
Zwischenraum   nnch    ein   am    (ichÜURe   fpster   Lei  tschau  fei  kränz   Plsl/ 
findet  (Abb.  3rt  und  4')).    Die  Schaufeln  haben  eine  ähnliche  Form,  wie 
bei  Wasserturbinen,  sind  unr  viel  kleiner  und  zahlreicher,  am  Wirbel 
KU    vermeiden;    die    Lau n-ad kränze    fehlen    außen,    die    Leitradkränxt^ 
innen,  werden  aber  dadurch  ersetzt,  daß  die  Schaufeln  sehr  nahe  ft°>      j 
Gehgnse  Iraw.  der  Welle  laufen  (Abb.  40). 

Der  durch  den  ersten  Leitschanfelkmnz  mit  einer  TerhältnisfliäBig 
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genugeu  Ooschwindigkoit  in  den  ersfcen  Laufi'adkranz  tretende  Dampf 
gibt  seiiie  Kuergie  an  diese»  Rad  ab  und  verliert  diibej  den  gröfiten 
Teil  seiner  Geschwindigkeit.  Dan  Laufrad  hat  aber  ebenso  wie  das 
Leitrad    nach    dem    Auetritt   hin  sich    verengende    Kaualquerschuitte, 


Abb    !W.     ranoMtnrhliiD 
DuDpMnKrtvimitirohr-  t' ^  D«in|>r«liil4ilrriiill   nli  fvilctb^laitMiNB   KoUwn   X  T«rhan<l>ii 

>  lton>MUOkM»tr  TOD  d«t  TurbUi«nw«l|u  «ur-  und  «bbrwvfit-      *  und  '  >  IiOcher  Hir  don  Ittmjft. 

.1  ^  Kliiirtil  lii  Ana  Zjllmin.  l^.  1,.  I,  = 
KiiÜaLaiiuijfikulbcD.  i^  <',  >•  Dniclu(iigl«loli«> 
luntU.  r,  a  KoJir  (tu-  glckPtilBniiir.  B  «  Ans- 
pultiatir  b  =  nlt  ÜÄiupf  gwUcliMtu  Stopf- 
bQch*i»i.  /.j,  1^  --•  liMg«!  ilot  TuTbbmttwvll«. 
.S' s  uaclialH ibkr«  nmckmullar  fftr  l.sRpr  Lj 
Wm  Regler  aaf  T  wtrfeeiul 


Leörod 


^ 


Leitrad 


^ 


LauT)^ 


bb.  .19.    Sduutaln  iet  Parxiiuttirblii«,  Abb.  40.     ItoTDallffiiuit  rivr  itcluiiiftatR. 

Aua  H<uU  I  hnm  dar  Dkinpftuf  bliiMii. 

•o  daß  der  Dampf  im  Laufrad  nethst  seine  Expansion  fortaetzt,  das- 
selbe also  mit  einer  ^wissen  Geschwindigkeit  verlaßt,  welche  sich 
nn  nächsten  Leitkranz  furtaetzt,  weshalb  der  Dampf  eine  weitere  Be- 
sohlennigung  erführt  und  mit  der  sich  ergebenden  Üe»chwiudigkeit 
das  nächste  Laufrad  trifft 


^Mnf  das  nie] 
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In   diefler  Weise  ernoiit-rt  sich   «Ins  Spin]   Jninier  von   neii<?Tn   bis 
zur  gHuzlicheii  Expansion  des  L>umpft'S,  so  dtiU  der  fintreteitde  lJtmii>f 
gewisäerniaBtm  ilnrch  alle  Snhaufelreilipn   bindur<!h   in   einer  eiiizigen 
Dnse  nw-h   der  Ausxtrninung  hin   sich   anttilehnt,   wobei,  wenn  er  in 
einem  Leitkranxe  eine  gi^wis»;^  (äeHcliwtniligkeit  iiugeuommen  hiit,  ihm 
diese  durch   das  begegnende  Laufrad   mr>jjlichst  wieder  abgenummeitfl 
wird,  80   daß  die  Dampfgeschwindi^fkeiten,   welche  entstehen,  gering 
und  deshalb  auch  die  zur   richtigen   Auanuty.ung  oi-fonlerlichon   Vvn- 
fangsgeschwiadigk«tten    der    Uüder    und    deren    L'mlaufs<:ahleu    »elbst 
bei  kleinem  Durchmesser  mäUige  sind  (IhiOO  bis  70>).  ao  daß  DynaiDO-»« 
maschinell  linniitteltiar  angetriehm  werden  Icönnen.  ^ 

Da   der  Druck   des   Dumpfes    beim    Durchströmen    der   einzelu'E'U 
Räder   abnimmt,    ao    wachst    sein    Itanminhalt,    nnd    die    anfeinanderj 
folgeudeu   Kader    müssen    deshalb    oiuen    ständig   wachsenden   Diireli* 
mesHer  erhalten.     Statt  desnen  werden   die  Uüder  in  3  hiB  4  Griippei 
gfttpilt,   deren   jede    folgende    einen   größeren   Durc^hmesser   und    ein< 
größere    Kranzbreite    hat,    ko   daß    die    Dreliinoinent^    allt-jr    UruppeJCK 
einander  gleich  s'mti. 

Eine  KHK)  PS.  Parsnnsturbine  hat  z.  B.  mittlere  Darchme«;«er  der 
ereten  und  letaten  Gruppe  von  -KXI  bzw.  900  mm,  Schaufelteil unge» 
von  ö  bzw.  15  mm,  radiale  Sehnut'elläugen  von  lä  bzw.  löO  mm.  Rad-J 
höhen  vuu  10  bzw.  2U  mm,  lölHRt  Leil-  und  IfiOOU  Kadschauloln.     M 

Um  den  auf  die  ßchaufehi  der  Hädor  parallel  zur  Achse  wirkenden 
Dampfdruck   aufzuhebcu,    sind    auf  der   entgegeogesetzt^n  Seite   deca 
Welle  au  viel  Ausgleichskolben  angebracht,  als  Kader  vorhandeilH 
sind,  während  zur  genauen  Aufstullung  ein  Kanimlager  dient.     Die 
Dichtung    der    Welle    im    Uadgetüiu^e    getjchieht   ohne    Packungsstod^ 
durch  «in  sog.  Labyrinth,  V 

Die  Steuerung  erfolgt  durch  ein  einziges  Ventil,  welches  stoß- 
weise je  nach  der  Größe  der  Turbine  in  der  Minute  liX>  bis  äfiOmai 
Dampf  einläßt,  dessen  Zeitdauer  niii'h  der  jeweiligen  Belastung  d^n-h 
den  Kegler  bestimmt  wird.  Auch  diese  Turbinen  arbeiten  am  spar-| 
eaniBten  mit  Heißdauipf  nnd  Danipfniederttchlagung  und  infolge  der 
mehrfachen  Dampfdehnurig  dami  so  günstig,  wie  eine  MchrfiiL^b- 
£xpansionB-  Kolbenmascb  ine. 

Der  ausgedehnten  Anwendung  der  Dampfturbinen  stehen  vorerst 
noch  die   hohen    L'miaufszahJeu.    welche  meist   über  das  wflnschen«- 
werte  Maß  hinausgehen,  und  deren  beliebige  Uerabsetzung  wegen  dw 
dann   wachsenden    Reibuugaarbcit  di's  die  Schaufeirüume  mit  großer  _ 
Geschwindigkeit   durehllieüenden    Dampfes   nicht    möglich    ist.   aOA'Mifl 
gewisse   bi.s  jetzt   mir   teilweise    Überwundene   Srhwierigkeiten    in   der     " 
Herstellung  der  baulichen  Teile  hindernd  im  Wege;  es  ist  ai>«r  nii:ht 
zu  bezweifeln,  daß  manche  Verwendungsgebietti  der  Turbine  mehr  und 
mehr  zufallen  werden. 
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3.    nie  I)aiiipfk)»ssplnnl«gf 

«ilLfenliichen    Dum  pike  ssel,    der    yeueruugpanlaye    luid 

ibnrnrttein   beet«hend,  hat  die   Aufgabe,   den   xma   Beirieb  der 

chine  nötigen  Dampf  mit  den  jireringaten  Ausüben  zu  erzeugen^ 

He  «ich  aus  der  Verzinsung  und  Ab«chreibiing  der  Anliigekosten,  den 

Eüsten    für  den   Brennstoff,   die   Bedienung    und   fflr  Ansbessenuigeji 

nKiiDDien  setzen. 

Die  Kusteu  für  den  BreuimtoS*  sind  im  Dauerbetriebe  die  gröBeron, 
weaiiftlb  die  Keäselanluge  iui  allgemeineu  bo  einzurichten  .sein  wird, 
daß  eine  möglicbist  gute  BrennatoffauBnutzung  stattfindet. 

Zu  diesem  Zwecke  muß  die  Keuorungsanlage  ao  eingerichtet 
h'nlcn.  daß  der  Brennstoff  niöglichnt  Tollkotnmen  verbrannt  und  die 
vxengte  W'ämie  möglichst  vollkommen  an  das  Kessel wasser  Über- 
grfBhvt  wird,  WSnue Verluste  durch  den  Schumstoin  und  durch  Wärme- 
abgabe naeh  uuBen  also  möglichst  vermieden  bzw.  auf  ein  geringstes 
Üafi  herubgesetzt  werden. 

Damit  die    erzeugte  Wärme  zur    Dampfbildnng   möglichst   voll- 
ttäadig  an   das  Kesselwasser  abgegeben   wii-d,  muß  der  Kessel    eine 
jftnilgende  Heizflärhe  hüben,  durch  welche  die  Wärme  in  das  Kessel- 
passer  eindringen  kann. 

Die  Wärmeabgabe  erfolgt  nun  zum  Teil  durch  Strahlung  uu- 

njittftlbar  von  dem   gUihenden    Brennstoffe   anst   und   zum  Tt^il   durch 

Leitung  mittelbar  durch  die  hocherhitzten  Heizgase,  durch  Strahlung 

«ber  außerordentlich  viel  schneller  als  durch  Leitung  und  durch  Leitimg 

wieder  um  au  nischer,  je  gröBer  der  'IVmptiruturunterachied  zwischen 

Heizgasen  und  Keüselwastipr  ist^  Je  sehueller   und  gleiehmüßiger  sich 

dss  Wasser  läng»  der  Heizfläche  bewegt,  je  lebhafter  tum}  der  Wasser- 

ilauf  ist  und  je  reiner  die  Blechoberflächen  außen  von  Bnß  und  innen 

9a  Kesselstein   sind.     Die  Blechdicke   ii^t  auf  den  Wämiedurc.hgang 

III  geringem  EiuÜuß,  da  der  Durcbgangswiderstand  des  Bleches  gegen 

Ifen  ri>ergaDgswiderätand   von   lleizguH  auf  Blech   ilußerät  gering  fst^ 

cbtmBO  wie  der  Übergaiigswiden«taud  vun  Blech  auf  Wuascr. 

Die  durch  den  Quadratmeter  Heizfläche  eindringende  Wärmemenge 
id  daJier  das  auf  dem  Quadratmeter  Heizfläche  erzeugte  Dampfgewicbt 
I  ist  nun.  wie  ersichtlich,  an  den  verschiedenen  Stellen  sehr  ver8cbiedt;n, 
^■Ki  weitem  am  gi-ößten  Über  der  Feuerung,  wo  die  Wärme  durch  Strah- 
^Hng  abgegeben  wird,  auf  der  sog.  direkten  Üeiztiäche;  sie  nimmt 
^Kbr  weäcntlich  ab  da,  wo  die  Heizgase  ihre  Wärme  durch  Berührung 
^^bgeben.  auf  der  sog.  indirekten  UetKtläche,  und  wird  hier  wieder 
^^nn  so  geringer,  je  mehr  die  Heizgase  ihre  Wärme  bereits  abgegeben 
haben,  je  niedriger  ihre  Temperatur  ilaher  ist,  und  das  um  so  mehr, 
die  W'ärmeilbertragimg  rascher  abnimmt,  als  der  Temperaturunter- 
lied  zwischen  Heizgasen  und  Kessetwasser. 
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Bei  fortgesetzter  Vergrößerung  wird  die  Leisttingsfähigkeit  d«r 
Heisääcbe  infolge  der  immer  kleiner  werdenden  TemperatnrunUir- 
schiede  daher  schlieBlicb  f^o  gering,  diiB  sie  nicht  mehr  wirtschaftlich 
ist.  und  es  gibt  für  jeden  Fol!  eine  Grenze,  ilber  die  hinaas  eine  Ver- 
grnßerang  der  HeizÜache  nicht  mehr  vorteilhaft  ist,  weil  die  nr- 
größert«n  Anlag«koHt«n  Ausgaben  Vf-ruraachen,  welche  dart^h  die  er- 
sparten BrennotüiFkoaten  nicht  mehr  gedeckt  werden.  Diese  lirenw 
wird  um  so  früher  erreicht,  je  öfter  und  länger  der  Kesaelbetrieh 
unterbrochen  wird,  je  weniger  sich  also  Gelegenheit  bietet,  durcb 
Vergrößerung  der  Anlagekosten   des   Kessels  Brennstoffersparnisw  m 

erzielen. 
Kuiiwtt«ser 


!./ 


r^rki 


iir^rtsf 


Bei  dem  gewöhn 
liehen  Kabrikbetrid' 
wird  diese  Grenze  der 
Wirtschaftlichkeit  Wi 
einem  Temperaturnntur 
schied  zwischen  Heiz- 
gasen und  Kosselwos^er 
Ton  etwa  li^lJ"  üW 
scbritten,  so  dab  ^i- 
spielaweise  bei  eiuem 
Kessel  von  10  Atm 
Uampfdruck  die  Heiz- 
gase auf  etwa  2.»<0"  bis 
800"  abgekühlt  in  ilen 
Schornstein  treten 
milseen.  Bei  ununtet- 
brochenem  Betrieb* 
cmptieldt  es  sich,  die 
Heiztliiche  reichhctier 
zu  nehmen,  die  Gas« 
also  stärker  ahzukQbt^n. 
wähn-nd  bei  kiini^ni 
Betriebe  die  Heizfiilche 
knapper,  also  ein  billigerer  Kessel  zu  wählen  ist,  die  Heizgase  daher 
mit  höherer  Temperatur  in  den  Hrhornstein  entwcirben. 

Der  zu  einer  schnellen  Panipfhildung  erfurderliche  W  aas  er- 
umlanf  mnß  durch  eint-  zweckentsjjrechende  Baimi-t  des  Kessels  erüelt 
werden,  desgleichen  niüs^^en  Ruß  und  KeR^elsteiu  als  aufieret  schlecht« 
Wärmeleiter  von  der  Heizfläche  ferngehalten  werden,  ebenso  Öl 
welches  die  KesselÜäche  mit  eiuem  zähen  Schlamm  überzieht,  der 
Wärmedurchgang  sehr  beeinträt^htigt.  Der  RuU  muß  destialb  so  o( 
als  möglich  durch  Fegen  entfernt  werden  and,  damit  dies  leicht  g< 
scheheu  kuuu,  der  Ueizruum  mit  den  erforderlichen  Öfinungeu  verseht 


|s^BäwR«f^ 


^:i^näi? 


Abb.  *l.     W«»*«i[«Liilituiiff*>>>In)i«'  n>ll  *<-ll>i>tUUi[i^r  WaMvr- 
oud  Lkiii|«aartlhritnK  der  MuHtlUiiwifabrUc  Oi«vttiit>rol«h. 
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rerden.  Die  Bildung  ron  Kässelsteiu  ist  durch  Speisen  mit  reinem 
oder  vorher  gereinigtt^ni  WasKtr  zu  verhüt*»n  (Abb.  4t),  was  Bug. 
K€8S«l8teinniitt«ln  roiTuziehen  ist,  oder,  wo  die»  nicht  angängig  sein 
«nllte,  die  gebildeten  Niederschlägie  fortwährend  zw  beseitigen  nnd 
ßUialtiges  Wasser  vor  dem  Spoisen  von  dem  ( >\  zu  reinigen. 

Das  Huf  1  qm  lleizHäche  entwickelte  Dampfgewicbt  kann  er- 
fahrungsgemüß   bei   reichlicher  Ueizllüche  zu  10  kg,   bei  uoriualer  zu 

14  kg  und  bfii  knapper  zu  IM  kg  angenomuieü  werden,  nahezu  un- 
abhängig ron  der   Bauart  ilt^s   Keni^eis. 

Die  Bauart  des  Dampfkesseln  hängt  weniger  von  der  Hohe  der 

Dampfiipannung  als  der  Art  des   Betriebes,   dem   Preise   de?*   Kessels 

und  der  zur  VerfSgung  stehenden  Grundfläche  ab. 


iron  K.   WltloiBaii,   Uorlnianil 


Kessel    werden    weeentlJeli    nach    der    firöße    ihres  Wasaer- 
in  solche  mit  großem,  mäßigem  und   kleinem  Waaser- 
Taum  unterschieden. 

GroBwas»erraiimkessel  fAbh.  4iJ)  —  einfaohp  Zylinderkessel 
und  Kessel  mit  L'üterkesHel  —  eignen  sich  ihres  gifiÜeii  \\  iisst-rinbaltea 
egen,  weleber  die  zu  gewissen  Zeiten  filr  die  Danipfliildung  nictit 
ige  Wanne  aufnimmt  imd  sie  in  Zeiten  großen  Dampfverhrauches 
er  abgibt,  fUr  Dan  erbet  riebe  mit  sehr  wechselndem  Dampfrer- 
branch,  z.  B.  fUr  chemische  Fabriken,  wo  sie  außer  dem  Betriebs- 
dampf  etwa  auch  Dampf  zum  Kociieu  liefern  sollen;  sie  erfordern 
viel  BreDnatoB*  und  Zeit  zum  Anheizen  und  eiue  verhaltuismäßig 
große  Urundtiächp. 

Kessel  mit  mäßigem  Wusserraum  —  Flammrohrkessel  —  sind 
fflr  in  mäßigen  Grenzen  veränderlichen  Dampfverbranch,  wie  er  im 
gewöhnlichen  Fahrikhetrieh  vorkommt,  zweckmäßig,  da  sie  auch  ver- 


I      uud 
■*eg( 

p 

I       I 


332 


K.  Gört«:  Innore  Eioricbtang. 


i 


hältsismüßi^  ttrlinell   und  mit  muBigRm  Brennstoffuufwand   aogetieijzt 
werden  können.    I'a  die  Fpinrunp  liiespr  KpsbpI  gewöhnlich  und  voir- 
teilhaft  in  den  Flammrohren  unterf^e bracht  und  daher  ganz  von  VVaä3«3r 
be8i>iliten   Blechen   umgeben   ist,  so  haben  sie  die  jjrüßte   Heizfläcl^e, 
welche  die  VViirme   diireb  Strahlung  oufDimint,  und  70  v.  U.  der  (re- 
Bamten    Dampfmenge   wird    unmittelbar  über  dem   Kost   des   Flamm- 
rohre« errangt.    Uie  Kesgel  können  aber  nur  müBig  angestrengt  wer- 
den, da  nur  müßige   Kohlenmengen   verbratuit  werden  könntm. 

Für  HeizHik'heu   bis  t>lJ  cjm  werden  Eiriflaminrohrkessel  mit 
glattem    oder  gowelltcm  Flammrohr  angelegt  und  diese  des 
befiseru  Wusaenindaules  wegen  nur  noch  als  Seitrohrkease  I  aus- 
geführt und   fiir   Heizllävheu   von    70  bis  UM)  qm  Sei  trohr  kessel 
mit  gewellten  Flammrohren   oder  Zweiflammrohrkessel  ge- 
wählt,      F(ir     noch     größere     i 
HeizllÜcheu  werden  entweder     | 
mehrere         Flammrohrkessel 
oder     Flam  mrobrkesscl    mit 
Heizröhrenkesscin      rereiniift 
augelegt .     welche     je     n&cii 
dem  zur  Verfügung  atehendeu 
Platx    hinter-    odrr    flbKrem- 
ander  angeordnet  werden  und 
die    Wärme    gut    ausniitKeu, 
iilier   eine   geringere    Dumpf 
menge  entwickeln  als  FIstuki- 
rohrkesaei,    da    der    Röhren- 
?(■  kessel  weseutüch  nur  xurVor- 
wärniung  des  Wassers  diffüt- 
Bo i m    Bau   der   Flamm- 
rohrke»Hel  muß  Rücksicht  laf 
lie  ungleiche  Ausdehnung  der  Flammrohre  und  dea  Mantel«  genomnica 
werden,  da  anilernfall«,  insbesondere  bei  gewölbten  Böden,  \Virkung?n 
auftreten,  welche  auf  Krempeubrttche  hinarbeiten,  auch  müssen  glailo 
Flammrohre  versteift  werden,  um  den  Wirkungen  des  Außendrucke« 
zu   widerstehen.     Beiden  Zwecken  dienen   am   besten  Adiiui^ousche 
Ringe,  welche  die  lUthre  sowohl  versteifen,  als  sie  clastii^cb  machao. 
während  Wollrohre  bereits  vermöge  ihrer  F(trm  sowohl  eine  genügende 
Widerstandsfäliigkeil,  als  auch  die  erforderliehe  Nachgiebigkeit  bf'sitzen. 
Kleinwusserraumkfigftel   —   Heizröhren-    und    Wasserrohres* 
keasel  —  eignen  sich  nur  fOr  einen  gleichmäßigen  Danipfverbraiwh. 
wie  er  z.  B.  in  Spinnereien  und  Webereien  stattfindet.  ge*>tiitteu  eine 
große   Uoizfliiche  auf  kleiner  firundHäcbc    initer/.ubriugen   und  lasa 
sich    schnell    und    mit    wenig    Breuustolf  anheizen,  sind    tiaher  a 
brauchbar  für  oft  und  lauge  unterbrucheueoi  Betrieb. 


Abb.  IX.    WtMMtrAliivakvBMl  mli  rt'ccliitcBi 
vuti  K.  WiUniBuu.  UuitRitifid, 
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Heizrnhrenkessel  —  zylindrischer  AuBenkessel  mit  zahlreicliBu 
igrn  Röhren  im  Waftaerraum ,  durch  welche  die  Heizj^aHe  strömen, 
'ähreod  die  Feueruiijf  in  einem  Feuerrolir  fKler  einer  KeiierbüchB« 
unte^ebraoht  ist  —  gebrauchen  keine  Emmauerunp  und  werden  dee- 
hajb  als  Lokomobilkcssel  benutzt,  gestatton  aber  des  fehlenrien  Wasser^ 
nmlaufes  wegen  kfiu  »ehr  schnelles  Anheizen. 

WasBerröbrenkessel   (Abb.  4^^  und  44.i   bestehen  auü   eiuer 
großen  Anzahl  enger  mit  Wasser  gefüllter  Köhren,  die  von  <len  Heizgasen 


Aib.  U      WwMrTOttniik»«««! ,  Uaoart  St«tmual]«t.  mit  tT^ihitMr. 
L.  JC  V.  itlelninallBr,  0  uaimciKbauli  (Bhldl 

ichen  werden,  und  können  für  hi>lie  Spannungen  auflj^efnhrfr  werden, 
öniae  daß  ihr  Preis  erheblich  steigt,  was  bfi  Klamnirohrkesseln  in  viel 
höherem  Maße  der  Pall  ist.  Wegen  des  unter  Um«tiindeu  mangelnden 
WoaserumlHufes  ist  der  Dampf  gewöhnlieh  feucht,  weshalb  Oberkessel 
mit  genügend  groüem  l)n[n]}rrauiii  uixl  VV  asserabscheider  eingebaut 
werden,  nni  den  Uampf  zu  trocknen,  oder  mittels  einer  Dubiauschen 
Ruhrpurope  der  Wassernnilauf  eingeleitet  wlrd. 

Größere    Oberkessel    machen    den    Wasserrohren kessel    auch    för 

^vechselnde  Dampfentuahme  brauchbar,  doch  darf  dieselbe  nicht  über- 

^^laßig  groß  f*ein. 
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Selbstverstündlinh  ist  es,  daß  in  d«ni  Mn&r,  wie  der  Wa^terrai 
Terf^Bert  wird,  die  Zeit  des  Anheizen»  eine  Verlange niDjj;  erfiihrt.  bei.  <is 
Vorzüge  können    eben    nicht   vollständig    vereinigt   werden.     Waes 
röhrenkessel  niUssen  ferner  mit  gutem  Wasser  gespeist  und  wenijc« 
gutes  mutS  vor  seinem  Eintritt  in  den  Keesel  gereinigt  werden,  wei 
ein  biiiinges  Keiuigea  veriuiedfii   werden  soll.     Diis  Uurchbreuueu  der' 
untern  Hohrreibeu  sucht  muu  iieuL-nliiigs  dadurch  zu  verhindern,  da£ 
man  den  WaeserxuHuß  zu  diesen  Keihen  durch  geeignete  Einrieb  tu  ngen 
erleichtert.     Die  Wärmeabgahe  findft  infolge  der  Zerteilung  der  Reiz- 
gase durch  die  senkrecht  getroöenen  Hohrreilien  schnell  statt,  so  daÄ 
die  neizfliiehe  sehr  wirksam  ist.    Daß  trotzdem  der  Wirkungsgrad  nicht 
höher  ist,  ab  der  anderer   Kessel,  liegt  teilweise  au  der  Feuerung, 
welche  als  Außenfeueruug  viel  Wärme  ausstiuhlt,  und  teilweise  an  den. 


-^ 


AVk.  ib.    OrMuMber  KounumiMi.     K.  Urwn  JL  Solu,  A.-Q.,  JtBtn, 


ZQgoit,  welche  als  Auttcnzüge  leicht  kalte  Luft  saugen.    Die  Feuerongfl* 
anläge  muß  daher  mit  Sürgfalt  ausgeführt  und  gewartet  werden. 

Die  Überhitzer,  aus  Gruppen  gi^lieizler  Hohrelemente  be- 
stehend, welt^he  in  ein  gemeinsames  Dumpfrnlir  münden,  werden  kei 
Flamm-  und  Heizrohrkcssein  auf  den  Kessel  aufgesetzt  oder  in  das 
nach  vom  verlängerte  Flammrohr  eingeschoben,  bei  Wasserruhrcn- 
kesseln  zwischeu  oberster  Hulirsehicht  und  Oberkessel  cingcbaat 
(Abb.  4;-i  und  44j  and  mittelbar  durch  die  Heizgase  von  eiuer  Tem-i 
peratur  über  ÖCK)"  geheizt,  so  daß  eine  besondere  Bedienung  uichl) 
erforderlich  iat.  Der  ri>erhitzer  muß  ausachaltbar  und,  da  er  unter  | 
Kesseldruck  steht,  mit  einem  Manometer,  mindestens  alwr  mit 
einem  Sicherheitaventil  verseben  sein. 

Die  Heizfläche  des  Überhitzers  muß  zu  0,16  bis  0,5  der  Kessel-' 
heizÖäehe  genommen  werden,  je  nach  der  l  berhitzungstemperatnr  und 
der  Beanspruchung  dos  Kessels. 
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Die  mit  diirohw'.hnittliph  etwa  SOrf**  Teniperfttur  den  Kessel  ver- 
LuModen  Ueizgase  können  bei  großen  Anlagen  uoob  zur  Erwärmung 
fdts  KeMelspeisewassera  bzw.  von  Wasser  für  Wasch-,  Bade-  und 
Fabrikation  8  zw  ecke  licnutat  werden,  indem  nmn  dieHe  Wässer  durcli 
«ii(;n  UreeuHcben  Kcouomiser  tAhb.  45)  gehen  läßt,  der  zwischen 
Kessel  und  Fuchs  ausBchaltbar  eingebaut  wird;  derselbe  besteht  aus 
«iner  Verbindaog  7Ah]reicher,  senkrechter,  dünnwandij|;er  Gußrohre, 
'»«Iche  von  den  Heizgasen  bestrichen  und  durch  eine  mechanisch  auf 
und  nieder  bewegte  Kratzvorrichtung  von  Zeit  zu  Zeit  von  an- 
g««etiter  Asche  und  Ituß  befreit  werden.  Für  den  Erfolg  ist  ea 
^eichgflltig,  ob  das  \Vas8<?r  in  sämtlichen  Höhren  gleichzeitig  von 
Uiitwu  nach  oben  steigt  oder  ob  es  die  Rohrreihen  nacheinander  ent- 
itJvgeQ  der  Zugrichtung  der  Heizgase  durehttiebt. 

V«rlas8en  die  Heizgase  deu  Kessel  mit  weniger  als  23U*'  Teni- 
fipeiitiu",  wie  ea  bei  vereinigten  Flammrohr-  und  Heizröhrenkesseln 
'■lit  reichlicher  Heizfläche  wohl  vorkammt,  ao  lohnt  sich  die  Auf- 
stellung eines  Econoniisen*  im  allgenieineu  nur  bei  Tag-  und  Nacht- 
betrieb. 

Bei   einer  Fuchstemperatiir  voü    liOÜ'*  und  darüber   darf  für  je 

l  i)m   Heizfläche    1  bis  l,2b  qm*   bei   200**   aber   nur   etwa   Ü,ö  bia 

Ih  qm  EcoiiuuiiberheizHiicbe    eingebaut  werden,  damit  die   Öaatem- 

bratur  nicht  unt«r  löO"  sinkt,  da  sonst  der  Schornateinziig  zu  schwat^h 

wird.     Die  BrennstofferBparnis  kann  je  nach  der  Temperatur  der 

Abgase  bis  2ö  v.  H.  betmgen. 

Durch  die  nachträgliche  Aufstellung  eines  Economisers  wird, 
«u«  wohl  zu  beachteti  ist,  die  Zugwirkung  des  äehoriisteiua  vermin- 
«srt;  hat  derselbe  etwa  sidion  vorher  nur  ungenügenden  Zug,  so  ist 
'Or  der  Anlage  eines  Etwnomisers  die  En*ic.ht.ung  eines  neuen  Schorn- 
>t«iii8  in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  Feuerung  der  Dampfkeesel  kann  als  Unter-,  Vor-  oder 
UDenfeueruDg  ausgeführt  werden. 

Die  Unter-  und  noch  mehr  die  Vorfeuerungen  haben  größere 
"trahlungs Verluste  und  mnd  deshalb  weniger  wirksam  ala  die  Inncn- 
iftnernngen,  erstere  mUssen  indessen  für  Oroßwa^iHerraura-  und  Wasser- 
ffikrenkessel  bei  Stein kohlenfeuerung  angelegt  werden  (Abb.  42  bi«  44). 
*'trffuerangen  empfehlen  sich  insbesondere  fUr  geringwe i-tige 
"renustoffe,  wie  Braunkuhle,  Holz,  Torf  und  hohe,  welche  in  diesen 
Otti-'h  mit  Vorteil  verbrannt  werden  können.  Die  eigentliche  Feuerung 
"^  bei  Einzelkesseln  auch  der  erste  Feuerzug  mdssen  dabei  sehr  sorg- 
**?  gegen  Ausstrahbmg  geschützt  werden,  ebenso  müssen  bei 
^ppeukessein  die  AuÜeninauom  aus  einem  Baustolf  hergestellt 
•ftnlen,  welcher  die  Wärme  schlecht  leitet  und  nicht  rissig  wird. 

Bei  Flammrohr-  und  Heizröbreiikesselu  und  mittleren  und  guten 
"BreuiBtofTen  werden  zweckmäBiger  Innenfeuernngen  angelegt,  die 
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ihrt*  etruhlende  Wärme  an  das  Kesselwasser  und  nicht  an  das  Mmipr- 
Werk  abgeben  und  dtihcr  den  Brenjuttoft'  am  besten  atiBnut7^n  und 
einfach  aind,  doch  niiiB  das  Flammrobr-  bzw.  das  Feuerrohr  wiw 
die  Keuerbü eh»L'  ao  geräumig  sem,  daß  sich  die  Flaiiune  ^^\\\)i 
ausbilden  kann,  Abkühlung  und  inivoilkommeue  Verbreunimg  bL^' 
möglichst  vpnniedeii   wenlen. 

Die  Verbrennung  wird  bei  Verwendung  Ttm  Steinkohlen  auf 
einem  Planrost  bewirkt  (Abb.  42  bis  44).  Braunkohlen  werden  »nf 
Treppeuroeton  verbrannt,  die  wenig  BronnBtoff  durchfallen  laswi, 
aber  sehr  bedeutende  Würuieiueugen  uaok  dem  Hei '/.erstände  ausatrahl«!. 

Die  Feuerung  hat  die  Kur  Dampfbildmig  nötige  WSrme  za 
e.rreugpu,  weshalb  stündlirh  eine  gewisse  Kohlenraenge  verbniaut 
werden  inuil.  Zur  Verbrennung  muß  der  Kohle  mehr  Luft  zugefrihri 
werden,  als  zur  ToUkommenen  Verbrennung  ufttig  ist,  da  der  Brenn- 
ötoff  iler  Luft  nur  wenig  AngriffsHücbe  bietet  und  deshalb  nur  ein 
Teil  des  Sauerstoffes  in  die  Vorbi-eiiiiimg  eintritt.  Es  muß  aber  mit 
möglichst  wenig  Luftiiberachuß  gearbeitet  werden,  weil  sowohl  der 
Sttcks^tofT  der  Verbrenuiiiigsluft  als  der  öbersL'hÖBsige  SauerstolT  schäd- 
lich sind,  indem  wie  diin'h  die  Heizgase  erwiirmt  werden  mfisüen,  was 
die  Temperatur  herabdrückt.  Der  Zug  f(lr  die  Feuerung  muß  reich- 
lich sein,  weil  ira  Betriebe  Kohlen-  und  Kuftmengo  stark  schwanken 
und  auch  fiir  Torßbergehend  atnrke  Beanspruchung  der  Zug  noch  i^ 
nflgend  nein  muß. 

Die  Verbrennung  geschieht  um  so  vollknnimener,  je  langsam« 
«ie  bewirkt  wird.  Bei  langsamer,  also  guter  Verbrennung  tonnen 
erfabmugsgemiiß  nur  50  kg,  bei  schnellerer,  also  weniger  guter 
Verbrennung  75  kg  und  bei  inigestrongtem  Betneb  lOO  kg  guter 
Steinkohlen  auf  I  qm  Hostnäefae  verbraunt  werden  bei  10  bi»  ^1  cm 
Dicke  der  KohleuKrlucht,  je  iiac-h  Art  und  Stflckgröße  der  Kohlen. 
Mit  der  Steigerung  der  Verbrennung  wird  die  erzeugte  Dampfmenge 
zwar  Kunehmen,  in  viel  größerem  Maße  aber  der  KnhlenTerbraueh,  indem 
bei  langT4&mor  Verbreunung  f  kg,  bei  angestrengtem  Betrieb  aber  nur 
i>  kg  Dampf  mit  1  kg  Kohlen  erzeugt  werden  können. 

Der  Wirkungsgrad  des  Kessels  soll  0,75  bis  0,80  betragen. 

Die  Koststäbe  des   Hlaurostei«  erhalten   am   besten   eine  Starke 
unter  10  mm   mit   gleicher  Spaltweite  und   mlndeatenH    15  cm    Höbe, 
welche  durch  die  durchziehende  kalte  Luft  auHreicbend  gekühlt  w«i^] 
<Jen.    Verwickelte   Koststabformen    bringen   ira   Verhültni«    zur    Prei!« 
erhöhung  meist  keinen  entsprechenden  Nutzen.    Werden  Kleinfcohleal 
verfeuert  und  wird  Wert  auf  gute  Raucbverbrennung  gelegt,  so  dürfen 
die  Rofitstübe  höchstens  ä  bis  *}  mm  c<tark  »ein   und  müssen  Sfialten 
von  2  bis  2,5  mm   Weite  erhalten,  die  Stube  müssen  aber  dann  svr'] 
kÖrKt  werden   und   statt  i-iuer  oder  zwei  Reihen,  drei  bis  vier  Stal 
reihen  hintereinander  gelegt  werden. 
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I)er  Rrenntttoff  muß  regelmafitg  und  in  ganz  bt'stinmiten  Zwischen- 
riomen  aufjifej^eben  werden,  dabei  aber  nicht   zuviel  auf  (Miiinal,  weil 
«WBt  der  Luftzntritt  versperrt  wird  und  die  auf  der  Kohlenoberfläehe 
nanenimfl    sich    entwickelnden    ßtark    rauchenden    Gase    größtenteils 
ODTerbruniit  entweichen.    Die  Kohle  uuiB  doshalb  mit  einer  Hach  ge- 
ftlitea  Schaufel   über  den   Host  gestreut  werden,  damit  aebeu  einer 
«cJitiarTes   Gan  entwickelnden   Stelle   immer   kleiue  Stellen   glühender 
Kohlen    liegen,  die   der   benachbarten    Stelle   den    LuftÜberschuß   zu- 
fthren.    Ferner  müssen  vor  allen  Dingen  ausgebrannte  Stelleu  in  der 
Kohlenschicht  vermieden    werden,  und    die   Kohle  darf  nicht  zuweit 
berunterbremien ,  weil   soust  zu  reichlich   Luft  durchgeht   uud  beim 
nächsten  Beschicken  die  frische  Sehicht  zu  dick  wird,  und  cndUeb  ist 
die  Dickt'   der    Koblenscbicht    nach  der  Starke  dcH  Schoniateinzugea 
zu  bemessen.  Die  Roi<tspalten  m()»flen  fQr  den  Luftzutritt  frei  gehalten 
werden,  weshalb  bei  backender  Kohle,  welche  zweckmäßig  angefeuchtet 
wird,  oflnialiges  Schüren   und  bei  schlackender  Kohle  ein  oftmaliges 
Abschlacken    erforderlich    ist.    Jedes   unnötige    Schüren   ist    aber   zu 
Teruicidou.    Eine  andere  Art  der   Rostbeschickuiig,  die  aber  viel  mehr 
Arbeit  erfordert.  beKt4*ht  darin,  die  frischen  Kohlen  nur  vorne  aufzu- 
geben   und    die   vergaHten    Brennstoffe   nach   der   Keuerbrßcke   hinzu- 
stoßen.     Der  Kaucbschieber  ist  bei  offener  Feuertilr,  also  beim  Auf- 
geben, Schüren  und  Abschlackcn  geüchloHscn  zu  haltec,  sonst  strömen 
während  dieser  Zeit  große    Luftmeugen  ein   und   kfihleu    Kettsel    und 
Feuerzflge  bedeutend  ab.    Da  auch  immer  mit  möglichHt  wenig  Luft- 
überschuß gearbeitet  werden  soll,  so  muß  unmittelbar  nach  dem  Auf- 
geben  der  Kohlen    mehr   l.uft   zugeführt  werden   als   kurz    vor  dem 
Aufgeben,  der  Kaucbschieber  muß  also  auch  dem  Aufgeben  mehr  ge- 
offiiet   und  dann   mit  dem  Fortsehreiteu   der  Verbrennung  allmilhücb 
geschlossen  werden 

Auf  da»  Verhalten  der  Kohlen  bei  der  Feuerung  ist  der  Aacbfn- 
gehalt  derselben  Ton  KinfluB.     Besteht  die  Asche  ans  Ton  und  Sand 

Ker  Kalk,  so  hpißt  sie  trocken,  fällt  leicht  durch  den  Rost,  gibt 
er  anch  zur  Bildung  von  Flugstaub  Veruuliisäung,  was  besonders 
bei  Röhrenkeeseln  laütig  ist;  ist  die  Kohle  aber  sehr  eisenhaltig,  ent- 
halt sie  also  z.  B.  riet  Eisenkies,  so  sclimil/.t  sie  zn  einer  dunkel- 
farbigen Schlacke  und  es  macht  viel  Mühe,  die  Hast«palten  frei  zu 
halten.  Am  angenehmsten  für  den  Kesselbetrieb  ist  eine  reine,  nur 
eben  sinternde  Kohle,  welche  weder  anf  dem  Rost  zusammenbackt, 
wi©  die  Backkohle,  noch  zerfiillt,  wie  die  Sandkohle. 
^B  Torteilhaft  ist  es,  die  verbrauchte  Kohle  regelmäßig  zu  wiegen, 
am  ein  Maß  tür  die  verbrauchte  Menge  zu  haben,  ebonso  Aflche  und 
Schlacken,  um  zu  erfahren,  welche  Ausgaben  auf  diese  eutfallen. 
Ebenso  empfiehlt  sich  eine  dauernde  Prüfung  des  Betriebes  schon 
wegen  ihrer  günstigen  Wirkung  auf  die  Gewissenhaftigkeit  des  Heizera 
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sehr,  zu   welchem   Zwecke  die  Temperfttur  der  Abgase   durch  Tber- 
mumeter    oder    P ynnu e t e r    iui    Fuchs ,   die   Zugstärke    durrh   Zug 
mesfler  und  der  KohlenNäuregehnlt  der  ltauchgH»e,  welcher  Aufschluß 
Aber   den   LuftUberHchuB    gibt,  durch    Orsatapparate,    Da^ymeUr 
oder  ökonoraeter  gemessen  werden. 

Trotz  der  Ansicht,  daß  ein  tüchtiger  Heizer  die  voUkonimeni 
Bedienung  eines  Dampfkessels  zu  erzielen  vermöge,  sind  doch  für 
großn  KeRselutüagen  mechuaiscbe  BeschickungsvorrichtaiigeD 
■wünschenswert,  welche  den  Brennstoff  entweder  von  einem  Fülltrichkr 
ane  nach  der  Vorderseite  de«  Rostes  bringen,  von  wo  aus  derselbe 
langsam  ins  Fenor  wandert  «nd  entsprechend  seinem  Fortrücken  ent- 
gast wird,  oder  den  Brennstotf  mit 
Hille  von  sich  drehenden  Scheiben. 
Sehaul'eUi  u.  dgl.  unmittelbar  Über  »len 
Itoat  -streuen.  Da«  häufig«'  Offnen  iltT 
Feuertür  fällt  dab«i  fort,  der  BreuH- 
Stoff  wird  dem  Kessel  mit  großer 
licpelmäßigkeit  zugeführt,  seine  Er- 
ucueruug  ist  unabhängig  von  il«i' 
Sorgfalt  und  Aufinerksumkeit  <tea 
Heizers,  die  Verdampfung  wird  dah« 
hesspr  und  die  Arbeit  des  Heiurs 
vermindert.  Schwierig  ist  aber  v« 
alk-n  Dingen  die  Zufuhr  der  Kohle 
der  wechselndeu  DunipfentnHhme  an- 
zupaaseo,  auch  sind  die  An8chaffuug>- 
und  l'iit,erhiit tungekosten  der  zur  Be- 
tiitigung  der  ziemlich  verwickelten 
Kiurichtiingen  nötigen  Getriebe  be- 
deutend und  endlich  muü  die  Kohle 
trocken  sein,  eine  Bedingung,  welche 
nicht  immer  zu  erfüllen  ist.  Mecbs- 
nische  BeHchickungseinrichtnngeu  siiwi 
daher  f^r  Anlagen  mit  unveränderter  Beanspruchung  der  Kessel,  kü 
Spinnereien,  Wehereien  und  elektrische  ZentraU-n.  schätzbar,  und 
ei  hat  die  Kettenrostfeuerung.  Bauart  Babcock  &  Wileos 
(Abb.  4(5),  ein  umlaufender  Kettenrust,  wegen  seiner  Betriebssicherheil 
und  seines  geringen  Kraftbedarfes  eine  größere  Verbreitung  erlsogt: 
unbrauchbar  sind  sie  dagegen  für  solche  Anlagen,  deren  Damp' 
verbrauch  sehr  wechselt.  Besonders  eignen  sich  tro(--kene  und  kleiw 
Kohlen,  nicht  aber  große  Kohlenstüeko  für  diese  Feueningcu,  »ufl' 
müssen  stets  Einrichtungen  getroffen  werden,  um  im  Falle  einer  Be- 
triebsstörung oder  falls  die  Kohle  zu  feucht  ist,  am  durch  ih* 
Einrichtung  zu  gehen,  den  Betrieb  van  Haud   bewirken  xn  köDii'üi' 


Alib.  4C.     Jtl«clu*iil«:ii<i  Kotlonitiiitri'iiuiiinii 

4«T  Babootrk  4   WlkoK-liampritfMvIwarkn, 

Oterlum«;». 
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Der  Zng  für  die  Feuerung  wird  meist  durch  natürlichen  Schom- 
imtig  hervorgebracht,  es  kann  über  auch   kfinstlichcr  Schornstein 
tof  oder  Unterwiud  zur  Amvendnii);  kommen. 

Für  dttuerndL'  Aulug^n  wt-rdeu  gemauerte  Schornsteine  an- 
'^Hcgtj  welche  die  VV'äi-nie  besser  zusammenhalten  als  eisame,  und 
dsuerhad^r  sind.  Die  Q u ersehn ittuforu)  des  Hcliomsteins  ist  auf  die 
Zogerzeugungsfähigkeit  desselben  ohne  EiuHuß,  welche  von  der  Flühe 
und  der  QaerschnitteHüche  ahhiingt.  Meist  wird  indessen  der  kreis- 
runde Querschnitt  gewählt,  der  dem  NN'iude  die  geringst«  Angriffs- 
fiäche  darbietet,  also  ataudfühigere  Schorusteiue  ergibt. 

Um  bei  der  zeitweisen  nötigen  Reinigung  und  Ausbesserung  der 
1  den  itetrieb  nirtit  einschränken  nder  unterbrechen  zu  ntilftsea, 
iud  ein  oder  mehrere  Hilfskessel  mit  einer  Heizfläche  von  etwa 
,2."»  bis  0,30  V.  n.  der  (iesamtheizfläche  sämtlicher  Kessel  an7.uU>gen. 
Die  Größe  der  anzulegenden  Kenseleinheiten  und  damit  die  Zahl 
i|«r  Kessel  wird  mit  Uilcksieht  auf  eine  wirtHcbiitthehe  Llampf- 
eraeiigung  wi  bestimmt,  daß  jeder  Kessel  während  der  Betriebsdauer 
rdll  in  Anspmch  genomnu-u  wird,  da  nur  dann  ein  hoher  Wirkungs- 
grad erreichbar  i^t. 

Für  größere  und   grr)ße  Anlagen  empfehlen  sich  ans  wirtselmft- 

lichen  Gründen  ferner  große  Kea-seleinheiteu.  welche  geringere  Anlage- 

und  Bedienuiigs kosten  verursachen  als  kleinere  Einheiten.     Kür  nicht 

tehr   wechselnden    Pampfvi-rbraucli    sinil    drshalb   Wasserröbrenkeasel 

^mit  entsprechend  groben  OberkesseUi  zweckmäßig,  weil  sie  in  größeren 

^Knheiten  ausführbar  sind   und  weniger  Kaum  in  Anspruch   nehmen, 

als  Großwasserraumkessel  und  doppelt  so  schnell  und  mit  der  Hälfte 

tir»imalofl'  angeheizt  werden  können;  sie  sind  aber  teuerer  und  haben 

gewöhnlich  einen  etwas  geringeren  Wirkungsgrad  als  üroßwasserraum- 

kessel,    weshalb    bei    der    Wahl    d(-r    Kessel    HrRnnstofTerspamis    und 

«beitslöhne  gegen  Zinsverluste  abgewogen  werden  mOssen. 
Fflr  kleinere  Anlagen  sind  große  Kesseleinheiten    nicht   vorteil- 
ft,  wegen  des  im  Hilfskessel  tot  anzulegenden  Kapitals. 

ßt'i  der  Henteilung  eines  Kf.'ssels  ist  ein  aiigeriie.ssener  Wirkungs- 

tad  bei  Normal-  und  Höchstleistung,  technisch  trockener  Dampf  und 
mentlich  liei  WasserrÖhrenkesseln,  ein  das  Festsetzen  von  Kessel- 
irt<*in  in  den  Röhren  hindernder  Wasserumlauf  vorzusrhreiben  und  die 
Erfüllung  dieser  Vorschriften  bei  der  Übernahme  seitens  des  Fabri- 
kunten  nachzuweisen. 

Für   große   K esschiulagen   sind    Kohlenförderungsnulageu 

(Abb.  47  uud  48)  vorteilhaft,  welche  die  Kobleu  aus  dem  Eisenbahn- 

wa^n    oder  Hchilfe   ohne   Hundarbeit   auf  oder    dnch   vor   die   Roste 

befördern    und    deren    Anlagcknsten    tn    wrliältnismüßig    kurzar    Zeit 

HptUgt  sind,  außerdem  wird  zweckmäßig  ein  größerem  Lager  angelegt, 

^nlches  die  Schwankungen  in  der  Kohlenznfnbr  gentlgend  ausgleicht 
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saudelt,  winl  der  Kubleuwagen 
bsttütigen  Rntladern  <lurch 

der  Bodf nkluppen ,  lipi  ge- 
lten Wagen  mit  Hilfe  eines 
nkippers  oder  durch  Aus- 
Ln  in  eine  Oru^ie  entleert,  deren 
'  durch  einen  ii^peiseupparut 
ssen  iiit     Aus  der  Grube  wer- 

einer  Tran sportpiinin läge  die 

durch  den  Elevator,  ein 
rerk,  gehoben  und  mittels  des 
porteur»  iu  dem  Kühlen- 
r  (Kühlenailot  verteilt,  aus 
a  dieselben  dann  durch  groBe 
ichter  vor  die  Keseel  gehrarrht 

so  daß  nie  bequem  verfeuert 

können,  oder  falls  Treppen- 
1er  mechauiticho  Beschickung» 
ungen  vorbauden  siud^  dieneu 
Ibar  zugeführt.  Der  Trans - 
T  besteht  im  weHentlichen  aus 
indloKn  Onrt,  welcher  dunb 
lan  untemtüizt  und  durch 
lieiben  oder  Kader  Vorgelege 
iben  wird,  und  auf  welchen 
^en   durch   den   Elevator  be- 

werden.  Die  VertoiUmg  er- 
ireh  einen  iu  den  Gurt  eia- 
ietan  Ahwurfwageu,  in 
y   der  Gurt   iÜMJr  zwei  Knlh^n 

und     die     Kohle     veranlagt 
vih  rechts  oder  links  herunter* 

(Abb.  41). 
m  aelWttätigeu  Trans[>ort 
sehe  und  Schlacken  werden 
rtranapor  teure  verwendet, 
die  Asche  unter  allen  Kesseln 
>m  Elevator  belordern .  vun 
1  sie  dann  entweder  auf  Vor- 
fen  oder  unmittelbar  in  Eiseu- 
gen geschüttet  werden, 
iir  KweckniiLÜig  zum  Kohlen- 
:betrans[>nrt,  weil  sehr  einfarh 
lig,  ist  auch  das  Huntsche 
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Becherwerk    mit   seil witigeiKloa  Bechern  (Abh.  4R\    «relcb*  di« 
Kohlen   uD  jeder    heliobi^en   Stelle    utifnehtnen    nu<l    an    irgend  eiiwr 
andern    Stelle    wieder    aosladen    und    hoRtetit    ans    einer    doppelt«) 
Laschenkette   ohno    Ende,    welche   mit   Lanfrollen    versehen   ist  and 
zwischen   8ieh   eine   Anzahl    über    ihrem    Schwerpunkt    uuf^ehBiiffter 
freischwingender  Becher  trägt,  die  daher  hei  jeder  BeweguugsrichtQDg 
der   Kette  ^eukrecht   nach    unten   hängen.     Das   ineehaniKrhe  Belwlrn 
bzw.    Füllen   der   Becher  findet    dnrch    einen    Bog.   KOller.    eine  Ali     , 
zahl  kleiner,  tlacher  Trichter  statt,   welche  an  einer  mit  KoUen  nr-  m 
«ehenen   und  auf  Selüeueu   laufenden    Kette  ohne   Kude   hüngen,  (tie  ^ 
Ton    iler    Ilauptkette    mitgennmuien    wird,    au    daß    sieh    die    Trichter 
auf  die  laufenden   Kerher  le^n. 

Gestatten  die  ItauinverhÜltnisae  die  Anwendung  eines  KilJlers 
nicht,  so  kann  hei  Verwendunjf  von  Nußkohlen  und  nicht  allzu  jfmlwr 
Stückkohle  djf  Küllunp  der  Keeher  auch  durch  sog.  FQllklnpp^'n 
bewirkt  wenieu,  welche  ebenso  wie .  der  KüUur  ein  Streuen  '1^ 
Materials  verhindern. 

Die  Becherkette  wird  durch  eine  Windevunichtung  bewegt,  «iie 
durch  irgend  eine  Transmi^^sion  oder  einen  Motor  angetrieben  wenirfl 
kann.  Dsa  Entleeren  der  Becher  an  beliebiger  Stelle  wird  dadurch 
bewirkt,  daß  ein  daselbst  angehrachtes  Hindernis  die  Becher  umdriM 

Da  das  Becherwerk  in  jeder  Richtung  fordern  kann,  »u  b*'*egt 
es  da»  Material  unmittelbar  und  ohne  jede  KrsehÜtterung  Tora  lk\aA^ 
nach  dem  Entlailepunkte,  so  daß  dasaellie  nicht  zerstikkelt  wird  uinl 
der  Betrieb  reinlich  und  Btau})frei  ist;  auch  kann  das  Becherw«rt 
gleichseitig  zum  Ascbetransport  benutzt  werden. 


m.  Die  OaskrftTtmaAehlnenaiil&g« 

i 

dient  zur  Umsetzung  der  rheinisrheii  Kuergie  des  Brennstoffe»  i» 

mecbanische  Arbeil  in  der  Weise,  daß  durch  Verbrennnng  dettsfO»*!» 

Gase  «r/engt  werden,   welche  mit  Luft  gemischt  und   entzOndet  im 

Zrlindur  der  Maaehine  plötzlich  verbrennen  und  den  Kolben  denclb^n 

treil>en,    ao  daß  die  WärnieTerlu'.to,    welche  bei    der   DauipfmaKhi'-'' 

durch    die  Cl"*rtragung  der  Wilnne  auf  das   Wasser  eintreten,  ht*'' 

rermicden  werden. 

Im  Fabrikbetrieb  wird  meist  sogen.  Kraftgas  benutzt,  w«|ebf* 

durch  Überleiten  von   Waaserdauipf  und    Luft   Über  glOhende  Kohl** 

mittels  einfacher  Apparate  erzeugt  wird,   aus  etwa  IH  t.  H.  WiW" 

ftotr,  ^M  T.  H,  Kohlenoxjd,    im   übrigen  aus  Kohlensäure  and  Sti»' 

»toff  hentelit  und  einen  Heizwert  von   \2Q0  WE  chm  hat. 

Bei    dicHcni    Prozeß   rerbrennt   nämlich    unter   dem    EinAnß  »'^ 

Luft   und   einer  hohen    Kohlen}<chicht    im   Ofen    der   grrißte   Teil  <1^ 

■BrraiMtotfea  zu  KohUnoxvd  und  äi\tc\i  4wi  ^VvV^iüdvn,  Brennstoff  *''■ 
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du  Wasser  in  seine  Bestandb^üe  zerlegt,  wobei  als  wertvoller  Bestand- 
t«!  der  Waaeerstoff  frei  wird.  Der  Stickstoff  der  Luft  und  die  ent- 
st«bende  KoUleu^ure  sind  unwirksam  und  müssen  mit  in  den  Kauf 
j^oommen  werden. 

Außer  dem  Kmfl^aae  eignen  sich  auch  die  Abgase  der  Hoch- 
und  Koksöfen  au«  etwa  27  v.  H.  Kohlenoxyd,  2  v.  H.  Wasserstoff, 
der  Rest  ans  Stickstoff  und  Koblensüure  bost«bend,  mit  einem  Ueiz- 

Ton  800  WE'cbm  zum  Betrieb  ron  Goskraftmaschinen. 


1.   Die  OaRerzen^niiptAiila^r 

«teht  aus  dem  Kraftgasgeneratnr,  einem  Scbarhtofen,  der  zur 
Aofnahme  des  Brennstoffes  dient,  den  Apparaten  zur  Bildunj^  des 
«forderlichen  Dampfes  und  zur  llorbeischaflfimp  der  nötigen  Lnft, 
wwie  den  £inriehlungeQ  zur  Reinigung  des  erzengten  Gases. 

Zur  Gasbereitung  wird  meist  Anthrazit  oder  Koks  verwendet, 
Brannstoffe,  welche  kohlenatoffreieb  aber  gasarm  sind.  Gasreiche 
Kohlen  (mthalten  Ammoniak  und  Teer,  die  hei  der  einfarheii  Her- 
tMlungsweise  des  Kraftgases  weniger  leicht  zu  beseitigen  sind. 

Das    Kraftgas    kann    in    Druckgeneratorgas-    oder   Saug- 
leaeratorgasanlagcu  erzeugt  worden. 

In  Druckgasanlageo  (Abb.  4U)  wird  der  zur  Gasbildting  nötige 
Mserdanipf  von  4  bis  6  Ahn.  Spannung  (gewnhnüph  l  kg  Wasser- 
iimpf  auf  1  kg  Brenostoff)  in  einem  besondem  kleinen  Dampf- 
keisel  erzeugt  und  mittels  eines  Dampfstrahlgebläses  oder  eines 
»Ventilators  die  crforderliohH  Luft  mit  Dampf  gciiiischi  unter  de» 
Ost  des  Generator«  gedrückt,  worauf  das  Gemisch  die  glühende 
nr«iinBU)ff8('hif:lit  durchstreicht  und  die  (iasbüdung  beginnt.  Um  eine 
(j;roße  Wasseransammlung  in  der  GeblaBclnft  zu  rermeiden,  welche 
Gate  des  erzeugten  Gases  schaden  würde,  wird  überhitzter 
öwnpf  verwendet. 

Das  Gas  wini  darauf  in  einem  Skrubber,  einem  mit  Koks  ge- 
ßllten  Zvlinder,  gereinigt,  in  den  es  von  unten  eintritt  und  oben 
"^wicht,  während  ihm  von  oben  rieselndes  Wasser  entgegenströmt, 
"od  seine  Wärme  zur  Vorwärmung  der  Luft  und  des  Kesselspeise- 
*n«8er8  verwendet. 

Bei  größeren  Anlagen  wird  hinter  dem  Skrubber  noch  oin 
iniger  eingeschaltet,  ein  Keesol,  welcher  eine  Anzahl  llolzhorden 
tfaält^  auf  welclieu  Sägespäne  ausgebreitet  liegen,  die  das  Gas 
1  unten  nach  oben  durchströmt  und  welche  allen  Schmutz  nnd 
*  l*erigen   Bestandteile  aufnehmen. 

Xaeh  Verlassen  des  Skmbbers  bzw,  des  Reinigers  strömt  das  Gas 
die  Keglerglüoke,  einen  Gasbehälter,  der  mehreren   Generatoren 
meiosam   sein  kann  und  den  Zweck  hat,  dem  Gase  einen  geringen 


^a-aaiKfin 


K.  Gört«:  InoBiv  Einrichtuug. 

Druck  7.11  urteilen,  sowie  die  durcli  den  üotrieb  def  Maschine  *l 
ursiii-liten  l.'ngleichinäBigkeiten  auszagleicheu,  und  wird  dmu  i 
Mascbiiie  geftllirt. 

Dio    Hegterglücke    steht    mit    einem    Dainpfventil    zwiacb 

Dampfkessel    i 
'>^l  ^^  GeblÄw     in    1 

biiidung,  Hchli 
dasselbe  nach  . 
fordern  TDehr  o 
weniger  und  r«( 
dadurch  die  ( 
bilduDg  selbsttl 
Bei  BctrM 
Unterbrechung 
läßt  Diun  den  in 
rator  gewöhn 
nicht  ausgeht 
aondem  unter) 
die  erf Order  li 
glühende  Bn 
atoffschicht  t 
durch,  daS  da» 
blase  abgestellt' 
ein  Abzugetrolir 
(ienerators  m 
oder  weniger  , 
Öfinwt  wird. 

Die  S«l 
gasanlagon  ( 
lilduiig  :~>0)  f 
weaeutlich 
facher  uls 
i(l>n  1  c  kgasaalag 
haben  daher 
Vorteil  gering 
Aulagekoitten 
geringeren  Ra» 
bedarfs.  Gebl 
nnd  Gasbeha 
fallen  fort.   Die 


B.  Die  KnüUnlageii. 

Das    Dampf-Luft-Gemisch   wird    hei^eetellt,   indem    die    an- 
gwaugte  Luft    Olwr   den  Waßserapiegel    des  sog.  Verdampfers   ge- 


atet   wird,   dessen  Wasser    durch    die    Geueratorgaäe    auf  etwa   90** 
erliitzt   wird,   auch    wird   der  Verdampfei'  durch   einen,   teüweiäe   mit 
füllten,  seitUchen  Verdtinster  ersetzt,  bnRtehend  aus  zwei 
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durch    Siedprnhrp    verbumlene    Kaninipm,    die    zum    Zwecke   iler  Er- 
wärmung des  Wassers  von  den  heißen  (rasen  durchströmt  werrlfo. 

Um  beim  Ingangsetzen  des  kalten  Generators  die  Brenn stoffsSul«  in 
OInt  zu  Tcrsetzcii,  wird  ein  Ventilator  benutzt,  der  zur  Anlage  gehört. 

Neuerdings  werden  auch  gewübuliche  Stein  kühlen,  Braua* 
kohlen  und  Torf  /,ur  üasbereltung  benutzt,  welche  neben  reinem 
Kohlenstoff  noch  Beimengungen  von  schweren  Kohlenwasseratoffen 
enthalten.  Das  erzeugte  Gas  ist  aber  sehr  sorgfiiltig  zu  reinigen, 
auch  sind  Asche,  Scblacken  und  teerige  Abscheidungen  sorgfältig  70  J 
beseitigen.  ' 

Bei  der  Bereitung  von  (ras  aus  Braunkohlen  (Briketts  od«r 
bübmiscbe  Bniunkolilen)  ist  der  Wasserdanipfüusalz  gewöhnlich  ilbcr- 
ilussig,  weiE  diese   Brenustofl'e   bereits  einen  genügenden  Wassergebalt  - 
besitzen.  I 

Da  die  KmftniaBchine  das  zur  Gasbildung  nötige  Gemenge  ron 
Dampf  und  Luft  selbst  ansaugt,  so  kann  stets  nur  so  viel  Gas  erzeaj(t 
werden,  als  die  Maschine  gebraucht.  Die  für  einen  Zeitraum  ron  fl 
mehreren  Stunden  erforderliche  Breunstoffnienge  kann  durch  einpn 
Fülltrichter  auf  einmal  iu  den  (ieuerator  eingefüllt  werden,  der 
Brenustotr  sinkt  dann  dem  Bedarf  outapreehend  von  seihst  nach  uii<i 
eine  ständige  Bedienung,  wie  heim  Dampfkesse),  ist  daher  nicht  iiöti)f 

Das  Kraftgfts  i^t  wegen  eeines  hohen  Gehaltes  an  Kohlenoxvii 
sehr  giftig,  deswegen  ist  besonders  bei  Druckgasanlagen  gute  LäftutiK 
der  betr.  lläuniie  und  VorHicbt  bei  <ter  Bedienung,  Reinigung  nnd  Aus- 
besserung der  Apparate  empfehlenswert,  aber  auch  bei  Sauggasanligeo. 
bei  denen  zwar  kein  Gas  austreten,  in  denen  aber  durch  Eindnn}^ 
Ton  Außenluft  explosive  Gasgemenge  entstehen  können,  sind  aw 
reichende  VursichtsmaBregeln  zu  tretfen. 


3.    Die  (laskraftuisschiiieri 

ffir  kleinere  und  mittlere  lioistungen  sind,  abweichend  von  den  Daiflp^' 
maachinen,  meist  halbwirkend  und  arl>eiten  im  sog,  Viertslct 
(Abb.  51,52  und  53),  welcher  darin  besteht,  daß  während  vier  Kolben- 
hüben nur  ciue  Arbcitslfistuug  stattfindet  und  die  übrigen  HübeduP'h 
das  schwere  Schwungrad  bewirkt  werden.  Während  des  ersten  llalws 
eines  Arbeitaprozessew  wird  Gas  und  Luft  in  bestimmtem  Miachui^  f 
Verhältnis  vom  Kolben  der  Maschine  angesaugt,  Heim  zweiten  Huf»^ 
das  Gemisch  auf  l>  bis  s  Atni.  verdichtet,  im  Beginn  des  driU»*!! 
Hubes  entzündet,  leistet  es  während  dieses  Hubes  Arbeit  und  wahrenu 
des  vierten  Hubes  werden  die  Vcrbrenuungsrückstände  durch  d^''  m 
Kolben  iu  die  freie  Luft  hiuausgedrückt.  ^ 

Bei  der  sehr  schnellen  Verbrenuimg  des  Ladungsgemtsches  wiro 
im  Zjlinder  der  Maschine  ein   Druck  von  etwa  20  bis  28  Atiu.  t*^' 
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wagt,  der  den  Kolben  vorwärts  treibt,  wobei  sich  dos  Gas  ausdehnt,  so 
'laß  am  Hubende  Dur  noch  ein  Druck  von  etwa  2  bis  3  Atm.  herrarht, 
mit  dem   die  Rdck^täiide   in    die  äußere  Luft  treten.     Bei  der  Ver- 


'^>/y///^7/////////yy//yyyyA 


^^g     Abt».  AI.     SclMBiaUache  UanUllmig  «tuet  einfacbwirkmidcn   Vieitakt-likiknfliRHcbiN*. 

PiüinaiJivu*,  Julary.  XV. 

('»ZrUader.     IT  sKoth^n.     A' s  UM«lBl>0v«n(ll.      .1  =  Au*l«tvoaUI.      />e  «i1«ktrl««h*  Zondnn«. 

t  E  l[0m|iN>a)anaraitm,      Jf  s  Kflhlwftui>r.      S=  fli'oHKtaiiitv.      T  =  KnrbeL       R's  KchwniiKradwuIli- 


dichtanj;  des  LadungHpomiac-liPs  vor  der  ZUndung  winl  zwar  Arbeit 
verbraucht,  doch  ist  eine  starke  Verdichtung  trotzdem  vorteilhaft,  da 
aie  eine  jpite  Warnie- 
augnutzang  und  geritigcu 
GasTcrbmuch  zur  Folge 
hat.  Bei  der  KxploHion 
und  Verbreinmug  wird 
eine  groß«-  Mengp  Wilrme 
frei  uad  es  entsteht  im 
Zylinder  eine  Tempera- 
tur von  171X»  bis  2()00", 
während  die  Abgase  beim 
VerlaÄflen  der  Mssfchine 
noch  4(XI  bis  5(Xi"  Tem- 


~    «Ml 

Abb-  D?.     DU||[»liim  dvi  Arhrlt  «iiini  VlnrUkt-QiikrmniMitvhlH». 
ProoiBllieuB,  JaliFR.  XV. 
Hkugbab,     3'Js  KuiuvriMBliiiiibub      (i— <)  — 4— ffB(EK- 
plmlan)  und  Arbnluliub     (•  -  7  ■  AiupoffhMb. 


;-3s 


peratur  besitzen,  so  daß  der  Zylinder  t^ekUhlt  werden  muß. 
Kühlung    benutzte    Wasser,   etwa  4U  \   für   die    PS,;Std.. 


Das  zur 
wird 


so 


1» 
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geregelt.  daU  das  erwärmte  Wasser  mit  00  bis  70"  Temperfttor 
abfließt. 

Die  Steueruiiff  der  Maschine  erfolgt  liurch  im  Zylinilerkopf 
imtergehrar^hte  Ventile,  welche  besser  in  gtiteiii  Zustande  zu  erhalten 
sind  als  der  früher  benutzte  Schieber  und  eine  höhere  Verdiphtnnz 
der  Ladung  gestatten. 

Die  Regelung  der  tieschvrindigkeit  uud  des  Gas  r  er  brauche« 
erfolgt  entweder  durch  Aussetzer  oder  dur<:h  Änderung  lies 
LaduugHgeunsches  oder  dun^h  Änderung  der  Füllung. 

Die  Kegelung  d)ircb  Aussetzer  rindet  meist  bei  kleinerwi 
Maschinen  Anwendung  und  wirkt  in  der  Weise,  daß  bei  KraflOb«- 
scbuß,  also  zu  sehnell-^m  Gange,  infolge  Eiunirkung  eines  Fliehkraft- 
i-eglers  der   Kolben   der   Maäebiue  nur  Luft  saugt,  ao  daß  eine  Ei- 


■v 


T«. 


Abb.  6S.     LtevKnit«  nlOBjrUndrlgi-  i-iufuth«  tikcodv  Vluiiaktnuiirliliit!  ttir  IiMUiiingeii  bla  ISO  I^ 
■ud  8Bt]ggonRratorsubalrivl>  Ton  Oobr.  KcrUng,  KMkiisvar. 

plosion  und  somit  ein  Arbeitshub  nusfüJlt  and  die  Maschine  wieder 
langsamer    läuft.      Die    AuMsetzern-geJuiig    arbeitet    wegen    der   ötels 
gleich    guten    Verbrennung    des    Ladungsgernisches    am    aparsamsteiii 
doch  leidet  bei  abnehmender  Leistung  die  Gleichförmigkeit  des  GangeAJ 
der  Maschine, 

Größere   Gaskraftmusehiaen   and   solche,   bei  denen  es   auf  eioi 
hohe  Gleich fürniigkeit  des  Ganges  bei  allen  Kruftle istungen  ankommt, 
werden   gegenwÜrtig  meist   durch  Änderung  der  Fülluug  geregel 
uud    erhalten    eine    sog.    PrilKislunssteuerung,    bei    der    diu    stet 
gleichbleibende  ZuHanimcnsetzung  der  Ladung,  welche  die  gfinstij 
Verbrennung    gewährleistet,     durch     das    sog.     Misrhrentil    Tor~ 
seinem   Eintritt   in   den  Zylinder   bewirkt    wird,   während   die   nötige 
Menge  der  Ludung,  der  jeweiligen  Kraftteistung  entsprechend,  dur^fl 
Steuerung  des  Gaseinlaßventib  durch  einen  schrägen  Nocken, 
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lerseits  Tom  Kegler  beeintlußt  wird,  oder  durch  Stenenmg 
irificfaen    Misch-    and    GaBetnUßventil    befindlichen    Drossel- 

nsmittolbar  durch  den  Regler  geschieht. 
I    früher    gebräucbliche    Regelung    durch    Änderung    des 
gBgemisches,  bei 
ts    der    ganze    7.y- 
nit   Ladang   gefüllt 
»res  GaegehaU  aber 
nehmender   Leistung 
wird,     ge.sehicfat 
Einwirkong     des 
itreglers    auf   einen 
en  Nocken,  der  den 
äaSTentilft  beeinflußt, 

die  Luftznströmnng 
Jert  bleibt;  sie  elg- 

nur  für  nicht  Behr 
ide  Kraft  k-ietungen, 
Ir    Maschinen     zum 

von  Gebläsen,  nnd 
1  dem  Mangel,  duß 
macher  Belastung 
ringer  Koni  presBitin 
rme  Geminche  ent- 
annen,  daß  die  7J\n- 
irsagt. 

*  große  Leistungen 
iich  einfacliwiricende 
irigeViertaktmaschi- 
ih.  53)  nicht,  wegen  , 
Ben  Zirhnderabmes- 
der  infolge  der 
mftretenden   Drücke 

schweren  Gestüuge 
f  fut  unausführbar 
B  Schwungräder, 
iten  sehr  hohe  Tem- 
in in  der  Maschine 
eiche  für  Zylinder 
itüe  Bchädlich  »ind. 

Hchinen  Ober  10f>  PS.  wurden  daber  früher  meint  7weizylindrig 
irt  nnd  zw.ir  bis  6(Xl  PS.  als  Zwillingsmaschinen  mit  neben- 
■  liegenden  Zylindern,  doppelt  gekröpfter  Welle  nnd  am  360^ 
m  SteneruDgen  oder  aU  ICnd-  zu  KndmaRcliinen  mit  zwei 
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in    einer   Linie   auf  verschiedenen   Seiten    der    Kurbelwelle   liegenden 
Zylindern,  deren  Schubstangeu  auf  tlieaelbe  Wellenkröpfung  arbaiWRi 
weshalb  die  Steuerungen  beider  Zylinder  lun  ISO®  gegeneinander  tcT- 
setat  sind,   und  für  Leistungen   über    i'JW  PS.   wurden   endlich  Tvrei 
uebeni^iuauder  liegende  Kud    zu  iiluilmuHcliiueii  mit  einer  gemeuischuft"' 
liehen  doppelt  gekröpften   Welle  verwendet. 

Um  die  infolge  der  huben  Tenijieraturen  auftretende«  Übelatande 
ÄU  verringern,  wurden  iham  noeb  eiogest'tzte  Zylinder  benutzt,  wulehe 
«ich  weniger  leicht  verziehen,  statt  je  eines  großen  Einlaß-  und  Aus- 
laßventils je  zwei  kleinere  angeordnet  und  auch  der  Zylimlerkopf  mit 
einer  besonderen  KülilwastJerleitung  versehen,  uiu  ihn  möglichst  kalt 
£U    halt-eu,   da   da»   Mantel wusaer   warm   nein   darf.     Trotzdem   I 


( 


Abb 


55.     I)ov|i4lt  wirk  null«   Vurrtuttt-Tartilcm-KrMrifaiiiihMilüu«,  lUiiurt  N(Uiih*r0. 
Wilholnthiliw,  Waldvnliiirg  L  adiL 


diese  Masehinün   an   vielen   Mängeln,  weshttlb   insbt^eondere   End-  va 
Endmuachinen  nicht  mehr  ausgeführt  werden. 

WeHentlich  besser  sind  für  Leistungen  von  200  PS.  ab  die  aeWt- 
dings  gebauten  doppeltwirkenden  ViertaktmaBcbineii  (Abb. 04), 
welche  im  Viertakt  auf  jeder  Kolhenseite  Arbeit  leisten  und  deslial!' 
geringere  Abmessungen  und  Anlagekosteu  oifordern  als  einftcb- 
wirkende.  Die  Zylinder  dieser  Ma.Hchiuen  sind  beiderseits  geschlosswi, 
der  Zylinderkopf  ist  beseitigt  untl  Ein-  und  ÄuttluÜventile  in  (iehäuseu 
untergebnicht,  welche  unmittelbar  am  Zylinder  aitKen.  Wegen  der 
größeren  Zahl  der  Arbeitsliflbe  wird  <lie  Zylindertemperatur  hriber 
als  bei  einfacbwirkenden  Maachinen,  weshalb  anch  Kolben  und  Stopf 
büchsen  mit  Wasser  gekühlt  werden  müssen.  Für  größere  Leistuugftu 
bis  120Ü  PS.  werden  Tandemmnscbiuen  (Abb.  50)  verwendet  nn^M 
durch  Verbindung  zweier  Tandonitiiaschinen  können  Leistungen  ^i*^ 
2500  PS.  ohne  zu  große  Abniessongen  der  einzelnen  Zylinder  erhalk-n 
werden. 
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Die  ZRnduiig  eifolfft  bei  Großgasinnschmeii  etot«  elektrisch» 

[vw  am  zuTerlÜssigstüii   ist,   wührend    hei  kleinorcu  MoechinoQ   auch 

[Gläbz&ndaug  Wuutzt  wird. 

l'iu  die  haulieheu  Schwierigkeiten  iind  Uuzutragliebkeilen,  wek-be 

iiDit  dem  Betriebe  großer  tinfachwirkender  ViertaktmasebiDen  Ter- 
bnndeii  wareu,  zu  Miiijreheu  und  kteinerp  ZylinderabmesKungen  und 
ein«a  büheren  (jleiohfÖnniKkeitögrjid  zu  erhalte»,  sinJ  nach  Zweitukt- 
m&schinen  gebaut  worden,  d.  h.  solche,  welche  den  Arbeitsprozeß 
in  xvei  Iltibcii  durehlühreu:  diesen  muß  tiber  das  Laduiigsgemisch 
durch  ein  besunderes  l'uuipwerk  zugeschoben  werden,  dit  hier  der 
Treibxylinder    nicht    gleirbzeitig    a\»    Pumpe    benutzt    werden    kann, 

■  vich  müssen  die  VerhreiumingspriKlukte  aus  dem  Zylinder  entfernt 
»erden,  da  der  Maaohiuenkolben  das  nicht  bewirken  kann.  Der 
Arbeitsprozeß  wird  weiter  90  ausgeführt,  daß  die  Ladung  im  ersten 


,«!< 


rli 


Abb.  S4t.    D«]ii>Bltwtfhvtid«  Ztirciiitkt-Kr«ntia«[uuclitn«  vtiu  Qrht.  Konlug,  HAintotnr- 


::htel  des  ersten  Hubeü  eingenüuiineu,  duruuf  vordicbtet  und  in  der 
j^e  deH  Totpunktes  entzündet  wird,  beim  zweiten  Hube  findet  dann 
Ausdehnung  der   verbrannten  Ladung   und  die  Euergieahgabe  an 
He    Kurbel    statt    und    im    letTiten    Achtel    dieses    Hubes    werden    die 
Verbrenn uügsprodukte  enttemt.     Ibis  Kinnebmen  und  Ausstoßen  der 
J.Adung   geschieht    gewöhnlich    durch    äciilitzc,    welche    vom    Kolben 
^■Büfinet  um!  gcitclilo^äeu  werden^  ao  «laß  Ventile  meist  entbehrlich  sind. 
^H       Bei  der  eiut'acbwirkeudeu  Oechelhänser-MaHchiue  wird  die 
Ladung  durch  eine  (iemengepnrape  in  den  ZjUnder  gedrückt,  wäh- 
rend  die  Verbrennungsniekstände  niittelft  Preßluft  ans  dem  Zylinder 
^M*p&lt  werden.     I>ie  Mft.schiue  hat  einen  beiderseits  otfonen  Zylinder 
^fcd  zwei  Kolben,  welche  »ich  nach  entgegengesetzten  Richtungen  be- 
^w^en;  der  vordere  Kolben  wirkt  mittels  Kreuzkopf  und  Schubstunge 
uauiittelbfu*  auf  eine   niitttere.   der   bintere   durch  VenuitÜung  eines 
QueratUckes,   Kreuzköpfen,  Verbindung»-  und  Schubstangen  mittelbar 
unf   zwei    seitliche    Wellenkrüpfungen.      Die   Zündung    erfolgt    beim 
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innem  Stande  der  Kolben,  rler  Auspaif  geac.hiflht  diirrh  Sehlitze  am 
Tordem,  dip  Spülimg  durch  Schlitx?  um  hintern  Zylinderende  ttml  die 
Zuführung  der  Ladung  durch  Schlitze  hinter  den  Hpillsch litten,  welche 
Daobeiiiaiider  vom  Kotbon  frei  geniBcht  werden.  Die  doppeltwirkemle 
Geineugepumpe,  von  einer  Verlüugeruiig  der  hinteren  Kolbenslange 
angetrieben,  suugt  auf  der  einen  Seite  Gas  und  Luft  und  drückt  da» 
Gemenge  in  den  Zylinder  und  auf  der  anderen  Seite  Spfllluft,  welclie 
flie  nach  den  Spülsehlitzen  drdckt.  Die  Regelung  geschieht  Hei 
kleineren  Kraftschwjinlvungen  durch  Änderung  des  Lad  a  ngs- 
gemischcs,  bt-i  größeren  durch  Änderung  der  Füllung. 

Bei  der  doppeltwirkenden  Körting  Maschine  (Abb.  5tl 
und  bl)  findet  der  obige  Arbeitsvorgang  a\if  beiden  Seiten  des  Kolbew 
statt.     £iue  Gas-  und   eine  Luftpumpe,   von   der  ächwongiAdvelt« 


^ 


Abb.  SI.    LAngciuchiiht  dareb  Ata  ArbeluqrUndcf  der  KArllng>MkBehin«. 


betrieben,  fBhren  die  Bestandteile  der  Ladung  der  Maschine  ((etrennl 
zu,  um  vorzeitige  ZUndungen  zu  verhüten.  Die  Vorbrennungsröck- 
stände  werden  dnrch  die  frische  Ladung  ans  dem  Zylinder  gedröo^ 
welche  an  deren  Stelle  tritt.  Die  Anspuflschlitze  liegen  in  ^^^ 
Zylindermitte.  Die  Uegelung  des  Ganges  geschieht  durch  Andi" 
rang  des  Ladungsgemisches,  indem  der  Regler  mittels  Nocken ' 
die  an  beiden  Zytinderenden  liegenden  Eintrittsve utile  steuert 

Auch  diese  Maschinen  haben  sich  als  betriebssicher  und  ytl^' 
schaftlich  arbeitend  im  allgemeinen  bewährt,  und  der  Kampf  beider 
Mast^hincnarten    um    die   Vorherrschaft    ist  z.  Z.   mich   nnentschied^i'* 

Die  Goskmftmaschiuenanlage  nutzt  die  Würmeenei^ie  des  BreO^' 
Stoffes  viel  besser  zur  Arbeitsleistung  aus  als  eine  Dampfmaschine'*' 
anläge,  da  die  Erzeugung  des  Kraf^rases  sowohJ  als  die  VerbTenut 
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Iben  in  der  Masrhiue  auf  dem  unmittelbarstan  Wege  und  mit 
hu  ({«ringsten  Verlusten  vor  sich  geht. 

t  Zieht  man  die  Bilanz  der  Anlage,  so  sind  etwa  7ö  biß  85  t.  H. 
im  Brennstoff  enthaltenen  Wärmeenergie  im  Kmftgase  Torhanden, 
t\  bis  34  T.  H.  dieser  Energie  werden  iu  der  Kraftmaschine  in  Arbeifc 
UBgewaudelt  (wobei  etwa  40  v.  H.  der  eingeführten  Wärme  an  das 
[Btüwasser  gehen,  etwa  2f>  v.  H.  in  den  hoch  erhitzten  Abgasen  und 
(twa  8  V.  H.  durch  Ausstrahlung,  unvoükommeue  Verbrennung  und 
inickverlnste  verloren  gehen)  und  75  bis  80  t.  H.  dieser  Arbeit  stehen 
in  der  Welle  zur  Verfügung,  so  daß  etwa  15  bis  23  v.  U.  der  im 
)reiuutoff  enthaltenen  Wärmeenergie  Nutzarbeit  verrichtea,  ent- 
iprechend  einem  Anthrazit  verbrauch  tou  0^4  bie  0^  kg  für  die  Pferde- 
ttrke  und  Stunde. 

m    Die  Gsskraftmai^chinen  haben  aber  den  Nacht«!!,  daß  infolge  der 
ui  ihrer  Regelung  sich  ihre  Leistung  nicht  Hbi'r  die  normale  steigern, 

Pdera  nur  \'erringem  lüßt.  da  sie  bei  normaler  Leistung  bereits  mit 
1er  Ftillung  arbeitet.  Um  aber  doch  einen  gewisecn  Kxa^ückhalt 
n  haben,  werden  Gaskraftmaschineu  fQr  eine  größere  Leistung  gebaut 
kl&  sie  genannt  werden,  so  daß  sie  gL'wühulich  mit  der  niedrigereu 
feanleiatang  und  nur  in  Ausnabniefällen  mit  der  Höchstleistung 
U'lKiten.  Da  aber  eine  Gaskraftniuschlne  nnr  bei  der  Höchstleistung 
oit  dem  geringsten  Gas-  und  daher  Kohlen  verbrauch  für  die  Pferde- 
ifoke  und  Stunde  arbeitel,  während  bei  geringeren  Leistungen  der 
na  und  KohleuverbrauL-h  stark  zunimmt,  —  bei  halber  Leistung  betrügt 
lie  Bri'unstoffniengf.*  etwa  75  t.  II.  und  bei  Leerlauf  50  v.  H.  der 
Brennstoff  menge  fflr  die  Höchstleistung  —  so  ist  dieser  um  so  großer, 
B  mehr  die  Höchstleistung  die  Nennleistung  Überwiegt,  Einen 
[roßeD  Kraftrückhttlt  auf  diese  Weise  zu  enielen  zu  suchen,  ist  daher 
licht  vorteilhaft,  vielmehr  sind  Maschinen  für  Höehsileistungen  zu 
rählen,  welche  die  Normalleistungt-ri  nur  um  etwa  2Ü  v.  H.  über- 
chreiten,  und  bei  Betriebsvergrüßerungeu  weitere  M&st^hinen  anzulegen. 
L  Fernere  t  beistände  beim  Kraftgasmotorenhetrieb,  welche  um  ac 
Wir  in  die  Erscheinung  treten,  je  größer  die  Motoren  werden,  sine 
er  starke  Rauch  und  der  Üble  Geruch  des  ins  Freie  entweichenden 
ases  beim  Anblasen,  der  brenzlige  Geruch  der  Auspuffgase,  das 
larke  Geräusch  dieser  Gase  beim  Austritt  und  der  unangenehme 
leruch  des  Skrubbcrwassers  besonders  bei  Anthrazit-  und  Koks- 
rung. 

Ranch  und  übler  Geruch  beim  Anblasen  werden  durch  mög- 
Icbste  Beschleunigung  des  Bissens,  Anordnung  eines  möglichst  hohen 
kbzagsrolires  und  bei  großen  Anlagen  durch  Einschaltung  eines 
iaacbrerbrennungsappurates  iu  dos  Abzugsrohr  vormiiidort. 
Um  dan  unangenehmen  Geruch  der  Auepuffgase  möglichst 
Termeiden,  muß  für  eine  möglichst  ToUkommene  Verbremmng  des 
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Gases  in  der  >fascliine  und  müßige  Srhmiening  Sorge  geitragr^n 

auch  müssen  die  Auspuffgase  möglichst  hoch  (bis  20  m)  in  die  freit 

Luft  abgefQlirt  werden. 

Üas  starke  üerSuech  der  Abgase  heim  Aiispaffon  wird  beT 
kleiiieu  Ma»cbint'ii  allgemein  durch  EinscbnltuTig  eines  Aiinpuff- 
topfes  in  die  Ausptiffleitimg  auf  ein  prtmgliche^  MaB  herabgemindert. 
Bei  größeren  Mascbinon  bis  200  PS.  werden  za  diesem  Zwecke  meh- 
rere AuspufftÖpfo  hinter-  oder  nebeneinander  angeordnet  und  bei  noch, 
größeren  MoitoLilaen  werden  stutt  der  AuspufftÖpfe  mit  Steiukugelik. 
angefüllte  geräumige  Gruben  auB  Ziegeln  oder  Zementbeton  als  Schall- 
dämpfer Terweiidi!t  und  undllcb  läßt  man  die  Abgase  durch  da«  an. 
Anspiifftöpfe  oder  Scballdampfer  anschließende  Auspuffrohr  nicht  un- 
mittelbar in  die  freie  Taift,  sondern  in  einen  unten  offenen  gemauerten 
Schornstein  austreten,  um   das  Geräusch   noch   mehr  zu   vermindern. 

Der  uuimgeuebme  Geruch  des  Skrubberwassers^  der  haupt- 
sachlich vuu  Schwefelwasaerstoff  Imrrübrt  und  dessen  völlige  Be- 
aeitigimg  noch  nicht  gelungen  JHt,  wird  durch  Zutiatz  von  Kisenritriol 
vermindertj  der  den  Schwei'elwa»*aer8tflff  bindet.  Eine  weitere  Ver- 
minderung kann  nur  durch  starki'  Verdünnung  des  Skrubberwasseis 
erreicht  worden,  zu  welchem  Zwecke  vorteilball  dos  Kühlwasser  mit 
dem  Skrubberwaaser  gemischt  und  unter  LumtUnden  noch  frischen 
Wasser  7:ugesetzt  wird  Steht  genflgcnd  Knhlwasser  nicht  zur  Ver- 
fügung, 50  muß  das  benutzte  Wasser  auf  Gradierwerken  gekühlt 
werden.  In  manchen  Fällen  muß  dann  das  Wuseer  noch  m  ent 
sprechend  großen  Kicsültern  gereinigt  werden,  um  e»  frei  oder  inj 
die  Kanalisation  auslaufen  lassen  zu  dürfen. 

Das  Sknibberwaascr  von  Anlagen  mit  Brauukitblenfeueruug  ver- 
hält sich  gfin?tiger,  da  es  nicht  nach  Schwefelwasserstoff,  sondern 
nur  sehr  wenig  nach  Teer  riecht. 


3.  Der  Dieselmotor 

ist,   wie    die    Guskraftniaschinc,    eine    Explos  i  ousmaach  i  nc 
arbeitet  mit  einem  Gemisch  von  Petroleum  und  Luft,  kann  al>er  auch 
Benzin,  Rohöl,  Rückstände  der  Naphthade^rtillation  und  alle  Produkte 
verarbeiten,  welche  weder  als  Leucbt    noch  als  Schmieröle  verwendetj 
werden  können,  steht  also  hinsichtlich  seiner  Verwendung  D,ljer  allei 
Kxploeiousma.scbincn. 

Um  eine  mögliche  günstige  Verbrennung  zu  er/.iälen.  wird  abcT^ 
nicht  das  fertige  Gemisch  von  öl  und  Luft  verdichtet,  sondern  nur 
die  reine  atmosphärische  Luft  und  zwar  auf  30  bis  3'>  Atm.  ent- 
sprechend einer  Temperatur  von  50(>  bis  600*.  welche  höher  ist  als 
die  Entzündungstemperatur  des  benutzten  Brennstoffe«,  so  daß  dieser, 
fein  verteilt  eingespritzt,  ohne  weitere  Zündung  sehr  vollkommen  ver- 
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bitnot  uud  Selbsti^ntzQuduu^eii  der  Ladnu^  wähi'cnd  dor  Vordicht lU!)/, 
welche  eine  hohe  Verdichtung  iler  Ludung  bei  deu  Gaskradamscliineu 
rerbieten,  hier  unmögtich  aind.  Das  Öl-huftgpmisc.h  findet  weiter 
Mch  keine  Zeit,  mit  den  kalten  Zylinderwandiiairen  in  BeHlhnin)^  zu 


Jlbh>  H.     KioJij'lltidrliiBr  DiMalmatur  dtir  V«r«lnl|{trn  MMatiiDenfahrike»  Xtimberf  nnA  Aufafantg 

Werft  Namberfi. 

kommen,    also  Niedersi'hÜigc   zu  bilden,  und   der   Mutor  versi-li mutzt 

daher  sehr  wenig,  seine  Abgase  8iiHl  nahezu  geruchlos  nud  bei  richtig 

geleiteter  Verbrennung  auch  voll8tän<lig  i^in. 

^^^       Der  Motor  wird    bisher  nur  utehend   als   Kin-  (Abb.  58)    und 

^Kweix^vHnderinaschin«  fQr  LeiRtiingen  Ton  4  bis  200  PS.  und  auf 

^Werlanf^n  auch  bis  1000  PS.  gebaut  uud  arbeitet,  wie  eine  Goakralt- 
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niaschine,  im  Viertaki.  Beim  erat«n  Hube  abwarte  wird  Luft  »n- 
gesjQgt,  diesp  Iwim  zweiten  Hube  (aufwärt»)  verdichtet,  im  Totpunkte 
oben  und  während  eines  Teilen  des  dritten  HiibeB  (abwärts)  in  di«H 
hoch  erhitzte  Luft  der  flüssige  Brennstoö"  eingespritzt,  der  in  der" 
Luft  verbrennt.  Nach  doui  AbschluE  des  Brenn stoffventiles  dehnen 
sich  die  Verbremiungsgase  bis  zum  Ende  des  Hubes  im  Zylinder  am 
und  während  des  vierten  Hube»  laufwärt»)  werden  die  Verbreanungs- 
gaäe  in  die  freie  Luft  ausgestoßen. 

Die  Steuerung  erfolgt  durch  Ventile,  welche  im  Zytinderkopf 
untergebracht  sind  und  von  einer  über  dem  Zylinder  liegenden  Steuer- 
welle  betätigt  werden.  Die  Steuerwelie  wird  durch  eine  stehende 
Welle  von  der  Schwungrad  welle  durch  Schraubenräder  ungetrieben 
und  nacht,  dem  vlrbeitspruzesse  entäprecbeud,  die  Hiilfle  der  Um- 
drehungen der  Schwungrad  welle. 

Die  Regelung   des  Ganges  geschieht  dorch   Änderung  der 


Abb.  Mt    AxbeitodUSTMiim  «luM  DleMlniotofi  von  H  PS 

Füllung,  indem  ein  Fliehkraftregler  je  nach  der  Belastung  die  für 
jeden  Arbeitshub  erforderliche  Brennstoffmenge  abmißt  und  das  Ein- 
spritzen derselben  mittels  Druckluft,  welche  in  einer  besonderen,  von 
der  Kurbel  angetriebenen  Luftpumpe  hergestellt  wird  und  eine  größere 
Spannung  besitzt  als  der  im  Arbeitszylinder  herrschende  Drucke  Um 
einer  atku  hohen  Jik-wärmung  doa  Zyliuders  vorzubeugen,  wird  er 
gekühlt 

Der  empfindlicfaste  Teil  der  Maschine  ist  die  zum  Zerstäuben  und 
Einführen  den  Brennstuifea  dienende  Einrichtung,  welche  peinlichste 
Wartung  verlangt,  da  sie  kleine  Abmessungen  hat  und  die  geringst« 
Verschmutzung  einen  großen  EinHufi  auf  den  Gang  der  Maschine 
aueübt. 

Das  Änlasaen  der  Maschine  erfolgt  durch  Preßluft,  welche 
wahrend  des  B<;trit-bes  in  einem  V'urrattigeniß  augesiimmelt  wird  und 
beim    Anlassen   durch   ein   besonde-re»   (lefäti  in   den  Zylinder   sthimt 

Die  Ausnutzung  des  Brennstoffes  ist  sehr  hoch  und  es  ist  bereitH 
ein  wirtsehaftl icher  Wirkungsgrad  von  ^^0  v.  H.  erreicht  worden;  de 
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^chanisrhe   WirkungBgmd    ist    dagefren    wege«    der    hohen    Drücke 
ring  rmd  beträgt  nur  75  v.  H.    Der  Brennstoffverhraucli  helänft  sich 
aiÄf  180  bis  2CM)  g  Tetroleam   filr  die  NutzptV-rdestärke  und  Stande. 
dhlwBsserrerbrauch  etwa  lö  1  tur  die  PS./Stde. 

Trotz  seiner  guten  Brennstotlausnutzung  ist  d^r  Dieselmotor 
egen  des  Mangel;;  eine»  genügend  billigen  flilsüigon  Hrt-'unstofTeH 
unter  normalen  Verhältnissen  nicht  imstande,  mit  der  Kraftgas-  und 
Dampfmaschine  erfolgreich  in  Wettbewerb  zn  treten  und  hat  deßhalb 
bisher  in  DeutAcbland  wenig  Verbreitung  gefanden;  aber  auch  bei 
billigeren  Preisen  Jer  Brennstoffe,  aofern  diese  vom  Auslände  be- 
eogea  werden  müßten,  würde  seine  auHgedehnte  Anwendung  zu  Be- 
denken Veranlaitsung  geben,  da  die  Preisschwankungen  der  ausländi- 
schen Brennstoffe  unter  Umstanden  den  Betrieb  unTerhaHnismaßig 
verteuern  könnten. 


TV.  Oesichtapunkte  bei  der  Wahl  der  Kraftmaschine. 

Die  Wahl  der  K  raftinaHUThiiie  nniii,  abgest^heu  vnii  den  An- 
fordeningen,  welche  die  Ari>eit«iniwchinen  an  die  Üleichftirmigkeit 
d«  Ganges  und  die  Umdrehungegeschwindigkeit  stellen,  so  getroffen 
"erden,  daB  der  Betrieb  der  Anlage  möglichst  wirtschaftlich  wird, 
«■h,  daß  die  LeiRtiingseinlieit  in  einer  gewissen  Zeit  mögliidjst  geringe 
uesatotkosten  veruniaiirht,  filr  welche  der  wirtschjLftli<rhe  WirkungB- 
gr»d  der  Anlage  nicht  allein  maßgebend  ist. 

Nimmt  man  als  Zeiteinheit  das  .Jahr  zu  ÜOO  Arbeitstagen  zn 
10  Ärbeitsstimden  an,  so  setzen  sich  die  Gesamtkosten  zusammen  aus 
''er  Jahressumme  für  die  Verzinsung  und  Abschreiliung  der  Bau- 
kosten nebst  den  Kosten  für  die  Unterhaltung  der  Anlage,  den 
Kosten  für  die  Bedienung  (Heizer  und  Mas<'hiiienwiirter),  den  Kosten 
™r  Schmieröl  und  Pntzstoffe  und  den  Kosten  für  den  Kraft- 
trSger  (Wasser,  Kohlen). 

Die  Baukosten  und  demzufolge  auch  die  Kosten  für  die  Ver- 
^iflsimg  und  Abschreibung,  sowie  die  Unterhaltung  sind  gew^ohnlicK 
filr  Wasser-  und  WünucbraftauJagea  sehr  verschieden. 

Die  Baukosten  einer  Wiisserkraftanliige  richten  sich  nach 
"«r  Form,  in  welcher  die  Wasserkraft  zur  Verfügung  steht,  sind 
?*wöhnlich  höher  als  die  einer  gleich  starken  Dampf-  und  Gaskraft- 
'udage  und  so  schwankend,  daß  sie  nur  von  Fall  zu  Kall  angegeben 
*CTdea  köruieu;  sie  werden  zum  größten  Teil  durch  die  Wasserbauten 
Verursacht,  die  aber  eine  viel  gröbere  I^ebfnsdauer  haben  als  rein 
'*'*«chineUe  Einrichtinigen,  so  daß  der  Satz  ftlr  die  Abschreibnng  für 
*Wten  Teil  der  Anlage  zu  etwa  '2  v.  ü.  und  weniger  angenommen 
»erden  kann,  wahrend  die  maschinelle  Einrichtung  hoher,  aber  wegen 
^r  verbältuismäßigen  Ktufachheit  nur  mit  ö  v.  li.  dw  N.u\a.vyaV«A\Ksi 
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abgescUriobou  werden  muü.  Der 
Zinsfuß  ist  seUistverHtiiudiicb  für 
alle  Krufitanlagaii  derselbe  uud  etwa 
4Vs  V.  H.  Die  Ausgal>en  filr  die 
Unterhaltung  i  AusbesseraDg)  sind 
dagegen  gering,  ebenso  die  Kosten 
für  die  Bedienung,  da  Aufsiclifc 
meist  uiüht  nötig  ist,  desgleichen 
die  Küsten  tur  Schmier-  und  Putz* 
stoilie,  wegen  der  wenigen  sich 
reibenden  Flüchen  und  endlich 
fallen  die  Kosten  für  den  Kraft- 
träger  Tolistundig  fort,  da  das 
Wasser  kostenfrei  zur  Vernigimg 
steiit. 

Sind  daher  die  Baukoeteu  ab* 
geschrieben,  so  sind  die  Kraft* 
koBt«u  sehr  gering  und  können  zu 
etwa  lÜ  T.  U.  der  früheren  ver- 
anschlagt werden. 

Wasserkraftau  lagen  sind  da- 
her bei  einigermaßen  günstigen 
Verkebrsverliültnissen  im  oUge- 
meinen  noch  durchuus  rtirtacbaft- 
lieh,  wenn  die  Kosten  für  den 
ßniuderwerb  oiul  den  Buu  der  An- 
lage auf  die  Pferilestärke  gerechnet 
2000  Ji  und  mehr  beträgt 

In  den  meisten  Fällen  muß 
die  Wühl  indessen  zwiaclieu  einer 
Dampl'k  ruft-  und  einer  Gas- 
kraftanlage getrotl'en  werden,  da 
eine  Wiisserkraft  nur  selten  zur 
Verfügung  stehen  wird. 

Die  Baukoste-u  dieser  Anlagen 
sind,  wie  schon  erwähnt,  geringer 
als  die  einer  Wusserkruftaulage, 
dalier  auch  die  Ausgaben  für  die 
Verzinsung  dieser  Kulten,  dagegen 
müssen  die  WiirmekrHfliuilagen 
ansschließlich  der  (iebüude-  nnd 
SchornsteinkoBteu  wegen  ihrer  ge- 
ringeren Lebensdauer  mit  einem 
höheren  Satz   uud  zwar   mit  etwa 
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7Vj  bis  10  T,  H.  der  Anlagekoston  abgeefhrieben  werden,  während  die 
letzteren  Kosten  mit  et«'a  2*/,  t.  H.  abgeschriebfn  werden  können. 
Die  Koiten  ITQr  die  Unterhaltung  sind  chenfalls  höher  als  die  eiwr 
Waaserkraftanlage.  da  Würmekrutlau lagen  weniger  einfaeh  sind,  ebeuw 
die  Kosten  für  die  Bedienung,  da  mindestens  ein  Heizer,  meist  abw 
ein  Heizer  und  ein  Ma.schinf>nwärt<.>r  und  in  gn>üeren  Anlsf^  der«D 
mehrere  erfordprlit-h  Hind.  Kudüch  sind  die  Kosten  für  Schmier-  und 
Putzstoffe  grnf^r  und  hinzu  knnimen  große  Kosten  fUr  den  Energi«- 
tiäger  ^Brennstoffe),  welche  fflr  die  Wassorkmftan lagen  vollständig 
entfallen.  Die  KoHt^.■n  für  die  Verzinsung  und  Abschreiltung  nnd 
nahezu  unabhüngig  von  dem  Ort  und  der  Art  der  Kraftanlagf. 
während  alle  flbrigen   Kosten  sich  von  Fall  zu  Fall  ündern. 

Eine  unmittelbare  T  beraicht  über  die  Kosten  einer  Pferd  es»  tärV» 
im  Jahr,  das  Jahr  zu  5(.H)  Arbeitstagen  zu  10  Arheitsstimden  gerechnet, 
geben  die  nach  den  Tabellen  von  „Kberle,  Kosten  der  Krafterzeugung, 
Halle  a.  S.  WJH"  und  „Barth,  Die  zweckmäßigste  BetriebaknA, 
Leijtzig  IIH*')"  entworfpnt^n  Zoichnungcn,  welche  /um  Vergleich  d<T 
KraftkoHen  und  damit  für  die  Wahl  der  Kraflinaschine,  zunächst  ohne 
Rfleksicht  auf  die  Betrie>>e Verhältnisse,  benutzt  werden  können  (Abb-flO). 

Die  wagerechten  Strecken  der  Zeichnungen  bedeuten  Hie 
Leistungen  der  Maschinen  in  PferdestJirken  und  die  senkrecht^o 
die  Kosten  einer  Jahrespferdestärke  in  Mark.  Die  Strecken  flr 
die  einzelnen  AuHgalj+^poaitionen:  1.  Verzinwung,  Abaebreibnng  nnd 
Vnterhaltnng  der  Anlage,  einschließlich  der  Gebäude;  ^.  Heizer  und 
Maschinenwärter:  3.  Schmieröl  und  Putzstoffe;  i.  Brennstoff  und 
Wasser  sind  aufeinander  gesetzt  und  ergeben  die  Geaamtkosten. 

Die  Ziniieu  »ind  durchgängig  zu  4'/,  v.  H.  der  Anlagekosten  ge- 
rechnet, Dampfmaschine  und  Kessel  samt  Zul>ehÜr  mit  7  t.  H.,  Qair 
«rzeuguugHaiilHge  und  Oaakraflmaschine,  vielleicht  etwas  zu  günstii^ 
ebenfalls  mit  7  v.  H.,  die  Uebäude  mit  2'4  v.  H.  abgeschrieben.  Die 
Unterhaltirngskosten  sind  mit  1  v.  H.  der  maschinellen  AnInge,  der 
Kohlenpreiä  zu  15  Jl  nnd  der  Anthrazitpreis  zu  25  ^M  die  Tom» 
angenommen  worden. 

Handelt  es  sich  nun  beintpi  eis  weise  um  die  Wahl  einer  Kraft- 
maschine vnn  125  PS,,  so  klimmt,  wie  aus  den  Zeichnungen  enicM' 
lieh,  znnüe.hst  eine  Verbund-Kondensations-Lokomübile,  eine  ortsfette 
Verbund- Kondensation» -Dampfmaschine,  eine  de  Luvalturbiue.  eifi* 
Parsousturbine,  eme  Druckguß-,  eine  Sauggasaulage  und  ein  Die«l* 
motor  in  Krage,  deren  KnHt«in  t^r  die  Jahres  Pferdestärke,  ohne  Kflck- 
sieht  auf  den  Kniltrflcklmlt  der  einzelnen  Ma.schinen  und  den  Mclu^ 
verbrauch  an  Brennstoff  bei  geringeren  Leiiitungeu,  etwa  101  Irtw- 
119,  d8,  109,  88.  und  U8  ^betrugen,  so  daß  ohne  RQekaiofat  aa<-li 
auf  die  Obrigen  BetriebsverhäliDisse  eine  Snuggasanhige  am  vurtsil- 
JmfUtteu  enebemt 
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-ift  4m   meisteu   talleii   ist  aber  der  Kraft  verbrauch   mehr  oder 

waukend,    auch    ist    die    Heizung   der    Anlage    nioglicbst 

billig  ZQ   bewirkten   ntid   manchmal    HiW*k8)c)it   auf  eine   baldige  Ver- 

i6«ruDg  der  Anlage  zu  uehmeii. 

Eine  Gaekraftma»chine,   gewöhnlich   mit  einem  Kraftrückhalt 

nra  ?Ci  V.  H.,  arbeitet  nun  bei  ihrer  Ilöchstleistting  mit  dem  geringsten 

öflsferbrauch  für  die  VS.Stde.,  bei  den  meist  erforderlichen  geringem 

Leistungen  nimmt  denielbe  dagegen  sehr  schnell  za,   bei   halber  Lei- 

«tang  K.  B.  um  nO  v.  H,.  und  sie  versagt,    da  sie  mit  ihrer  höehsten 

Füllung  arbeitet,  bei  t  bensciireitung  ihrer  Höchstleistung.     Auch  sind 

Gukraflmaschinen   und  Qeneratorgasanlagen  zur  Zeit  nocli  empfind- 

lidier  als  Dampfmaschinen  und  Dampfkessel. 

Kine  Dampfiuasehino  arbeitet  dagegen  bei  üu-er NormnUeistung 
mit  dem  geringsten  Dampfverbrauch  und  kann  bei  etwas  höherem 
DampfTerbrtiuch  für  die  PS./Stdc  40  v.  H.  ihrer  Normalleistung  mehr 
Ifilstsn.  hat  aUo  einen  größeren  Kraftrückhalt  aU  tnne  GiLskraftmaschine 
und  hei   geringerer  Leistung  nimmt  ihr  Dampfverbiauch    nur  wenige 

Ctw  halber  Belastung  nur  um  ß  v.  H.,  zu.  Sie  arbeitet  unter  den 
(ehwierigaten  Verhiiltnrsscn  unbedingt  sicher  und  Ruverliissig  und  ihr 
Abdampf  kann,  wenn  nötig,  zu  Koch-  und  Ueizzwecken  benutzt 
Wrden.  in  welchem  letzteren  Falle  die  Danipfmaeehine  sirb  so  ein- 
Kchten  läßt,  daß  sie  im  Sommer  mit  Kundeiäsation,  im  Winter  da- 
|(e};eo  als  Äuspuä'maäclune  in  die  Heizung  arbeitet.  Es  wird  dabei 
»Uerdings  der  Dampf  in  der  iMaschiue  etwas  Bchjechter  ausgenutzt, 
über  eine  besondere   Ketiselauhige  für  diu   Heizung  gespart. 

Die  Abgase  der  (laskraftmasrhine  lassen  sich  nutzbringend  niclit 
'frwerten,  weil  sie  wenig  Wärme  enthalten  und  diese  nur  uuvoU- 
btuineo  übertragen. 

Mit  Uücksioht  auf  diese  Verhältnisse  dürfte  daher  im  allgemeinoa 
dine  Damp^aschinenanlage  zweckmäßiger  sein  und  insbesondere  dann, 
v^QQ  auch  der  Kraftverbrauch  ein  stark  schnankender  ist,  vde  m 
bi«|ieleien  und  Zeuientfubrikeu  oder  wenn  .sehr  billign  Brennstoffe 
^r  Verfügung  stehen,  wie  i-U  Holzbearbeitungswerkstütten  und  Holz- 
äthloifereieii. 

Wird  schließlich  noch  die  Wabl  zwischen  einer  Kolbendampf- 
m&iachino  und  einer  Dumpfturbiue  getrotfeu,  so  ist  zum  Betriebe 
^er  mechanischen  Transmission  nur  eine  Kolbendumpfmaschine  am 
natze^  die  in  der  angenommenen  OrÜüe  der  Maschine  auch  zum 
"Bfriebe  einer  plektrischen  Transmission  zweckmäßig  sein  dürfte,  da, 
*it  schon  erwähnt,  die  hohen  Umlaufazahlen  insbesondere  kleinerer 
Ownpftnrbinen  über  da«  wünschenswerte  Maß  hinausgehen. 

Für  den  vorliegenden  Fall,  meist  ziemlich  gleichmäßige  Belastung 
yoratksgesetzt,  würde  sich  daher  eine  Verband- Kondensutions^: 
«ukomobile  empfehlen. 
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Ist  dagegeu  Aussicht  auf  eine  baldige  bedeutende  Vergnißerun^ 
des  Betrieh«8  vorlmnden,  so  würde  eine  urtafest'e  Ginzylinder-KoDdeo- 
sationnina^chine,  die  später  aln  Tandem-  oder  Verbund maachine  »m* 
zubauen  sein  würde,  zweekmüBiger  sein. 

Bei  sehr  ■ncchselmlim  Kraftvevbrnueli  und  oft  unter brocfat^nm 
Betriebe  wüi'de  die  Anlage  einer  Eiiizyliudor-Auspu&utfichiDe  wi 
der  Ausbau  /.u  einer  Zwilliugsmascbiiie  vur/uziehen  sein. 

Dagegen    wilrd«    hei    großen    Miuchineueinheit^t^n   die    Anlage  Vi 
Dampfturbinen    und   insbeiiondere  von    Parsonsiurbiuen    ins   Auge 
fassen,  sein. 

Steht  der  Brennstoff  in  Form  von  Gasen  zur  Verfügung,  wi« 
auf  nuttcnwerken  oder  Stahlwerken,  so  sind  Gaskrnftmtiscbiuen  ^iu 
geeignet,  mit  denen  neuerdings  aber  aucb  wieder  Dampfturbinen  b 
Wettbewerb  traten,  in  welchem  Falle  die  Gase  dann  zur  Heizung  von 
Darapfkeaseln  benutzt  werden. 

Was  die  Üetriebssielierbeit  anbelanf^,  so  genSgen  die  tod  guten 
Firmen  gebauten  Kraftgasanlagen  und  -Moschiüen  allen  Aiiforderangra, 
auch  die  Roiniguugsarbeiten  (Säuberung  der  Ventile  und  des  Zylinder- 
iunem)  sind  geringfügiger  Art 


C.  Der  Gang  der  Fabrikation. 

Die  Herstellnng  einer  Ware  im  FabriJi betrieb  geschieht  im 
allgemeinen  durch  Veränderung  der  Form  von  Rohstolfeu  auf  Arbeitt- 
masehiuen  mit  oder  obiu*  ZuliillV'Uubinc  von  liulbt'ubrikateu  nich 
einem  bestimmten  Arl>eitsplau,  welcher  sich  in  der  Weise  er^^t, 
daB  die  Herstelluugfiarbeit  der  Ware  in  Teilarbeiten  zerlegt  wird, 
deren  jede  von  einer  besitndereu  Maseliiuej  SpezialmaKchine.  mög- 
lichst vollkommen  ausgeffthrt  worden  kann  und  jede  Handarbeit, 
weh'he  den  RerstellaiigspreJs  der  Ware  verteuert,  nach  Möglichkeit 
vennieden  wird.  Xcben  den  Spezialniasc^hinen  sind  manehuiui,  z.  B.  in 
der  Muschinenindustric,  auch  Arbeitsmaschinen  von  mehr  allgemeiner 
Brauchbarkeit,  L'niverHalma»ehinen.  von  Vorteil  und  zwar  ilauOt 
venu  sie  zu  kurz  vorübergehendem  Gebrauch  für  verschiedene  Zweclte 
verwendet  werden  können,  in  welchem  Falle  eine  Mehrzahl  tob 
Spezi  ahn  asch  inen  nicht  vorteilhaft  wäre,  da  sie  nur  sehr  ungeuü^il 
ausgenutzt  werden  könnten. 

Um  den  Fabrikbetricb  weiter  möglichst  wirtseliaftlich  zu  gestiltes, 
mufi  die  Anlage  uiit  technisch  mr.'^iieh6t  vullkonimenen  Arbeits' 
maschinell  ausgerüstet  und  die  Äufställung  derselben  so  bewirkt 
werden,  daß  die  Zufuhr  der  Knhatotfe,  die  V^ernrlmitung  derselben  oo^ 
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'AbfoJir  der  Ware  sich  ohne  nnnöiige  Wege,  welche  Zeit-  and 
^beit^ufw&nd  erfordern,  vollziehen,  bzw.  diesclbou  auf  das  nütigste 
(afi  fiingfiscbmnkt  werdeu.  Je  größer  ein  Werk  i^t.  desto  wichtiger 
i  die  Vermeidung  verlorener  Wege,  die  sich  Kpüter  im  Betriebe  sehr 
ichteih'g  beniLTlibar  iUHchen. 

Erfolgt  dip  Kabrikatinu  im  Erdgescholi,  an  ist  bei  Hallen  hauten 
n  den  angegebenen  lirtlnden  der  vortmUiafteste  Gang  der  Fabrikation 
ajenige  in  gerader  Linie  parallel  oder  »enkrocht  zur  Gobäudeachse 
m)  zwar  BO.  daß  der  Rohstofi'  au  dem  einen  Ende  der  Anlage  in 
»selbe  eintritt^  ohne  Uücktniiisport  von  Arbeitssaal  zu  Arbeitasaal 
uiÜCTt   und   am   andern   Kude   das  Werk  ab   fertige  Ware   verlaßt; 

Äalagfn  mit  j ,  | |  und  gjib+'lförmigen  finindrtsapn   der  (rehäude 

nfaieht  die  Fabrikation  aus  densellti»u  Grflnden  am  voiieilhafteaten 
piechtwinklig  gebogenen  Linien. 

Wird  die  Fabrikanlage  aus  irgend  einem  Grunde  mehrstöckig 
M^efilhrt,  wie  dnn  bei  Mühlen  last  au^scblieblich  und  bei  Spinnereien 
id  Webereien  häutig  der  Kall  ist.  so  ist  der  Fabrikat ionftgang  mit 
(lekstcht  auf  unnötige  Wege  naturgoniüß  von  oben  nach  unten  gB- 
chtet,  da  die  fertige  War«  unten  vt^rladen  und  versandt  wird,  docJi 
od  insbesondere  bei  Verarbeitung  leichter  und  wenig  Kaum  ein- 
Ehmender  Rohstoffe  hier  bezagüeh  de»  Fahrikiitionfiganges  auch  Ab- 
^dningen  ohne  erheblie.lie  Nachteile  zulässig,  weim  andere  Rflck- 
dilen  dies  wünsrhpuswert  machen  Rollten.  In  allen  Fällen  sind  aber 
ihnell  arbeitende,  leistungsfähige  Aufzüge  in  genügender  Zahl  zur 
trbindung  der  einzelnen  Stockwerke  aufzustellen 


D.  Die  StcllußR  der  Arbeitsmiischiueii. 

Die  vorteilhaftf'Htc  Stellung  der  Arbeltsuiii-^fthinen  ist  untur- 
&B  diejenige  nach  dem  FabrikationtigangH,  die  aV>er  streng  wohl 
lönals  möglich  ist,  da  sip  eine  Kegelmrißigkeit  vorauagetzt,  wie  sie  in 
Dem  Zufälligkeiten  unterworfenen  Betriebe  nipmals  vorhanden  ist. 
besten  ist  eine  solche  Aufstellung  noch  möglich  in  Fabrikanlagen, 
len  immer  dieselbe  einfache  Ware  in  derselben  Reihenfolge  der 
Pttsvorrichtungen  hergestellt  winl,  wie  in  Spinnereien,  Webereien 
M)ihli-n,  in  welchen  die  Vorbereitung»-  l)7.\v.  Reiniguugsuiascbmeu 
[bzw.  Ober  den  Feinspinn-  und  Wehmasrhinen  bzw.  Malilgängen 

stellt  werden. 
\la   vielen  Anli^en  dagegen,   z,  B.  Maschinenfabriken,    in  denen 
/"are    aus    den   verschiedensten   Bestandteilen    zusammengestellt 
}j  die  einzeln  ihre  Üearbeituug  in  weckselreichster  Folge  und  aut 
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den  verschiedensten  Mascbinen  erfahren,   lassen  sich  RUcI 
nicht   vermeiden;    es   ist  also    hei   der  Stellung  der  Arbeitsmasc 
darauf  7.11  arlifcci],  daB   tnöglirliFt  wenig  unnötige  Wege  inabesonde 
mit  schweren  Arbeitastüfkeu  zuriickgelegt  werden  müssen. 

Aber  anch  auf  die  Art  der  Transmission  ist  bei  der  Stellt 
der  Maschinen  Itflcksicbt  zu  nohmen,  insofern  bei  der  mochaniscbeB 
'rrausiuissJou  die  schwersten  Aj-beitsmuecliiueii  am  besten  in  uacfafitet 
Nähe  des  Hauptantriebes  aufzustellen  sind,  während  es  manchmsl 
Tarteilhafter  wäre,  diesr  an  (it?n  Ein-  nnd  Ausgängen  aufzustellen,  uo 
koat^ielige  Transporte  schwerer  Arl>eitsstQcke  möglichst  zu  vermeiden. 

Bei  einer  elektrischen  Transmission  gestaltet  sieh  die  Stellang 
der  Mnsehinen  insbesondere  beim  Kiuzelan trieb  wesentlieh  imab« 
hitugiger^  auch  können  transportable  ArbeitMuuschiueu  (Bohr-  vMi_ 
Fräsmaschinen)  zur  Bearbeitung  schwerer  Stücke  verwendet  und 
Transport  derselben  dadurch  auf  das  äußerste  Maß  eingeschi 
werden.  Bei  niehrstfickigeii  Fabrikgebäuden  der  Metall indn^itrie  fii 
ans  Transportrücksichten  die  schwersten  Maschinen  ihre  Aufstellong 
im  Erdgeschoß,  wo  auch  ihre  gute  nnd  sichere  Fundiernng  am  leichte- 
sten ausführbar  ist,  während  die  leichteren  Maschiuen  und  teclmiscfaea 
Uüi'seinrichtungen  (Werkhünke,  Schraubstöcke  1  in  den  oberen  Stock- 
werken oder  meistens  auf  (Jalerien  aufgestellt  werden. 

Insl)es(»ndL*rc  bei  größeren  FabrikeD  jeglicher  Art  wird  ferMr_ 
aus  wirtschaftlichen  Gründen  die  Einrichtung  ao  getroffen^  daß 
Arbeits  mascbinen  derselben  Gattung  zu  einer  Abteilung  znsammfl 
gefaßt,  also  Abteiliiuguu  für  dieselben  Arbeitsuperationen,  z.  B.  Dreh 
reien,  Friisen»ten  usw.,  gebildet  werden,  deren  jeder  ein  Meister 
Fachmann  vorsteht,  was  eine  schnelle  und  gute  Arbeit  gewahrleist 
und  unter  Umständen  noch  den  Vorteil  hat,  daß  ein  Arbeiter  meh 
Maschinen  bedienen  und,  wenn  notig.  Lehrlinge  anlernen  kann. 
Abteilungen  erhalten  dann  eine  solche  Lage,  daB  die  NVego  zwisclu 
ihnen  möglichst  kurz  sind. 

In  sehr  großen  Fabriken   werden   Hauptabteihmgen   für  die 
schiedenen  Erzeugnisse,  z.  B.  Spinnerei,  Weberei,  Färberei,  Dmck 
Appretur,  gebildet  und  diese  wieder  in  Unterabteilungen   zerlegt, 
denen   die   einzelnen   Arten    von   Arbeitsmaschinen    in    Gruppen 
samniengestellt  sind. 

Die  natuT^emäßeate  Aufstellung  der  Maschinen  in  den  6nipp< 
ist  ferner  meist  die  in  Reihen,  doch  werden  Maschinen  zur  Bearbeltm 
langer  Gegenstände,  z.  B.  für  Langhölzer,  Röhren  usw.,  derart  gegfll 
einander  versetzt,  daß  die  eine  Maschine  die  Arbeitsbahn  der  and 
nicht  stört,  um  den  Kaum  des  Arbeitssaales  nach  Möglichkeit  aufi 
nutzen.  Um  jede  Maschine  ist  weiter  der  zur  Bedienung  dersellx 
und  zur  bequemeu  Handhabung  der  Arbeitsstücke  nötige  Platit  ra 
zusehen,  anch  Gänge  von  genügender  Breite  freizulassen,  welche  eiH' 
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ahinderten   Verkehr    iu    den    Arbeitaaäleu    ermöglicheu    üud    Buch 

zum  Lagern  nnd  zum  Tmiiaport  von  Rohstoffen,  Halbfabrikat^-u  und 

WaiBD  zu  und  von  den  Arheitamasehiiien  dieupii.     Hilfst-inrichtunj^on, 

die  Ton    den    Arbeitern    gelegentlii^b    benutzt    werdftn,    sind    so    auf- 

-VisteUen,   daß    die  Arbeiter  sich   nicht  allzuweit   von   den  ihnen  an- 

Tertrauten  MaiWhiaen  zu  entfernen  brauchen,    und  daher  an  den  ver- 

jghiedeneii  Stellen   mitten    unter   den    Arbeitsoiascliincu   auzubringen. 

^ft   Über   den  Raumbedarf   lassen  »ich  gültige   Hebeln   nicht  auf- 

«etlen,  derselbe  muß  vielmehr  nach  der  Erfahrung  bestimmt  werden. 

Um  unter  den  verschiedenen  möglichen  Fällen  die  filr  einen  bestimmten 

fkll  vorteilhafteste  Aufstellung   der  Maschinen   zu  finden  und  einen 

Anhalt   über  die  Größe   der  Arbeit^räume  zu   erhalten,  empfiehlt   es 

tich,  dip  gWtßte  Länge  und  Breite  jedpr  Arbeitsniaschine  aufzunehmen, 

in  verkleinertem    Maßstäbe    aufzuzeichnen,    in   Papier   aus  zu  »cb  neiden 

und  diese  Papiere  so  lange  gegeneinander  zu  versrbieben,  bis  die  mit 

Bfickeicht  auf  den  Fabrikationsgang  beste  Stellung  erreicht  üt. 


E,  Die  Transmission, 

Nicht  nur  die  Umwandlung  einer  Energieform  in  eine  andere, 
sondern  auch  die  Übertragung,  V«rteiliing  und  Abgabe  der- 
«eiben  ist  mit  Verlusten  verbunden,  die  so  gering  als  möglich  ge- 
nicht  werden  mfissen. 

Diese  Übertragung,  Verteilung  und  Abgabe  der  Bcwegtings- 
<niergie  der  KrafUnaschine  au  die  Arbeitsmaschineu  erfolgt  im  Fabrik- 
ketriebe  aus  wirtachaftlieheu  (»runden  entweder  immittelhar,  d.  h.  ohne 
Dmwandlung  der  Knergie,  oder  es  wird  allermeist  die  elektrische 
Energie  als  Zwischentnrm  zu  Hilfe  genommen,  die  eich  in  einfacher 
Weise  und  ohne  erhebliche  Verluste  aiif  weite  Entfernungen  billig 
fibertragen  and  verteilen  Inßt.  Duneben  wird  In  der  MctaUiudusti  ie 
ram  Betriebe  gewisser  Werkzeuge  mit  Vorteil  noch  Druckluft  zur 
Mergieilberinigung  und  -Verteilung  verwendet 

Mau  unterscheidet  danach  die  mocbnuische,  die  elektrische 
und  die  Drucklaft-Transmiasion. 


Der  Wert 


oQtxUch  verbrauchte 


,  ..  .  Knergie  heißt  der  Wirkungsgrad 

eingeleitete  °                                              "^    * 

^fr  Transmission;  derselbe  ist  um  so  größer,  die  Transmissionsanlage 

v))eit«t  wirtflchaftlich   um    so  günstiger,  je  größer  die  nützlich    vei^ 

Irauchte  Energie  ist,  je  mehr  Maschinen  also  gleichzeitig  im  Betrlelj* 
■tRd  and  Je  weniger  Knergie  bei  der  Übertragung  and  Verteilung 
Tferloren  geht. 
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BnUu-Anll&ltlMilM  }|autiUM)Ubaii-JUttl«iiitMK)lwtlBll  1>««MU 


I.   Bie  meohoulaohe  TrausmiBsioii. 

Da  difl  nnmittelbare  Eiiergieiibt-rtragung  Kowohl  als  ilie  V^rtcjluig 
tmd  Abgabe  ilorsel)>ea  am  beqiieniüten  uuter  Drehbewegung  itrfotgt 
so  wird  die  mei-lianiscbe  Traaamissioa  in  der  Hegel  in  Kona  eiaer 
Wel  len  U'i  1 11  nt;    atisireflllirt.    di«*    aus    eiozalneu    Wellflnsiflekcn 

znsaiu  Uten  gesetzt  winl, 
welche  wieder  darefa 
Kuppelungen  mititiih 
ander  TL'rbunden  wenles, 
in  Lagern  sich  drvha 
und  die  zur  Rn(>r)^r^ 
Verteilung  auf  die  eii>- 
/.eluen  ArbeitamaiehiiHi 
dieueudeu  S  c  h  e  i  bf  i 
uüer  Kader  tragen. 

Nur  JD  kleinen  An 

tf^en    können    alle   h- 

beitsmaechinen  ron  einer 

einzigen     WellenleitttDi 

betrieben  werden.     In   großem  Betrieben  mit  breiten   Aibeitsriumm 

oder  wenn    diese    in   Tersc^hiec jenen   Stockwerken    untergebracht  fio^ 

sind  dagegen  mehrtif 
Welleuleitungeu  wier 
Wellenstränge  tf* 
f'nnierlich.  Die  Tbfr 
tragung  der  Energie  Aet 
Krai'tmasofaine  gcsdu^^ii 
dann  entweder  unrailwl* 
bar  tiuf  die  einieln*" 
Wellenleitoim^D  oder  aar 
auf  eine  Ton  ihoeD  «Bt 
luitlelbnr  und  voD  diW 
aus  mitleUiar  auf  ^ 
übrigen;  die  et«t«n 
beiflt  dann  die  iiiQpt' 
wellenleitnng,  letztere  sind  die  Nebenwelleuleitungen. 
Die  Sicherheit  und  Dauerhaftigkeit  einer  raechuniacben 
miasion.  wie  auch  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebe»  hängt  in  höh« 
UfaBe  von  einer  zweckeiit9precben<Ieii  Bauart  der  Triebweri 
«ner  genauen  Auf^^tellung  und  sichern  Unterstützung,  sowie 
sorgfältigen  und  sachrerstiindigtni  ßewartung  dieser  Teile  ob. 

Damit    ein    mftglichst    geringer    Teil    der    ilbertnigenen   Ew 
jufoige  der  LagerivibuugMrVxsxt  \n  >N*äTTO«  umgiesetzt  wird,  der 


Mb.  tt.    UQlMuknitHln"« 


ß.  TraosmiMiu». 
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Dirt  a.}s»}    TuÖglieliHt   gerinf;  winl,   i»t   die  Wallenleitnug  »o  Imnht 

afOhren,  wie  es  ilie  rmstände  nur  irgend  gestatten^  auch  hat  die 
LlfiiteUiing  8o  zu  geschehpii,  dtiß  die  Ai'hse  df^r  Wi*I!enleitung  genau 
mt  gerade  Linie  bildet  und  dieselbe  sich  zwiBcheu  ihren  Ünter- 
■tfitzuagBpunkfceti,  dm  Lagern,  durch 
ihr  Eigengewicht,  die  Gewit-hte  der 
laf  ihr  litr^nden  Teile  und  der  son- 
itigen    auf    sie    einwirkenden    Kriift« 

ichst  wenig  durchbiegt. 

Die  8tärke  der  einzelnen  Wollen 

on  der  tiröße  der  durch  sie  zu 
nden  Energie  und  der  Wir- 
rong  der  sie  biegenden  Kr;ifte(Hit'ii»m- 
og,  Eigengewichte  I  abhängig.  Um 
Be  durch  die  einzelnen  Wotlenstnclce 
n  flbertragenden  Kuergienieugen  so 
dein  als  mSgUch  zu  machen,  ist  es 
'flenbar  vorteilhaft,  einen  mÖglicbat 
rroBen  Teil  der  Energie  bereits  in 
ler  Nähe  des  Auiriebes  der  Kraft- 
Duchine  abzngeben  und  daher  die- 
enigea  Alafichinen,  welch«  die  größten  Energiemengen  zu  ihrem  Ke« 
riebe  erfordern,  in  der  Nähe  d«r  Krat'tniasrhine  bzw.  bei  den  Neben- 
»dlenleitnngen  in  dfr  Xühe 
lires  .Antriebes  aufzustellen 
wl  die  leichteren  ^Vrbeits- 
laschinen  dem  abnehmen- 
PO  Krmftbedarf  entapre- 
hi'ud  auzurt-iben,  wobei 
nltrUraständen  dem  Fabri- 
Btiuasgange  allerdings  nnr 
r*?nig  Itec-hnung  getragen 
'erden  kann.  Außerdem 
rt  «  für  dieseu  l^weck  vor- 
,  die  Energie  in  der 
der  AVellenieitung  in 
>eee  einzuleiten  und  sie 
w!i  beiden  Seiten  hin  zu 
erteilen.  Beachtenswerte  Vorteile  hat  die  letztere  Anordnung  oller- 
iügs  nur  bei  langen  Wellenleitungen  (Tafel  2),  so  daß  man  im 
>t«resee  einer  be<|uemen  Aufstellung  der  Kraflniasohine  es  vorzieht, 
thaere  Wellenleitungea  am  Endo  antreiben  zu  lassen.     (Tafel  1.) 

I)a  die  Energie  auch  als  das  Produkt  aus  Kraft  und  Gesohwindig- 
^it  dargestellt    werden    kaun,    so    wird    die    die    Welle    verdrehead» 


Hui  Un-.Vnhaia will«  MaaBbtoviihnu-AkllrDi^anllirluft  ücaMtL 
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Kraft  um  so  kleiner,  (ilsü  die  Welle  um  so  echwUcher  M-erdeu  dürfen, 
je  'grüBer   ihre  Gesuhwinili^keit  gewühlt  wird.     Aus   diesem  (HudiIc 

wird  die  UmdrphungsxBlil 
der    Wellenleitung    so    groä 
als      möglich      aogenominirD 
und  zwar  noch  dem  Gnud- 
siiii.      dafi      zum      BetrieW 
Nohuell      laufender     Arbeitt- 
iimHchiiieii     s<:hnel1    lanfeniiai 
\VeIl»?uIeitimgen      verwendet  i 
werden,    während    für  lang- 
sam  laufende  Arbeit«maid)H-j 
neu  laugäamer  8ii:h  dreb( 
Wellen     rorteilhafter     aanAf] 
weil     dann     unnötig    grofis, 
Übersetzungen  ius  Langsame 
entfallen. 

Die       Umdrehongi-j 
üablen  der  WelleuleituBgen 
werden  daher  in   der  Kegel   und  Kweckniüäig  wie  folgt  angenommeu: 

Für  langBam  frehoiHlo  Arbeitamaechioeu   ....  .     .  ISO — ]60, 

,.     leichte  Arlieitemascliiiiea ISO — SOtf, 

„     Holicbeatbeitunjfsmust-liiueu 3A0 — 840, 

Spioneiei-  und  Webereimaoi'Uirifii,  I>raan]oma«chinen  800—400. 


lO» 


Abb.  n.    KnBKgsleukkuppvluuti 
rtlj)>AiiluilL  M«*ehln«iilMU-AkthiugM«lliclinn  INhm». 


Abb.  M.     [Ik|ilebmh<  j  küppcluug. 

B*rha.AiilMlU»<'h«  Ha*ohlnirnbaB-AJ(U<ni|t«i«llK)h4ft  D« 
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[m  die  Wirknngs- 
m  der  biegen- 

räfte,  von  denen 

bmessuugeu  der 
mstficke  außerdem 
gen.  mäj^Iichst 
l  KU  machfn,  sind 
riebwerksU'ilf,  die 

ihr  Gewicht  die 

belasten  (Kuppe- 
Bf  Scheiben,  ItJi- 
DÖizlichst  nahe  an 
Untanilützungs- 
en,  den  Lagf^rn, 
rduen;  auch  sind 
^üe,  welche  zur 
iererteiluog  auf 
Arbeitsmaächinpn 
l  (Scheiben,  Ua- 
.  Ton  möglichst 
n  Darohmesser  zu 
&n,  dünnt  die  tüu 
herrQhrenden  bii- 
ti  Kräfte  f  Riemen- 
Kidindmck)  klein, 

auch     wiederum 
Wwicbt  der  Teile 

zu  groß  wird. 

'rotz  uller  dieser  ilfif k^!ichten  dürfen   die  Lagerentfernungen 

zu  groOo  sein  und  sr,b wachere  Wellen  müssen  in  geringerer 
^uug  durch  Lager  unterstützt  werden  als  stärkere,  um  uq- 
jpge  Dnrchbiegungpn  zu  vernieirien. 

Alf)  zweckmäßige  Lagerentfernungen  haben  sich  die  folgenden 
Hn: 

idioka:  30     40     '&ß     liO     70     80     00     lOO     llO     ISO     ISA     160  tum 

intfemnag;  1,7    S,0    3,2     2,4    2,8    3,B    8,0     a.S      S.S      a.r>      .1.7      S.&  ta. 

Reilingen  Örtliche  VerliiUtniese  (St<.'llunjf  der  Arbeitsma^chinen. 
in-,  Balken-  und  Triigerab stünde  i  Abvceichungen  von  deu  vor- 
pdeu  Kntferuuugen,  sa  müssen  eutsprecbend  stärkere  Wellen  ver- 
pt  werden,  um  /.u  starke  Durchbiegungen  derselben  zu  vermeiHen, 
^ur  Be'Fichränkung  der  HeibungHurbeit  in  den  Lagern  ist  eine 
it  glatte  Wetlenoberäiüihe  von  Bedeutung,  weshalb  die  Welten- 
zweckmäßig  ans  Stahl  herzuBtetien  ist. 


Abb.  tu.     |{«lbiiii(|ikapp(FlntiK,  n»a&n  nohmrit- LFlilaiii- 
BorllM-AntMlttetti«  MM«)MMMllMU-AilU*U«rM-llmi)un 


■■  von  VBhrUioti 


tx 
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Die  Verbindung  der  einzelnen  Wellen,  die,  iim  Beschädigongeu 
beim  Transport  zu  vermeiden,  bei  Diircbmessera  von  30  bis  r»t*  mm 
nicht  ober  4  bis  ß  ra,  bei  größeren  r>urchme8sem  nicht  Über  7  m 
Länge  erbalten,  um  Transport  und  Anfstelluug  nicht  zu  sehr  za  fr- 
schweren,  erTülgt  durch  Kuppetungen. 

Gut   gelagerte   Wellen,    deren    Achsen    in    gerader    Linie    liegen. 
werden  durch  feste  Kuppelungen  verbunden  und  für  Wellen  unter  _ 
10(J  mm    DurcfamesHer    vorteilhaft    die    Sellerssehe    Doppel kef(el4 

kuppelung  (Abb.til^ 
verwendet ,    die   genau 
gleiche       Dnrchmeesef 
beider     Wellenenden 
nicht  verlangt,  da  j|^^ 


Abb.  48.    AnullckoT  für  Kupp«luja|eq  JMt.  num     Aatnektt  nU  CMluti« 

Bcrlin-AnlutlUaclw  >lMcblii«B]Ma-AkUoufN«lUclMfl  Ummu. 

^ellenende  durch  eine»  beaoudem  Kegel  gefaßt  wird ,  auch  ksn" 
das  Aufbringen  nnd  Lösen  der  Kuppelung  mit  Leichtigkeit  bewiHd 
werden,  so  daß  auch  Scheiben  und  Bäder  ungeteilt  auf  die  Well« 
aufgebracht  werden  können. 

Laufcu  Wellculeitungen  im  Freieo  oder  in  feuchten  RSutii«ii 
(Färbereien,  chemische  Fabriken)^  wo  starkes  Rosten  der  Eisentfil^ 
auftritt,  Bu  sind  HQUenkuppelungen  (Abb.  63)  empfehleiww^f*» 
die  sieh  sehr  leicht  liwen  lasHeu. 

Wellen  über  100  mm  Durchmeaaer  werden  zweckmäßiger  duTCi 
Scheibenkuppelnngen   (Abb.  63)   verbunden,  die  der  Wirk 
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tarier  Kräfte  Iwsser  widprstehen,  allenüni^   tlon  Xarbteil    haben, 
ihre  Lösvinp  sehr  innstiindüch  ist  und  daher  Srheibeu  und  IlÜder. 
wekibe  auf  die  Welle  gesetzt  werdeu  sollen,  geteilt  heix^stellt  werden 
mfiisen. 

Die  Verbinduuf^  Kweier  Wetlen  von  verschiedeuen  DurcbnißHseru 
gescbieht  meist  nach  vürhuri<:;eiii  Abdrt^hen  des  stärkereu  Wellenendea 
luf  den  DnrcbmeBser  <le.r  Mcfawächeren  VVellc,  am  möglichst  leichte 
Kuppelungen  benutxen  zn  können. 

Eine    VerBchiebnng    der    Wellenleitnug    in    der   Richtung    ihrer 
Aehse   wird  je   nach    der  Bauart   der  Lager   durch   Stellringe   oder 
luffjeschweißt«  Bunde  bewirkt,  die  bei  kurzen  Wellenleitungen  an 
dem  einen  Ende,  bei  langen    m  dei-  Mitte  augebrar^ht  werden,  damit 
^Ls(A    dieselben    bei    Temperatnrcrbohungen    uiigebmdert    ausdehnen 
^KkönneD. 

^B       In  lange  Wellfnleitimgen  werden  überdies  zweckmäßig  zwei  oder 

^pmebrere    längsbewegliche    oder  ÄusdehuungHknppelungen 

r    (Abb.  64)    eingebaut,    durch    welche   der   Wellenstrang   in    drei    oder 

m^hr  Teile  zerlegt  wird,  die  »ich  unabhängig  voneinander  ausdehnen 

•ind  zusammenziehen    können.     Auf  diese   Weise   ist   die   bei   großen 

I*     Temperaturunterschieden  nicht  unwesentliche  Ausdehnung  verteilt,  was 

'l»"!!  Vorteil  hat,  dab  die  Weläen  zieuilich  genau  in  ihrer  Lage  bleiben 

I      und  nicht  durch  ihre  Hin-   und  Herbewegiing  in  ihrer  Längenrichtung 

I     tureinigkeiten    in    die   Lager    bringen,    die  Keibnng   und  Abnutzung 

^knrnehreu. 

^P  Massen  gewisse  Stellen  der  Wellenleitung  unabhängig  von  der 
^■Ausdehnung  durch  die  Wtlruie  äteb^  genau  an  derselben  Stelle  ver- 
r  bleiben,  wie  es  bei  der  Verwendung  von  Reibungsknppehingen  (siehe 
onlen)  oder  bei  Rädenintrieben  der  Fall  ist.  welche  kleinste  Be- 
fegnngen  nicht  vertragen,  so  mflsaen  neben  diesen  Triebwerk  steilen 
lUibedingt  Ausdehnung^kuppelungen  in  die  Ilaaptwelleuleitung 
eingebaut,  die  Wellen  in  der  Nähe  dieser  Teile  auch  gut  gelagert 
»erden. 

Ist  auf  eine  genügend  richtige  Lage  zweier  zu  verbindenden 
i  Wellen  gegeneinander  auf  die  Bauer  nicht  zn  rechnen,  so  muli  eine 
^^b^wegliche  Kuppelung  verwendet  werden  und  für  diesen  Fall 
l^^eipiet  sich  eine  Klauenkuppelung,  wenn  die  Abweichung  nur 
germg  ist.  Bilden  die  benachbarten  Wellen  aber  einen  grüBereu 
"iükel  miteinander,  wie  es  infolge  örtlicher  Verhältnisse  wohl  vor- 
»inmen  kann,  der  aber  ö"  nicht  übersteigen  sollte,  so  wird  die 
[mbimbing  durch  eino  Krouzgelenkkuppelung  (Abb.  tiö)  bewirkt, 
"*  auch  da  von  Vorteil  ist,  wo  die  beiden  Wellen  nicht  genau  in 
raer  Kbeue  liegen. 

Aus  BetriebBrück.tiic-.hten^  um  in  Notfällen  einzelne  Wellen  oder 
T'iie  derselben   für  sich  betreiben  zti  können,  6\um  da*  Mviwwi  va^ 
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drehen  zu  luüsacn,  wndurch  unnütze  Arbeit  veniiieden  wird,  als  auch 
im  lnfcei*esae  der  rnfallverhüiun)^,  um  einzelne  Tpüp  der  Wpüfio- 
leitung  im  Falle  einer  Gefahr  rasch  8ti]Uetzen  zu  k5unen,  werden 
insbesondere  die  Wellenleitungen,  welche  durch  mehrere  Betrieb»- 
abteilunffon  führen,  in  jeder  dieser  Abtotltmgen  durch  AusrQcke- 
kuppcluiif^cn  miteinander  verbunden. 

Wird  nur  Wert  auf  schnelles  Ausrücken  gelegt,  wa«  der  Kall 
aein  wird,  wenn  die  AuiterhRtriebRetzun^  nur  selten  vorkommt  uo'i 
das  Stillsfitzijn  der  Kral'tmjwi'hine  zum  Zwecke  des  Wiedereinrilrkea." 
der  Kuppelnnj^  keine  Störuujif  vorurfißcbt,  ßo  ist  eine  Hildebrandtsclie 
Zahnkuppelunjj;  (Abb.  ÜG)  erapfohlenswert,  welche  ein  leichtes  aod 
schnelles  Ausrücken  vou  Hand  während  des  Gange»  entweder  durch 
Kettenzu)4  oder  Handrad  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  ge- 
stattet, wa»  bei  ointretendeu  Ungltiuksf allen  wertvoll  ist  nnd  aich 
auch  für  Wellen! ei tungeu  eignet,  in  denen  starke  StöBe  auftreten. 

Wird  ein  Öfteres  Ansrtirken  der  getriebenen  Wellenteüe  nötig. 
so  ist  eine  Einrichtung  der  Kuppelong  vorteilhafter,  die  eine  moglicbt 
stoßfreie  Ein-  und  nnch  Ausrtickung  in  vollem  Betriebe  ge*rahr- 
leistet.  Diese  Ansprüche  erfüllen  die  Heibungakuppeluugon,  Hie 
eine  aUmahliehe  Mitnahme  der  getriebenen  Welle  bewirken. 

Für  größere  Energiemengen,  wie  sie  in  Trausmissionsuil^ii 
durch  Keibungskuppeluugcn  zu  übertingeD  sind,  eignen  sieh  nur 
zylindrische  Ueibungskuppelungcn,  deren  Reibflächen  doKti 
radiale  Venti-hielning  gegeneinander  gepreßt  werden:  für  Wellenstärken 
von  75  mm  und  mehr  werden  statt  glatter  K^eibllächen  geriffeil'' 
verwendet,  um  die  Reibflächen  zn  vergrößern  und  damit  die  Ab 
nutznng  derselben  zu  beschränken.  Die  Reibflächen  müssen  fettig 
gehalten  werden,  damit  sie  nicht  fressen  und  rosten.  Bewährte 
Kuppelungen  dieser  Art  sind  die  vou  Dohmen-Leblanc  (Abb.  6*i). 
Hill,  Guwrou,  Lnhmanu  &  Stntterfoht  u.  a.,  die  sich  diidurrb 
auszeichnen,  daB  abgesehen  vom  F]inrücken  die  Kräfte  in  rler  Kufip^ 
lung  sich  auagleichen- 

Das  Änarftcken  der  Reibungsktippehingen  erfolgt  bei  Kuppelungm 
bis  etwa  9ö  mm  Wellendurehmosöer  mit  einer  Hebelübersetiung 
1  :  t)  bis  1:.S  von  Hund,  bei  kleinerer  Übersetzung  oder  größerfn 
Kuppelungen  wird  der  Hebel  mittels  Sohraubeuspindel  und  HaDil- 
rad  betätigt  (Abb.  ßK).  Statt  eine«  Handrades  kann  auch  Kett«»' 
rad  und  Kette  (Abb.  G8a)  verwendet  werden  und  um  bei  eintrewn 
den  Unfällen  die  Welle  mc^lichst  schnell  zum  Stillstände  bringen  i» 
können,  werden  die  Vorrichtungen  zum  Ausrücken  so  eingericliK 
daß  sie  von  einer  beliebigen  Stelle  des  Arbeitsruumes  oder  von  r"*- 
achiedeuen  Stockwerken  aus  mittels  Drahtzug  oder  mit  Hilfe  Aei 
elektrischen  Stromes  betätigt  werden  können. 

Bei  Übertragung  größerer  Kräfte  werden  die  Reibuugakuppelung«» 
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t«Der;  man  verweudet  daher  in  diesem  Falle  oft  Klanenltnppe- 
loagen  ond  kupp4>lt  dimn  beim  StiÜRtand  beider  Wellen  oder  bei 
angenähert  gleicher  ftegchwiüdijfkeit. 

Von    besonderer  Wichtigkeit  für  den  guten  Uang  und  den  wirt- 

Ihaftlichen    Betheb    einer 

nechamsehen   Trunsmisftion 

irt  eine  zweckmäßige  Bnu- 

■  der  Lager. 

Die  Lager  haben  den 

Dmck     der .,  Welle    aufzii- 

uhmen    aod    messen    der- 

lelben  eine  müglichst  große 

iuflagerflüche     bieten    der- 

ut,   duB    die  Berührung   zwischen    Welle   und   Lager  schale   in   der 

^zen   Länge  der  St^hale  und   dem   größten  Teil   des   L'mfanges  der 

rt'elle    stattfindet,    so    daß    der   Druck   auf  die  Flächeneinheit   gering 

md    eine    gute   Schmienuig    der 

deh    berührenden   Teile    möglich 

irird,    welche    die    Heibuug    und 

lamit    die    Abnutzung    und    den 

^rbeitsTerlnat    auf    ein    Mindest- 

nafi  beechrünkt. 

»Wenn  auch  die  La^erschalen 
da»  SorgfältigstH  auf  die 
WflUe  aufgepaßt  werden,  so  ver- 
biegen sich  doch  im  Betriebe 
Wdle  ond  Lager  und  die  Lager 
ichaleu  mflssen  deshalb  ein 
laufen,  d.  b.  sich  der  Welle  im 
Betriebe  aelbattÜtig  anpassen,  unr 
^eeelbe  alLseitig  zu  berühren. 

Das  E  i  n  1  a  u  f R  n  erfolgt  bei 
lien  gewöhnlich  verwen<ieteu  guß 
siaernen  Lagerschalen  außer- 
ordentlich hingsani;  dieselben 
•rerdeu  duber  /.wt'ckiiiHßig  nur 
sor  Lagerung  leicbter  Trans- 
ini Bsionawellen  mit  geringen 
Riemen-  and  Seilzfigen  verwendet 
und  erhalten  dann  den  vierfachen 

Welleudurcbmeaser  zur  Lange,  so  daß  der  Druck  1(1  kg'qcm  nie  er- 
nicht,  da  wegen  der  in  WirklichkRit  selir  geringen  AuflageHache 
st  leicht  Kressen  der  Schalen  eintritt. 

Am    leichtesten    und    vollkommensten    und    zwar    infolge    eines 


At>b.  '0.     AraUiror  au  tikitlm. 
BviIiii-AitlulUMlM  Na*<iblii«nbMi-AkUanK«Mll- 
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Fließ  Vorganges,  durch  Quetschen,  laufen  aber  eine  Anzahl  Wstfi- 
metalle  von  geringer  Härte  ein,  die  deshalb  auch  die  f^roßten  Ein- 
heitsdniclce  vei-traj?en.  die  gering;8te  Reibung  venirsachen,  die  WeJU 
am  iitctsteü  schonen,  aber  keinen  sfroßea  Druck  vertragen.  Schwer»' 
TrauBmissioüsweUeu  mit  starken  Rieiiieu-  oder  SeUzÜgeu  werden  daher 
am  besten  iu  guß«iäerneu  Lagerscbaleu,  die  mit  Wei  ßmetall  oder 
Magnolia    ausgefüttert   sind,    gelagert,    welche   nur   den    xweifacfaeo 


Abb    ;i.     Hftiiit»U|t*-r. 
BaiUa-An)wltU«bc  Mi»cltiiuiubau-Aliliuii|t»MrllBclikft  Dmmk. 


Durchmesser  als  Länge  erlbrdem,  was  wiederum  gUnstig  ist,  da 
die  gew5hnLich  bei  Trununiiäalonen  auftretenden  Verhültnisse  die  R» 
biing  und  KeibutigBurbeit  in  demselben  Maße  abnimmt,  wie  der 
heittidruck  zunimmt,  d.  b.  die  ScbalenlÜDge  abnimmt. 

Die  TranKmiKsinns wellen  machen  aber  auch  im  Betriebe  fo 
wähn-nd  kleine  Bewegiingeo  (sie  Bchlagen  durch),  denen  die  Lage 
schalen  folgen  md^seu,  du  sonst  eine  volle  Anlage  der  Schalen  an  di0 
Welle  tueht  mogUeh  ist.  Die  Lagerschalen  müssen  daher  außen  mifc> 
KugelHachen    ausgestattet    werden,    deren    gemeinde liaftlicher   ^ttel-^ 


ü 
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imkt  in  die  WellanaoliBe  fallt,  die  in  entsprechenden  Veriiefungen 
on  Lagerkorper  und  Deckel  nihen  und  auf  diese  Weise  die  nötige 
lUeitige  Beweglichkeit  erhalten.  Ftlr  leichte  Wellen  genügt  die 
tQtsung  durch  Kugelali schnitte  auf  Ober-  und  Unterschale,  während 
cliwere  Wellen  mit  starken  Riemen-  nad  SeilzQgeu  allseitig  gestützte 
lUgcJbewegung  der  Lagersohaleu  verlangen.  Auf  Ölung  und  leichte 
t&weglichkeit  der  Lagersf-huleu  iitt  in  allen  Fällen  Heda<'ht  xu  nebuieii. 
Für    eine   gejiaue   und    leichte    AufflteDuug   ist   die   Möglichkeit 


Abb    ;:      ätvtiboih   mit  L>.' 
J(«(llB>AHlMHt»vLi«  MaMlilB«ibtiM-Ahtl«li4|>;-'  I 

Verschiebung  des  Lagermittelpunktes  in  der  Höheurichtung  sehr 
Wünscht,  zu  welchem  Zwecke  die  I>ager8chaleii  auf  Stellschrauben 
hen.  Noch  besser,  aber  erheblich  teuerer  ist  eine  olUeitige  Be- 
^Uchkeit. 

Die  Schmierung  wird  am  besten  durch  lose  auf  die  Welle  ge- 
engte Schniierriuge  (Abb.  (>9)  bt^wirkt,  die  dfls  Ol  uus  einer  unter 
t^  liegenden  Olkammer  zufßhreu.  mit  einmaliger  Füllung  »ebr 
Qge  lanfen  und  zuverlässig  und  wirtschaftlich  arbeiten. 
L  Um  den  Scbmiervorgaug  überwachen  zu  können,  »ind  OtTnungen 
Lder  Seite,   nicht   oben,   zweekutüliig,   die  es   gestatten,    mit   dem 
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Finger  die  BewegiuigeD  <\e6  Schmierringes  und  die  geforderte  öltDeQi;«^ 
sowie  gleichzeitig  den  Öi»taud  festzustellen,  dabei  aber  dem  Staub 
den  Eintritt  mügliclist  verwehren.  Innerhalb  der  Olkammer  Bind 
Abspritzringe  ftsif/nBetzen,  die  das  Ol  von  der  Welle  trennen  and 
ein  Entweichen  desselben  in  der  Ächsenrichtung  Terbflten.  Zur 
gröBeren  Sicherheit  sind  die  Abspritzringe  mit  Schabern  zu  rersehra. 
Ist  ein  Eindringen  von  Staub,  Saud  ubw.  in  der  Achsenrirhtuüz 
zu  beRlrcliteu,  ao  wird  die  Olkauuner  mit  MetuUriugen  ubgr- 
die  innerhulb  der  Olkammer  bt-fasligt  werden,  und  das  Ol  niiti  ^r- 
wechselt.  In  sehr  staubigen  Betrieben  werden  zu  größerer  Sicherheit 
die  Lflgerschalen  in  ^  bis  4  mm  Entfernung  vom  Ende  mit  Kreis- 
rillen  versehen,  die  die  Bildung  eines  Ölwulstes  Teranlassen.  Aa 
Sandkörner  sicher  wegspült  und   in  die  Olkammer  leitet.     Der  Aus* 


Abb.  ;a.     Stvlilimirr  mit  Sohlj'bltD. 
BerUn-AnluUUMlie  3fM«hlnaiibBii-Aklj«uitinriimcb>n  DvMftu. 

tritt  des  Oles  durch   die  Teilfngen  der  Olkammer  wird   durch  Ve 
»etzen    dieser    Fugen    gegen   die   Fugen    der   Lagerachalen    imd   ein 
Trennung  der  Olkammer  von  den  Lagerachalen  durch  kleine  Zwischer» 
räume  verhindert. 

Die  Lagerung  der  Wellenleitnng  kann  oberirdisch  oder  unter 
irdisch  erfolgen. 

Die  oberirdische  Lagerung  gewährt  eine  gute  Oberi*ii:ht  der 
Wellenleitung,  so  dafi  eintretende  Mängel  jederzeit   beseitigt  werden 
können,    auch    gestattet    sie    meist    einen    bequemeren    Autrieb    der    , 
ArbeitHmascbine^    weshalb    sie    vorzugtt  weise    rerwendct    wird.      iHvm 
Lagerung    erfolgt    gewöhnlich    eut weder   au    den    Umfassungawänden  ■ 
der  Arbeitsräume  oder  den  xur  Stützung  der  Decken  »der  den  Daches 
nötigen   l^uleQ  ond  dann    mit    ROcksicht  nnf  leichte  Zuf^nglichkei 
in  etwa  4  m  Höhe  durch  Armlager  (Abb.  70). 
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»ichto  Wollen leitunpen  werden  anch  mittels  Hangelag^ern 
(Abb.  71)  au  iter  Deckt-  gelagert,  besonders  eüifach  dann,  wenn  diese 
mit  Hilfe  von  eisernen  Trugern  hergestellt  ist  die  sich  ohne  vettere» 
mr  Aufnahme  der  Lnger  eignen.  Schwi-re  Wellen  werden  dagegen 
«weckmnßiger  mittels  Stöhlügern  auf  Bücken  (Abb.  72)  oder  unter 
Vermittlung  von  Sohlplatten  (Abb.  73)  auf  gemauerten  Fundamenfc- 
pfeilern  gelogert,  die  auf  dem  Fußboden  ihre  UnterstütEung  finden. 
Gebt  die  WeUeuleituug  durch  eine  Wand,  so  wird  ein  Muucrkusten 

(Abb.  74)  Terwendet,  iu  den  ein  Stehlager  gesetzt  wird. 

Die   unterirdische   Lagerung  der   Wellenleitungj    welche  ge- 

«nbolicb    in   Holzbearbeitungswerkstütten    »tatttiudet,    erfolgt    in    be- 


Abb.  Ti.     Unurrkakten  mit  SlehlK|tef- 
ßurlUi-Ankitttlavhi!  MKM'hliienItBii-Ak'Irngtaelltcluifl  DomB«. 

"kten  gemauerten  Kanülen  von  1  bis  2  m  Breite  und  Tiefe  unterhalb 

FoBbodeui^,  in  welchen  die  zur  AufuHbnie  vuii  Stehlagern  dienenden 

'Undamente  aufgenmuert   sind.     Die  unterirdische  Lagerung  hat  hier 

«ert  Vorteil,  dnß  die  Kaum  und  Übersicht  bebindertiden  Kieraenleitnngen 

m  den  Ärbeit'fBJilen   vpmiieden   werden,   Unifsssungswände  und   Dach 

Iwht  hergestellt  werden  können,  da  sie  keine  Transmission  zu  tragen 

hshen   und  die  ÖpSno  leicht  eutfei-nt  werden   können;  auch  gewahrt 

sie  einen  besseren  Sehnt?,  gegen  rufälle,  diigegen  ist  die  Wellenleituug 

nicht  überüicbtlicli,  dit  »iu  dem  Auge  entrückt  ist.    Ist  die  unter  irdische 

Lagerung  aus   irgend   weli-hen   Gründen,   %.  B.   wegen    hohen   (Jruud- 

wasserBtandes,  nleht  angängig,  so  rnÜK^ien  auch  hier  die  Transmissions- 

wellen  an  der  Decke  oder  den  Dachteilen  geliert  werden. 
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Die  Lage  der  Wellenleituug  >i:egeD  die  UmfusunKsn'BDdv  Ae< 
ArbeiUraumeB  ist  tod  der  Stellung  der  Arbeitemasehinea  abhiupif 
und  wird  ho  angeordnet,  duB  die  Maschinen  müglicbst  uiittels  otfenen 
oder  gekreuzt*?!!   HieniBns  ünj^'etripbeu   werden   können. 

In  Metall benrbei tu ng)4 Werkstätten  und  Spinnei-eien  wird  die  WeU<'Ji 
leitung  deshalb  parallel  zw  den  Läiigswänden  Kele0;  in  Hob 
bearbeitunf*swt'rkst£ttt'U  werden  dagegen  je  uocb  der  Länge  lic* 
Arl>eit»rauiues  besser  1,  2  oder  3  Wellen  seukrecbt  zu  den  Lüniff- 
wäuden  Hii^eonlnft.  von  denen  die  erste  Welle  üiren  Antrii^b  tjn 
mittelbar  Ton  der  Kraftmaschine  erhält,  einen  Teil  derselbou  doreli 
Riemen-  oder  Seiltrieb  iiuf  die  zweite  und  diese,  wenn  erforderLcl. 
wieder  einen  Teil  auf  die  dritte  tiberträgt,  alle  uumitt«lbar  oelx-n 
der  Längawaiid,  wo  diese  Übertragung  uiubt  hiudurlich  ist. 

T^r  Antrifb  der  ntechnnischen  TradsmlBiion. 

Der  Antrieb  kann  durch  eiaen  Zahnräder-,  Riemen-  oder 
Seiltrieb  urfolgen. 

Der  Antrieb  dnrch  Zahnräder  wird,  wo  nur  augäugig,  ver- 
mieden, du  die^e  kräflig  und  mit  großer  Genauigkeit  hergestellt  luul 
gelagert  werden  müssen,  um  einen  ruhigen  RtoUfrRieii  Gang  xu  gelieo. 
daher  schwer  und  teuer  sind  auch  riel  Kraft  Terzehren,  sich  stark 
abnutzen  und  große  Auebpsserungskust^-n  verursachen. 

Der  Käderantrieb   der  TrunsiiMHi^iün    wird  daher  nur  bei  Wasser- 
rüdem   und  Turbinen  mit   stehender  Welle  (Abb.  II)  Terwendet  und 
erfolgt  dann  je   nach   der  Lage  der  Transmission  dnrt^h  Stirn-  od 
Kegelräder,  welrbe,  gewöhnlich  Holz  auf  Eison  laufend,  aurh  duz 
benutzt    werden,    um    die    erforderliche    OencliwiDdigkeitnaber^ztjn 
herTorzubriugen. 

Uci  Turbiuen  mit  liegender  VVelle  und  allen  VVärmekraftmaschiiiao^ 
«rfulgt  dagegen  der  Antrieb  durrh  einen  Riemeu-  oder  St^iltrii-b. 

D»r  Riemeiiantriftb  (Abb.  75)  ist  zwer.kmäüig,  wenn  die  Bn 
tler  Kraftmaschine   ungeteilt  auf  die  Transmission  dbertragen  vt 
soll  und  die  Leistung  nicht  großer  als  2U0  biä  500  I'S.  ist,  weil  sou*^ 
der  Trieb   ku   touer  wird;   er    bu't^t  auch  die  Mügliehkeit,  von  d 
Transmission  aus  Iteliebig  viele  Arbeitsstellen  mit  Energie  tn  versel»' 
wobei   die  Lage   der  einzelnen  Wellen    zueinander  innerhalb  gew 
Grenzen  eine  ganz  beliebige  sein  kann;  seine  Anlage  ist  zudem 
§uäi,   seioe  Antchaffungs-   und   Unterhaltungskosten   sind  verhältai»- 
mäfiig  gering,  Pllegc  und  Wartung  sind  einfucb,  die  Verbindung  der 
Uaschinen   ist  elatttisch.  der  Wirkungsgrad  gut,  der  Lauf  rerhältai'* 
müBig  ruhig  und  gmiaschlo'«. 

Der  Antrieb  erfolgt  gewöhntioh  von  großer  auf  kleine  Sch«H 

iaa  äduttiÜe. 


rhüiao- 
nergkfl 
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L*m  eiD^n  möglichst  jfünBtig  arbeiU-udeii  Kiementi-ieh   und  lauge 
Diiier  des  Riemens  zu  erhalteu,  sind  tunlichst   große  Scheibendurch- 
iDMBer  und  hohe  Riciucugeschfriiidigkeiten   \20  bis  30  ni  für  Haupt 
«Jlriebe,    10  m    für    den   Antrieb  von    Arbeitsiuascbinen  1,    aleo    hoKe 


»3 


?- 


u 


4 


^lulaufNzaJilt^n,  düuue  tmd  eutsprechend  breite  Riemen  von  hoher 
'■'Wstizität  und  niüglirhRt  große  Aehsenentfernung  (bis  5  m  fdr  Riemen 
"18  \fM)  mni  Breite,  bis  lU  m  filr  breitere  Iliemeu)  zu  wülüen,  weil 
^  ein  Kiemen  nm  so  schneller  ausdehnt,  je  häuHger  jeder  Teil  des- 
•filwa  um   die  Scheiben   gebogen  wird.     Der  Trieb   ist  femer  so  an- 
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zuordnen,  daß  dftit  zie- 
hende Riemenende  antra, 
das  gezogene  oben  ISnfl« 
die  umspannten  Bugea 
also  möglichst  groß  ir«r 
den  uihI  die  Gipfel  bcido' 
Scheiben  mfigliehst  in 
einer  Wa^erechten  oder  m 
eiuer  pe^en  dieM  um 
bürhftteuH  45'  gMMigtea 
Geraden  liegen  <  A.bb.  Tö). 
Das  VerkJiltnis  beider 
Sebt'ibeu  soll  mÖgHvLit 
groß  sein,  wenn  möeli.h 
1:1  bis  2  :  I ,  bSchst^cs 
aber  ö  :  1. 
Um  ein  Abfallen  des  Riemens  von  den  Scheiben  infolfie  ^ 
onvenueidlicbeu  kleinen  Fehler  in  der  AusfßbrunK..  der  Lagenuig  uoJ 
der  Durchbiegung  dt-r  Wellen  zu  verhüten,  wird  der  Kruuz  der  f^ 
triobenen  äcbei  be  Haeii  gewölbt  (ballig)  liergesttdlt ,  wÜhrend  ilit 
treibende   Scheibe  hesser   einen    fiacben   (zyh'ndriseben)    Kranz  erlült 


1 


Cn|»MlM 


--dW. 


ßetvlll- 


Abh.  '«      MonurbflibaH. 
BAtHn-AnhaltlMlie  >lB*chUi«abktfAkUei»itM«ll*«lMft  Dmmu 


AIiIp.  71.     Antrlnti  «luxt   Na(>puw«llp  mlttvl»  ItlowMi  uad  iiilll*lt  L*llfaU«n 
ItatllA-AnhAlLUcti«  Us*c)Uit«nl)««-Akii'rb|[(»«tl*"n*n  Li»»«» 

Beides  trügt  dazu  bei,  das  infolge  der  Elastizität  des  Riem«BV  tff i 
dm  Scheiben  stjtttfindeude  Gleiten  (Krieehenl  dessellten  xa  ver- 
mindem.  Die  Riemscliriben  sollen  endlich  uiügh'ebsl  leicht,  gut  v^ 
gewuchtet,  gtmnu  in  der  Mitt*-  gebohrt  und  »n  aufgekeilt  wrrd"". 
dmß  ihre  Mittelebene  genaa  senkreeht  zur  Wellenacbse  steht,  so  ^ 
sie  nioht  webleudern  nnd  pendeln. 

Als  rbertrHirungsmittel  fflr  Hauptantriebe,  hei  denen  die  B*- 

iprucbuug  uiMKhebst  gleich  und  ohne  Reibung  mt  (kein  GnbetUu'' 

Stufeuneheiben),  eignen  Hich  gute  lüb-  und  ebromgare  Led«r 
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»mes,  Kumt^IhiiArrienieu  iBaaniwoUe  mit  Kanielhnar  Tor&rbeitc-t), 
role  Huuiu  wollrieiueu  (ui  der  Breit*-  meliraiuls  zusauiuieogflegt  uncl 
mit  fiuem  roten  Schatyjinstrieh  ver^^eheii)  und  Baltttariemeii  (Baum- 
woll-  oder  Segeltuchrienien  mit  Balatamasse  getränkt). 

Einfache   Lederriemen   werden    nur   Itis  .'»ftO  mni  Breite   ver- 


wendet. Statt  breitei-er  einfacher  Kiemen,  welche  kostspielig  sind, 
Verden  besser  Doppelriemen  benutzt,  welche  aber  wenij^er  biegsam 
Bind  aud  daher  auf  großen  Scheiben  laufen  müssen,  weil  n'w  »oust 
Icwuu  mehr  leirt^'u  als  einfache,  aber  das  Doppelte  koeten.  Die 
KifmeuTerbindting  erfolgt  am  lx>steu   durch   Leimen    mit   oder  ohne 
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nachfolgendes    Ntihcn.      Gewebe-    and    Haarriemen    (KnnBtrieiiie&) 
können  in  jeder  Breite  verwendet  werdeu. 

Der  HanfseÜan trieb  wird  zum  Antriebe  verwendet,  wenn 
pöBere  Leistungen  als  2tMJ  bis  300  PS.  unfreteilt  auf  eine  Wellen- 
leitung  Obertragen  werden  müssen  nnd  wenn  die  Leistnnj»,  geteilt, 
uninittelbjiT  auf  mehrere  Wollenleitnagen,  welche  oft  noch  is  th- 
scliicdeueu  Stockwerken  liegen,  übertragen  werden  soll.  Die  Über- 
tragung erfolgt,  wie  beim  UiemeMtrieb.  durch  Iteibtutg.  Die  Wellcn- 
entfemung  muß  mindestens  5  m  betragen,  der  Trieb  ist  aber  auch  ftir 
25  m  Entfernung  noch  brauchbar. 

Der  Hanfseittrieb  kann  mit  Dehnangs-  oder  mit  Belastangs- 

Spannung  ausgeführt  werden. 

Beim  Seiltrieb  mit  Deb- 
nungsspaunuDg  (Abb.  78)  erfoljrt 
die  Übertragung  durrh  eine  d?r 
Größe  der  Leistung  cntsprecheu'lt^ 
Zalil  von  Rund-  oder  neuerdings 
nach  Quadratseilen  von  4<'  In» 
50  mm  Durchmesser,  welche  mit 
der  erforderlichen  Spanuang,  durrb 
Dehnung  hervurgebracht.  auf  ilie 
.Scheiben  gelegt  werdtm. 

Die  fiir  den  Riementrieb  vor 

teilhafte   Anorduung    ist    auch  fDr 

^     den  Haufseiltrieb  maßgebend.    Die 

u    kleinst«  Scheibe  erhält   mindfätem 

,1    die  fiO  fache  Seüdtcke  zum  Üurcb- 

meseer.  DasVerbältuis  derftciieiltcn- 

durelimeseer    UberÄcbrpitet    rweek- 

mäßig    nicht    2 :  L    und    die  Ein- 

heitebelastuug  der  Seile  ist  geriug 

Haltbarkeit. 


Abb.    Tu      Hftnf««|]4cb«lli» 

U»rUifAiih*]tUch«  HMcluunnliau.AkiMQ- 

tl«MUacJtan  l>nMii. 


ZU 


wählen,   aus    Gründen    der 

Die  Seilgeschwindigkeit  wird  vorteilhaft  nicht  über   15  bis  18  ffi 
gewählt,  um  ein  stchädliches  Wiirmlaufen  der  Seilfasern  in  den  Riniu^ 
herrorge bracht  durch  die  Reibung  der  in  den  Hinnen  eingeklemmt»'" 
Fesem,  zu  verhüten.    Die  Spleißung  Jedes  Seües  muß  mit  beMniier**!" 
Sachkenntnis  ausgefiihi-t  werden,  damit  das  Seil  nach  dem  AoflegeO' 
die  richtige  Spannung  hat.    Von  großer  Wichtigkeit  für  die  HaHlw* 
keit   der    Seile    ist    die   gute    BeschalTeuheit    der    Seitrmnen,    wclcli«j 
tadellos  sauber  und  glatt  sein  müssen,  auch  müssen  alle   susamm' 
arbeitenden  Rinnen  genau  dieselbe  Form  halten. 

Das  trotzdem  noch  stattfindende  ungleiche  Laufen  und  ZiehenJ 
der  Rundseile,  eine  Folge  ungleicher  Geschwindigkeiten  der  Seil 
wird  dnxvh  Verwendung  von  Quadratseilen,  welche  drallfrei  SfS^ 
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Iden  Rtimeu  nioht  drehen  kömieu,  namentlich  in  Ver- 
fbcsondere  ^formten  Uinueuprotilen  wesontln^h  veiTnindert 
90  e«  Örtliche  Verhältnisse,  daß  Seilsrheihen  von  weniger 
irohmeeaer  verwendet  werden  rnttsaen,  so  werden  bessor 
«eile,  welche  biegsamer 
e  siufU  verwendet, 
riebsstürun^fen  infolge 
vermeiden,  ist  es 
^«inige  fertij^  genpleißte 
it  zn  halten,  welche 
lern    aufgelegt    werden 

Seiltrieb  hat  den  Nach 
infolge    der    anfänglich 
Ispannnng  die  Reibung»- 
in   den  Lagern  anfangs 
dod   und    die  Seile    iin- 

Eueht  werden;  der 
d  Betriebssicherheit 
aber  in  den  meisten 
dt 
Itriebe  kümiea  bei  einer 
mimg  von  mindetttens 
a  auch  im  Freien  ver- 
eu,  wenn  die  Seile  'lurch 
uit  Seilächiiiii'ire  gegen 
gen  WitterungHeinHUsHä, 
k  bei  trockener  und  Ver- 
feuchter Witterung,  ge- 

Seiltrieb     mit     Re- 
annung,  auch   Kreis 
Lbb.  tiO)  genannt,  wird 
endloses  Seil  verwendet, 

um  jede  Rinnenachfib*' 
isohlingungen  gewunden 

die  Grfi&e  der  auf  diese 

nden  Leistung  erfordert- 

lang    wird    aber    durch 

■er  Lagerung  verschieh- 

let«,  durc-h  Öewichtubelafltnng  angelogene  Rolle,  Spann- 

Spannwagen   genannt,  hervorgebracht,   um   welche  das 

ich  ebenfalü  geftlhrt  wird,  und  dasselbe  kann  daher  leicht 

angespannt  werden,  wie  es  zur  Übertragung  der  I^eistung 
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erforderlich  ist,  so  <loö  unnötige  Arbeitsvcilosto  vermiedcu  werden: 
auch  köniieu  senkreclit  Übereinanderliegende  und  im  Winkel  gelegpiic 
Wellenleitungeu  betrieben  wenleu.  L>ie  Seilapl^iBong  urfordert  in- 
dessen größte  SuclikeiintniH  und  Surgfuit,  wenn  BetriebsstönmiP'a 
durcb  Sailbruch  verniieiien  werdfln  Rolbm.  Die  Losung  der  Spleiß- 
steile  kann  aber  bei  aufnierkfwmer  Wartung  frühzeitig  entdeckt  tiiwi 
der  Schaden  ausgebessert  werden,  ehe  das  Seil  vollständig  reißt 
Auch  hier  werden  bei  kleinen  Scheiben  BaamwoUseile  benutzt. 

Um  die  Seile  vor  starkem  Wrsclileiß  zu  webützen,  werden  sie 
mit  Graphitset] fett  geschmiert^  das  su  auf  das  8pil  aufgerieben  wird, 
daß  es  sich  etwas  fettig  anfühlt.  Allzu  häufige.«  Schmieren  schaM 
den  Seileu,  wabrAcheinlich,  wpü  dann  ein  Gleiten  stattfindet,  welcliM 
die  Außenfiiden  des  Si-iles  zerstört. 

Die  Seile  werden,  wenn   irgend  möglich ,  in  einem  feuersicherai 


i-ffTt 


Kraiia   BiU 
T.<wlT#tnlf  yi 


Ud*nt»lK* 


Abb.  Bl.    I>rkhU«tl«oh*llr«.     BrrUn-AntuilllMh*  &lMi£lila«iibfta-AklL»ng«MllM!b«fl  Uomm 

Scfaat;ht  untergebracht  xur  Yermeidung  des  Luftzuges  and  ftus  GrüL< 
der  Feuersicherheit. 

Die  Übertragung  der  Energie  von  der  Haupt-  auf  die  NeWn- 
wellenleitungon  geschieht  für  die  meist  müßigen  Leistungen  am  besW» 
durch  Riemen,  die  mit  Hilfe  tdu  LeitroUeu  (Abb.  77)  beliebig  im 
Baume  gclegeue  Wellenleitungeu  auzutreibeii  gej^tatten. 

Der  Drahtseiltrieh  ist  gegenwärtig  nur  noeh  vorteiUu^ 
wenn  in  einer  mit  mechanischer  Transmission  versebenen  Anlage 
etwa  itberschflfisige  Energie  an  eine  in  mäßiger  Entfernung  errichtete 
nene  BetriebgßtJitte  abgegeben  werden  ßoU.  Der  Trieb  ist  dann  ßf 
Entfernungen  von  20  bis  100  m  zweckmäßig,  da  die  Kosten  oiid  i«' 
Kraftverlust  gering  sind  und  er  auch  der  Witterung  widersteht,  eignet 
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aber  nur  iilr  parallele  Wellen.  Die  ITbertra^ng  erfolgt  durch 
>ibung  des  Seiles  auf  den  Scheiben  (Abb.  Hl}  infolge  «einea 
[eogewichtes.  Die  Scheibendurehmesser  müssen,  verglichen  mit  der 
thtdicke.  groB  genommen  werden,  damit  die  Drahte  wenig  gebogen 
rden.  Die  Seilgeschwiudigkeit  muß  groß  gewählt  werden  (<5  bis 
m  fUr  kleine,  bis  30  m  für  groBe  Leistuiigeu),  damit  das  Seil  nicht 
schwer  wird;  auch  müssen  die  SiThtiiben  genau  rund  sein  und  in 
'selben  lotretüiien  Ebene  liegen.  Zur  Schonung  de»  Seiles  tauft 
iselbe  auf  Himlnler.  mit  dem  die  Sefaeibenrinnen  ausgefüllt  sind 
bb.  81,  links),  oder  es  wird  mit  Baumwullgarn  umsponnen  und  läuft 
an  aal  dem  glatten  Scheibeuumfang  (Abb.  81,  rechts).  Kiu  gutes 
Jeißen  des  Seiles  ist  ftlr  ein  gutes  Arbeiten  von  gröBter  Wichtigkeit. 
I>ie  Lbertragung  der  Leistung  von  der  Welle  auf  die  Arbeita- 
kschineu  erfolgt  in  trockenen  Räumen  und  gewöhnlicher  Temperatur 
1  besten  durcb  Lederriemen,  welche  tiurh  ftlr  Retriebe  mit  reiben- 
D  Riemenlänfen  (Gabellauf,  geschränkter  Lauf)  und  wechselnde  Be- 
spmehung  (anf  Stufenscbeiben)  am  zweckmäßigsten  sind. 

In  feuchten  und  warmen  Räumen  sind  Lederriomeii  weniger 
erknjüüig,  da  sie  trotz  Kinfettens  mürbe  und  brüchig  werden  und 
re  Klastizität  verlieren.  Für  trockene  heiße  Räume  sind  dagegen 
imelliaar-  und  rote  Baiirawollriemen,  für  iia-SH«  KÄume  in  gewöhn- 
her  Tempoi-atur  Kamelhaar-  und  Balatariemen,  für  bäBouders  nasse 
'Urne  Gliederriemen^  für  nasse  heiße  Räume  und  für  Ol  und  Sauren 
unelhaarrieraen  am  zwerkmä&igi^ten. 

Bei  größeren  Ueschwindigkt^itsiiher^etzangeD;  besonders  aber  dann, 
nn  verschiedene  Geschwindigkeiten  der  Arbeitsspindel  erforderlicli 
A,  wird  diese  nicht  unniittflbar  von  der  Transmission,  sondern  von 
lem  sopen.  Kiemeiivurgelege  (Abb.  H2)  aus  augctriiiboii,  bestehend 

aus  einem  kurzen  Stück  Welle 
nebst  Lagern,  Kiem-  bzw. 
Stufenncheibe,  Fest-  und  Los- 
schflibe  und  Ausrücker,  wel- 
ches von  der  Transmüssion 
aus  getrieben  an  der  Decke, 
dem  Fußboden,  der  Wand  oder 
dem  Mufichiiieugestell  derart 
befestigt  iät,  daß  die  Antrieba- 
riemen  zur  Maschine  mög- 
lichst wenig  hinderlich  sind 
nnd  der  Ausrücker  dem 
Arbeiter  möglichst  beijuem 
zur  Hand  i»t     Muß  die  Ar- 

> «    Ri«o,u««i....  B*.ii«.A«hUtt-u  beiUspindel  zeitweise  in  ent- 

Muo]tinuibftii-&iniMif«MUMhftn  Oma«.  gegeugesetzten      Richtungen 

Ukfe  von   V^biikm  ^^ 
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sieh  drehen,  so  muß  ein  Wendegetriebe  mit  oö'eixcm  and  ifckri 
Kiemen  und  «ine  liesondere  Ajri  von  Rieuienführer  benutzt  vi 
QewÖhnliirh  werden  lÜe  beiden  Kitmen  gleichzeitig  rerschoben,  m» 
aber  breite  Riemscheihen  bedingt.  Um  mit  RiemBcheiben  ron  k** 
wohnlicher  Breite  anszukoromen,  müssen  din  Riemen  nacheinander] 
verschoben  werden,  zu  welchem  Zwecke  als  einfach  und  zuverli 
die  Umsteller  Ton  Römerschmid  und  Fluhr  empfohlen  werdes] 
können. 

Manche    ArbeitsmAscbiuen,   '/.    B.   Schleifniust-binen    und    PniiitT" 
maschinen,  erfordern  Geschwindtgkeitsitnderungen  während  des  Oatigt 
die  durch   kegelförmige  Riemeutrommeln   im   Vorgelege  erzii*it] 
werden,  längs    deren  der  durch   Riemeuftlhrer    festgehaltene    Rteoifn 
verschoben  wird. 

Das  Äusrdekfln  der  Arbeitumaschinen  erfolgt  meist  mittels  Lo»- 
Scheibe,  die  anf  der  Welle  binfend  aber  schwer  r.u  «rbmieren  ist 

Bei  hohen  Umdrehungszahten  rnid  schmaleren  Riemen  win!  dif 
LoBScheibe  daher  zweckmäßig  nicht  unmittelbar  auf  der  Welle,  «» 
dern  auf  einer  besonderen  Leeria  Li  fbUchse  angeordnet,  die  Ja* 
SchmiergefaB  trügt,  so  daß  die  Welle  geschont  wird,  wenn  auch  iler 
Riemen  im  ausgerückten  Zustamle  immer  mitlänft  und  durch  lUihaofl 
an  den   Riemengiibeln  ahgennt/t  wird. 

FOr  breitere  Riemen  wird  Fest-  und  Losscheibe  besser  inf 
der  Transniissions welle  angeordnet,  die  Losscheibe  nber  aaßeHen 
anf  einer  Hülse  des  >iOg.  Losscheibenträgera,  welche  die  Wftlk 
mit  Spielraum  umgibt,  so  daß  der  Riemen  im  auageJOckten  /ustatiil«' 
stillst«>ht  und  auch  die  Welle  dun>h  den   Riemenzug  nicht  belastet 

Sehr  breite  Riemen,  die  nur  schwer  versrholfen  wenlen  kntuwo 
und  besonders  dann,  wenn  dieselben  lange  Zeit  ausgerfickt  werd«, 
wie  z.  B.  wenn  von  einem  tugsQber  laufenden  Wellcnstrange  abeixb 
anch  eine  IHnaniomaschine  betrieben  werden  soll,  wird  die  auf  ÖJW 
LosBcheiben  träger  gelagerte  Lossobeibe  durch  eine  AnsrQckf* 
knppelnng  mit  der  TranHmisKinnswelle  verbunden ,  durch  dem 
£inrflekung  der  Antrieb  hergestellt  wird. 

Die  Masohineuriemen  müssen  so  in  sich  verbunden  werden,  ^ 
sie  leicht  gelöst  und  unter  Kürzung  um  einige  Zentimeter  wieder  tct 
bunden  werden  können,  dabei  aber  nichts  an  ihrer  Biegsamkeit  eis* 
bd6en. 

F(ir  srhmnle  Riemen  unter  100  rom  Breite,  hei  geringen  0«* 
sefawindigkeiteu  bis  höchHlt-ns  lU  m  und  schwacher  ScheibentvÖlliuiUE 
eignet  sirii  Harrys  Kralle  zur  Verbindung,  welche  in  die  Rienot* 
enden  eingesrhlagen  wird,  ebenso  BacfamunuK  Verbinder,  der  ii> 
winer  Mitte  ein  Oelenk  enthalt,  das  sich  der  Scheibe  besser  w>* 
tchutitgt  and  nach  Abwerfen  de«  Riemens  von  der  Scheibe  ao") 
V«  Lflsung  gf«it&tt«t 
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Für  tnüBip  Ipi'anspnichie  und  schnell  laufende  ItiomtMi  oelbsi  bei 
jlIt'inpD  Scheiben  empfehli?n  aii-h  firren»  Kt^mennieten,  bei  denen 
[die  Kipntenenden  aufgeborten  werden,  aaeh  int  fOr  schmale  Riemen 
impfe  Z  USA  (Ulli  cnstoÖ  der  Riemenenden  und  Verbindung  der- 
durch  BtuderteiubU  sehr  euipfeblenswert- 
Üiiie  niechauische  Tranaiuissiou,  nach  den  ungegebenen 
firnodsiitKen  ankriegt,  uehdie  gut  beüetzt,  bestens  gewartet  uud  deren 
Bdastnng  gleirhmiiliig  ist,  hat  einen  guten  VV'irknngagrad,  welcher  dem 
knnpr  elektrischen  Truusmisi^ion  nicht  nachstehen  dürfte,  ist  aber  in 
per  Anlage  l>itligor  als  diese;  sie  wirtl  deshalb,  wenn  nicht  andere 
iiksichten  zu  uehuicu  sind,  in  Spinnereien  und  Wcbert-ieu  ver- 
L,  deren  Arbcitsmusehmen  dauernd  im  Betriebe  sind  und  au 
stellt  werden  ktSnnen,  daß  die  Trausiuissiun  sehr  einfach  wird; 
cbenao  erhalten  kleinere  Anlagen,  auch  wenn  die  Belastung  weniger 
gleichmäßig  ist,  w^en  der  geringeren  Anlagekosten  meist  eine  mecba- 
[^aische  Transmission.     (Tafel  1  und  2.) 

Viel    weniger   wirtschaftlich    ist   aber   eine   mechanische   Trans- 
fflr  mittlere  uud  größere  Anlagen,  deren  Arbeitsmafidiiueu, 
sist    der    Fall   ist,  mit    mehr  oder    weniger   großen   Unter- 
arbeiten, wie    Maächineufubrikeu,    Hulzlwarbeitungswerk- 
Frackereien  nsw.,  in  welchen  auch  größere  Arbeitsmaschinen 
der  Energietiuelle  ferner  liegen  und  fiir  solche,  deren  ArbeiUmaschineu 
fjch  Über  einen  großen  Raum  verbreiten,  M-ie  Bleichereien,  Färbereien 
[Oq<I  Appreturiinstalteu.  welche    lange,   scliwach    he^eticte    und    deshalb 
ruße     Leerlaufarbeit     verursachende     Traiisnussionswellen      erhalten 
iQfiten.      Solche    Anlagen    erlialten    vorteilhafter    eine    elektrische 
"fiinsmission,  welche  auch  ganz  besonders  zweckmäßig  ist,  wenn 
di»'  Fabrikanlage  aas    mehreren  ÄbteÜungeu    besteht,   welche   in   ge- 
lten Itaumen  untergebracht  sind,  die  sich  wieder  Über  einen  mehr 
wier  weniger  großen    Raum  erstreirken,   wie  Hüttenwerke,   chemische 
laliriken,   Masi-hinenfabriken,   Werl'ten    und    große   Anlagen  aller   Art. 
Da  hei  der  elektrischen  Transmission  die  Große  der  zn  über- 
iden    Enei^e  und   die   Übertragungsweiten   auf  die    Kosten   der 
innission   nur   geringen   Eintluß   ausüben  und  auch  die  Enei^ie- 
Brluste  selbst  bei  großen  UbertrugungsMeiteu   gering  sind,  so   kann 
lic  Knergie   in  einei-  großen   sehr   wirtschaftlich   arbeitenden   Einzel- 
m&achine   errangt    werden,    welche    billiger    ist,    weniger    Kaum    ein- 
iiaint   und   weniger  Betriebskosten  vernr8a*:ht  als   mehrere    kleinere 
Wh  inen. 

Die  Ki^aftuiaschine  kann  femer,  wenn  es  wünschenswert  sein 
>llte.  getrennt  und  selbst  weit  entfenit  von  der  cigentliolien  Fabrik- 
»lage  anfgestcllt  werden,  su  daß  die  Möglichkeit  geboten  ist.  etwa 
^rltandene  ungünstig  liegende  und  daher  billige  Wasserkritfte  sowie 
^lifiillgase,  für  alte  Fabriken  noch  nachträglich,  verwerten  zu  können. 

-= ss: 
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Dfl  die  Übpi-trftgung  tirui  Verteilung  der  elektrischen  Energie  sich 
ÜuBerst  leicht  bewirken  lätit  und  ron  der  Ijage  der  Ortlichkcit  im- 
abhängig  ist,  so  köiuieu,  oline  Kücksieht  auf  den  Energiererbrauch, 
die  Arbeitsmasrhinen  iu  den  einzeluen  Abteilungen  des  Werkes  und 
diese  Abteilniigeii  »elbst  xo  auleinander  folgend  ungeordnet  werdr^o, 
wie  es  dem  Fabrikation^gange  entspricht,  so  daß  die  verlorenen  Wege 
SuBerst  gering  werden  und  die  Betriebskosten  erheblich  geringer  werden 
als  bei  Verwendung  einer  mechanischen  Transmission,  Daneben  kann 
der  Antrieb  »o  eingerichtet  werden,  daß  bei  teilweiser  Betastung  di« 
Leerlauiarbeit  nur  mit  der  jeweilig  erfürderlicheu  Nutzenergie  wächst, 
ao  daß  die  Tranttmi^sion  immer  mit  einem  guten  Wirkungsgrade 
arbeitet,  ebenan  lat^Heii  sich  Abänderungen  und  Erweiterungen  der 
Anlage  mit  großer  Leichtigkeit  vornehmen,  da  jede  Rücksicht  anf  die 
Transmission  fortfällt. 

Zu  diesen  llauptvorzflgen  gesellen  sich  noch  kleinere,  welche 
darin  bestehen,  daß  der  Kaum  über  den  Arbeits maschinen  von  Wellen, 
Kiemen  und  Kadern  frei  bleibt,  die  Beleucbtiuig  eine  bessere  und  dis 
Luft  staubfreier  ist,  was  für  gewiss«  FalirikationHÄwelge  IwispielsweiM 
Seidenspinnereien,  Papier-  und  Konfektfabriken  großen  Wert  bat,  Un- 
fÄlle  durch  Riemen  ausgeschlosi^en  sind,  der  Betrieb  geräuschlcwr 
wird  und,  wegen  dop  Wegfalles  der  Wellenleitnngen,  Decken  und  Dach 
und  daher  das  ganze  (iebäude  leichter  und  billiger  werden  kann. 

Im  Betriebe  läßt  sich  endlich  noch  der  Knergieverbrauch  jeder 
Arheitsmasrhine  auf  da»  bequemste  angeben,  so  daß  Störungen  in 
den  Maecbiueu,  welche  sich  fast  immer  duroh  einen  höheren  Ener^e- 
Bofwand  Terraten,  und  große  SehUdon  durch  rechtzeitiges  Eingreifen 
verhütet  tiud  Änderungen  im  Betriebe  auf  ihiT  Zweck ui aß igkeit  fife- 
prüfl  werden  könneUj  zu  welchem  Zwecke  allerdings  möglichst  toll- 
stündig  anagerÜBtete  Schalttafeln  angelegt  und  <lie  Ergebnisse  viiil- 
ständig  und  übersichtlich  gebucht  werden  inüsaen. 


n.  Sie  elektrische  Transmission 

besteht  aua  der  Dynamomaschine,  dem  Leitungsnetz  und  den 
Elektromotoren. 

Die  von  der  Kraftmaschine  angetriebene  Dynamama8chi&<< 
dient  zur  Umwandlung  der  Bewegungsenergie  der  Kraftmaschio« 
in  elektrische  Energie,  was  dadurch  geschieht,  daß  elektrisch« 
Leiter  die  Kraftlinien  eines  magnetischen  Feldes  ächneiden. 

Als  elektrische  Leiter  dienen  die  passend  verbondcueu  Drähte 
(Windungen  oder  Spulen)  eiues  sogen.  Ankers,  der  von  der  Krafl- 
mafichine  gedreht  wird.  Das  magnetische  Feld  wird  durch  eiaea 
Elektromagneten  geliefert  und  die  Drehnng  des  Ankera  findet  im 
wirksamsten  Teile  de«  Feldes,  welches  zwischen  den  Polen  eines  oder 
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mehrerer  feststehender  Magnete  liegt,  statt  oder  letztere,  auf  einem 
Kranz  Tereioigt,  werden  um  den  dann  feBtstehenden  Anker  gedreht^ 
wobei  in  den  Ankerdrähten  InduktionsstrÖme  entstehen,  welrhe 
ala  solche  Wecheelstrimie  sind,  d.  h.  wechselnde  Stirke  und  Rich- 
tung hahen. 

Je  nach  der  weiteren  Bauart  der  Maschine  liefert  sie  Gleich- 
ar  WechBeUtroTO  in  die  Leitung  von  einem  um  so  größeren 
Druck,  hier  Spannnng  genannt  nnd  in  Volt  gemessen,  je  mehr 
KmftUnien  in  der  Zeiteinheit  von  dem  Leiter  geschnitton  worden,  je 
stärker  also  daa  Fehl,  d.  h.  die  Dichte  und  damit  die  Zahl  der  Kraft- 
liniui  in  dem  benut^.ten  Teile  desHelben  ist,  j«  schneller  der  Leiter 
bewegt  wird  nnd  j«  mehr  Leiter  vorhanden  sind.  Dip  Stärke  des 
erzeugten  Stromes  wir«!  in  Ampere  gemessen. 

H  Da  sehr  starke  Felder  bei  den  gewöhnlich  bcnntzten  schwachen 
nagenden  Strömen  übermäßig  viele  Windungen  der  Elektromagnote 
erfordern  und  sehr  zalilreicbe  Leiter  große  Anker  und  diese  große 
Maschinen,  beide  also  gruBe  Kosten  im  Gefolge  hul>en,  so  win)  zweck- 
mäßig eine  mäßige  Leiterzahl  mit  sehr  großer  (ieschwindigkeit  durch 
mäßig  starke  Felder  geführt,  die  Unilaiifiszahl  des  Ankers  also  mög- 
lichst hoch  gewühlt,  infolgedessen  die  Maschine  kleiner  nnd  biMiger 
wird.  VerhüJtnismäßig  Inngstim  umlaufende  Maschiuea  verlangen  da- 
gegen »ehr  viele  Ankerdrähte  imd  starke  Felder,  wodurch  sie  groß, 
»p-bwer  und  teuer  werden. 

Der  erzeugt«  Strom  leistet  nun.  ebenso  wie  ein  Wasserstrom, 
didurch  Arbeit,  daß  er  mit  seiner  Spannung  (seinem  Druck)  in  den 
vun  ihm  getriebi-nmi  Apparat  (den  Motor,  die  Lampe;  ein  nnd  nach 
Wrlnst  dieser  Spannung  und  somit  seiner  Arbeitsfühigkeit  aus-  u:id 
nach  dem  Stromerzeuger  zurücknießt,  and  es  ist,  ebenso  wie  bei  einem 
WaaBerstrome.  die  geleistete  Arbeit  ^  Spannung  x  Stromstärke  =  Volt 

fmpere  —  Watt. 
r  73«  Watt  =  1  PS. 

Bei 


l  Kilowatt  (Kw  ■)  =  1000  Watt  -  ^?^^  =  ~  IV,  PS, 


Bei  der  Energieumwandlung  in  der  Dynamomaschine  geht  stets 
ein    Teil     der     aufgewendeten    Energie    verloren    und     man    nennt 

^kreir^  f      d  *^^  Wirkungsgrad  der  Dynamomaschine;  ebenso 
(^hl  bei  der  Euergieumwuiidlung   im  Motor  Energie  verloren  und  es 

heifit  nf-^r  -^t.        der  Wirkungsgrad  des  Klektromutors. 

Üie    Energien bertrngnng    und   Verteilung    kann    mittels   Qleich- 
rom  oder  Wechselstrom  in  der  Fonn  des  Drehstromes  erfolgen, 
lil  diese    Sfcromarten   Elektromotoren   zu    bauen    gestalten,    welche 
Ibelastet  anlanfen. 
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Gleichstroin  eignet  sich  für  kleine  und  müßige  Entferaungen  i>i 
etwa  1  km  zur  EnergieflUertragiing,   weil  för  gi-ößere  Entfernung« 
die  Leitung  zu  teuer  wird.     Dagegen  eignet  sioh  der  Drehstrom 
alle  Kntferuuiigeu. 

q)  Die  elt^ktmche  Tranümisüion  inittris  lilficlistrom. 

a)  Die  Gleichstrom-DynamomAsehinen  (Abb.  83)  haben  eifl 
feststehendes  Mf^rnetgestoll  und  einen  umlaufenden  Anker  und  wenlfn 
im  Fabrikbetriel)    in    der   Regel    als    N eben sehliiüuin>>chi neu   v^r 
weudet,   welche  bei   wechselnder  Belastung  mit   fast  gleiehbleibtiiiiler 


.Jt*' 


•    • 


AM.  83 


ä«c)i*imllc«  AiiBuiipoI-(il<.i' i<       i^K'iiifiiDiirtwb  fttr  I<«la1uii^ii  *^ 

30U  K4ltiWi.ii  -L..    .' .,..  ,-.„i..t,    i^-,K^.   lleiUu. 
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Spannung  arbeiten.  Die  Erregung  ilcr  Klfktroinugnete  winl  diirth 
den  t'Tzeugtfn  Strom  selbst  bewirkt,  indem  ein  Teil  desselben  toq 
den  Bürsten  des  ätronisammlers,  die  den  Strom  in  die  Leitung 
ftlhren,  abgezweigt  und  durch  viele  Windungen  dQnceu  Dnüiti'S  uwi  M 
die  Elektramugucte  herumgetührt  wird.  Die  Mngneterregotig  Iw'  1 
der  InbetriebäetKuug  erfolgt  durch  den  im  Eieen  KurÜekgebliebflD« 
(rem  a n  e n  t e  n  i  Magnetisrnus. 

Die  nieichhaltung  der  Spannung,  welche  xar  Erhaltung  eio*r 
gleichmäßigen  Geschwindigkeit  der  Elektromotoren  und  damit  auch 
der  Arbeitsmasehiueu  beim  unvemn-idlifhen  Weehspl  in  der  Belastanir 
derselben  erforderlich  ist,  geschieht  durch  Ein-  und  Aussehalten  i^o" 
Widerständen  des  Xebenschlußrcglers  i^Hogulierwidfr* 
Stande»,  Abb.  K4)   in   dem   achwiuheu    MaguttHtronikreis  durch  «h* 
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^^ 


Maschiiiisteu  oder  selbsttätig  durch  einen  elektromagae- 
Sieuerappßrat,  wodurch  der  Mugnttisierungsstrom  und 
I  Feld  beeintluBt  wird. 

die  Wahl  der  Stroniapannaug  sind  einerseits  wirtschaft- 
l  andererseits  Rfickeiehten  auf  einen  ni5^1iehst  f^fahrlosen 
laSgebend. 

Cnsten  der  Stromleitung,  welche  um  so  mehr  ins  Gewicht 
länger  die  Leitung  i»t,  sliid  um  so  gt^ringer,  je  geringer  die 
rhe  Stromstärke,  je  größer  daher  die  gewählte  Spannung  ist 
Spannungen  indessen  mit  Gefaliren  verknüpft  »ind,  so  wird 
hegendem     Motoren- 

groBen  Werken  die 

selten  über  ÖW  Volt, 
Ten    gewöhnlich    zu 

gewählt  Glwich- 
Eischinen      werden 

noch  als  Äußeu- 
ibinen  gebaut  und 
irer  Grüße  mit  1,  '2 
\T      Polpaaren      aus- 

weleh     letztere    bei 

Leistungsfähigkeit     ^''f  JA" 
Uascbiaen  und  einen 
'^irkungKgrad  ergehen 
>Iige. 

hinen  bis  150  Kw. 
Verden  der  Billigkeit 
der  Kegel  luit  hoher 
igszahl,  die  kleinstt^ri 
Inidrehungen,  gebaut 
db  durch  die  Kmft- 
mittels  Kiemen  i  Ah 
LO)  oder  Seilen  unter  tlberaetzung  ins  Schnelle  angetrieben; 
n  gewöhnlich  auf  mit  dem  Fundament  reniiikerte  Gleit- 
;9fietzt,  um  Itierueu  oder  Seile  durch  Spannschraubeu  oder 
)equem  nachspannen  zu  können. 

binen  über  L'>0  Kw  Leistung  wprden  wegen  der  Kostspielig- 
Jbertragungsmittel  und  des  sperrigen  Aufbaues  ftir  geringe 
igszahlon  (150  bis  lOOl  ausgeführt  und  uuniittelbar  durch 
eluog  mit  der  Kriifttnasohine  [Turbine)  verbunden  (Abb.  lila) 
iker  wird  auf  die  verlilngerte  Welle  der  Kraftiuoschine 
line  oder  Gaskniftmaschine)  gpj^efr^t  (Abb.  107,  lOH  \\.  112). 
►LOleichstronimaachinen  haben  einen  Wirkungsgmd  von 
l^grÖßere  über  90  v.  H.  und  kleinere  bis  etwa  75  v.  H. 


ffl 
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Fl  faßOliM  II 

Abb.  m.     V«rblBdu^  *ou  N«bi)ii*cliIuaiuuohluu  nilt 

RaifBlitnrlilenUtid.    Aiwctiluf  bh  SaiBiiiolichltfMut. 

)StiiitiBtiB-S«huckcrii>«tb«,  Berlin 
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E,  trört«;  lauere  Eioricliiiiug, 


bei  voller   ßelastnng;   mit  abnuhmetiiler  Belastung  wird  derselU*  gt*- 
nnger. 

Die  Zahl  und  Größe  der  im  Kraftwerk  anzulegenden  D^Tiamo- 
maBchinen  hängt  von  dem  Umfange  des  Betriebes,  der  Art  der  Be- 
laflluug  (Tag-  und  Nachtbotrieb,  Größe  der  Veränderiichkeit  dcsselbeD) 
and  der  Notwendigkeit  ab,  bei  etwa  i^cbadhaft  werdenden  Maschisea 
einen  gewissen  Kraftrürkbalt  zur  Verfügung  zu  haben.  Im  übrigea 
werden  die  Maxchineneinheiten  möglichst  groß  gewählt  im  Interene 
geringerer  AnBchaffnugs-  nnd  Betriebskosten. 

Kleinere  Anlagen  bis  etwa  100  PS.  (Abb.  lila)  erhalten  aas  d» 
angegebenen  Gründen  mindestens  swoi  DjnamomaschiDcu  von  gleicher 
Grüße,  welche  nebeneinander  auf  das  Leitungsnetz  arbeiten  und  von 
denen  jede  eine  Aufreohterbaltuiig  des  Betriebes  auf  ein  bis  zwei 
Stundet)  gestattet,  wenn  eine  zur  Unzeit  sr.badhaft  wenlende  Maschioe 
außer  Betrieb  gesetzt  werden  muß,  da  sie  so  lange  eine  bedeutende 
Überlastung  verträgt,  ohne  sich  allzusehr  zu  erhit/yen. 

Bei    größeren  Anlagen  (Abb.  107  und  110)  wird    die  Zahl  rfer 
Muschuieueinbeiten  so    bestimmt,    daß    bei   den   meist  vürkommenden 
Änderungen   im   Knergleverbruuiüh  jede  Einheit   noch   mit   günstigem 
Wirkungsgiade  arbeitet.      V'on  diesen  Einheiten,  welche  alle  neb*Deui- 
aoder  auf  das  Netz  arbeiten,  werden  dann  stets  nur  so  viele  im  Betriebe 
erhatten,  daß  sie  ftlr  den  augenblicklichen  Energiebedarf  voll  belastet 
ausreichen  und  die  Anlage  immer  mit   gutem  Wirkungsgrade  arbeite 
Es   ist  danu    gleichzeitig    auch    ein    gewisser   Kraftrückhalt  für  etw 
schadhaft  gewordene  Maschinen  vorhanden.    Trotzdem  ist  eine  weiter 
Einheit  als  Rtlckhalt  für  die  Sicherheit  des  Betriebes  vorteilhaft. 

Bei  großen  Anlagen  von  lOCKH)  bis  IbOißJ  PS.  tritt  die  WaU 
der  Grdfie  der  Einheiten  mehr  zurück  and  es  werden  aolche  tov> 
20CK)  bis  3()00  PS.  und  iriebr  angelegt 

Die  Kraftmaschinen  zum  Antriebe  der  Dvnaniomaschini'H 
mfissen  einen  gleichförmigen  Gang  haben,  gut  regelbar  nnd  betrieh^jl 
•ieher  sein.  Außer  Kolbendampfniaechinen  (Abb.  107  und  1(IS|  imrf^ 
Qaflkraftmaschinen  (.Abb.  HO  und  11:?)  werden  für  größere  Leistuütf«-ü  . 
(150  bis  10000  PS.)  vorteiUiaa  Dampfturbinen  (Abb.  113)  verwenJe  J 
welche  wegen  ihrer  hohen  Umdrehuiigszulil  die  Benutzung  sdint:!!^ 
laufender  und  daher  billiger  Dynamomaechiuen  gestatten.  V'on  den 
Waaserkraftmaschinen  sind  wegen  tler  hohen  Umdrehungszahl  tle'" 
Dynamomaschinen  nur  Turbinen  brauchbar  (Abb.  lila). 

ß)  Das   Leitungsnetz    dient    zur   Übertragung   und  \'^erteiliiD!f| 
der   im    Kraftwerk   erzeugten  elektrischen  Enei^ie  auf  die  einxeb^ 
Motoren  (und  Lampen). 

Zur  Energieübertragung  werden  für  jede  größere  Abteüncjf 
gewöhnlich  zwei  durch  das  ganze  A  rbeitsgebiet  gehende  Kupfr^ 
leitungen   benutzt  —  /weileiter- Anordnung  —  zwischen 
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der    gewählte  Spaniinngsunterschied  aufrecht  erhalten   wird   und   Ton 
d«nen  die  eine  zur  Hin-  und  dip  »iidere  zur  Rücklettimg  dient  (Abb.  87). 
Je  nach    der  Größe    des    Leituntrsctiiersehnitte*   werden   einzelne 
maasive  Drähte  oder  verseilte  Kupferlitzen  verwendet.     Inaerhülb  der 
Gebäude  werden  fast  ausschließ- 
lich   isolierte   Lei t untreu   benutzt. 
llin-  und  Kückleitunjj  werden  in 
5  bis  10  cm  Kntfenmn^  vonein- 
uider    an    der    Wand    oder    der 
D»cke  auf  PorzellanroUen  verlejft 
I    and  auf  diesen  fcstg;ebunden.     Im 
'    Freien     werden     die     Leitungen 
ober-   oder    unterirdisch    verlegt. 
Bei  überirdischer  Verlegung  wer- 
dea  blank«   Kupferleitungen  ver- 
»endet,  welche  mittels  Porzelhin- 
itolatoren    an    den  ÄuBenwünden 
iet  Gebäude  oder  auf  freistehen- 
den Masteu  aus  üolz  oder  Kiseu 

Iwfegtigt  werden  uud  Ulitzscliutzvorrichtungen  vnrlnng»'n.  Bei  unter^ 
irdischer  Verlegung  werden  mit  Eiseuband  oder  Kisendraht  armierte 
Bleikihel  unmittelbar  in  die  Erde  eingebettet  lAbb.  95). 


r 


Atitv  (■''      VlfirpoUger  Glikitiitiunuuotor  IVt 
iiVLeluuHicii  Itli  IX^  PS,  der  S^iain<MU-Ucl)uck«rt- 


JUib,  66.    Vlpryollger  Hin.:, 


lur  nit  Labnuigvii  hU  MO  VH.  itar  81(rm«Ba.Sehiickcnw«tfca. 
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sbeaS 


Die  Energieverteilung  erfnlgt  mittela  isolierter  X e 
leituDgon,  welche  zwischen  die  beiden  Hauptleitungen  nebeneinander 
oder  pavallel  angeschlossen  fgeschnlteti  werden  (Abb.  KTi,  so  daß 
der  Strom,  verteilt,  alle  Motoren  und  Lam|>eii  gleichzeitig  duroliäie&t, 
diese   alle    also    roneinnuder    unabhängig    sind.      0ie    Maschine    maß 

daher  einen  Gesamtatroni  gleich  der  Suiüuk' 
aller  durch  die  Strom  verbrauchsuppural*' 
tÜebendeu  Stromstärken  liefern^  während 
die  Strom  Spannung  gleich  der  Spannun; 
eines  Stroutverbrauchors  sein  muß. 

Etwaige  OlUh-  und  Bogeniamp^Qi 
welche  vorteilhafter  mit  geringerer  Spunnoo^ 
jirheit^m,  werden  entsprechend  hiutereio- 
aniler  geRchaltet,  so  daß  der  Strom  taM 
nacheinander  durchfließt  oder  mit  Vor-  ™ 
Schaltewiderständen  versehen,  die  «inra 
Teil  der  Äpanoung  verniehten  und  für  die 
Lampen  unschüdlich  machen.  Die  hinte^ 
i'inaudfr  geschalteten  Lumptn  werden  in  der 
Regel  anbeniem  norh  mit  iHnem  selbsttätigen  Eraatzwiderstaade 
oder  einer  Kurzschlußvorrichtung  versehen. 

Ist   der  Lichtverbranch    im   Verhältois   zum    Kmftverhraueh  be^ 

deutend,  so  empfiehlt  sich 
die  Anlage  einer  besoudenn 
Einrichtung  fDr  den  Licbt- 
betrieb  mit  einer  Strnui 
Spannung  von  ^2it  Volt. 


Abb.  97.     Vsrhin'l'ind  »Ine«  Xaheii. 

acbliBnaotoi«   mit  ■«hiMu  Aula««! 

AiwcIlIuS  an  cUa  Näts. 
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Abb.  «8.    Auiucvr  rur    Nv'wiK 


A\>b    m«      AMMOhalUr 


Die  Nebenleitnngen  werden  wie  die  Hauptleitungen  befestigt  hb^ 
itißjenigcn  zum  Betriebe  der  Moloren  in  bedeckten  Kanälen  odw 
Kühren  zu  den  MoLorklemnieu  geführt. 
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y)  Die  Elektromotoren,  welche  die  iluien  angefflhrtft  elek- 
trische Energie  nieder  in  Bewegunf^seuergie  umwandeln^  siud  wie 
die  Dynauiomascbitien  gebaut,  also  Nebenschlußmotoren  (Abb.  85 
and  86),  M-elclie  bei  versohiedeuer  Belastung  nur  geringe  Schwankungen 
io  der  Unidrehungsxahl  aufwei- 
»ea.  Der  Strom  winl  meist  dun-b 
Knhl^platten  dem  Stromsnnimler 
ziiffpffllirt  und  durch  diesen  iu 
i»  Leiter  des  Ankers  verteilt;  er 
veranlaßt  die  einicelnen  Anker- 
dräht*-  umkreisende  magne- 
tische Wirbel,  welche  die 
Kraftlinien  des  Hauptfeldes  ab- 
lenken, die  ihrerseits  wieder  in 
dem  Bestreben  sieh  gerade  zu 
ritiitßn,  einen  Druck  uuf  die 
Wirbel  nmgehenen  Drehte  und 
damit  auf  den  Anker  ausüben, 
l'if  iira  Ankerumfiiüg  nnl't  rötende 
Triebkrai'i  wät^bst  daher  mit  der 
Stärkte  den  Hiiuptlelde.-«,  dem  din 
Wirbel  Terun  lassen  den  /Vnker- 
strom  und  der  Zahl  der  Anker- 
dräiite. 

Jeder    Motor    erlmit    2um 

^cbutz   gegen   Ubcrlfi.stung  eine 

zweipolige  Sicherung,  einen 

zweipoligen    Ausschalter 

(Abb.  HO)  üum  schnellen  Offnen 

<Uid  Schließen  der  Leitung  und 
D    sog.   Anlaßwiderstand 

^Ahb.  87  u.  HJS)  oder  Anlasser 

'Llraht  oder  Flüssigkeit),  der  dem 
ker  vorgeschaltet,  den  in  die- 
sen tretenden  Strom  beim  An- 

Uuf  abschwächt  und  di«  autangs 

feLlpiide  Gegenspannung  ersetzt, 

d»  miderufalls  die  Stromstärke  anfänglich  eine  solche  Höhe  erreichen 

*6rdp,   daß    infolge    der   Wärmewirkung    der    Anker   oder    auch    der 

SUQie  Motor  zei'stört  werden  könnte.  Bei  der  lubetriebaetzung  des 
^lotors  muß  der  Anlaßwiderstand  mit  zunehmender  Ankei^esrh windig- 
st laugsam  und  stufenweise  ausgeHchaltet  werden,  beim  Abstellen 
tßiiÖ  dagegen  umgekehrt  der  ganze  Widerstand  schnell,  doch  nicht 
fckweise,    vorgeschaltet    werden,   um   durch   eine  Veträi^TiJai'Si,  **« 


I    Und 


Abb.  «      Srhaltufel  fnr  eine  T>jn»t>iumMclUne 

Si*ni«u*-Srhu('k«rtvM-k»,  B»rlui. 

1  -  UjrBftato     il  ^  Il*([iili*rwi(|«t*t«it(l.    III  !=  Siolioraiii^. 

IV  =  Klitpitllirnr   ,\uHHiu]t«r      V  s  S[>*nnni]fr«K'l|iar. 

VI  s  Stronii«!^«-- 
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E    GOrte:  Innere  Einricbtang. 


Dmdrehaugszakl  Tor  dem  Äasschalten  ein  Anwachsen  der  Stromstarke 
ZD  vermeidmi,  und  erst  dann  darf  der  Strom  unterbrocbeu  werden. 

In  vielen  Betrieben  ist  eine  KrKÖhung  der  Umdrehungszahl  des 
Motors  erforderlich,  wiis  durch  einen  «lern  Nebeiisphlub  rorgoachalteten 
Regulierwiderstand  (Abb.  87)  bewirkt  wird.  'Je  mehr  Widetstauil 
niimlich  in  die  Magnetwicklnng  eingeschaltet  wird,  um  so  sehwäcW 
wird  der  Erregerstrom  und  das  magnetische  Feld  und  um  so  gröfcr 
die  Umdrehungszahl  des  Motors.  Anlaß-  und  Keguli erwiderstacd 
werden  gewühulich  ^ü  miteiaauder  rerbundeu,  daß  drirch  l)rebt;a 
eineä  Hebel.'«  zuer^i  der  Anlaß wiilerstand  ausgeBi-haltet  und  darauf 
der  Regulierwiderstand  eingesclialtet  wird. 

Soll  die  Umdrehungszahl  auch  vermindert  werden,  so  sind  m 
Stelle  der  Anlaß-  besondere  Haiiptwiderstöndo  erforderlich. 

Elektromotoren  uebmeu  im  übrigen  nur  geringen  Haum  ein. 
dUrfeu  au  jedem  beliebigen  Orte  ohne  besondere  (ienehiuigung  huI- 
gestellt  werden,  sie  sind  betriebsöicher  und  gefahrlos,  ihr  (fang  ist 
gerätiBchlos,  ihre  (Bedienung  einfach,  ihre  Wartung  gering  und  ihr 
Wirkungsgrad  hoch  (75  v.  H.  für  1  PS.-Motoren  und  92  v.  H.  fßr 
Motoren  Ton  130  PS.). 

Zur  Bedienung  und  Überwachung  einer  elektrischen  Anlage 
sind  Apparate  erforderlich,  welche  in  übersichtlicher  Weise  auf  sogen 
Schalttafeln  (Abb.  DO)  von  Uolz  oder  Marmor  im  Maschinenbaus 
angeordnet  sind. 

Von  den  Maschinen  werden  die  Stromleitungen  zu  den  Hanpt- 
auBschaltern  gottihrt,  d<)ppelp öligen  Ausschaltern,  welche  donüh 
Drehen  eines  Hiuidhebels  den  Strom  jederzeit  zu  unterbrechen  ge- 
statten, von  hier  weiter  durch  Schmelzsicherungen,  welche  gt^n 
Ülwrhistung  seh iltzen,  und  Meßinstrumente  nebst  Kon tro 1 1  - 
apparaten  (Strom zeige r,  Spann  im gszeigcr,  Ärbeitszeiger, 
Erdschlußprüt'er  usw. )  an  gemeinsame  Saramelschienen  (Äbb.S4i, 
von  welchen  aus  dann  die  einzelnen  gleichfalls  mit  Schmelzsieheruiigea 
versehenen  Stromkreise  nach  den  Verb ranchsa teilen  ubzweiifeiL 
Sicberungeu  und  Hocht^pannuug  führende  Teile  <ler  Api>arate  werden 
zum  Schutze  des  Personals  auf  der  Rückseite  der  Schalttafel  lO- 
geordnet:  auf  derselben  findet  aneh  der  Nehenschlußregler  seinro 
Platz,  auch  die  Blitzableiter  werden  bei  Freileitungen  an  die 
BammeUcbienen  angeschlossen. 

Kann  die  elektrische  Energie  von  einer  öäcutlichen  Kraftxcotrak 
bezogen  werden,  was  bei  müßigen  Energiepreisen  vorteilhaft  sän 
kann,  wenn  nicht  Abdampf  oder  FVit^chdampf  zu  andern  ala  Kraft- 
zwccken  in  erbeblichen  Meugeu  gebraucht  werden,  wie  z.  B.  in  pBpie^ 
fabriken  und  chemischen  Fabriken,  so  wird  die  AnInge  der  elektrisohen 
Transmission  sehr  einfach,  indem  dano  Kraft-  und  DynamomascbiiKii 
ilberflflBsig  sind. 


«■■ 
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raftwerkp  für  Gleichstmm  verwenden  zur  Energieübertragung 
ing»  gewöhnlii^h  die  Dreileiterannrdnung,  welche  dann  anoh 
Fabrikanlage  Anwendung  finden  muß. 
de  Übertragungslei tuug  besteht  dann  aus  drei  Leitern,  den 
Außenteitcrn  und  dem  Mittellcitor,  welcher  als  Aus- 
deiter  dient  und  ge- 
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ich  nur  den  halben 
ihnitt  der  AuBen- 
lat.  ZwiflchPH  jedem 
leiter  und  dem 
,eiter  herrscht  in  der 

eine  Spannung  von 
'olt,    zwisfbeu    den 

Auttenleitern  daher 
olche  von  44<^t  Volt, 
ieHromottireu  wor- 
an Tortoilbaft  neben- 
er  an  die  beiden 
leiter  angescblüsseu. 
ui  also  mit  440  Volt 
ung,  wäbmnd  die 
orhandeneii  Lampen 
en  Mittel-  und 
leiter  augeschloBsen 
1  und  dalier  mit  der 
91«  TOTteilhafteren 
tmg  Ton  220  Volt 
tn.  Die  Lampen 
3  auf  die  beiden 
i   müglicbHt    ^Ifiicb- 

verteilt  wenlen,  da- 
er  Mittellf^iter  nie- 
üne  zu  hohe  Strom- 

(lObislÖT.  H.  der 
itärke  in  den  Außen- 
)  erhült. 

röfiere  Fabrikaulugen  und  Hflttenwerke  werden  zweckmäßig  mit 
rei leiteran nrd IUI ng  (Abb.  91)  versehen,  wenn  neben  den 
m  anch  viele  Lampen  mit  Enei^ie  zu  versorgen  sind ,  doch 
mm  Betriebe  dann  zwei  hintereinander  geschaltete  Dvnamo- 
inen  erforderlich,  derou  Verbiudungslciter  jiu  deu  Mittelleiter 
iebt,  wübren«!  j«der  der  beiden  übrigbleibenden  Pole  mit  einem 
Ittiter  verbunden  werden  muß,  um  die  genannten  Spannungs- 
chiade anhebt  zu  erbaltnn. 


Ol  d; 

Abb.  91.  Dr«U«itai«tturdiinji«  aill  Aiatrlab. 
AilfMMlB*  Kl*ktTiclUU-üe«»)liohaA,  Bailui 
und   0,  B  I)jriuuniiin>Anlilui>ii.  Jf^Motarnn 

O  =  Ollhluni»«! 
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b)  Die  elektrische  Traimniission  mittels  Orelistrom 

eignet  sich,  wie  schon  erwähnt,  zitr  ^ünei^ieiibertrajiiing  für  r1! 
feruuugeu,  filr  große  deshalb,  weil  er  wegen  des  Fehlens  des 
Sammlers  ron  erhebUcb  höherer  Spannung  (.H(X)n  bis  4000  Volt) 
üleiL'hstroui  be t rieb ssi<? her  in  der  Dvjmuioimiechine  hergestellt  werfl 
kann,  was  kleine  Leitungsquerschuittc.  aUo  billige  Leitungen  im 
folge  hat.  Für  sehr  große  Entfernungen  kann  dieser  Strom  d 
einfache  Einrieh  tu  ugeu  ('ruhen<lt*  Transformatoren),  welche  keine 
Wartung  nnd  wenig  Iberwachung  heriilrfen,  in  solchen  von  erheblid 
höherer  Spannung  (bis  20(K.)0  Volt  und  mehr)  unter  entsprechenii« 
Verminderung  seiner  Ötürke  umgewandelt  werden,  wodurch  die  Leitinnj» 
küsten^  welche  um  hu  mL-hr  in»  Gewicht  füllen,  je  länger  die  LettuDj 
ist,  so  gering  werden,  daß  die  Übertragung  wirtschaftlich  wird  uik 
fem  gelegene  und  daher  hillige  WaaRerkrüf^^^,  snwie  Kraftgase  mi 
Vorteil  für  den  Fabrikbetrieb  nutzbar  gemacht  werden  können. 

Da,  abgesehen  Ton  der  großen  Gefahr,  betriebssichere  Klektr» 
motoren  für  tlenirt  hohe  Spannungen  nicht  hergestellt  werden  könn^iJ 
so  wird  der  hochgfapauule  Strum  vor  seinem  Eintritt  in  das  Werl 
in  solchen  von  niedriger  Spannung  und  entsprechend  hober  Strom- 
stärke umgewandelt,  was  ebenso  einfach  wie  die  umgekehrt«  V>er 
Wandlung  ist. 

o)  Die  Drehsirom-DynamomascbineQ  erxeugen  drei  zeitlidl 
nacheinander  verlaufende  Wechselströme,  weshalb  der  Anker  mil 
drei  auf  seinem  UmtjuQge  verteilten  geüchlossenen  Wicltlungco  ^en 
Beben  ist.  Die  Erregung  der  Magnete  muß  aber  durch  Gleirhstrdol 
eifolgen,  weshalb  eine  besondere  kleine  Gleichst rom-Djnauiomascliiut 
die  sog,  Erregermaschine,  erforderlich  ist,  welche  von  der  Dn-lt 
stromnia-schiue  entweder  unmittelbar  (Abb.9!J,  112  und  11^)  oder  mittt'li 
Riemen  aiigetricln;«  wird  und  in  letzterem  Falle  schneller  laufen  um 
dementsprechend  kleiner  und  billiger  sein  kann  als  bei  unmittelbsrel 
Ku[ipelung.  Größi-re  RrregermaHchinen,  weUrhe  bei  Leinlnngea  toI 
3tK.H)  PS.  und  mehr  mehreren  Drehstromma,schinen  gleichzeitig  «* 
gehören,  werden  durch  eine  besondere  Kraftmaschine  angetrieben, 

Die  Periodenzahl  dea  Stromes  wird  zweckmäßig  zu  ^'i  in  tl*l 
Minute,  die  Polzahl  je  nach  der  (IrÖße  der  Maschine  zu  4  bis  Tä  a» 
genommen,  um  nicht  zu  hohe  Umdrehuugszalileu  der  Maschinen  n 
erhalten. 

Die  Stromspannung  wird  für  geringe  Entfernungen  zu  fitwl 
200  Volt  gewählt  und  man  läßt  sie  mit  der  Entfernung  steigen,  ufl 
die  Leitungskosten  in  zulässigen  Grenzen  zu  halten.  Spannungen  tj" 
30<tO  Volt  können  betriebssicher  in  <ler  Maschine  hergestellt,  niQsSH' 
aber  dann  im  Vei-wcndungsgebiete  auf  niedrige  Spaummg  umgewandcH 
werden,  um  Maschinen  von  wirtschaftlicher  Dauer  verwenden  äu  köou^B' 
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rmge  ziigeniiirt,  während  d«r  Drehstrtmi  durcb  feste  Kli^mmen  >b 
genommen  wird.  Der  (Jrund  liegt  in  der  Schwierigkeit  der  Iftolaüon 
hochgfBpanntcr  Ströme,  welche  dun-h  die  Erschütterungen,  denen  ein 
umlaufender  Anker  anngeaetzt  ist,  leicht  gefiihrdet  worden  kann;  die 
Feldmagnete  erhalten  stets  niedrig  ges])Annteu  Gleichstrom,  und  i«^- 
halb  fällt  hier  dicst-  (iefahr  weg. 

Die  Regelung  der  Spannung  der  Drehstrouimaschinen  erfulf(t 
ähnlich  wie  bei  Gleichshrom  durch  Verstärken  bzw.  AbsL-h  wachen  <1« 
Errege rstroraes  durch  einen  eingeschalteten  Ki'giilierwtderstand 

Der  Antrieb  erfolgt  wie   der   der  Gleiciifilrommofichinen  durcb 

Hieraen  (Abb.  92),  Seile  oder  an 
mittelbare  Knppelnng(Abb.llUfl 
und   112),  ebenso  geechiefat  disl 
l)e«timinnng     der     MaAchineo- 


AltU.  M.     U<*lt*ii'ini   TiaiuruioMlwtvu  Alib.  M.    1^««n(iluUlt  dnrrU  •!■«■  giftl'l 

fBr  trockaoa  Bau»«.  IlnbUum.TraiurimHaior 

m«m*fM-8elMi«kMi«««ikK  BaritA. 

eiitheiten.  Dagegen  sind  die  Drebstromniaschinen  um  2<)bis4ttT.  H 
großer  zn  wählen  als  Gleichstromma^chinen,  (ti  Drehet rommotorvo 
«inen  irtärkereD  Strom  brauchen  als  ihrer  Arbeitsleistung  entsprickt, 
was  indeesen  aaf  die  Kraftmaschine  ohne  Einflnß  ist 

Die  Drehstrom-TruDiforniatoren  lAbb.  !43  und  94)  bvetebra 
aus  drei  Doppelspulen,  deren  jede  aus  zwei  ineiniuider  grateckiea. 
Obrigena  über  voneiiuinder  getnmnten  Drahtspiilen  sich  zusamortll- 
setzt,  ron  denen  die  eine  mit  der  Maschine  und  die  andere  mit  dfr 
Lfittinf^  in  Verbindung  Hteht.  Die  Ton  dem  Maschinenstroni  dorrh 
lo0»ewti  Urn/itwiudungen  eneugea  «vn  ^«ciV^««V(eld,  de— <n  KiaA 
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PI  die  zweiten  Spulen  durchsotzon  und  in  der  angcscblossenea 
nng  einen  Strom  erzeugen,  dessen  Spanuuug  zu  der  des  Maschiuen- 
mes  sich  verhält,  wie  die  WiuduugBzaUea  beider  Spulen.  Je 
bdem   der  Muscliiucnstrom   Spulen   mit   rieleu  diicineu  Windungea 

durchfließt  und  die  an  die 
Leitung  angeschlossenen  Spu- 
len aufi  wenigen  dicken  Win- 
dungen bestellen  oder  umge- 
kehrt, wird  niedrig  gespann* 
ter  Strura  von  großer  Stürke 
oder  hochgespannter  Strom 
von  geringer  Sförke  erhalten. 
Um  du  Kntstehen  der  Kraft- 
linien inügliehst  zu  erleich- 
teru,  werden  Eis^nkerue  in 
die  Spulen  gt>»teckt  oder  diese 
Ton  Einen  nnigelH?n  (Kero- 
und  MauteUr&Tisformft- 
toren).  Die  Zu-  und  Ab- 
leitungen sind  entweder  an 
Kabel-  oder  Kreileitiiugeu 
angej^chluäseu.      Die    Trans* 


i\A±± 


jO[j?; 


,  Akk.  96.    TmwfarmitoTiitüiAui  nlt  AiMchtaA 


Abb,  W-     AqnoluiDnot   rir«h:>tr.. 
mit  KtusMihltiftankor 


latoren    sind    mit    der    eribrderlichen    Schalt  Vorrichtung    versehen 
finden,  von  einem  Muntel  umgeben,  in  bedeckten  Käunii'n  oder  in 
f,  Trau sformato reu bäuseru  ^Ahb.  95)  im  Freien  AufHtelliiitg. 
ß)    Die  Drehs tromlcitung   besteht   au»    drei   Leitern,   welcho 

ihren  Enden  pfuuteud  verbunden  auch  zur  Küekleitiing  des  Stromea 

Jtzt   und    an    wek-he    die    Motoren   mittels  je   dreier   Nebenleiter 

eneinander  angesphloBsen  werden. 
y)  Die  Drehstrommotoren  sind  Induktionsmotoren,  haben 
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ßt«ts  eineu  mnlaufenden  Anker  mit  in  sich  geschlossener  WicUuny 
(Läufer),  sowie  ein  feststehoiiUes  Magiietgehäuse  (Stindpr)  owl 
laufen  unter  ToUer  Belastung  an.  Der  Drefatjtrom  wird  aber  nicht 
wie  der  Gleichstitim  in  die  Ankerwindungen,  Hondern  in  die  Wick- 
lungen de»  Ständers  geleitet,  ilessen  Magnete  er  erregt.  Durch  di» 
gegereinarnier  verschobenen  Wechsel  ströme  werden  dabei  im  Stände 
umlaufende  Pole,  ein  sogen.  Drehfcld,  erzeugt,  deesen  Kraftlisien 
in  um  so  größerer  Zahl  die  geschlosscuen  Leiter  des  Aukera  scbaeideo 
und  deshalb  um  ho  kräftigere  Iiiduklionsströnie,  welche  die  Zugkraft 
bedingen,  erzeugen,  je  mehr  der  Anker  gegen  das  Feld  zurQckbleibt, 
sohlflpft  (Asynchronmotoren,  Abb.  96  und  97).  Qerade  wie  bei 
Gleicbstrommoturen  Übt  nun  das  Dn.'lifeld  auf  die  stromdurehHo^aeiMa 
Leiter  eine  Zugkraft  aus,  welche  mit  der  Stärke  dee  Feldes  uud  dem 
Ankersirom  wäehst,  und  der  Anker  stellt  sieh  auf  eine  seiner  Be* 
lastung  entsprechende  Geschwindigkeit  ein. 

Zum  Zwecke  des  Ein-  und  An8!*chalteng  ist  jeder  DrehBtrom- 
motor  mit  einem  dreipoligeu  Ausschalter  (Abb.  99)  und  tarn 
Schutz  gegen  Überlactung  mit  einer  dreipoligen  Sicherung  Terseben. 

Kleine  Urehetrommotoreu  werdeu  gewöhnlich  mit  einem  Kurs 
schluBanker  ausgerüatet  (Abb.  96),  der  eine  einzige  in  siofa  ge- 
schlosfieue  Drahtwicklang  trägt,  keine  Schleifringe  hat  und  sehr  ein- 
lach und  tietriebssicher  ist:  er  bat  aber  den  Nachteil,  daß  er  beim 
Anlassen  starke  Stromstöße  im  Leitungi«netz  verursacht,  weshalb  «r 
bei  gleichzeitigem  Lichtbetrieb  nur  für  Leistungen  bis  4  l'S.  uud  b« 
reinen  K raftmili^i:en  nur  für  Leistungen  bis  iD  PS.  zu  empfehlen  ist 

Gröbere  Motoren  werden  deshalb  mit  Schleifringnnk*r 
(Abb.  97)  versehen,  dessen  Wicklung  ans  drei  Abteilungen  bestrht, 
deren  Anfänge  miteinander  verbunden  sind,  wahnmü  die  Gndeo  iu 
drei  Schleifringen  auf  der  Motorachse  Itlhren,  auf  wehlMn 
Bdrslcn  schleifen^  die  den  Ankcrsti"om  mittels  dreier  Leitungeu  vi 
eiuem  in  den  Anker  geschalteten  Draht-  oder  Flüssigkeitswiderstaiidr 
(AnlasBer,  Abb.  9K  und  100)  filhren. 

Mit  Hilfe  dieses  Widerstandes  wird  beim  Anlauf  die  StromsiSrkt 
im  Anker  abgeschwächt  und  dadurch  jede  Rückwirkung  auf  dt« 
Leitungsnetz  vermieden.  Läuft  dann  der  Mutor.  so  wird  dwch  A«^* 
heben  der  Bflrsten  der  Widerstand  auHgeschaltet  und  mittelfi  ein'' 
Kurzschließera  (dreiarmigen  Kontakthebels)  der  Anker  kun  g^ 
schlössen. 

Drehstrommotoren  sind  leichter,  einfacher,  weniger  empfindlieb 
und  bedürfen  weniger  Wartung  als  Gleichstrommotoren,  während  ütf 
Wirkungsgrad  dem  der  (tleichstrommoturen  gleich  ist. 

Die    z«    einem    sicheren    uud    geordneten    lielrieb    erforderlich« 

ScüuJter  und  Instrumente  (Huuptatissriialter.  Strom-,  Spannung»-  uub 

HwtgxfiigCTf  Apparato  lur  VVvaRen^ftTV^VeVtWu^uud  Einrieb tunjirs 
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S^iUgm  werden  wie  bei  Oleicbstroni  auf  einer  SclmUt«t'el  tinter^rebracbtw 
T^MBCliftlter  uud  Sicherungen  filr  die  Moturen  werden  hiik  Sicherbeits- 

CKWeckinäßig  in  einen  Sirhattkasten  ein ^Kch loggen. 
1%' 
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c)  I>ei'  Aiitiirb  dor  Ai'l>^itsm»schiupn  durch  KU*ktioniotoifn. 

Der  Antrieb  kauD  erfolgeu,  indem  eutweder  jede  Hasckiue  einen 
be-Bonderen  Rlelitromotor  zu  ihrem  Betriebe  erhält  (Eiuzelaiitriebl 
oder  daß  linippon  von  ArbeitBmnBchinen  mittels  kurzer  Welle«  und 
Riemen  von  einem  jfemeiiiaanieii  Elektromotor  angetrinben  werden 
(Gruppenan  trieb). 


-"-     ^ 


'^^^. 


^<^ 


Abb.   IUI.     lhii>]iKl  t'lkiiH.')ieihiriiilipbbnuk   iiiil  Kl«n«aaiilnab 
Ast  Slpmi'inSclinc'kiirtWBrkn,  DcTlln 

Die  Wahl  des  Antriebes  ist  von  dem  Energiebedari',  d*i 
Betriebspauaen  und  der  Art  der  Aufstellung  der  Arbeitsnuwchiwß 
abhängig. 

Bei  Nenanlagen  erhalten  Arbeitifmawchiueu  mit  großem  Ewrg''' 
bedarf  (Abb.  101)  am  besten  Einzelantrieb,  da  die  erforderlichen 
großen  Rinzelraotoren  mit  hohem  Wirkun^'sgrade  arbeiten  dqiI  t*'"" 
Stillstande  der  Ma8chiue  abgestellt  werden  können,  also  Energie  diuiP 
nicht  verbrauchen;  ebenso  werden  schnell  laufende  Arbeitsaiaschii»*'' 
mit    Drehbewegung    uiLd    wenig    Oreschwindigkeitsabstufimgen   (Hob- 
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u-beitnugsmuchuien.  Schleuderniascbiiien  [  Ahli.  H>2),  Sclilt.'itiappiirate) 
^  Einfachheit  des  Antriebe-s  wegen  mit  Eiiuelmoturen  ausgerüstet 
3  endlich  «rhalten  Ober  einen  weiten  Hanm  verteilte  und  oinzpln 
kende  Arbeitsmaschiueu  diesen  Antrieb ,  weluher  lange  schwach- 
lekte  und  daiier  mit  geringem  Wirkungsgrad  »rbeitende  Wellen- 
hingen ilberflüaKJg  maoht. 

Kleinere   Arheitsnmsi-bint'n    werden    dagegen    hesser   iu   Gni|tt>en 

i((etrieben,  indem  dann  Tür  

de  Gruppe  mir  ein  gröller<?r 
ektromotor  erforderlich  ist. 
llrber  mit  höherem  Wir- 
mgHgrad  arbeilt't  und  büli 
0*  in  der  An8chatfung  und 
äterhaltiing  ist  tils  viele 
»ine  Einzel ni<>toren. 

Am  -^  ÄweckmJißigFten 
»den  diejenigen  Arbeits- 
IBciiiueu  zu  eiutr  ljrup})i: 
tUMuumengestellt,  weiehe 
ter  deu!iiell>en  Betriebs- 
rbäitnißsen  insbesunderc 
t  denaelben  oder  Ühnlicbeu 
)tri«bB[iauiüen  arboiten.  niu 
üner  mit  gutem  Wirkungs 
»de  arbeiten  und  beim 
Ulstand  srimtlirher  Arlwitn- 
Ischinen  dfn  Mntor  Ktül- 
Ken  zu  IiÖnuen.  Nattlrlich 
rfea  nicht  zu  viele  Maschi- 
li an  eine  (inippf  ange 
Bgt  oder  Ober  einen  zu 
»ßen  Raum  verteilt  werdeiij 
il  dur  langen  Wellen- 
ttungen  wegen  mmst  der 
trieb  unwirtschiifl.lich  wird. 

kleineren  Betrieben  «nllen  daher  Gmppenmotoren  von  etwa  5  PS., 
größeren  acjhhr^  von  7'C.  10  und  15  PS.  verwendet  werden.     Größere 
toren    sind    nur    für    den    Kin/clantrieb    scUweivr    Mnschiuen    zu 
atzen. 

Da  die  Klt-ktromotun-n  eine  .selir  hohe  Umgiing>ziihl  liaben,  ßolcho 

niedriger  Umdrehungszahl  sind,  wie  erwähnt^  erheblich  teurer, 
können  nur  schnell  lantende  ArbeitÄmaschinen  mit  Drehbewegnng 
ihleudemiai^c.hinen.  Schleifjippamtei  unmittelbar  von  der  Motorwelle 

tneben  werdeji.     Die  Verbindung  der  Motorwelle  mit  der  Arbeits- 


i 
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d«r  }*l*men»-behyck«Ttw»rko,  Uarlin. 


Spindel  der  Maschine  erfolirt  dabei  i-ntwedcr  durch  eine  Kup|>ehin^ 
o<ier  es  wird  ein  Motor  ohne  Ankerwelle  verwendet  uud  der  Auko" 
aniuittclbar  auf  der  Arheitsh-|ilndel  hefestifirt, 

Die  Spindeln  der  meisten  Arbeitfiniawchinen  hahen  aher  wesantlid 
geringere  Umdrehungszahlen  als  die  Motorwellf»,  weahalb  Gescbwindig- 


V'uijfeLe^eB, 


irsetzungen  ine  Langsame  eingeHchnltet  werden  müss^u^  welcbe 
Li^  and  Entferniing  von  Welle  und  Spiadel  uud  der  Größe 

araetzung  durch   Riomeo-^  Stirnr&der-,  Schraubenräder- 

ihneckenantriob   erfolgen. 

r  Kieraenun  trieb  (Abb.  101 

i)  wird  angewendet,  wi>  j^e- 

Ranm  vorhandon  i»t;  er  ist 

1  ond  bült  Stüüe  vom  Acker 

[angelt  eu  ait  Platz,  wird  der 
also    nur    kiir?.,    fehlt   ihm 

e  nötige  Elastizität,  so  wird 

>annnng  des  Itiemens  zweck- 

arch  das  (Jewicht  de»  Muturs 

,    indem    derselbe    j)endelni] 

Ogfc,   auf  Wippe   aufgestellt 

robei    das    Eigengewicht  je 

idarf  noch  darc.h  eine  Feder 

irt   oder   verkleinert  werden 

Swcckmiißig  wird  der  Motor 

»ch  so  angeordnet  uud  in  die 

eiugeatellt,  daß  der  Kienien- 

glicbat   iu  die  Uiehttmg  der 

tommt,    wodurch    ein    sehr 

Uang  der  Maschine  erzielt 


k 


Alib   10«.     WalMiMelüvirmuohin«  ntl  Blanien- 
aiUxlat)  dar  aitaitu«-!>cbuBk«rlwerk«,  Berlin. 
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wird  und,  om  den  Motor  nHch  allen  Richtungen  einstellen  zw  können, 
werden  Universalwippen  rerwendet.  Motoi'cn  auf  Wippen  e^en 
aicL  besonders  zum  Antriebe  von  Maschinen  der  Textilindustrie. 

Der  Küderantrieb  empßelilt  sich,  wenn   die  Ühersetzung  dei 
Qeachw'indi^keit  iuH  Luxigäume  eine  mehr  oder  wenigpr  ^roBe  ist  Qnd.B 
es  an  Rniim   mangelt;  der  Stirn räde ran ti-iel)   (Abb.  104)  wird   nauer-^ 
dings  vielfafb    durch    dpn    sehr   vervollkommneten    Kettenantrie  ii 

ersetzt^  der  sieh  über 
für  hohe  L'milrehunf^ 
ziihk'n  nit'ht  eignet 

Der   KlektronintoF, 
wird    bei    RS deran trieb 
jiut*  einer    passend   pe- 
Sf^haffenen    Fläche    der 
.Vrbeitsmaschine,    beim 
tiiemeuautneb  anf  d^m 
Boden    aufgei»l«llt,     lUl 
täer      Wand      Ijefesti}^ 
oder  au  der  Decke  auf- 
gehängt, da  die   MotiH 
ren  9o  gebant   und  die 
Lager    so    eingeriehtti 
sind,  daß  sie  das  ^1  io 
jeder  Stellung  halten. 
Um    an   l*latz   s« 
sparen,   empflthlt  »ich 
lici    Uicnienautrieb   di«* 
Anbringung  der  Motfr 
reu  an  der  Decke  oder 
an    der    Wand,   Gleiok- 
fitrommotoren      werden 
dagegen    zweckmäßige 
auf  den»  KuUhddHO  anf- 
gestallt,  um  den  Stroffi- 
sammler    beeser    ühfi' 
wachen  zu  können. 
Arbeitet    die    Ar- 
beitsmasehine  mit  einem  Riemen vorgelc^e,  wie  die  meisten  MascbiusQ 
der  Metall-  und  Holzindustrie^  so  löQt  man  den  Motor  entweder  nn- 
mittelbar  (Abb.  105)  oder  untor  Übersetzung   ins   Langsame   mittel»' 
Kiemen  aof  dos  Vorgelege  treiben   (Abb.  lOl))  und  treibt  von  diesen^ 
aus,  wie  Üblich^  lUe  Arbeitsmaschine. 

Die  Knergieverlnste  einer  elektiiHrhen  Transmission  zerfidl<'n 
in  die  Verluste  in  den  Antriebsmaschinen  und  der  Stromeraeuguufs- 


I 


-  -i.:« ^ 


AIrk.   tllT.     i^laklrfnohn  Krartweik    mtt    UMnpf  hntilvb.   ütrlMiHlia' 

Drelfbrh-EspMutnniinaiFhinnu  >nil  WsiiBPrrthreiLk(«)i«lu 

d«r  AiemroR-Svhncktfttnerko,  B«r1tTi. 
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teiluugsverluHt«   iu  ejuer  Knbrik  hctrageu  weiter  b«i  voller  BeliMtung 
3y,  r.  H.  und   bei  %  ßeluRtting  2  v.  H.   der  durch  geleiteten    Energie, 

äs  -  ttH 

die  Leiatnng  an  den  Mntnrl:lemni«Ti  beträgt  daher  ■  j^^r-  —  '^  80  t.  H. 

der  MHAchineuleistiing-     Sot'rt  man  ferner  Motoreinheiten  von  "*/,  PSJ 
voraus,  welche  bei  *^  Belastung  einen  Wirkungsgrad  Ton  etwa  83  t  H" 

haben,    so   sind   au    der   Motorwelie    noch        ..     —  -^  <>6  v.  H.   der 

Mafiühinenleistung  vurbaiideu.     Die  Verluste  in  den  Helhat  bei   Einzpl- 
antneben  zur  Übersetzung  meist  verwendeten  Zahnrad-  oder  Riem«!- 


Ärf»' 


Abb.  109.     KloliivT»*  lUanarrik  luK  ükiifguWlftvIi. 

vorgelegen  können  zn  2',',  bi»  5,  im  Mittel  ku  3Vi  v.  H.  und  die  Ver 
tuste  der  Wellen  nebst  Riemen  in  gut  angeordneten  (.rrup|ieit&ntneb«i 
zu  lU  bi»  2n,  im  Mitte)  zu  2*1  v.  H.  der  durrb  sie  abertngeiw« 
Energie  ttugenonituen  werden. 

Betrfigt  die  Musehineulelstung  duLer  beispielsweise  100  PS.^  ■> 
sind  tifi  Pri.  au  der  Mutorwelle  verfügbar,  und  uiuiuil  mau  femor  m. 
diiQ  'jj  dicxer  LeiKtimg,  u-Ut*  44  PS.  iu  Kiuzeluut rieben  und  \^f  tlid 
22  PS.  in  Onippenantrieben  benubst  werden,  »o  kommen  Ton  enUnf 

**1^*  «  ^  42,5  l»S.  und  von  letzterer  "^^^  -  -  17^  PS.,  insgewmt 

also  lio  PS.  olltzUeh  aitf  di«*  Arbcitsmnschinen  gegen  rieUeicht  501% 
bti  einer  nitN^iianischen  'ViuusmvHaiou. 


R.   Tiunttuiision. 
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Bei  der  Umäudeniug  des  Antriebes  großer  bestehender  Anlagen 
"kaiui  es  rorteilhafl  sein,  nur  die  gewöhnlich  kleineu  und  unwirtschalt* 
sfa    arbeitenden   Danipfmaachiuea.    welche    die    uiechnnittidien    Trans- 
sianeu  der   fiiiizelnen   Abteilungen    antreiben.    7.11    beseitiffen,   eine 
lime  wirtsehaftlirb  arbeitende  etektriscbe  Kraftzentrale  anzulegen  und 
nur  soweit  als  dringend  nötig  beseitigte  oder  vereinfachte  Trans- 
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Ahli.  110-    Kloktrlni'bM  Krarrwarli  vnn  HM  PS    l/FlfiuBit  mit  ^ngK«n«r>torita«hirtrl«bi 

Bn««eru)>n  yttu  dar  Mnu?hln»nl>iiu  A.-0.  ran».  Fh.  Swldankl,  i<«l|iu^. 

JsG«IMraigr«0      /l  ;=  V<'M*nipriir      /:  ~  ^kruLbvr      M  mid  f  =  tUlalftn .      /f  -  GatdnukrAgkT 

^•T«uilMdT.     .V  ^  0»ikrmfiuiB*<-lauan-     u  =  AniAugMApr«  tat  Luft.      F  =  AiMpufiWpfc  fUr  dl« 

Voibrctiiiiiui;*|irui)uktr      (j  =  I}jTi>iii«tBAicliLiinti 

juissioii  durch  wirtschaftlich  arbeitende  Elekti'omotoren  zn  betreiben, 
ptt  welchem  Falle  iler  Betrieb  der  Anl^e  ohne  große  Störungen  auf- 
"M'ht  erbalten  werden  kann.  Daneben  wird  aber  auch  der  Zweck 
^T  Umänderung  erreicht,  uumlich  infolge  des  sparsamen  Arbeitens  der 
Zentrale  werden  die  Betriebsküäteu  weNentUch  verringert  und  durch. 
"  irgfall  der  einzelnen  Kessel  uod  Maschinen  mit  ihren  zuweilen  sehr 
^Wgen  Dampfleitungen  wird  die  Betriebaaicherlieit  erhöht. 
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Die  Lage  der  Kraftmaschine  int,  n'ie.Hchnn  erwähnt,  bei  der 
elektrischen  Transmission  sehr  unabhängig  Ton  der  Lage  der  Fabril^ 
im  Gegensetz  z^ir  merhaniscben  TnuiBmission,  da   die  Ubertragungafl 
Terlust«  nu<;h  bei  großen  Entfernungen  nur  gering  sind.  1 

Die  Daupfkraftanlagen  (Abb.  107  und  108)  erhulten  ibre  Aof- 
stellnnp  daher  mit  Uücksicht  auf  einen  be<]uenjen  Bn-nnstofiFtransport 
in   der   Nähe   des   Eingangsweges   mler   einen   Eiseubühnglei^er*,  stets 


l'nbiikuiUga 


KntftiMtk 


/^ 


ro 


Abb.  IM,     WaMeikrMflnnUiii'  lell  sl*klii*(-tifT  l''vruUMiimttinoii 
nbet  S  km  Lkiiifc  ■l»r  HieinPiiv-Si'hiickvitwr'rkB,  Kprllo 


aber  so,  dal3  die  Dampfleitung  kurz  wird.  Kessel-  und  Maschinenhiiu 
werden  deshalb  parallel  neben-  uder  hintereinaudiT  gelegt  (Abb.  lOT) 
nnd  die  Anlage  ziini  Zwecke  eines  möglichst  wirtschaftlichen  Betrieb«« 
mit  den  neuesten  Vt-rbessorungen  als  mehrfache  DampfdehDonjt 
Dtiinpfüljerhitzung,  Kondensation  und  Uüekkühluiig  uusge.Htatttit,  ^^ 
KcKsel  für  hoben  Dumpfdruck  eingeriibtct,  große  Anlagen  mit  «"■ 
gebauten  Economisern  iinsge rüstet.  ))fi  der  Feuerung  mechanisd» 
Beschickung  und  Hekohlungsanlagen  vorgesehen,  welche  beide  letzM«" 
bequem  durch  Elektromotoren  angetrieben  werden  können. 


E    TruDsmisiion. 
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Die  KomlensatioiiH-  uinl  pLniipenjinliige  der  Dumpfzeiitraleu  wird 
meist  zweckmiiliig  in  dem  Keller  der  Betriebsräuuie  untei^bracht 
(Abb,  107),  was  die  kürzesten  Rnlirleitungen  ei^ibt,  ohne  daß  die 
Übersichtlichkeit  leidet  oder  die  Bedienung  erschwert  winl.  Die 
Pumpen  weitieu  dauii  vorteilhaft  durch  Einzelniotoreii  ungetrieben,  so 
daß  »ie  von  einer  Üamiifleitung  oder  Trausmissio«   unabhängig  sind. 

Von    hesouderer   Wiclitiykeit    ist    eine    richtige   Anordnung    der 

Friflchdampfleitungen,    wel<:he  so  angelegt   werden    mÜBScn,    daß    bei 

kurzen  und  öberaichtlichen  Dampfwegen  jede  Kesselgruppe  mit  jeder 

'  Damptmaschine  iu  Verbindung  gebracht  und  bei  auftretenden  Schäden 


"i 


^ 


^ 


H«Mm  fftr  Ef»nrtlwmv^ 


^Zli 


J5A«TtUf.l. 


J 
Abb.  lila.     ElrklTtichna  Kraftwnrk  mit  WftHArhrKTlhrirUh.     Glriai^na-Sclinckffmrrrlri',  lUiftln 
Wi—BnwWm* :  tu  cbm.Uliu     <>tiMlle:  IS3  ■■,      •■  =  Pritnnrtdrt  ron   ItS  PS       f:  x  l>rrliatroni> 
njTUnoinaiichlnsn  von  lOU  Xw     älroKiiMnniiiiiir  itXüi  \n\\ 

der  schadhafte  Rohrstrang  ohne  Hinderung  des  Betriebes  ausgeechaltet 
Verden  kann,  was  zur  Anwendung  von  Hing-  bzw.  ÜoppcUeitungcn 
fuhrt.  Besonders  verwii-keit  werden  dir  Frischdampfleitungcn  bei 
Verwendung  von  Heißdampf,  da  sie  die  Möglichkeit  bieten  müssen, 
die    liTierhitzer    auszuschaUen    und    deren    zweckmäßige    Anordnung 

•großer   Überlegung   bedarf,   um    mit   möglichst   wenig  Ventilen    und 
Formstücken   einen  sichern   und   übersichtlichen  Betrieb  zu   erhalten. 
Die   Kruflgjisiinlugeii   erhalten  ihre  AufstelluDg  zweckmäßig  eben- 
i^ialU    mit    Kücksicht   auf   einen    leichten   Transport  des    BrennstotleB, 
^■Maschinen-    und  Generatorenranm    werden   nebeneinander    angeordnet 
(Abb.  110),  Bo  daß  die  Gasleitung  kurz  w^ird,    D\fc  >aAft%fe '\&^  Wt\w  'oäN. 


F..  TnutflDiisiioD 
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rhtiiDgeu  2«  versahen,  welche  >lie  flbeln  ÖerÖche  der  Gase  beim 
iseti  und  im  Betriebe,  sowie  das  Ueiüuseb  beim  Auspuffen  der 
sf  möglichst  bet^L'itif^n,  auch  iiii  das  Skrubberwusser  zu  reinigen. 
SoU    eine    ent-     .^ 

ttft  zum  Betriebe     ^         i^^^mL^^^BPi    v         1    '  i    -S 

lulage    beniitr.!; 

*n,  Bo  wird  d»s 

werk   am    Orte 

utzliar  geniHfb- 

A'assf'rknift;  er- 

t  und  die  elek- 

le  Enerjjie    der 

^     durch     dte 

eitunii        ziLgo 

(Abb.  111  uad 

)     und     Kt4>h<?o 

ah  billige  Kr»n 

Swie  Hoch-  und 

TengaBc        zur 

ODg,  so   wer- 

eb(*)ifiills  am 

iihrer  Ent  wie  k- 

gut  uereini^t, 

uskrattmusehi' 

iKbur  ifeuiHcbl 

112)  oder  bei 

Ton  Dampf- 

,    welche 

in^   mit  den 

'TTJuscbinen 

arfen     Wett 

treten,    zur 

lg  von  Dampi- 

bennt7,i  und 

Energie   (Abb.  ^^^^P>- ^ i^A    ^^H    ^ 

der      Kabrik- 
I  zugefiihrt. 
■He   Str()niart 
bei       mäßigen 

ngungs weiten,  wie  sie  inuerhulb  einer  FAbhkaulage  vorkommen^ 
Igdltig.  Gleichstrom  itit  zwar  wegen  der  einfucheren  Strora- 
mer  fQr  den  Betrieb  von  Trans portrorhchtun gen   daher  z.  ß.  iu 
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Hüttenwerken  etwas  be(|uenier  iiud  bei  gleicher  Spaiinuug  weniger 
fährlich  als  Drehstrom  und  Gleichstrom-Bogenlampen,  welche  flhrij 
unmittelbar  nuch  für  Drehstrom  benutzt  wertleu  könueu,  ergeben  eine 
etwas  größere  LiuhtäUBbeute,  dngegeu  t;iud  die  Drehstrom uioioreü 
etwas  einfacher  iu  der  Kauart  als  die  Motoren  liir  Gleichstrom  und 
gegen  Hfcaiib  wnd  Srhnnitz  sehr  wenig  enipfiin]li<rji,  doch  sind  dirte 
Ge«ichtspunkt»'  in  den  meisten  Fällen  von  untergeordneter  Bedentiing 

Für  Üfoertr^ungR weiten   fiber   etwa  I  km   kommt  dagegen   um 
der  hochgespannte  Drehstrom  mit  und   ohne  Benutzung  von  Traniflj 
formatorcn  in  Betriicht.  1 

Steht  die  JCnergie  aus  einer  anderen  Kraftzeutrole  xur  Verfügung, 
eo  wird  die  Stromart  dieser  Zentrale  selbstverBtüudlieh  unmittelbar 
benutzt. 


III.    Die  Druckluft -TranBmission 

findet  uouerdiugs  tu  Metallbpai'beituugswerkstütteu 
(Werfleu,  Kt-sselscbuiiedeu,  Brilckenbauanstulten  und 
ähnlichen  Werkstätten)  anst^ydehnte  VerweTidmig  xum 
Antrieb  leichter  tragbarer  D  r u o  k  I  ii  t't  w e r  k  7. e  ti  ge, 
Abb.  114  bis  117  (zum  Nieten,  MeiUeln  \md  Ver- 
atemmen  von  Blechen.  Stampfen  von  JSand  usw.)  und 
Äur  Üetütigung  von  Hebezeugen  filr  leichte  Lasten. 
Der  Kraflträger  erfordert  dabei  keine  Ableitung, 
wie  das  Dnirkwasser,  unil  die  durch  die  Be- 
wegung eines  Kolben«  unmittelbar 
hervorgebrachte  geradlinige  Be- 
wegung de8  Werk- 
zeugs macht  die 
Druckluft  filr  diese 
Zwecke  der  Klek- 
Irizität    überlageu. 


Atib.  lU.     t'ixIlurt-NiMiiiMcliiiir 
C<ill«t  t  Kt>)iHtIkanl,  OtTnahaiili. 


-Alili.  IIB      l>[iiBliift-ltBmmBT  «um 

Mefleln  nnd  VnnK-nnorD. 

i'«aet  t  Ruiklharil,  OR^iibKh. 


Abb    tIT     PnllifV 
Abb.  116.    Pr«ftiufi-Bob  miAtchliM.  ll«)>t««itB. 

Airrml  U    Sohatl«,  KOtb. 
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Mff?^??!    werilen   ra  Bohr»rheiti?ii   Heuser  Mascbinen  mit  elektrisrliem 

tntneb   verwendet,  da    bei  OnickUift   d\e  gerndlinige   Bpwej^itig  des 

Kolbens    durch    besondere  Meciianismen    id    eine  Drchbewegonjr  tmt- 

gesetzt  werden  muß,  wudiircb  duä  Gewicht  der  Mascliiue  erhöbt  wird. 

Die    iJrueklufltransmissiun    bestuht  hmü    dem   Kumpressor, 

der    DrurkluftUiiung   und    den  Druckluft  Werkzeugen. 

Der  zur  Erzeugung  der  Druckluft  dienende  Kotnpressor 
(Aljb.  IIJ^)  ist  eine  t'inzyliculrige  LuftjiHUg-  und  Drurkpuiiipe,  in 
wck'her  «uf  der  einen  Seite  des  Kolbens  Luft  durt^h  die  Saugleitung 
nngelasften  und  auf  der  entgegengesetzten  Seite  die  Luft  auf  den  ge- 
-iiiischteu  Druck  verdichtet  wird,  woruuf  dieselbe  in  dit!  Druckleitung 
tintritt.  Bei  mehr  hU  7  Atm.  rbenlruck  wird  die  sogen,  mehr- 
itufig'e  KorapressioTi  in  zwei  oder  mehreren  Zjlindeni  bewirkt. 

Da  mit  der  Verdiehtnug   der  Luft   ein«?   starke    Erwärmang 


X-»-i^^< 


tVk     KoniTOMiM  vm    Km-aguiiH  vna  Ittucklnfl  hcImI   AiitfU'hviiiaaeMac 
TON  Franz  Bv:r«r  *  Co.,  Krfurt. 


I^rSiiibeu   verbunden    ist,    so    wird   zu   seinem   Schutze   und   zur  Vor- 
niigerung  der  verlorenen  Kompressioosarbeit  der  Zylinder  gekühlt. 

Der  Kompressor  wird  bei  kleinen  Ausführungen  durch  die  Trana- 
mimion  niitt^U  Itieuien  oder  Seiten  und  bei  größeren  .-Vusfilhrungeu 
durch  «ine  bewundere  Kraftnimiühine  augetrieben.  Kr  wird  möglichst 
in  der  Mitte  des  Verbrauch^igebietes  und  so  aufgestellt,  daß  das  Kühl- 
«isser  Ificht  zu  erreiohfu  ist  und  erforderlichenfalls  kurze  Dampf- 
en. Güsleitimgeii  sieh  ergelien. 

Die  Druckluftloitnng,  aus  Itöhren  bestehend,  wird  meist 
unter  der  Decke  oder  an  den  Do^htrügeru  befestigt  und  wenn  sie 
dl?  AuQt^nlufl  ausgeset/i  ist,  so  muH  ttlr  gute  Kntwüsserung  gesorgt 
*«nJen,  damit  sie  im  Winter  nicht  einfriert.  Die  Leitung  wird  daher 
mit  Uefiikle  nach  dem  niedrigsten  Funkte  hin  verlegt  und  die  Äb- 
^tungen  oben  an  die  Hnuptrohrleitung  angescMossen,  um  das  Nieder- 
•ßhUgswasser  vou  den  Nebenloitungen  abzuhalten,  auch  wird  hiatev 


rlkvu. 


Vk 
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dem  KoDif)ressor  in  die  Uauptleilung  ein  an  einem  kühleui 
stehender  Hplirdter  eingeschaltet,  dessen  Anstrittsnffnunp  vol 
EintrittHÖfTnnng  m<i{»Iichst  weit  entfernt  i«t.  inn  die  Feuchtigka 
der  Druckluft  von  vornherein  zu  entfernenj  und  hinter  dem  B« 
inano^mnf  noi'h  ein  Wnsserab scheider  nngebracht  Zum  t 
ausgleich  wird  gewöhnlicl]  noch  ein  einem  Donipl'kessicl  gleich 
Lu  ftbehüUer  eingescb&Uet.  Die  Auslaßüffnungeu  der  Uohrl^ 
werden  durch  Hilhne  nder  Ventile  abgesehlüaaen,  im  welche 
armierte  Otin^miRchiaiirhe  (Abb.  II'J  und  120)  auachiieUen,  i 
ihren  Knden  Kuppelnngen  tragen,  mittels  deren  die   Werkzeaf 

die     Leitung     angesch] 
werden.  Haben  die  SchU 


Abb.  ll'J.     AnwendonK  de«  Prollnn-Ratamen  Abb.  ItO.     AnwauduitK  du  ! 

tifttm  lleU»1n.  Bobmuclilu«. 

Airr«d  H.  SehlKM,  K6ln  i^  Bb. 

eiue  erhebliche  Länge,  wie  bei  Hebezeugen  (Abb.  121),  so  werdi 
Ton  Üaen  gehalten,  die  von  der  Decke  henibhängen  oder  sie) 
be8nn4leren  an  der  Decke  befestigten  Schienen  oder  Dnihtseilea 
schieben  lassen,  um  die  Werkzeuge  an  den  Ort  ihrer  Tüti 
bnngen  zu  können. 

Die  Druckluft  Werkzeuge  (Abb.  114  bis  117)  arbeiten 
weder  mit  einem  iich  »elbat  steuernden  Kolben,  haben  in 
Falle  einen  kursen  Hub,  macbeu  10000  bia  15000  Schläge  i 
Minute  und  werden  flir  Mei&el-  und  Stemm  arbeiten  benutzt  (Abbj 
oder  sie  sind  mit  einem  besonderen  Steuerkolben  ausgerf 
haben  dann  einen  langen  Hub,  machen  nur  lödO  bis  2000  Sd 
und   werden   haupteikhlich   znm  NiüteD  rorwendet  (Abb.  114).    I 


■"I 


Abb.  \ii.     Benu Inline  itvn   fioUlufl- llcl'vxciiuH  au  di'i   Drohbank. 
de  KiiM  A  Cir.,  A.-O  ,  lli-vrilt  b.  l>uat*M>irr 


IV.   Die  Wahl  der  TransmiBSion 


Bfolgt  mit  Kücbiicbt  auf  g^riiige  Anlage-  und  Retriebskoston. 

~  Wie  schon  erwähnt,  werden  kleine  Fabriken  mit  besonderer 
Kruflaiilage.  aui  besten  mit  oiiior  mecbauischen  Traasmission  auH- 
S^rBstetf  welche  in  der  Anlage  billig  ist  und  bei  der  die  bei  gruBer 
^Qidehnung    einer    merhnniBcheii    TransmisHion    auftrefcendeD     Übel- 

I    sK&de  nicht  ins  Gewicht  fitllt'n. 

Spinnereien,  Webereien  und  ähntiche  Fabrikbetriebe,  deren 
AAntamasohinen  danernd  im  Qange  sind  und  so  aufgestellt  werden 
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können,  daß  die  Trausmission  sehr  einfach  wird,  erhaltcu  ehonfulU 
am  besten  eise  m  e  c  h  h  n  i  sc  he  T  j-a  n  9  m  i  8  s  j  o  n  mit  Antrieb  durch 
HBiifseile  (Tafel  2).  welcbc  in  eiuem  besonderu  Schacht  uiiterKehntcbt 
wcrJfU  uud  deshalb  weder  den  Verkehr  betmidern,  uoch  Staub  und 
Schmutz  verursachen,  ebenso  werden  diu  unuuterbrochen  arbeitendi^n 
Hsspfl-  und  S  pu  I  m;iarh  i  n  (Ml ,  wpnu  nie  in  der  Nalie  rler  Kraft- 
maschine angeordnet  werdt-a  liöunen,  duri-b  eine  nieebanische  Trans- 
mission augetriebeu:  dagegen  erhalten  die  Vorbereitungs-  and  Ab 
lieferungsuiHScb  inen,    iils  Zettel-    und    Schi  lebt  miischineu 


Ab^.  lU.     UolitMBilMUlutitdWMkaUlt  nlt  •lukiiUuluint  Ur«|rpMuBbtab. 

htm.  Leg-,  Doublier-  nud  Mettmaächinen.  ^reiche  gewÖhubch 
der  Krartniiiscbine  ferner  liegen  uud  mit  grÖUcreu  Pausen  arbeiteu, 
vorteilhaft  elektriacbe  Ttünamitiiiion   und  Anhieb  durch  Einzel motureii. 

Ffir  Webstuhle  ist  die  el«kti*i^he  TransmiHBion  und  EJDtfl- 
antrieb  dann  ins  Auge  zu  fassen,  wenn  hei  der  ITergtidlung  kostharw 
Waren  (spidt.'DO  Biin<ier  nsw.)  Staub  und  Sclimut?,  abgehalteu  weni-:n 
sollen,  die  sich  hei  mechanischer  Transmission  und  Hiemeu  uicht  ver- 
meiden lassen,  der  Wirkungsgrad  aber  weniger  ins  Gewicht  fallt. 

MuschiuenfabrikeD  i-rhulten  iim  bebten  elektrittche  TrflDii- 
miftstuu  und  vereinigten  Kiiizel-  und  (}rup|ien  an  trieb.  Uic* 
schweren  und  die  mit  großen  tieschwiuiligkeiteu  JirlH-itendeii  Masc 


F.  Trftiiflporteinnriituneea. 
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(schwere  Drehbänke,  ßnhr-  und  Ilobelmaschincu  bzw.  Schleifscheiben, 

Bandsägen    nsn'.;   erhnlten   zum    Antrieb  £iii/elmutoreii,    welche    bei 

■Mogereu  Stillstätideii  ubgestelU  weriicD,  die  kleineren  ArtH^itsiimschinen 

^Berdeu  dagegen,  zu  Gruppeu  vereinigt,  mit.  ktinwr  Wt'IIt^iitran&mtssion 

^■Braehen    und    diese    von  je   einem    gemeinschaftlichen    Motur    ange- 

^^rie)»pn;    derselbe    kann    zwjtr    beim    Atisrilt-keii    einzelner    Maschinen 

nicht  abgestellt  worden,  die  entstehenden  teer  lauf  Verluste  werden  iiber 

durch   den    besseren    Wirkungsgrad   des   gröBereu    Motors    uiehr    als 

sgeiflicIu'U- 

KesäeUch mieden,    Gisenbiiuwerkstütten    und    GieBereien 
wenit'n     dituehen     vorteilhaft     mit    Drucklufttransniisaion     zum 
■iOeln,  Xieten,  V^'rstemmt'n  bzw.  Gußputzeu  ausKerfistet. 

Fabriken      der     Metallindustrie      mit      kleinen     Arbeits- 
|Mcfainen    und    großer    Ausdehnung    erholten    der    Natur    der 
shc  unch  reinen  Gruppenaiitrieb. 

Uolzbearbeit  tingswerkstütten    lAbb.    ]'J'2)    crhulten    zweck- 

Ug  elektrische  Transmission   mit  Kinzelantrieb  der  etwa   vnr- 

idenen  schweren  Maachinen.    Der  Keuergefalirliehkeit  der  Betriebe 

en   wird   am   hrsten    Drehstrom   verwendet,    die  Motoien  erlmllen 

Vrteilhaft  Kiir/srhlußunker.    Dürfen  diese  nicht  verwendet  werden,  so 

^fls«engekapselteMotüreumit8ebleifriuganker  zur  AutVtelltmg  gelungen. 

Wüsrhen-ien  und  Ajipreturanstalten,  deren  Maschinen  über 

ICD  weiten  Hauni  vertf-ilt  sind,  also  weit  verzweigte  unri  lange  Tran»- 

liou-iwellen  rt-rlaugen  würden,  werden  mit  vereinigtem  tiruppen- 

£ i  u z e I (I  u  t.  r i e  b    versehen     unter    Verwendung    von    Drehbtrom 

n  dv^  Betriebes  in  den  feuchteu   llüutneu. 

Für  Hütteuwerke   ist    zum  Betriebe  der   Transportvorrich- 

ingeu  fHehewerke,  Aufzüge,  Schiebebühnen.  Laufkatzen,  Werkstalt- 

lomotiven  I,  die   über  einen   weiten  Kaum   verteilt  sind,   wegen  der 

laemtichkeit  der  Euer^'ieznführung  die  elektrische  Transmit^sion 

hei  weitem  vorteilhafteste.  Die  Maschinen  erhalten  ^Ibstvei-stttudlich 

reo  ^\jitrieb  durch  Einitelmotoren:    neuerdings   wird  auch  der  elek- 

le  Antrieb  der  N\')ilzeiiBtnilJt*n  immer  mehr  durcbgeführt. 


F.  Die  TransporttMiiricIltuDgeii. 

OleiBanlageu,  Wagen,  Krane,  Aufzüge. 

Für  den   wirtschaltlichen    Betrieb  eines  Werkes  und  den    VVett- 

Mirerb  ist  ein   liei|Upnier  AnschliiB  an  das  Verkehi*anet«   von  hohem 

P erteil,  um  Rohstoffe,  Halbfabrikate  und  Ver braue bsstotfe  rasch,  be- 

WHü  und  billig  in  das  Werk  und  die  fertige  W^are  »us  demselben 

Im  den  Verkehr  bringen  zu  kennen. 
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Erfolgt  die  Zu-  und  Äbfnhr  raeist  in  Wagenladungen  durch 
Eisenbahn,  so  ist  zur  Vermeidung  des  Umladeus  das  Werk  durch 
Ansphlußgleise  mit  der  Babii  in  uumittelbare  Verbindung  zu 
bringen. 

Bei  großen  Werken  wird,  wenn  Lage  und  Anordnung  dereelhen 
günstig  sind   und  dit>   nötige   GnindflÜehe  zur   Verfügung  steht, 
und  Abfuhr    am  besten  vtitieinander   getrennt,  so   daß  die   Roh- 
Vorbrauchsstoffe  (Erze,  Eisen,  Stahl,  Kohlen)  an  dem  einen  Ende 
daa  Werk   eintreten    und  die   Ferligt'abrikate  au    dem  anderen  Ende 


Inen 


Ahh    lii-     L'nv arten k IT  Achlcbehuhn«  mll  «IcktriMliani  AtilriMt  der  ElBkU.-Akl.-OM- 
rnrm    W   I.ahmnjrr  A  (*o ,  Fraekt   •-  &I. 

das  Werk  verlausen.  Werke  «lieaer  Art  werden  deinnaeh  doreh  fio 
Eingangs-  und  ein  AuKgaiigugteia  uiiitvls  Weichen  au  das  Ittttmn^tx 
angeschlossen,  aneh  Gleise  in  der  erforderlichen  Zahl  und  Größe  mr 
Auff{t«llnng  von  Wagen  vorgesehen. 

Um  den  Querverkehr  zwischen  diesen  Gleisen  durch  Wrirbw 
und  Drehscheiben  und  somit  durch  Hin-  und  Herfahren  zu  uuigetM- 
worden  mit  Vorteil  Schiebehflbnen  (Abb.  VJ'd)  verwendet.  «■'1:'" 
gestatten,  jeden  Wagen  auf  jedes  Gleis  und  damit  in  jedes  Gel. :  i' 
KU  bringen.  Um  eine  Unterbrechung  der  Gleise  kq  vermeiden,  vttieo 
diese  Schiebehühnen  unversenkt  angeordnet  und  zur  Ersporui^  t'*" 


F.  Tmuporteinricbttmgen. 
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»iUlohn  und  Erzielang  groBerer  Arbeitsgeschwindigkeit  mil  elek- 
lAcbcm  Antrieb  versehen  (Abb.  124),  zum  Heranholen  der  Wsgeu 
ich  mit  elektrischen  Wiudewerken  ausgerüstet,  so  dall  das  Versetzen 
U   Wagen   mit  großer  Sicherheit   und    ziemlicher   SchuulUgkeit    vor 

geht. 

Bei    den    meisten    Werken    ist   infolge   Örtlicher  Verhältnisse   in- 


tvorm.  W.  I.ahinrjer  i  i'n,  Fruilif.  n.  H. 
I  eine  Trennunfj  der  Au-  und  Abfuhr  nicht  mfigHch  und  es 
daher  die  Ware  die  Anlage  in  derselben  Richtung  verlaa-sen,  in 
iw  Iloh-  und  Verbrauchsstoffe  hinein  befördert  werden.  Damit  hier- 
bei das  Ausfabren  <ler  Ware  nicht  durch  dojs  Einfahren  der  Rohstoffe 
gebindert  wird,  sind  Auf^itellglciäc  für  eine  gcnügeudc  Zahl  tou 
WtgeQ  anzulegen. 

K   Werke   mittleren   TJmfangs,    welche   wenige    Wagcnluiluiigen   er- 
Btea  und  abschicken,  und  solche,  deren  Rohstoffe  und  Waren  leicht 
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sind   lind   TerhaUnisniäBi^  wenig   Raum   einnehmen,    werrien   Hm  eil 
fachsten  durch  ein  AnitehliiBgleis  mit  der  Bahn   Terhimden,  velcl 
das  Hauptglei»  derselben  wnter  einem  rechten  oder  annShemd  recht 
Wiukel  »chueidet  und  iu  dus  Hauptgebäude  de»  Werkes  führt;  bei 
Gleise  werdi^u  dann  durch  einu  Dri'hBcheibe  (Abb.  12ÖI  miteinander 
verbunden,   welche   durch    MenBchenkraft  in    Bewegung  gesetzt  wird. 

Die   Beförderung    ist    dann    zwar    langÄiimer    und   umstrmdlirher, 
aber  e-s  werden  Grundfliiche  und  Gleislänge  und  damit  Kosten  geepart, 

Um   d^n  Trnnspni-t   innerhalb  de»  Werkes  so   billig  als  mögliub 


Alib.  136.     J>i9lMvtMtIbo  mit  «laktrinJi«!!)  Auinvb  nitd  llBiidaiitrkb  ab  UttL-klMlL 
Klektt.-AkLU'i    lurtu    W,  I.Atun«;«r  »  Cu,  l'r;.tikr    ■    U. 


ZU  gestalten,  kommen  je  nncb  den  VerhältniRsen  Wagen,  Laufkran 
und  Auf'zÜgi^  zur  Verwendung. 

Sind  rfgelmäiJig  kleinere  Lasten,  RohslotTe  bxw.  Hitlbfiibnkati* 
oder  fertige  Wart'n  /u  bzw.  von  den  Arbeitsmasrhineu  zu  )>eti>rd('ru. 
so  werden  siiwohl  In  dfu  l>etr.  Ärbeitssälen,  hIs  auch,  wenn  erforder- 
lich, zwiiirhen  den  einzelnen  ßetrie1>>uihteiluugen  um!  bzw.  dem  Uoh- 
stofflager  und  Magazin  SchmaUpnrgleise  mit  einer  Spurweite  T>in 
500  bis  fiOO  mm  aii^elegt,  auf  welchen  einlache,  ihreu  Zwettken  an- 
gepiüite  Rollwagen  von  entsprechender  Tniiffühigkeil  laufen.  Für 
die  meisten  Fülle  ist  eine  Spurweite  von  IW  mm  zwerkmiiÖig,  welcb 


! 
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daDD    nir  nlle  Abteilungen,    selbut   weun   diesolbeu  nicht  miteinander 
zu  verkehren  haben^  beibebulten  wird,  da  Fälle  eintreten  kuunen,  daß 
ine  Abteilung  der  anderen  mit  Wagen  BURlielfen  niuB. 

Zur  Vermittlung  eine»  Querverkehrs  dienen  dann  kleine,  einfache^ 
beat-en  auf  Kugeln  laufende  Drehscheiben  ans  (iuß-  oder  Schmiede* 
eifsen   mit   uufgenietet«?n   Xierkanteisen  als  Schienen.     Für  die  Gleise 
rden  am  besten  leichte  Schienen,  nicht  Winkel*.  Fach-  oder  Quadrat- 
u  verwendet,  welche  zum  Schutz  gegen  LnfÜlle  so  versenkt  werden, 
die    nberkant«    derselben    in    der    Hiihe    des    Fußbodens    liegt; 
•r   wird   dann    /wiit(.>hen    den    Schienen    bis  auf  die  Spurkranz- 
len    ((latt    au8gefüllt.      Eine    Wölbung    des    Bodens    /.wischen    den 
'  ■        H    Fo  daß  der  mittlere  Teil  wieder  in  gleicher  Hohe  mit  dem 
1   kninnitj  ist  weniger  zweckmäßig.     Bei  Gleisen,   welche  in 


.we 


tM.     Rlwktrlarbar  lArvl-lloiuT«»- Lauf  krau  rar  Uhtclutrum  vcd  <*    Mcrrw    FlmUlaM), 

rhrnnlls-IJahlpua 


ieilt«stricb  liegen,  i^t  die  Anbringung  einer  Zwungschiene  nötig, 
lebe  da«  Abbröckeln  der  Kanten  verhindert. 

Da   durch   ein  Gleis  im  Innern   der  Gebäude  immer  ein  Streifen 

ron    l,ö  bis  '2  m    filr  dit*  Aufstellung  von   Maschinen,   Aufstapelung 

ron  Wcrkstufien    oder  die   sonKtige    l^nutzung   des  Fußbodens    rer- 

Ji)n!n   geht,   auch    wenn  Masrhincn   von   «ehr   verschiedener  Breite  in 

|ileni8elben  Uaume  aufgestellt  werden  uiüsseu,  ein  durchgehendes  Gleis 

unmöglich    ist,    so   legt    man   besonders  dann,    wenn   häufig  schwere 

lösten  zu  fordern  sind,  wie  in  Afnsehinenfahriken,  Gießereien,  Montier- 

lallcD,  schoell  fuhremle  Laufkrane  (Abb.  l:^*i)  an,  welche  in  Stock- 

«erkshöhe  laufen   und  die  Last  mittels  Kette   oder  Seil  und  Baken 

hfben  und  fortschaffen. 

l)ie  Laufkraue  bieten  außer  dem  Plat/.gewinii  dem  Gleise  gegeoi- 
iltier  den  Vorteil,  daß  eine  Lust,  einmal  an  den  Haken  gehüngt,  sofort 
*<if  ilie  einxelnen  ArbeitsmaKchinen  abgeladen  werden  kann,  auch  sind 
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sie  sehr  wertrolle  Hilfsmittel  in  Gießereien  zum  Heben   Qiid 
Portieren    ron  Formkästen    and   Gießpfannen    und   unentbehrlich  bei 
der  ZnsammeDstelluDg  schwerer  Maschinen. 

Der   Antrieb    der   l.nufkrane    geschiebt   der  Leichtigkeit   nrni 
Bequemlichkeit  der  EnergiezufUhnmg  wegen  fast  nur  noch  elektrisch 

Die  Krane  werden  als   Dreimotorenkrane  (Abb.  120)  geham; 
jede  der  drei  Lastbewegungen  wird  durch  einen  besonderen  umsteuer 
boren  Motor  ausgeführt,  die  unabhängig  voneinander  arbeiten  rmd 
Wendegetriebe  entbehrlich  machen. 

Ist  die  Stromart  nicht  Toi^scbrieben  oder  durch  andere  Rfick' 
sichten  bedingt,  so  wird  Gleichstrom  gewählt  und  der  Autri^H 
durch  Hauptstrommotoren  bewirkt,  die  kleinere  Laoten  selbsttätig 
schneller  heben  und  fahren.  Der  Strom  für  die  Motoren  wird  mittel' 
federnden  Kontaktrolleu  xwei  blanken  Kupferdrühten  entnoiuuten, 
die  an  das  Stromnetz  ansehlieüen.     Die  Umsteuerung  der  Motum 


Abk.  IflT.    I^ufknu  mit  HandbMrtoli  tiiM  C  Harm.  FliidalMM,  CbMBUtM-OJklMM. 

geet^hioht  durch   Steuerwalzen  (KontrolUr),  die  in   dem  geitliefc 
unterhalb  der  Bühne  augeordneten  i  uhrkorb  uigebmdit  sind  (Abb  1:^0). 

Anlaß-  und  Uegulierwidorstiuide  sind  getrennt  von  den  Koutroll* 
im  Pahrkorb  aufgestellt,  von  denen  nus  der  Strom  den  Motoren 
auf  der  Laufwinde  durch  Kupferdrähte  und  Schleifkontak» 
und  dem  Kranfahrmotor  durch  eine  einfache  Hin-  und  RSck* 
leitung  zugeführt  wird. 

Zum  Festhalten  imd  zur  Regelung  der  Senkgeschwlndigkeit  d0 
Last  dieuen  mechanische  Bremsen,  Kiim  Auhidten  beim  Fahia 
elektrisch -mechanische  oder  sog.  elektromagnetische  Lfiftunf*- 
bremsen,  docJi  findet  elektrische  Bremsung  mehr  und  niifiir  f^ 
alle  drei  Zwecke  Verwendung- 

Die  Bedienung  der  Krane  erfolgt  wegen  der  besseren  ÜbenicU 
am  besten  durch  einen  Wärter  im  Fahrkorbe.  Die  Bedienung  »<* 
nnten.  bei  der  die  Motoren  durch  herHbhnugcnde  Seile  und  Ketti^ 
angelassen  werden  müsseu,  hindert  den   Wärter  seine  volle  Aufioirrk- 
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ikeit  auf  dit*  Laat  zu  richton.  da  er  sich  mit  der  Lauf  brücke  be- 
wegpu  iiud  daher  auch  auf  seiueii   Weg  achten  maÜ. 

St«hfc    Drehittroni    zur   Verfügung,    eo    kann    auch    dieser   eelbst- 
tändlich  zum  Kranbetrieh  benutzt  werd^'n.    Handbetrieb  der  Lauf- 
krHDO  (Abb.  127)  ist  nur  in  kleinen  Anlagen  verwendbar. 

Ist  die  Fabrikanlage  niehtstüclttg  oder  enthält  sie  Kellerniume 
ier  Galerien,  so  müssen  diese  unter  sich  und  mit  dem  Erdgeschoß 
dnrch  leiatunggfühige  Aufzüge  in  möglichst  bequeme  Verbisidung 
gebracht  werden,  in  welchem 
?ftUe  Stockwerke  and  Galerien 
ebenso  gut  sind,  wie  das 
Srdgesehoß. 

A  u  f  z  ü  g  e      fördern      die 
an  auf  Bübneu,  »tig.  Fahr 
tSrben    (Abb.  12H  bis   KiÜ), 
eiche  beqnem  beladen  werden 
äBnen    and    zwischen    senk- 
echten    Führungen     gehoben 
und  gese-nkt   werden;  sie  sind 
ri^n  der  mit  ihrem  Betriebe 
erbnndenen  Oefahren  in  ihrer 
Jage     gewtstten      b:iu-     und 
li«t)«rheit8polizeiliehen        Vor- 
'^whriflcn       unterworfen       nnd 
dÖrfen      nach      ihrer      Fertig- 
lf*lluiig   nicht    ohne  besondere 
K'.rdliche   Krlnnbnis    tu    Be 
Kfb  gtnoinmen  wenlen. 

älit    Uücksicht    auf    eine 

lucme  An-  und  Abfuhr  wt-r- 

die    Aufzüge    um    beüieu 

der    Xühe   der    /.nfuhrwege 

tw  Bfthngleiftc  an  den  Front- 

nauem     errichtet,    was    sich 

ach  au»  Gründen   der  Feuer- 

lii>tierheit  eniphehlt.  Sehr  beliebt  und  ebenfalls  feuersicher  isi  auch 
die  Aufstellung  der  Aufzüge  iu  ma»»iveu  Treppen  hü  useru,  weil  sie 
vorteilhafte  Ausnutzung  eine«  sonet  nutzlosen  llauuie«  gfsirittet 
üewlben  auch  gut  btdciuhtet  sind.  In  beiden  Füllen  kann  da« 
fbachlgerfist,  das  zur  Befestigung  der  senkrechten  Ffihningen  für 
Ben  Fahrkorb  und  zur  Unterstützimg  der  erforderlichen  UoUenträger 
Ibt  Aotziigniasehine  dient,  ü-ei  aufgi-stellt  werden,  doch  muö  dasselbe 
verkleidet  werden,  daü  weder  Menschen  in  den  Kiihrsehacht  hinein- 
[Wien,  noch  sich   hineinbeugen,   noch   in   die  Fahrbahn  hiueiugreLfeu 


Abti.  ItK     Kalirkttrh  iriii  ■''«tljcvoTTluhluny  ttU 

TAM«>i>nf>t>go  von  r    Horrai.  l'lnilaluai , 
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können;  Hbrigeiis  empHphlt  es  sicli  bei  AiifzOgen  uu  der  Außenfront 
den  Ffthrschacht  znm  Schutz  der  Lasten  ge^en  Hie  Witteninjj  durfh 
Mauerwerk    oder   Brett«rbeklcidimg    vollstiiudig   abznschlieücu.    miii- 

dcätens  sind  aber 
die  UoUeu  der  Auf- 
ziigmiiscbine  diirrh 

eine    Bedachung 
gef^en    di«    Witto- 
rungBoinfldBSf 
snhiStzeiK  Abb.l:^] 

Wird  Werl 
niiiglit^bät  kl 
Transportwege 
Innern  des  Oel 

lies  gelegt, 
nitlsseu  die  Arbeil 
rätime  durch  Ai 
7.iii*L'  im  luiiem  At 
^t'Ibi-uiAbh.  13U) 
iinmittelbare  Vi 
bitidnug     gebi 

werden,  deren 
Scblirbte  dann  nlH>r. 
snfem  sie  mehr 
zwei  Stockwci 
verbinden, 
.sicher  umi 
undobeufcurrsil 
abgefk'ckt  wi 
luÜHsen,  wenn  nie 
vorgezogen  wii 
tlifsdben  fiberDach 
XU  i'ühren,  in  wel- 
chem Falle  sie  oben 
mit  (fla.s  abgedi'fict 

werden      Jürfm. 
unter   welcher  A^ 

Heekung       dann 

LUftuogsTorrieb- 

dvr  B«illn-AnlldJIl*ch«n  ilaMliiCMaftan-AJiiUiifeMllKJMA  DMinu.  tungOD       Ulld      ZUnt 

Schub.       gegen 
henibfallüude     tilassplitter    Drahtgitter    auzubrin^eu     siml.      Kbeoso 
müssen  die   Sdiachttüren   feuersicher   und   dichttichlieUeml  ausgeführt 
werden. 
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Die  Aufzugnjuschineü  werden  fast  ausnnhnislos  mitt*>lbar 
wirkeud  auBgofÜhrt  und  die  Verbindung  mit  dem  Fährkorb  dureU 
Seile,  Ketten  oder  Gurte  bewirkt.  Meist  werden  zu  diesem  Zwefke 
runde  Staltldralitseile  verwendet,  die  sieb  durcli  große  Kentigkeit  und 
Biegsamkeit  aunzeicbnen  und  deren  Stärke  leicbt  »o  bemeasen  werden 
kann,  daß  sie  die  Last  mit  vielfacbei-  Sicherheit  tragen. 

Der  Autrieb  der  Aufzuguiascbine  kanu  durch  Druokwasser, 
eine  Trausmi&sioD  oder  elektrische  Energie  erfolgen. 


'  •  ii  HiU  Trsn>niiHioit*.A|iirl«h 

Steht  DrnckwÄRser  von   genügender  PresHimg  zur  Verfllgniig. 

vielleicht  schon  zu  anderen  Zwecken  verwendet  wird,  so  läßt  sich 
diese«  ä«mer  bequemen  und  billigen  Zuleitung  oud  seines  billigeit 
Betrie])es  wegen  vorteilhaft  für  den  AnfKugbetrieb  houutzeu. 

Der  Treibkolbeu  des  Watfäerdi-uekzylinilois  der  Aufzugmaschiue 
(Abb.  läl)  wird  dann  am  zweckmäßigsten  mittels  H4dlen  und  Seileu 
narh  Art  der  Klascherzfige  uiit  dem  Falirkorb  verbnuden,  in  weleheni 
Fdle  dann  die  Maschine  je  nach  Krt'ordernis  stehend  oder  liegend, 
uuerhalb  oder  außerhalb  des  Fahrsohaebtes  angeordnet,  aaoh  die 
bhöhe    beliebig    Übersetzt    werdeu   kann,   so    daß   eine   große   Ge- 
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scbwindigkeit  des  Fahrkorbes  erreichbar  ist.     Die  Sieaernng  erfol 
inittelB  Schieber. 

Uo  mittelbar  wirkende  Wasst-rdrui-kaufzüge  sind  wegen  der 
Schwierigkeit  des  Senken«  der  Bruniif?n  zur  Aufnahme  des  Treii>- 
Zylinders  fast  ganz  iiub^r  Gebrauch  gekommen. 

Ist  eine  TranenuBsion  in  der  Nähe  des  Aufzuges  vorhanden 
und  wird  diese  zum  Betriebe  benutzt,  so  worden  nls  Auf'zugniasciuufti 
meist  Tronimelwiuden  uait  Zahnrad-  oder  Schneckenvorgelege  be- 
nutzt, weiche  inif  dem  Fußboden  oder  unter  der  DcL-ke  Iwfestigl 
werden  kthinen  (Abb.  13<lj  und  mittel»  uifennn  und  gekreuzUiu  HieracoÄ 
gesteuert;  werden. 

Besonders  vorteilhaft  Ist  aber  der  elektrische  Antri«» 
(Abb.  V62  und  133)  der  Aufzugma  seh  inen  wogen  seiner  Unabhän^ 
keit  Tun  den  örtlichen  VerhÜltuisüeu  und  wegen  des  zavcrlasaigen  and 
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billigen  Betrieben;  deraelbe  erfolgt  durch  einen  umsteuerbaren 
Elektromotor,  der^  mit  der  Aufzugmaachine  znaammeugebaut,  nur 
wenig  Platz  einnimmt,  so  daß  dieselbe  Diitlgenfalls  im  Keller  od«r 
über  di-m  Fahrsehacht  aufgestellt  worden  kann.  Die  Steuerunjf 
erfolgt  durch  einen  Umkehr- AnlnBwiderstand. 

Aufzüge  mit  mittelbarem  elektrischen  Antriebe,  irdüchlicfa 
auch  elektrisclie  Aufzüge  genannt,  werden  durch  einen  Elektromotor 
mittelbar  durch  Kiemeuftbertr^uug  angetrieben;  derselbe  wird  Iwim 
StillHtan<l  des  Aufzuges  nic'bt  selbsttätig  abgestellt,  muß  auch  beim 
IngangButzen  des  Aufzuges  durch  einen  Kin^t-halter  erst  angeluseo 
werden,  ehe  die  Aufziigmaachine  eingerflckt  werden  kann.  Solche 
Aufzüge  sind  zwar  billiger,  aber  auch  weniger  Tollkommen  als 
eigentliche  elektrische  Aufzüge. 

2ur  Betätigung  der  Aufzüge  von  jedem  Stockwerke  aus  dienea 
Öteuerseile  oder  Steuerstangen,  welche  es  ermöglichen,  die  Anfaig- 
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^Buchine  stillzusetzen  oder  sie  f^  das  Heben  nud  Senken  in  ent- 
Hbpreclieudc  Bewegung  zu  setzen.  Neuerdings  werdt-n  auch  vielfach 
elektrische  Steuervorriehtuugeu  verwendet,  bei  welcheu  ein  elek- 
trischer Strom  die  Aufxugmaschinp  in  entHp rechender  Weise  belügt. 

Vm   die   LeiHlong 
der  Aufsugmaschine  auf 
den  Aaf    und   Nieder- 
guig  SU  verteilen,  am 
bIhj  bei  Tranisinissious 
fzfigon  Bclimalt^re  Kie- 
welche sich  b«8aer 
enwn  hissen,  und  hei 


Abb.  m.     Klakiriaetw  Setuumkou  nid  wind*  fUr  LmMhiI' 

safinge  tnll  PnhnTboirMlruig  ron  0.  llorriu.  Fln')pb«n. 

L'boiiiulii'UaMcui* 


Wektriüchen     Aufzdgen 

iKbwächere       Motoren 

[iferweiiden    zu    können, 

[irml  entweder  das  Ge- 
richt   des    Fahrkorites 

jodpr  ilanehen   noch  ein 

[Teil  dt-r  Nutzhwt  durch 

[Gegengewichte    aus- 

jp^lii'hen.     die     unter 

JTwiiiittlung     der     er- 

IforderlicheD  KoUeu  und 

[Seile  entweder   an   die 

[^^imlentronimel  oder  teils  an  diese  and  teils  an  den  Fahrkorb  gehängt 
renlen  ond  Rieh  deshalb  dem  Fahrkorb  entgegengesetzt  bewegen, 
l'ird  nur  das  Falir- 

iiirlige  wicht      aus- 
geglichen, «0  wird 

das    Gegengewicht 

im  besten  au   den 

fshrkorb  gehängt, 

t<o     daB     en     beim 

Beißej)    des   Seiles 

den  Sinn,  des  Fahr- 
korbes verlangsamt. 

Soll  der  Fftbrkorb 
wlbsttJiiig  nieder- 
gehen, .HD  darf  nur 
ein  Teil  aeiues 
Gewichte«  «u  »ge- 
glichen werden. 


Abb.  laJ-    EloktriMtt»  6ltniTii(lwlH<la  ftu-  L«iUii»faiaic* 
TWa  C.  n«nn».  FinHolwn,  CbManlta-fiatilBn«- 
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ti.  Die  Vorrichtungen  znr  Verhütiiug  von  Unfällen 

faabea   die    Aufgabe,    die   Arbeiter   aoTiel    als   mSgUeb   vor   deu 
fahren   ihrer    RertifstÜtigkeit  zu    schützen,    und   die    Gewerbeurdnt 
{§   120")   verpflii'litet  die  flewerbpiinternfhmer,   ihrp  Betriebe  ao 
fallsicher  zu  gestalten,  wie  es  technisr-h  und  wirtsehaftlicb  möglich 

Die  Befugnis  zum  KrlaB  von  Scfautzvorschriften  ist  dem  Bundei- 
iiit  und  den  zuständii^en  Polizeibehörden  beigelegt,  ebeuHO  sind  aWr 
auch  die  Berufsgenoäsenschtifleu,  welche  bei  BetrielisuufÜUeii  ve^ 
pHiehtet  sind,  dem  Verletzten  oder  dessen  Hinterbliebenen  nach  Mid- 
gabe  der  gesetzlichen  Vorschriften  Schaden ^rstatz  zu  tpiRteu,  bererhtigt, 
Unf»UTerb(\tung8vor8cliriften  zu  erlasHeii  und  anÜerdem  hat  der  Vaift- 
nehoier  selbi^t  zu  prüfen,  welf?he  Schutzmaßregeln  außer  den  poÜwi- 
lieh  und  genontsenseliaftlich  verlangten  ini^besondere  in  seinem  Be- 
triebe erforderlich  uud  üusltibrbar  »iud,  wenn  er  sich  vor  Schodei 
behüten  will.  ■ 

Die    AiifHirht    tibei-   dip    Durchführung   des    Arbeiterschutzt?»  in^ 
durch    Gesetz    den    staatlichen    (»ewerbeaufsichtsbeaniten    flbirtrai.Nüi. 
neben  welchen  die  technischen  Aufsichtsbeamten  der  BenifsgonoÄseii 
schftften   die   Befolgung  der  von   diesen  erlassenen  Unfall verbQtaog^ 
vurschrifteu  Üherwacheu,  f 

Man   k;iun  diu  ünfallverhütungs-VoiTichtungen   unterscheiden  in 
8otche   an   Kraftanlagen,   au   Tranümiis^ionen    und    an    Arbeit!^ 
muBchineu.  f 

Eingehende  ßestiiiimiiugeu  über  Scliutzrorrichtuageu  au  üamp'- 
kesseht   uud   Danipfap paraten    r^iitd   in    W^rordnungcn    des   Ht>ieheä 
der    Einzelrftaaten    niedergelegt,    Über    SchutzTorriohtungen    an  An 
Zügen   liestehfn    polizeiliche   BcBtimronugen  der   Ernzehtiuitcu,  BeBtil 
mungen    über   SehntzTorrichtungen  an    Maschinen    sind    meist  de 
die  Benifsgenossenschaften  gegeben. 


Unfallverhütung^svorrichtung-en  an  Kraftanlag'en. 

Da  der  Betrieb  eines  UampfkeBBP.Is  eine  große  Getabr  fUr 
Umgebung  bilden  kann,  so  sind  in  fast  allen  Kultnrlündern 
liehe  Bestimmungen  und  Verordnungen  der  zuf^tändigea  Behiirden 
lassen,  nach  denen  die  »aehgemriUe  AusfQhrung.  Ausrüstanj«, 
Aufstellung  und  Bedienung  zu  erfolgeu  hat  uud  welche  für  dtf 
Deuttfclie  Ueich  in  der  Hauptsache  in  der  „Bekanntmachung  M 
Beichskanzlers  betr.  allgemeine  polizeiliche  Bestimmungen  über  w 
Anlej^ing  von   Dampfkesseln   vom   ö.  August    iSiKI"  niedergelegt   siod. 

Außer  den   in  dieser  Bekanntniachung  rorgeschriel>enon   Eturiob- 
tungen  sind  aber  weiter  noch   solche  zu  treffen,  welche  die  Ar 
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ingungen   dee  Keseelheizers   möglichst  gflnstig  gestalten  und  ihn 
?or  Gofiihrcn  möglichst  schützen. 

Zur  bequemoQ  Bedienung  wird  eine  der  beiden  Speise- 
rrichtuDgen  in  der  Nähe  de»  Heize rstau des  angeordnet,  femer 
ßaachfichieher,  hiichliegeude  Wasserstünde  und  aof  dem  Kessel 
hegende  Ventile  ao  eingerichtet,  daß  eie  vom  HeiKerstande  aus  he- 
dient  werden  können,  was  durch  Kettenzug  bz-w,  Schnur-  oder  Stangen- 
lag  bzw.  Kegelräder  und  Wellen  mit  Handrad  geschehen  kann,  auch 
können  die  Dampf-  und  Spoiseleituugeu  m  der  Xühe  des  Heizer- 
Bt»iido6  vorbeigeführt  werdeu,  so  daü  die  Ventile  unmittelbar  zugäng- 
h  sind.  Wusserütaudsgliiser,  sofern  nicht  ihre  Bauart  ein  Zer- 
nagen aasiichließt  i  0  c  h  w  adt ^  K 1  i  n  ger)^  sind  mit  Srhutzhülsen 
!geo  amherHiegende  GIassp]itt4>r  und  ausstrum enden  Dampf  und 
Waaser  zu  Tersehen,   welche  die  Erkennung  des  Waseerstandes  nicht 


^     "^ 


Uklkl.     1fiiMi1gii1ij[ii  nfi  HiDh>rbehi«luTlcl>uiB|trii.     Kviili'pilvui,  L'ufmUrvilillliintf  Im  Uwiapf- 

kflMailbMrtntw 
i  &- A«*Mu»ro)ir.      v  WiiMAaUQil.      t  =  Kouc  um  LtlAcn  A**  Sl«hnrh«iurMililM  H. 
■j  =  nUirunf  fttr  itai  U«irni||«wtBbt  iln  lU«eliichlt>b«n  /. 

vewDtlicb  ersc-hweri'n  uud  das  VVaBi^ereitandsglas  auch  gegen  Be- 
schädigungen von  außttn  schützen.  Als  »ülche  Schulzhülseu  haben 
siiifi  UöUen  ans  OrahtglaH  imd  metallene  Hülsen  mit  Spiegelablesung 
Uwährt.  V^orteilhaft  sind  auch  W'aeserstandskäjife  mit  Ventilen,  welche 
^ükim  Bruch  des  (iliuirahres  die  zum  Kessel  führenden  Hohrkanale 
Bdbsttätig  abschlieücn.     (Abb.  134.) 

^K  Zur  gefahrlosen  Kudicnung  ho  (abgelegener  AuBrüstuugsgcgenatäude 
^BVasserstäude,  Manometerj  sind  feste  Tritte,  Treppen  oder 
^Höhnen  anzniegen. 

^^  In  die  Dampfrohrleitung  von  KesHeln  mit  hohem  Dampfdruck 
oder  großer  Ueiztlücbe,  bei  denen  die  Uefahr  hei  einem  Bruch  der 
Rohrleitung    besonders  groß   ist,  wird  unmittelbar  hinter   dem   Ab- 

K-rrveutil  zweckmäßig  ein  Uohrbruchventil  eingeschaltet,  welches 
Hobrleitiiug  hei  einem  Bruch  selbsttätig  abschließt. 
Der  obere   Hand  de«   Mauerwerkes    huchgebauter    WusserrÖhreii- 
.>r  Doppelkeasel  muß  zum  Schutze  gegen  Ahsttlrzen  mit  einem  aii^- 


Anl««"  "'Ol*  Kiklirtkra 
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fachen  (ieländer  versehen  werden,  welches  leicht  abgenonimen  w* 
kann     Der  Anf^ang  wird  am  besten  durch  eine  Treppe  mit  Getäni 
bewirkt,  imd  wenn  eine  Leiter  benutzt  wird,  muß  diese  gegen  AI 
rutschen  gesichert  werden. 

Endlich  i^ind  noch  Apparate  (Indikatoren)  KweckmüÜig,  vieid 
die  Höhe  dee  Dampfdruckes  fortwährend  «elbsttätig  nufzeichnen,  » 
Signalapparaie,  weltrhe  das  UberHch reiten  des  huchüten  kuIÄi 
Dam pfd rock eft,  da«  Sinken  des  Wasserstandes  unter  die  EulÜBsig  tiefs 
Marke  und  das  Ki-glfihen  der  Kesnelbleche  im  Kesselhause  oder 
anderen  Stellen  mitti^ilen. 

Freistehende  Kessel  ohne  Einmauerung  sind  zum  Sohuti 
gegen  Wärmeausstnihlung,  welche  die  ßodienang  sehr  eracbwert, 
ummanteln  und,  sofern  sie  in  Arbeitsniumen  sind,  so  zu  omkleidi 
bxw.  abzusehliefien,  daß  sie  toil  unberufener  Seite  nicht  cnvic 
werden  konneu. 

DaK  Ketjsulhaus  muß  geriiumig  und  gut  beleuchtet   sein,  aot 
gut  gelflflet  werdeu  können,  was  diiruh  Aufsetznng  von  LuftscbiU'Jiten 
und   Dachreitern   geuchiehL     Die   Lüfttingseinrichiungen    müssen   Tom 
Fußhoden    aus    sicher   geöfinet,    festgestellt    und  g«8chlo6een    werden 
können,  was  durch  Ketten-  oder  Scilzug  geschehen  kann. 

Vor  der  Errichtung  eiuer  Kesselaulage  muß  die  behördlich» 
üenelimiguiig  erteilt  sein,  auch  darf  die  Inbetriebsetzung  nicht  frütier 
erfolgen,  bis  die  Besichtigung  durch  einen  Sachverständigen  stnlt- 
gefanden  and  dieser  die  Genehmigung  erteilt  hat,  und  endlich  muß  dl« 
Anlage  in  regelmäßigen  Zeiträumen  außen,  iuuen  und  durch  WMwr 
druck  geprüft  worden,  damit  etwaige  Kehh'r  frühzeitig  i-rkaunt  uiwi 
Unfälle  vermieden  w^ei^Ieu.  Anweisung  dea  Ministers  fUr  Handel  uod 
Gewerbe  betr.  die  Genehmigung  und  Untersuchung  der  Dampflntfcl 
TOm  9.  März  190<). 

Krnftgasnnlagcn  bedürfen  ä,  Z.  einer  GenelimJgnng  zur  Anf* 
Stellung  nicht.  Das  Krattgas  ist  indessen  wegen  seines  hohen  Kohlen- 
oxvdgehaltes  sehr  giftig,  und  besondere  während  der  Zeit  des  Anhei/'-'ü 
nnd  in  den  Betriebspausen,  wenn  der  Gasverbrauch  plötzlich  unier 
brochen  wird,  ist  Gefahr  vorhandeu.  daß  Gase  austreten,  weshalb  la 
empfehlen  ist.  die  Gaserzeugungsunluge  in  besonder»  hohen  Kaumea 
aufzustidlon,  welche  reichlich  und  dernrt  zu  lüften  sind,  z.  B.  ddreh 
Da<:hreiter,  daß  sich  Gase  uiehl  am«ammebi  können.  Die  Scborastfin« 
und  Rauchrohre  sind  ferner  genügend  weit  und  bis  über  iHe  Fir»t* 
dttr  Nach  bärge  bftu  de  reicbend  anzulegen,  damit  die  beim  Aub»-ii*^ 
und  b«  Stillstanden  entstehenden  Gase  die  NachtMirschaft  nicht  bf 
Iftotigen.  Endlich  sind  die  Apparate  so  einzurichten,  daß  expIo«i^^ 
Gemische  in  ihnen  sich  nicht  bildcu  kr^nucu,  und  Einrichtuugeu  vi«r- 
innfhen,  welche  die  Bedienung  gegen  Qbcrmii-ßige  Hitze  nnd  Smob 
während  rfei  Ausschlacken«  iUt  Veucruuv.  «^Vvätzcn. 


Die  Wärmekraftmascihinen  müssen  mit  Bezu}z[  anf  die  Unfall- 
Brfaütung   Bo  gebaut   sein^   daß    der  Maschinenwärter   die   eüaselnen 
ichiaenteile   nachziehen,   schmieren    und   ihren   Oang    beohacliten 
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kuün,  ohne  der  Gefahf  ausgesetzt  zu  sein,  von  einem  der  bewe^ch* 
Teile  eifaBt  zu  werden  (Alib.  135). 

Die  Kurbeln  und  deren  Standen  sind  daher  mit  Sehntzgelrindf^n] 
zu  umgeben,  die  ans  den  Zylindern  tretenden  hinteren  Kolbenstangen 
liegender    DampfniascKineu    entweder   mit   einem    Schntzgoländer   ru 
umgeben  oder  in  biiireicliend  laugen  Scbutzröhren  za  führen,  die  an 
den    Stupf bör.hseu   befestigt    werden.     Die   Kegler  sind   mit   Öchuti- 
körhen  oder  Hchutzglockeo  zu  umgeben.    Im  Verkehrsbereicbe  liegentJe 
Riemen- oder  Seillänfe  sind  durch  Hnndleisten  von  nicht  unter  l  m 
Höhe  zu  umwehren,  ert'order  Heben  falls  auch  durch  ein  Schutzgeti«rht 
zu  bedecken  r  welches  atn  Fangrorrichtung  beim  Reißen   der  Kiein«a 
und  Seile  dient,  die  Riemen-  und  Seilscheiben  entsprechend  zu  vw- 
schalen  uder  zu  vergittern  und  deren  Keile  zu  decken.    Kbeuso  müswn 
Schwungräder  durc^h  Ilandleisten  oder  Drabtf!;etlecht  abgesperrt  ami 
wenn  nötig,  rii«  S<!h«iingrad^rube  mit  einer  Kußleiste  versehen  wenioL 

Um  gröbere  »einzylindrige  Dampf-  und  ÖJi-skraftmitschinen  gefshi- 
los  in  Gang  setzen  zu  können,  sind  die  Schwungräder  bzw.  Welka 
defeelben  mit  Andrehvorrichtungen  auszurüsten. 

Selbstverstimdlich  sind  auch  Treppen  und  Plattformen  stehender 
Maacbinen  mit  Scbutzgeländern  zu  verseheu  und,  um  die  trotz  allw 
Schutzvorrichtungen  Iniufigeu  Unfälle  beim  I  )len  der  Ma-schiuenteÜ^ 
wilhread  des  Betriebes  zu  rerhüten,  Kurbeizapfen,  Kreuzköjifc, 
Hauptluger,  Qleitbalkcu  und  Lineale,  sowie  die  Stopfbüchsen 
mit  selbsttätigen  Schniiervorrichtungen  auszustatten. 

Damit  im  Ruhezustände  der  Ma-scinne  an  dieser  oder  der  Trans- 
mission beschäftigte  Arbeiter  durch  ein  unbeabsichtigtes  plötzUche« 
igangkommen  nicht  gefährdet  werden,  wird  daa  Schwungrad  häufig 
»it  einer  Bremse  versehen,  welche  dasselbe  während  des  Stillstandes 
feststellt. 

Die  Kraftmaacbine  ist,  wenn  möglich,  in  einem  besonderen,  miig- 
lichsl  groUcu  und  hellen  Riinme  aufzustellen  und  der  Pufibodeti. 
wenigstens  um  die  Mii^chiTie  herum,  mit  Kokosmatten  zu  IwlegMi. 
die  ein  Ausgleiten  und  Stünten  möglichst  rerhindern.  Die  Fimdi 
mente  sollen  möglichst  wenig  hervortreten,  um  ein  Stolpern  darübfi 
zu  vermeiden,  Treppenschächte  zum  Rohrkeller  fsintl  mit  Fußleirtm. 
die  Treppen  selbst  mit  Ilandleisten  zu  versehen,  llaudriuler,  Vierkante 
und  dergl.  unter  dem  Fußboden  anzubringen. 

Sind  Kraftmaschinen  in  Arbeit''!räuuipu  aufgestellt,  so  müssen  nt 
durch   ein    fe.-it««  Geländer  von  der  l'rogebung  abgeschlossen  wenleo 

Der  Mascbinenranm  ebenso  wie  der  Kesselraum  dürfen  von  IV 
srufenen  nicht  betreten  werden,  was  durch  Ansehlag  hebumt  n 
lachen  ist. 

Die    Uäume,    in    denen    W'asserkraftui aschinen    auf| 
werden,  müssen  genügend   lieleuchtet  sein.   Gruben   und  aonstige 
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führiiche  Stellen   sind   mit   Einfrifdiffuiigen   und   Fnfil^^isten,   die   Zu- 

und   Ahiaufkaniilf  a,n  den  Stellen,   wo  Personen  verkehren,  sowie  die 

^bir  Handhahimg  der  Scliützec  dienenden  Lnufbrfic-kcn  mit  Gelioideru 

^^a    onivrehren.      Die    stehenden    Turbiueuwellen    imd    Uütier- 

petrieUe    mUssen    mit    schützenden    Kiufrii'di};uugeD    Temehen    und 

lUe   Schützen    stets    in    ijutem    Zustande    gehalten    werden,    damit 

nicht  durch  Rinnen  derselben  die  Kraftmaschine  unversehens  in  Gang 

kommt 

Schutzvorrichtimg^en  an  TraasmissLouen. 

Mit  liiicksieht  auf  die  Unfnilrerhiitun^  müssen  die  meckani- 
tcheu  Triiusmtt<siouen  so  eini^erichtet  werden,  ilii^i  vitu  den  in 
Bewegung  beliudlic.heu  Teileu  ein  Ergreifen  von  Kleidungsstlicken 
oder  Korperteilen  t  Kinger,  Hände,  Kfltte)  raöglichst  ausgescbloäsen 
uid  ein  Henimrtiegen  losgerissener  oder  abspringender  Teile  unradg- 
lich  wird. 

An  der  Wand,  an  Siiulcn  oder  an  der  Decke  ^fila^erte  Wellen- 
eitougeu  werden  deshalb  so  hooh  gelej^t,  daß  ihre  tiefsten  Punkte 
(Inte r kaut«-'  der  groüti'U  Scheiben  oder  Rüder)  mindestens  2  m  über 
dem  Fußboden  nud  daher  au»  dem  Verkehrshereiche  der  beteiligten 
Personen  liegen.  Kmnnit  dabei  die  VVellft  mehr  »Is  4  m  itljer  den 
Fußboden  zu  liegen,  so  wi-rdcn  zur  bequemen  Bedienniig  neben  den 
WeUenleituogen  am  besten  einfache  Laufbretter,  mit  (leländer  ver- 
sehen, an  der  Decke  aufgehÜagt.  Ist  die  erwähnte  Höhenlage  aus 
irgeml  einem  Grunde  nii^ht  wünBchenswert  oder  unmöglich,  so  mflssen 
alle  m  das  Verkehrs bereich  ragenden  Teile  mit  Schutzvorrich- 
tungen versehen  werden. 

Kader  werden  in  diesem  Falle  mit  gehörig  befestigten  Kasten 
entapre  eben  der  Form  hedoekt,  welche  zum  Wegnehmen  eingerichtet 
sind,  auch  sind  L'mwehnmgeu  in  lÜtterforni  oder  uns  Drahtgellecht 
zweckmäßig,  wi-lche  eine  Besichtigung  der  Kader  ohne  Wegnahme 
gestatten. 

kWagerechte   oder   schrüg  laufende   Riementriebe,   welche 
sht  mindestens  l.H  ni  über  dem  FuBbo<lcn  liegen,  werden  durch  Vur- 
ilfige.  Schutzgitter  und  dergl.  umwehrt,  ebenno  stehende  Wellen 
A  etwaige  senkrechte   Uienien-  oiler  Seiltriebe    bis  zu   dieser 
Höhe,  wenn  nicht  die  betr.  Transmissionsabteilung  gegen  den  Verkehr 
der  Arbeiter  n l)gcschloK9en  ist.     Zum    Schutz  gegen   Reschädigungen 
L  dorch  die  beuu  Heißen  hembtailendea  Enden  erhjUteu  auch  zwar  außer 
■Inu  Verkehrsbvreicbe,   aber  mit  großer  (leschwindigkeit  über  einer 
Terkehrsstelje   laufende  oder  schwenk    Riemen    Fangvorrichtungen 
^^   Form   von   Br«'tteni,  Netzen   oder   Bügeln. 

^h      Auf  dem  Boden  gelagerte  oder  sonstige  im  Bereich  der  Arbeiter 
^^egende  Wellen  werden  am  besten  durch  feststehende,  auf  Stützen 
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ruh«ndp    oder   an   der  Decke  aufgehängte  Mniden    an  der  Mitna 
Ton  Kleidungsstücken  und  dergl.  gebindert. 

Zur  Verhütung   der   hiiufigeii    Uufälle,    welche    bei   Arbeiteu  an 
Trauitmissioneu,  sei  es  beim  •Schiuiereu.   Ueinigen  oder  Kiemen- 
auflegeu,  vorkommen,   müsuen  alle  vorstehenden  Teile,  welche  eine 
Mitnuhme  am  die  Welle  bewirken  können,  wie  Keilnasen,  Schrauben* 
köpfe  uaw.  durch   glatte  Uinhüllnngea   verdeckt  oder  dnrch   ein«  ge- 
eignete Bauart  der  Triebwerksteile  remiieden  werden.  1 
Die   zur  Schonung   bei   lungeren   Stillständen   von   den   Scheiben 
abgeworfenen   Riemen    müssen    uu    R-steii    It  iemen trägem    auf- 
gebäugt werden,  am  ein  etwaiges  Mitreißen  durch  die  Welle  zu  rer- 
hüten,  was  fUr   in   iler  Nälie  beHndüche  Personen   gefährlich  wenlrn 
kann.      Am    sichersten    hi    es,    wenn    die  ».hfv- 
worfenen  Teile  von  der  Welle  entfernt  werden 
können. 

Nur  luugsam  laufende  und  schmale  Kieiuen 
können  wiihreud  des  tiungea  von  Hund  aufgelegt 
werden,  Uiemen  von  über  10  m  Öeschwindigkeit 
und  solche  über  HO  nun  Hrcite  dürfet)  dagegen 
während  de»  Ganges  nur  mittels  ß i em f d- 
nufleger  (Abb.  136)  anf  die  Seheiben  auf- 
gebracht werden. 

Zum  Schmieren,  Putzen   nnd  Reinigen 
der  Tran»misRionen  wahrend  de«  Gange»  siwi 
geeignete  Werkzeuge  zu  benutzen,   welche  die« 
Arbeiten    in    sicherer   £ntfernuiig    ron    den  p- 
fährlicheu  Teilen  voizuuebnien  getstatten. 

Hei  AusbesHerungen  an  Transmissionen,  welche  lelbst- 
verstiindlirb  nur  wiUirend  des  StillstandeB  erfolgen  ilürfen,  werden 
Leitern  verwendet,  welche  mittels  Haken  Über  die  Welle  gehängt 
werden,  um  ein  Aasnitscben  zu  verhüten. 

Ausrück-  unJ  Signalvurrichtuiigen,  welche  Im  XotfiJle  m 
rasches  Stillsetzen  der  Transmission  crniüglichen,  vervollständigen  die 
Sicherheitj*einricbt\ingen. 

Weäcntlic}i  geringer  n\n  hei  der  untdianischen  sind  die  Ge&hfti 
bei  der  elektrittt-hen  TranRinission  unil  besonders  beim  Rinzelantiülk 
Wird  die  Dynamo masch ine  mittels  Riemen  oder  Seilen  angetriebeo, 
80  ist  der  Riemen-  bzw.  Seillauf  durch  herunigefahrte  Haudleistfü 
zu  nniwehren  nnd  der  Kiemenaufliiuf  durch  ein  Sebutzgeticcbt  zu 
bedecken.  Größere  Dynamomaschinen  sind  beiderseits  :iO  Dil 
Handleisten  etwa  1  m  über  dem  Boden  zu  versehen,  daU  der  Maschinist 
weder  durch  Zufall  in  die  Aiikergrube  treten,  noch  gegen  den  sich 
drehenden  Anker  fallen  kann.  Weiter  sind  sämtliche  blanken  stnmi- 
fflbrenden  Teile,  wie  Polklemmen,  Anlatuser,  Ausschalter  deiari 


Abb.   Itf       Tlailrlnuinir-hiT 

lUrmrnaiirtrgrr 

llatimittiu.  rufst WirtkniBUit. 
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mit  Schatzdeckon  zu    bekleiden,   daß   ein  Beröhren  dieser  Teüe  bei 
der  Bedienung  oder  auch  durch  Zufall  uniuöglich  ist. 

All  Betriebssl«Ueu,  wo  hlfuike.  uuWr  Spannimg  stehende  Leiter 
Verweudung  finden,  sind  Warnungstiifeln  anzubringen  und  durch  ge- 
eignete Anordnung  von  Schaltapparaten  ist  dnfür  zu  sorgen,  daß  Gefahr 
bietende  Stromkreise  Überall  in  kürzester  Zeit  unterbrochen  werden 
können.  Arbeiten  an  solchen  Stellen  sind  nur  unter  Aufsicht  einer  Person 
uieiuführen,  weiche  mit  der  llaudbabun^  der  Apparate  und  Sieherhelts- 
K^rrichiungen,  sowie  mit  den  bei  Uufaileu  zu  ergreifenden  AlaBregtln 
»ertraut  ist,  auch  ist  au  jeder  aoirhen  Stelle  eine  Anleitung  zur  ersten 
Uüfeleisiung  bei  Unfällen  in  elektrischen  Betrieben  auazuhängen. 

Die  Elektromotoren  bieten  wegen  ihrer  gei4chloB»enen  Bauart 
nur  geringe  Gefahr,  besonders,  wenn  sio  im  (lesteil  der  zu  treibenden 
Maschine  untergebracht  werden,  wo  sie  verdeckt  liegen.  Die  zum  Ein- 
nad  Ausrücken  des  Antriebet«  dienenden  Schaltkuopfo  und  Schalt- 
hebel köuueu  HU  angebriicht  werden,  daß  sie  bequem  zu  erreichen 
nad  zu  bedienen  sind.  Die  zum  Antrieb  überdies  etwa  noch  erforder- 
lichen Zahnräder  uml  kurzen  Kiemen  können  leicht  abge .schlössen 
werden.  Im  Notfälle  kann  d»s  rasche  Stillsetzen  des  Motor»  und  da- 
mit der  von  ihm  bctrieheneu  Arheitsniaschine  durch  Verbindung  de» 
Schal tap parates  mit  eianx  Brcmsrorrichtung  bewirkt  werden.  Bei 
riifrlasiuug  der  Maschine,  wie  es  bei  unaufmerksamer  Bedienimg  TOr- 
kvmmen  kann,  bleibt  der  Mntor  sofort  stehen,  weil  die  Stromzuführnng 
durch  das  Schmelzen  der  Sicherungen  unterbrochen  wird;  das  bei 
Riemen-  und  Wellenantrieb  entstehende  gefährliche  Nachlaufen  und 
Dorrhziehen  solcher  überlasteter  Maschinen  wird  daher  hier  gänzlich 
rmieden. 


Etohutzvorrlohtuugen  an  Arbeltsmascbiuen. 

Die  Arbeitsmaschiuen  werden  am  besten  gleich  bei  ihrer  Iler- 
^lliing  mit  den  uottgeu  Sicherheit^ Vorkehrungen  ausgerüstet,  welche 
Üe^cLädigungen  der  mit  den  Maschinen  in  Berührung  kommenden 
Personen  nach  Möglichkeit  verhindern.  Diese  Pjinrlchtungen  können 
dann  am  besten  so  mit  der  Maschine  in  Verbindung  gebracht  werden, 
laß  sie  für  den  Arbeiter  nicht  unbequem  sind  und  auch  das  Aussehen 
1er  Maschine  nicht  verderben,  was  bei  nachträglich  angebrnchten 
Schutzvorrichtungen  vielfach  der  Kall  ist  Da  die  Fabrikanten  mangels 
{e»eLzlichcr  Bcstiinninngeu  über  nicht  gezwungen  werden  können, 
in  zum  Verkaufe  gesteUteii  .Maschinen  die  n^itigen  Schutzvorrichtungen 
inmbringeD,  so  schützt  sich  der  Besteller  am  besten  vi>r  Schaden, 
(veim  er  vor  Abschluß  des  Liefenmgs Vertrages  die  Bedingung  stellt, 
laß  die  Maschinen  mit  den  von  seiner  Bernfsgenossenscbaft  vorg»- 
K.-hriebeuen  Schutzvurrichtuugen  zu  vergeben  sind. 
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Alt  den  Arbeitaraaschinen  sind  in  erster  Linie  tieni<>g«Qi 
BietDBcheibes,  Wellenenden  und  nnmentllch  nicht  Tollknmni 
verdeckt  liegende  Zahnräder  zu  verkleirlcn;  daneben  haben  aber 

verschiedenen    Maschinen   noch    ihre    bes 
deren   Unfatlgefaliren,   denen   durch   Schutz- 
vurriehtungen   der  verschiedensten   Art  toi^ 
gebeugt  werden    niiiB.  1 

Die  HolzbearbeitungBmaschiDeii, 
welche  mit  sehr  schnell  bewegten  Werk- 
zeugen arbeiten,  sind  dieäcrhalb  besouden 
gefährhoh,  wenn  ihnen  die  Werkstücke  mit 
den  [liimleu  zugeführt  werden. 
Ai.k  IS?    fli.-ithriM.ixi  Hchnu.  Kreissägcn   erhalten   daher  eine  fes» 

A-G<.oda,H>*chini.nri>brtk.B«riiB.  Verkleidung  ueH  hinteren  hägeblatteiles  h«v. 

einen  Spaltkeil  (Abb.  137)  zurVerhinderuni: 
des  Wegschleuderns  des  Arbeitsstfickes  nach  dem  Arbeiter  hin  riurth 
die  aufsteigenden  Sfigenzühue  und.  wenn  erforderlich,  eine  Sclinti- 
haube  gegen  das  Hineingreifen  in  die  Zühne  der  Säge.    Beide  S<'heilH& 

der  Bandsägen  um  1  alle  Teile, 
welrhp  nicht  zum  Kingriff  in  »Im 
Holz  frei  bleiben  müssen,  werden 
mit  Gittern  ^  Schutzbiigeln  and 
Schut/Iei^ieu  verkleidet,  Ho  hei- 
manu  h  inen  ei'halten  selbsttätig 
deckende  Schutzvorrichtungen  in 
Form  schwingender  lileche  odr 
Bieebschieber,  für  FrüsmasehinCB 
werden  besondere  Ei  nspannvorricli- 
timgeri  (  K  eh  1  druck aji  parate. 
Kiiispannladen]  verwendet,  damit 
die  Hände  uirbt  mehr  in  unniitt^- 
baro  Nähe  de»  Werkzeuges  kotunifii. 
An  den  Metalldrehbäukt-a 
sind  außer  den  Vorgelege-  uid 
Wechselrädern  auch  die  sonstigca 
Üb  ertrag  ungsräder  (Abb.  13*»  i. 
soweit  sie  im  Bereiche  de«»  Arbeiten 
liegen,  zu  verdecken,  wa»  auch  rtim 
Schutz  Voröbergehender  geboten  iM, 
ebenso  sind  Mituehmor,  Dreh- 
herze  uud  Schraubenfutt^r 
aoSen  rund  zu  gestalten  bzw.  mit  einem  Blechmautel  zu  verstb» 
und  die  vorkommenden  Scbraubeu  zu  versenken.  An  den  Bohr- 
maschinen  sind   die   Antriebsräder  zn  umhüllen   und   der  Bohr- 
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radel  nuüen  eiue  glatt«*  Form  zn 
'jvB.  Bei  St&Dzeo,  Pressen  und 
«Hb H u)  m e rn ,  welche  wej^en  der 
md'  und  Ktii^rverletzungen  durch 
11  niedergehenden  Stempel  bzw. 
Iren  besonders  gefährlit^h  Bind, 
rd  Unfällen  dadurch  7orgebinij;t, 
fi  im  Augenblicke  des  Nieder 
nges  des  Werkzeuges  die  Hand 
!  Arbeiters  selbsttätig  entfernt 
er  der  Niedergang  von  Gritfen 
hängig  gemacht  wird,  bei  welchen 
e  Hände  von  der  gefährlichen 
eile  fem  sind,  auch  werden  ani 
empel  oder  dessen  Ftihrungskopt' 
festigte  Gitter  oder  Himd-  und 
ngerabweiaer  verwendet ,  welche 
jch  Hebel  oder  Schnurzug  vom 
vßstempel  bewegt  werden, 

^Schleiföteine  und  Svhmirgelscheiben  niÜBsen  zum  St^hutx 
1  Zerspringen  infolge  der  Fliehknift  von  guter  Benchaffenheit 
in  nnd  dflrfen  niclit  nut*  ihre  Wellen  aufgekeilt  werden,  sondern 
ÜBsen  zwischen  kräftigen  Kisenacheiben  ihre  Befestigung  I  anf  der 
Ule   erhalten;  siu  dürfen   beim  Nafiscbleifeu  eiue   Geschwindigkeit 


Atb.   13:1      ^L.■llaubBubu  mu  Wcilbii-pii  nr 
UBeubarti  ».  X. 


Lbb    14a    rnbiUnnt  in  Tromn«!  «Ijmt  Kr«npoluiucM»e  d«r  SfttlulMlioit  MMulüncitflUirlk. 
vorm.  Bkh.  Hnrtmi'nn,  nrnmotu. 
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TOD  höchstens   12,5  m  antl  Schmirgelscbeiben   zum  Trockenschleifi 
eine  solche  von  höchstens  25  m   erhalten   und   müssen  (Iberdie 
nacbstellbaren  Schutzbögoln  oder  Sohutzhanben  i'Abb.  139)  verseben 
werdeu,  welche  titelu  und  Scheibe  uiu*  so  weit  freüasseor  als  fiir 
Arbeit  erforderlich  ist. 

Die  zur  meKlianischen  Reini^imig  iler  Rohstoffe,  sowie  die  zur" 
Aiiflockemng,  Mischung  und  Zerlegung  dienenden  Arbeitsniaflcbiiicn 
der  Textilinduetrie,  ßrechmuschinen,  Offner,  Reiß-  nnd  SchUg- 
mnschinen,  Wölfe  usw.,  welfhe  mit  flchnell  umlaufenden  nnd  mit 
Stäben,  Messern  oder  Z»bneu  besetzten  Tromuieln  und  Walzen 
arbeiten,  erhalten  eine  Sperniuf^  des  Deckels  der  Hescbickuii^söähuiig, 
so  daß  dieser  uur  wäbrpud  des  Htillstandes  geöffnet  werden  kaau. 
Kratzmaschinen  und  Krenipel  erhalten  volli^tändige  Umhüllung  . 
(Abb.  140)  der  sich  schnell  drehenden  Trommeln  und  Walzen  unÄB 
selbsttätige  StotFzuscbiebung  oder  einen  sonstigen  Schutz  gegen  das 
Flincingerateu  zwischen  die  ZufQbrungswalzcn-  Den  durch  das  Em- 
greifen  in  die  KalanderwalKen  bestehendeu  Gefahren  wird  am  besten 
dadurch  vorgebeugt,  daß  loichte,  vorgelegte,  in  echwingcudeu  HeUln 
gelagerte  Sclmtzwalzen  im  (jelahrialle  einp  rntgegen gesetzte  Drehuiiit 
machen,  80  daß  die  Hand  leicht  weggezogen  wenlen  kann. 

Die  Schlichtmaschinen  der  Weberei  milssen  mit  SicherheiL*^- 
und  Druckverminderungsventil  rersehen  sein,  Zettelhäume  äind 
mittels  K  laschen  Zügen  zu  heben  uml  mittels  Laufkatzen  oder  sut 
Schienen  laufenden  Wagen  fortzuschaffen,  niechanisclie  WebstöhK' 
mit  Schiltzenfängern  gegen  das  Heraustlii^gen  der  SchOtKi'n  aus  il^r 
Lade  zn  versehen. 

Die  in  Färbereien  und  Wäschereien  beuutzt«n  Dampfgeladr 
müssen  mit  einem  Hicheriieitsventil  und  einem  Manometer  oder  Theruio 
raetcr,  sowie  einer  Bicberen  Vürrichtung  iiusgcrüstet  sein,   welche  er 
kemieii  läßt,   ob   noch  Druck   im  Gefäße  ist,  auch  sind  sichere  Vwj 
schlösse  der  Beschickung«-  und  Rntleerungsöffnungen  erforderlich.    Dlfl 
in  der  Wäscherei  und  den  Zuckerfabriker  benntzten  Schleuder-   i 
maschinen  (Zentrifugen)    müssen    mit  Vers<'h]ußsioheningen   ver- 
sehen sein,  welche  das  Hineingreifen  während  des  Ganges  unmöghcb 
machen,   auch  znr  Verhinderung  von  Explosionen    mit  Umdrebuuirs- 
anseigeru,  welche  da-s  l  berficbreiten  dt-r  zulSssig  höchsten  Uuidn-bung» 
Kahl    anzeigen,    oder    mit   Fliehkraftreglern    auszurüsten,    welche   in 
diesem  Falle  den  Antrieb  ausrücken;  heim  elektrischen  Antrieb  <At>- 
bildung   102)    dieser    Masohinen    sind    diese   Sicherheitsrorkehrnng^o 
überflüssig,   da   hier   das  Überschreiten   einer  festgesetzten   höehstan 
ümdrehungszabl  nicht  möglich  ist. 

Arbeiten  in  der  Nähe  der  gefübrlichen  Stellen  der  Arbdt^ 
maschineu  dürfen  nur  beim  Stillstande  und  abgeworfenem  Rieaivn 
ausgeführt  werden. 


G.  Die  Vorricbtungeti  zur  Vorhätang  tou  Onfftllen. 


B«iiu  Betrieb  vun  Kranen  können  schwere  rnfälle  beim  Ab- 
stürzen der  Last  eintreten.  Die  Kranwinden  sind  daher  mit  tu- 
Terlässigen  Sperr-  and  Bremseinrichtunf^en  (Abb.  141)   zu  rer- 


when,   femer  «ind  auHreicbeud  sicbfre  Tragseile  i>der  Ketten  zu  ver- 

wenden,  zur  Vermeidung  vm\  Cbprlaskuugen  und  Brflf'hen  vnn  Trieb- 
^■kerk^toüpn  ist  die  hö<!b' 
Hb;    Tragfübigkeit    deut- 
r    lieh  zu    bexeicbueu    uu"i 

«ndlich  siiitl  von  Zeit  /ii 

Zelt  alle  Teile  auf  ihren 

gut«n  Zustand  eorgfältig 
I     XU  unt«rsiicben. 

Heim  Gebrauch  von 

r^u  f £  O  g e n  können  Un- 
nlle  dadurt^h  uiitHt4*beii, 
daß  in  den  Fahrsihar.ht 
reichende  inenschl  ich»* 
Glieder    von    dem    Fuhr- 


(».  Die  Vorrichtungen  zur  Verhütung  von  Cnfällen. 


445 


rb  oder  Gegengeuicht  ^etrotfen  und  darcb  die  Ladeößiiungoii  in 
Foiiracbacbt  sich  beugende*  Pcrsoaen  iu  dcnsflbeii  stürben  köuiien. 
er  FuhrHchHclil  iiiuU  diiher,  Kofern  ar  nicht  ImreiU  atiR  feuer- 
polizt^ilicheu  Uriinden  durt-li  dicht*  WiLnde  vun  der  Unigehimg  !ib- 
gesrhlossen  werdMi  muß,  soweit  er  im  Armbereicb  liegt,  durch 
Latten-  oder  Gitterwerk  so  abgesehlossen  werden,  daß  Pi-rsonen  sieb 
eder  in  den  i^^chacht  beugen  noch  uucb  einzelne  GUedmaßeu  durch 
Umwebrung  bindurcbstcckeu  köinien,  und  um  ein  Abstürzen 
Inrch  die  LadeüRaungmi  /.u  verhüten,  mUs^tiu  die  Tiireti  mit  Sicber- 
heitoTersch Hissen  <Ab[).  142)  versehen  werden,  der«?n  jeder  ent- 
Teder  erst  dann  j^eötl'net  werden  kann,  wenn  der  Fahrkorb  iu  dem 
betr.  Stockwerk  zur  Kube  gekommeu  iet,  oder  wenn  die  ÖfEiituig  vom 


onr 


AkUtnitHoLUrhnlt  Unuiu. 

Fahrerütnnd  aus  freij^egeben  ist.  Znm  Si?hutÄe  gej(en  den  Abstur?, 
der  den  Fahrkorh  betretenden  Personen  müssen  die  zum  Tragen  des- 
selben (Ueneuden  Seile  (Ketten.  Gurte)  genügend  stark  sein,  Fahr- 
korbe für  den  Personentraneport  auch  an  luindeal^ns  zwei  Seilen 
auff^ehSugt  werden,  dfs  weiteren  xiiid  Fan^viirri<rht«rigen  i  Abb.  143 
nd  I44i  bzw.  Senkbreinsen  und  gegen  ein  zu  sclmelles  Fahren  auf 
Fangvorrichtung  wirkende  Geaohwindigkeitsregler  (^Abb.  145) 
er  tSeukbremeeu  auzubrinj^fn.  Zur  rechtzeitigen  Abstellung  der 
rzuguiaHoliine  l)t;i  dt-T  }iöi'hsten  und  tiefsten  Lage  des  FAhrki>rt>e8 
D  Kuduusriiekungen  angebracht  werden,  welchen  bei  Personen- 
zügen NutiMulausrflckungen  (Abb  132)  zur  größ«jren  Sicherheit 
binzuzut'ilgen  sind.  Zur  Verhinderung  des  übermaßigen  .Schlaö'wcrdeiw 
ZngseUe,  welches  t^ine  ßcs<-hädigung  der  Auf  Zugmaschine  und  der 
eile    im   Gefolge    haljen    kaun    iiud    bei   uuvoraielit.v%«\u  S^jatK.'nx  \%^ 


I         HMI 

^eiJ 

k 


^H           44Ü                                    ^-  tiOrt«:  iDoere  Einricbtung.                                  ^^^H 

^H          Person enautztlße  eintreten   kann,    muß  bei  diesen  eise  Schlnffseil'^ 
^H          ftUsrUckun^  (Abb.  132)  aui^eorcüiet  werdeu,  welche  die  Winde  abstelll 
^H           und  ein  zu  weites  Ablaufen  der  Seile  hindert.    Lastenaufzüge  dGrIeaJ 
^H          endlich    ntir   von  HiiBen,  PersoneuHufztlgc  nur  von  innen  gestt^ueri^ 
^H           werden  k<>iiuen  und  huh  Sicherheitsgründen  bei  geölTneterTilr  die  Stene- 
^H           rung  genperrt  sein,  ho  daß  die  Maarliine  bzw.  der  Fahrkorb  dann  nirht 
^H           in  Bewegung  gesetzt  werden  kann.     Um  Verwochslnngen  vorzubeugen, 
^H          mUssen  die  Ladetüren  die  Aufschrift  „Aufzug*^,  und  um  Cberlastungen 
^H           zu  vermeiden,  die  Angabe  der  größten  Tragfähigkeit  erhalten. 
^H                   Aufzüge  dürfen  erttt  nach  PrUrnng  durch  einen  Sachverstandigga  ^ 
^1          nnd   nur  auf  Gmnd  einer  besonderen   polizeilichen  Genehmigung  infl 
^H          Betrieb  gesetzt  werden,  Pcrsouenaufzügc  uiüss^'n  außerdem  in  gewis««flfl 
^H         Zwischenräumen  eingehend  untersucht  und  geprüft  werden.                 ^ 
^H                                                                                           Obwohl    die    besserp 

1 

^ 

r^ 

«lOBwrrtJtj.«-.     Ausrüstung     der    maschi- 
nellen     Kinrichtung     tier 
Fabriken    mit    Schutzvor- 
richtungen den  Betrieb  un- 
genihrlicher  gemacht  hat) 
so  hat  duch^  wie  die  zeich* 
neriHche  Darstellung  (Ah 
bildung  140)  der  in  den 
Jahren  1H88  bis  1899  mt- 
mala     entschädigten     In 
fälle,    auf  je    100«)   W-r- 
sichert«  berechnet,  durtut, 
die  Zahl  der  Unfälle  vrr 

jqS^M.Au<    büItniRmäßigzugenoiumen, 
ein  Ergebnis,  das  durch  die 
fortdauernde     Eitttitelluii^ 

^^ü!«'.          zahlreicher  ungeübter  ki- 
(  1.......     lifitskrüflÄ-dieVi'rmehrunfr 
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üMM-iiinpiL                                  (jyr  Arbeitsniaschiui'U  und 

nftllr  Ml    A<if»)K<ui    uuit    n<<lw<iii<n|iieii.                                                                  ,  „ 

^K             AU-  tu     In 

^^^V  schweren 
^^^1    im  ganze 
^^H           Trot 
^^^^     ricbtonge 
^H          Zustand 
^B          aber  dui 
^B         jeden  So 

dm  jKkran  tüw  bU  IRUII  • 
tTaMl*  aat  J*  lOOU  TcnM 

Ünf&lle  ist  dagegen 
u  aU  im  Verböltuis 
zdem   sollten    die   l 
in  genau  unterrichte 
zn   erhalten   nuJ  sir 
-ch   gewaltsame   Ein 
lutz  nnmOgtich  zu  t 

fortwährend      wachsenden 

vtn^i  ti n iTibB <i Igt*                                       •• 

jwn«.                   /uhlklfiuererVerletzungea 
erklärlich  ist.  Die  Zahl  drr 

stetig  zurtlckgegangen  und  zwar  sowohl 

zur  Zahl  der  VerBiiherten. 

rbeiter   Ober   den   Wert   der   Scbut»Tor 

und  angehalten  werden,  dieeo  im  best«D 

bt«tininmng8genülß  zu   bettutsen,   nicht 
Wirkung    und    leichtsinnige    Handhabung 
uaohen.                                                    ^ 
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Kmpfelilenswert«  Werke  sun  weiteres  Stndinm. 


1.  Sraftmasohinen. 

8elirel>er,  Karl:  Die  Kraftmaschioeu  (343  S.).    Leipzig,  Toubner  1908. 

Dm  Weik  bebanddt  di«>  Theorie  und  Kotwicklung  der  Kniftmaichinen 
etitt<^l.  der  Wasser-  uml  W'iadkraflniiiBcliineu  in  dni-r  tiem  Xicbtfacliiuajm 
TnntAnillicben  uikI  ilnch  wiMteuschaftliche»  Weine  unter  ItcniiUuug  soheuft- 
üsc-bet  Zeichnuii^ei]  und  l'hotogniphieii,  auch  die  Kosten  der  ron  dsn  rer- 
»chietWuen  Kniftmaschinen  ^liefert«a  Arbeit  sind  berechnet  uod  miteioander 
rerglichen. 

aail-Ewiog:  Die  WännekmftnmBchiQen  (794  S.)-    Leipxig.  Tenbuer  lüOS. 

Behandelt  in  leicht  veretündlicher  Wei«s  die  Theorie  und  Entwicklung 
der  WärniekraltiniiKchineu,  eiguet  «ich  aber  mehr  fitr  an^ebcudo  Techniker 
imd  ist  Filr  den  Nichtrachmann  vieÜeicht  etwax  zu  mnf&ugreich. 

Oiil,  A.:  Die  Dampi'turbiuen  {•23:i  fi.).    Leipiig,  Teutner  1Ö04. 

Behandelt  Theorie  ni>d  Hau  der  Datnpftarhiueu  ffir  jaden  technisch 
YoigebildetcD.  gibt  auch  K^^te  AbbüduageQ. 

Sclilippt!,  E.;  Der  Dampf kexKel betrieb  (262  S.}.    Berlin,  Springer  10(U. 

Das  Werk  urOrterl  die  Vorgüii((e  bei  der  Virbrcunung  und  Danipl^ 
aneogmig ,  die  Hinrichtung  und  Iledionung  der  Dampfkeasel  sowie  derM) 
Sicberbeitseinrichtungen  eingehend  ond  JD  einer  anch  für  den  weniger  Vot^ 
gebildeteu  vomtiludliehi'u  Weine. 

Ko,vor.   Egbert:    Haudbuch   der  Maa<;hineukund«   (998  S.)-     Uflncben,   Acker* 
mann  l^H. 

Gibt  beschreibend  einen  kurzen  Abrifi  der  Maschinenkunde  für  Vertreter 
der  industrietleii.  mechanischen  und  rheinischen  Technik  und  beliiuulclt  u.  u. 

»die  KraftmaAchinenanla^en.  Maschinenteile,  TranenuHsioDeo,  Arbflitsmaschinen 
undTranüportvorrichtungeu    Abbildungen  imTeit  tragen  eou  Verständais  bei. 
linke,  C:  Haudbuch  der  Elektrotechnik.  Bd.  VTI,  bearbeitet  von  K.  Wilkens 
IM  S.)-     Leipzig.  Ilirzcl   I^Oü. 
In  diesem  Bunde  wurden   die  vriL-htigMUin  Bestandteile   der  eiektriacbea 
►  Kraftwerke  erlüutert  und  namentliidi    Mulche  Geniohtüpiiukte   hervurgehobeOf 
veJohe  auf  eine  wirtechaffcliche  BetriebsfTibning  von  Bedeutung  sind. 
erle,  Chr.:  Kosten  der  Krat^erzeagcng.    Halle  a.  d.  Saale,  Knapp  1B98. 
Die  fiesamtkaiit^n    fiir  die  NutzpferdeatArkeiutunde  bei  Leistaugun  von 
1  bis  1000  PS.  und  Verwendung  von  Dampf,  Leuchtgas,  KrafCgas  und  Petrö- 
I  leum    al«    Betriebskraft    siud    uuter  Autmbuie    ^  eischiedcuer   Brenn HtutTpreiaa 

^K    and  Betriel>!tz«iteu  in  Tahellen  xusanuneugestellt.    In  einer  kimeu  Einleitung 
^f    sind  die  Grundlagen  der  Kostenberechnung  angegubeu. 

Barth,  Friedrich:  Die  zwcekm&ßif^te  Betriobskraft.    Leipzig,  Oflscben  i!>04. 

Behandelt  in  ähiiUober  Weiüe  die  Anachaflungs-  und  Betriebskosteu 
dar  Kraftmaschinen  einschl.  der  Dampfturbinen. 


44^^  Kmpfehletuwert«  W^rke  zum  weiteren  Studioiu. 

S.  Traasmisslonen. 

a)  Mechani«4!b»  Trsiisnitisioti. 
Bftcfa,  C:  MMfhinonelemente.     Stuttgart,  Hci^iitnlSor  1897. 

Eiu  lienorragende»  aber  mehr  ffir  den  Tcchriker  Ijoxtimmtet  Wwk. 
weti^hes  die  AbmeftBUiijten  dßr  Maschinenteile  mitt*>lii  tßfigliclisl  ©infwfcfr 
Rechnungen  und  auf  Uniud  der  neaenn  Fe«ti(fkeitiirersuche  aoil  Erfahnuftv 
zahlen  IjOHtimmcn  lehrt.  Ein  Abschnitt  fil>er  liie  tlUtituit&t  and  Fettigkeil 
Her  Baustoffe  ist  rorangeia teilt  und  ein  Atla«  niuät«rgilltiger  Zeiduumgea  bti- 
gefEfft. 

Berlin-AnhsUiRf-fae  MaachinenbaQ- AktiengeselUcbaft  xn  Deiaia 
Preisliste  Nr.  340.     1^03. 

Gibt  nine  Anleitung  znr  Einrlohtnng  und  Inet4uidbattiing  von  nedu- 
DiHcben  Traneniiseionon  und  euthlUt  die  Abm«i«ungeD ,  Preiu  ODd  TartnT- 
lichü  Abbildungen  BÜmtlivher  Eiti£e1t«il(-  einer  Tnun^mission. 

Äbniicbe  PreialiiittiQ  werden  tod  allen  grilBeren  Trant>mitBionsfalirikn, 
i.  ß.  Eisenwerk  WüHel  bei  Hannover.  Aktien  gesell  schaft  Penig  in  Sacb«»«- 
TbeodorWiedci*  MAKcliitir'iif.ibrik.  'Mclien^e^elUehart  tu  Choiunitü  ii.  a.  Tcruadt 

b)  Elektrische  TranKmJseion. 

Philipp),  Wilh.:  Klektriiche  Kraftilbertrugiing  ^seß  S.;.  Leipzig.  Hirul  tlHU 
Bebandelt  die  wicbti^teu  (leiiii-btspimkte,  welrbe  bei  der  AaiifVihniii(! 
elektrixober  Trannminnionen  itu  be^(i^l(l^i^^IItig^^n  Bind ,  legt  tu  diesem  Zweck«' 
kun  das  Wesen  und  die  Hetriebaei^feadcbaflen  der  eleklriseben  UuscIiiii'K 
lind  A]>iiarat<^  dar  und  ^bt  Abbildutiuvti  und  kurze  Itescbreibungcn  vun  vo- 
^fnbrten  elektrischen  Antrieben  in  Fabriken  der  vertrM-biedenateD  Art  nff 
F.rläul4«rung  des  Gesagten. 

Wilke.  Arthur:    Die  ElektrixitAt,   ihre   Krzftugnug   nnd   ihr«   Anwendmif  (O 
Indostrie  und  Gewerbe  (Ol^X  S.].     Leipzig.  Spanier  18^8. 

Gibt  aueh  dem  Kichtfoohmann  Tem ländliche  Auskunft  Aber  alle  Kinwi- 
beiten  der  Energieumwandlung  und  der  elektriRcben  iLrttflilbertngiuig  tnd 
Heleucbtuug,  »owie  iiuch  über  die  Schwaclistromteibuik 

Eohu,  Muri»;    Elemeute   der   Elektrotechnik   (106  S.).      Leipxtg   sitd  VTici. 
Franz  Di'uticke  1902 

Cnler  fast  ^n>:licber  Vermetduiig  von  Rechnungen  gibt  das  Werkchn 
an  Hand  pinfacber  Abblldnngea  einen  sehr  klaren  Einblick  in  die  Er>chet- 
iiungen  nnd  Ijetriebivorgftnge  lM>i  hjnamooiuschinen,  Eb'ktrumotoren,  Tru«- 
Ibrmaloren  und  SlTOtiiniiniiulern. 

Allgemeine   KlelctrizitülH-Oeüellschaft    zu    Berlin;    Klektrisebe    Kraft- 
Qbertrttgu"8  'm''  Eraftiertciluug.     Berlin.  Springer. 

I>ie  Abhandlung  gibt  uUgeraeinverniandlicben  Auf«cblaB  Ober  du  WeMl 
der  Kraft flbertrsgiing  und  Ktaftverteibing.  die  Be<ftandtci)e  der  ^lektriiriiM 
TraunuifMian,  den  Etnxel  und  Gmppenantrieb  und  crUut^rt  nc  dnrcb  tahl- 
reiche  A1>bildutigi>ii. 

iktrizitats-Akticngesellsebaft    vorm.    Schuekert    ii    Co     xn    KBrft- 
lerg:   Di«' Verwendung  der  Elekinmotoreo  in  der  IndnBtrie.  im  Gewerbe  mrf 

im  Huuse      l>ii*7 

Entbillt  ErklRningen  fiber  ilie  Wirkungvweiite  der  eloktriNckea  UaM^itnia 
tlfid  Apparat«,   gute  Abbildungen   denelben   allein   und   in   ihrer  VerbiDdoBf 

mit  Arb«jt«ina«cbioen  im  Kiozei-  und  v.lr.ivv^ui^Dtrieb. 


Knipfetileiiiiwei-t«  Werke  zum  weitereu  8tQdiam. 
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t^p.   Qisbert:    Drnamamascfaiueti   fflr  Gleich-    und   Wechseltitrom.     BetUn. 
Springvr,  und  MödcIicd,  Oldoobourg. 

»BebaDdcU  cingehead  das  Weaen  der  Gleich-  und  WecbüBlBtrommaachiiivn 
und  Matoren  mit  Hilfo  mSglicbst  einfacher  uifLt1i(üinatiech<'r  Rechiiun^Pii  und, 
«a  augftnfing.  Auf  seichueriMhe  Weine,  int  aber  mehr  fiir  den  Tecboiket 
Ijntinunt. 

^P  8.  Transporteturichtungen. 

Bcrlin-AnbaltiBcbe    MaHcbiQenbau-Aktiengeäellicbftft    Berlin    und 
Hevaau.     Abtviluu);  für  AuFxui^bau. 

l.iat«  H  1900  unthAlt  n'me  ffutt^  Beachreibung  der  Bauart  und  Wirkuuffa- 

»wtriM*  der  AnfKÜffe  mit  Ri«>niennDtrieb  und  Liste  A  1901  eine  ßi'scbreibutig 
der  elektriichen  Aiifziigi*  nlliir  Art  an  Hand  guter  Abbildiiugeo.  aurh  niiid 
die  (icwichte  und  Abmetuungen  der  eiiizelueti  Aufxugtoile  angegcbeu,  eben>o 
Vyr»cbrifleu  Ober  WarlunB  wd  Bedientmg.  D'w  polizeilichen  ^'u^*chrIftou 
Aber  die  EiDrichtiing  and  den  Botrieb  der  AurxQge  iiad  beigefügt. 

^  4.  fiiaricbtung  von  Fabriken. 

Milien,  Ladvig;   Grundrißvorbüder  fQr  iodastrietle  Anlagen.    Abt.  XY.  I — 7. 

■Leipzig.  Baumgürtuür  liitUS. 
[  Dan  Werk  cctbiUt  BeBcbreibungen  der  Fabrikationsprozeue,  Bowie  Gruud- 

risBe  ron  Fabriken  fflr  dii'  Mutalllnduntrit'  uiid  den  Masi-hincnliau,  die  Teitil- 
induntrie,  üia  cbemiurhe  Indnntrie,  Ton  Milhlen,  tirot~  nnd  (i^bäi-kfabriken. 
Zucker-,  Zuckerwarcu*,  ^cboki>lailoiL-  uiid  Zicborienfabriken,  Bierbrauereieo. 
SpiriluBbrennureien ,  Stärke- ,  Dextriu-  und  Südafabrikeu ,  aua  denen  die 
StcUuug  der  Maschioeu  eraicbttiuh  int. 


^  6.  Binrichtungen  zur  Verhütung  von  Unfällen. 

Heidepriem,    C:     Die    Imfallverbütaug    im    DampfkeMslbetriebe.       Berlin, 
^ejdel  l'JOi. 

H  Befaßt  sieb   haupt«IU-blirb  mit  den  Gefabren  der  Küaaclarmaturen  nnd 

Kder  DaiupfU'itungeo,  will  dem  Nicht  fach  manu  ein  Ratgeber  «ein  und  ihn  in 

■  den  Stand   siftu-u,   bei   Beüc-balFiiiig   noner    Kvwiipl    und  Zuliehtirti^iln  sieb   via 

eigenes    Urteil   (Iber  deren  Zw^ckmüBigkeit  und  Untalleicherheit   bilden    and 

auch  den  ti\glicbeu  Gefahren  dtin  Hotriebt:»  bogognen  xu  kOnntm. 

BartToann,  Kuur.-.  ünfHltvcrbühung  fOr  Industrie  und  Landirirtacliaft.    Biblio- 
thek für  Natarkandc  unil  Terbnik.     Bd.  &.     .Stuttgart,  Moritx. 

Die  Hii  die  Unfall  Verhütung  maßgebenden  Genichtspunkte  werden  dar- 
getegt  und  die  wichtigsten  techni neben  Vorkehrungen,  welche  zur  Bekämpfung 
der  rnfatlgefabreu  mit  Erfolg  angewandt  sind,  dureb  Abbildungen  dargestellt 
und  bescbrieljen. 

Mfilhaufener  Geiellichafl  zur  Terhfllung  von  FabrikanfftUen:  Samm- 
lung   von    Vorrichtungen    and    Apparaten    aar   Verhütung    von    UnflUlen    ao 
Kbinen.     Berlin,  Springer  1896. 
Gibt  z&hlreiobe  gute  Zeichnungen  ron  Einriobtangen ,   welobe  liob  be- 
Tt  haben,  in  einem  Atia«.     Kurze  Beschreibung  ist  beigefügt. 
i  — 


A«1>g«  nm  r*bTlli>^ 


V) 


Banliche  Anlagen  für  die  Wolilfalirt  der  Arheiter. 

VoD  Regierung»rat  Dr.  R.  Btegemann  in  Brau  nach  weig. 


Ä.  Vorbemerkung. 

Ini  ].  Rand  dieses  Werkes  ist  bei  dem  Abschnitt  „Bctriebsciu- 
richtiingen  für  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter"  auf  Seite  383  der  Begriff 
der  Wohlfahrt-fiptiejfe  khirgestellt  worden.  Es  werden  also  aach  hi« 
nur  solche  bauliche  Anla^j^on  behandelt  werden,  die  weder  aussclili^ä- 
lich  dem  persöuliclien  Wobltätigkeitssinn  der  l'ntcrnebmer  zu  tw- 
dankeu  sind,  noch  lediglieb  um  der  Au  frech  ti^rimltuug  de^  Betriebe!* 
willen  jfesehafiVm  werden  müssen.  Es  interesaierfn  uns  vielmehr  hier 
allein  iiiejeni)<ea  Aulaj^en.  die  von  dem  Unternehmer  errichtet  weplwi, 
um  die  Existenzbedinj^imjireu  der  Arbeiter  zu  bessern,  Anisen,  d« 
aber  unmittelbar  oder  mittelbar  auch  dem  Unternehmer  VorteÜB 
bringen  sollen. 

Aum  Dos  ftlr  die  vi>rli^BQilu  Arbeit  nötige  Matvritü.  «rurd«  den  Dnidi* 
•aoh<!n  und  briefUntitm  Miti^-ituugeii  der  iu  Krage  kommen  den  iiidaülnollBU 
Betriebe  eninomTnen.  Uei  einigen  Aboclinitten  miilSte,  da  neue«  Maieri«!  t<bi":t 
tu  bescImtTeD  war.  auf  lUi;  bewüLrtcu  UitndbOcber  von  Albrecht:  „Uudbncb 
der  eoziftleii  WohlFahrtiipäegii  in  Deutarhland",  Post  und  Albrcrht:  „Uiule^ 
statten  pernf^nlicber  Fdrsorge  von  Arbeitfrebt^ni  für  ihre  fieBchafUaugehönfivn'' 
und  DaiQuicr:  „Handbucli  der  Arbciterwubliahrt" ,  zum  Tail  würtlicti,  turües- 
gegriffffii  worden. 


B.  Wohimng  und  Unterkunft 

I.   FamUlenwohnan^eiL 

Bei   der  Erörterung   der   Frage,    unter  welchen  VornuMetzuiig^a 
Arbeiterwohnnngnn    als    Wohlfahrtseinriohtnngen    zn    ernchten    sin 
aoheiden   nach   dem   Voi^eBagten   jene    primitiven    luterkuuftsran 
aus,  die  gesehatl'en  werden  müssen^  wenn  anders  überhaupt  Arbeiter 
an  solchen  Stellen,  wo  sie  gebraucht  werden,   leben  können  »ollen. 


A.  Vorhemerkung-    B    Wohnung  and  Unterkunft. 
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Wspielsweifie  bei  Kanal-  und  Wetfebaimrbeiteu  odur  bei  industrielleu 
AnUgsD  in  uicuscheuannet]  'icgontlen.  Kbeusowt-iiig  »Inl  man  Arbeiter- 
"rolinuogen  dann  ai»  WüUlfubrtBeiuritThtuu^en  bezeirbueii  künnen,  nonn 
sie  zwar  vora  Uiiternebint^r  crrirhtet,  aber  als  rentabln  Kapitalanlage 
gedieht  und  bewirtschaftet  werden,  oder  aber  wenn  nxp  in  erster  Linie 
w  liem  Zwecke  erriohU't  sind,  die  Arbeiterschaft  in  stärkerer  Ab- 
iiängigkeit  Totn  Uoternebmor  zu  erhalten  und  der  Gefahr  eines  Arbeit*r- 
ausstandes  dadurch  vorzubeugen,  daß  d:is  Recht  sofortiger  AufkUudi- 
der  Wohnung  im  Falle  eines  Aussiandes  vertraglich  festgelegt 
linl. 

Zum    Bau    von    Arbelti^rwohnnngen    als  Wolilfalirtseinrichtungeu 

«"ird  sich  der  Untemehnier  etwa  aus  folgenden  Cirilnden  entschließen. 

Zunächst  wird  es  in  manchen  Füllen  durch  »ie  allein  möglich,  bessere 

[and  deshalb  onspruchä vollere  Arbeiter  heranzuziehen  oder  aber  solche 

fnocli wertigen    Arbeitskrüftf   diiiRTiid  an   ihre   .Vrbt^itsslÜtte    zu    fesseln. 

hi  linderen    Fallen    erheischen    die    teuern    WohuungsverhältnisB*!    am 

[Ort«  eine    HilfKlpistung    von    Seiten    des    Fabrikanten,    damit    durch 

IHfrabsetxung  der  Atisgrtbeii  ftlr  Woluning  den»  Arbeiter  größere  Teile 

•fiiifc*  Einkommens    fHr    die    Befriedigung   sonstiger   Bediirfnijise   zur 

Verfagung  bleiben. 

Die  Besch&ff'ung  gesunder  und  den  Ansprüchen  eines  geordneten 
HmiÜenlebens  entsprechender  Wohnungen  wird  ohne  Zwi?ifet  geeignet 
■ein,  die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  zu  erhöhen.  Die  Arbeiter- 
*cfaafli  steht,  weil  sie  leicht  selbstsüchtige  Beweggründe  der  ünter- 
oeitmer  argwöhnt,  der  Einrichtung  von  Arbeiterwohuungen  oft  niiß- 
trauisch  gegenüber.  Will  man  diesem  Mißtrauen  von  vorneherein 
'iCff^^en,  so  muß  durch  unzweideutige  Vertnige  die  Gewißheit  ge- 
geben werden,  daß  das  Eigentumsrecht  des  ArbtMtgobers  an  den  Woh- 
nungen nicht  als  Kampfmittel  bei  Lohn-  und  Standesbewegungen  miß- 
cht  werden  soll. 

Zu  beaciitcn  ist  immer,  daß  Rtr  den  Arbeiter  der  springende 
Ponlct,  der  ihn  veranlaßt,  von  der  Wohlfahrt«einrichtung  rjebraucli 
zu  machen,  die  I'reisi'rage  ist.  Nur  wenn  er  billiger  al»  im  Zinshaus 
wohnen  kann,  wählt  er  das  Hans  dea  Fabrikanten.  Die  Vorteile 
hygienischer  und  gemütlicher  Art,  die  ihm  ein  beBseres  Heim  bringt, 
achätzt  er  im  allgemeinen  zunät^hst  sehr  niedrig  ein,  erst  wenn  er 
vu  eigenen  Leibe  den  Segen  einer  guten  Wohnung  Ters])iirt  hat,  lernt 
«r  sie  auch  entsprechend  höher  bewerten. 

Leitend  Rlr  den  Fabriklierrn  bei  der  Errichtung  von  Arbeiter- 
wohnuugen  muß  der  (leeichtspunkt  bleiben,  daß  das  Ideal  der  WohJ- 
fahrt«pflege  mit  der  nuetweisen  Üherlaasung  gesander  Wohnungen  an 
Arbeiter  nicht  erreicht  ist.  Anzustreben  ist  vielmehr,  den  Arbeiter 
Eigentümer  seines  llauses  zu  machen,  ihm  damit  die  Bodon- 
ndigkeit  wiederzugeben  and  in  ihm  das  Gefühl  der  Zugehörigkeit 
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7.11  einer  Gemeinde  und  der  Verantwortlichkeit  für  ihr  Wohl  zu  e 
wecken,  wie  es  seine  bäuerlichen  Vorfahren  xum  Vorteil  für  Gese 
schflft  nnd  Staat  besessen  haben,  ihm  aber  leider  während  der  rapid 
InduBtrialisicmng  Deaitschlands  verloren  srejfanjjen  ist. 

Bei    dem  Bau    von    Arbeitemohniingen    sind   folgende    Gcsicb 
punkte  zu  b«aeht«n: 

Die  Wolmung  suU  räujnli(di  ausreichend  sein.  Sie  uiuB  al: 
neben  einer  gerhumigen  bequemen  KÜ4:he  «Mn  großes  Zimmer  uoi 
genUjrend  abj^esonderte  Schlafräuine  f(lr  die  Kinder  bieten.  Zu  ver- 
meideo  sind  zu  große  Wobnungen.  Abgesehen  davon,  daß  sie  die 
Kosten  vermehren,  geschieht  dem  Arbeiter  mit  ihnen  kein  Gefnllea 
Von  Jeher  an  ^ügos  Zusammoiilebcn  gewöhnt,  empfindet  er  jeden 
iibertliissigeu  Uauui  wegen  der  damit  rerbiuideuoii  Aufweiiduugeu  fßr 
AuRRtattung,  lieinigung,  eventuell  auch  Heizung  als  Last  oder  aber 
er  richtet,  falls  er  in  Anschauungen  und  EinkommenaverhältniBseo 
dem  Kleinbürgertum  nahe  steht,  aus  dem  besten  ihm  7.ur  VerfUgoog 
stehenden  Räume  eine  sogenannte-  gnte  Stube  ein,  die  er  nie  benntrt. 

Daß  man  in  hygienischor  Bc7.iehung  die  Wohnung  bestmöglich 
ausstattet,  besondere  Waschküchen  einrichtet,  außerdem  aber,  wo  »o- 
^iigig,  Anschluß  an  Kanalisation  und  Wasserleitung  vorsieht,  iii 
selbst  verstund  lieh.  Ob  man  hIcIi  dazu  entschließt,  KinfamilienbSus^r 
oder  Baulichkeiten  mit  zwei  oder  drei  Wühnungen  oder  aogenaimte 
Kaurnen  ku  errichten,  wird  außer  von  den  Mitteln,  die  man  auf- 
wenden will,  meist  eine  Frage  den  Boden preiscs  sein.  Erstrebenswert 
ist  das  Einf'aniilitiuhaus  und  aU  Grundsatz  kann  gelten,  daß  (Ul 
Arheiterwuhnbaus  in  um  so  höherem  Maße  stiinem  Gharakter  als 
WohlfahrtseinrichtiiDg  entspricht,  je  weniger  Familien  In  einem  Grund- 
stück untergebracht  sind. 

Hierbei  wolle  man  beachten,  daß  das  Einfamilienhaus,  daa  nicli 
allen  Seiten  freisteht,  also  vier  FassudeDwäude  dem  Beschauer  dsr 
bietet,  nur  sehr  gfritrge  Vorteile  hinsichtlich  der  Hygiene  oder  Be- 
haglichkeit gegenüber  dem  sogenannten  Doppelhause  aufweist,  dessM 
Besonderheit  darin  besteht,  daß  zwei  ihi"er  gauzeu  inneren  AnlwfP 
nach  völlig  selbständige  Häuser  mit  einer  Seitenfläche  aumnander  ^ 
baut  siud.  Der  wichtigste  Vorteil  dieses  Doppelhanses  besteht  in  lien 
geringeren  Kosten  infolge  des  Ersatzes  zweier  FassadenwÜnde  dnrcfc 
die  eiue  gemeiuschaftliche  Brandmauer.  Daneben  leioht  aber  aoch 
unsere  Arbeiterbevölkerun^  diese  etwas  geiirangtere  Wohuweise  de» 
völlig  freistehenden  Einfaroilienhause  vor,  weil  nur  zu  oft  aanientlKli 
die  Fmnen  auf  gelegentliche  Hilfe  der  Nachbarschuft  angewiesen  siad 
Wir  haben  deshalb  in  der  unten  folgenden  Darstt'Uung  der  Ein- 
famtlienhäuser  die  Form  des  Doppelhauses  besonders  berüoksiohtigi 

Nach  Möglichkeit  sind  genmmige  Höfe  auch  als  Spielplätze  f&r 
die    Kinder    vorzusehen,    besonders    dankenswert   aber   erscheint  di» 
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kleiner   Gärteu    bei    jedem    Hause.     Wo   die   Umetände    den 
das    Halten    einiger    Stücke    Kleiuvieh    (Sehweiue,   Ziegeu, 
ii>nj  prlinilien,  wird  tnun  llmen  durch  Einrichtung  von  Stüllea 
ilaxQ  Gele^enlieit  ^eben. 

WieJitig  ist  es  schliefilieh,  Wohnanlagen  auch  Ästhetisch  gefulUg 
^ni  gestalten,     tm   allgemeinen    empfiehlt  es  eich    wohl,  im   den   Stil 
[der  Baueruhriuser   der   betreffe  litten  Oegeud   aozubiüpfeD   und   nur  so 
fwtit  Änderungen  eintreten  zu  Inssen,  als  es  der  Zweck  eifordert.    Eine 
ikiavisehe  Anlehnung  verbietet  sich  aber  von  selbst,  da  das  Bauern- 
haus in   seiner  ursprütiglichen    Form    vielfarh    nicht  nur  WohnHtätte 
ist,   sondern    auch    Lagerraum,    Tenne    und    Stall    in    sich    birgt.    — 
Sollen  die  Häuser  nicht  schon  nach  kurzer  Zeit  unter  dem  Einfluß 
dos  Kohlendunstes    der   Fubrikorte    schmutzig  und  unfreundlich   aus- 
seheu.  so   wird  mun  hierauf  bei    der  Auswahl  des  Baumaterials,  der 
Verputzung,   des    Anstrichs    und    der    Bedachung    Uiicksicht    uehmen 
mfissen.     (irundsatzliche   Hegeln    lassen    sich    hierfür  im   allgenieinea 
^Bkht  geben. 

^B  Zu  verurteilen  ist  die  Errichtung  ganz  Bchmuekloser  viereckiger 
^^iuser  mit  flachen  oder  doch  sehr  niedrigen  Düohern,  die  Mauern 
woninglicli  unverputzt  unter  Verwendung  billij^er,  mißfiubiger  Ver- 
bleudsteine.  Da  derartige  Wohnstätten  ebeususehr  wie  auf  den 
Beschauer  auch  auf  den  Bewohner  niederdrückend  und  abstoßend 
wirken^  im  Arbeiter  aUo  keine  Freude  an  seinem  Heim  aufkommen, 
lassen,  heben  sie  den  Zweck  der  Wohlfahrt seinrichtung  zum  Teil 
wieder  auf. 


'  Die  Zahl  iler  Arbeitgelirr,  die  Arbeiterirohiiungeii  eing^rUlitet  haben, 
ist  ziemlich  groB.  InfolgadeMen  aind  sowohl  die  Bedingungen,  unter  denen  die 
Wobnuugen  den  J^rbettcm  zur  Verfdgung  gestellt  «-«rden,  wio  di»  Formen,  ia 
denen  dio  Häuüer  gi^liaiit  fliml.  uiilieroriieiitlic}i  mannigfaltig.  -~  Hier  nollen  nur 
einige  Häiiseitypen  besprochen  werden:  Hiut'amilienbaus,  Viarfamilienhaua  und 
y  iclfiuni  I  icnbaufl. 


^ 


a)  EinfiiDiilirnhHiiKer  (Einzeln  und  Doppelhäuser). 


>ic  HSrbster  furhwerke   v»riii.  MelHtf-r,  LurloK  JC  Brllning  berichten 
ftber  ihre  Arbeiier-Einfumilit'niiilutrcr  folgendes: 

Hit  Erbauung  von  Arlieiteiwohnuiigi^]!  wunle  bereits  im  Jabro  1876  be- 
gonnen, dubei  aber  von  vornherein  als  Orundsatx  aufgestellt,  daB  die  Wobnungen 
nicbi  in  das  Eigotitum  der  .\rbciter  üb>ergcbuu  »uüt-tm.  Diesea  Sjiitem,  weLchei 
bei  humaner  Verwaltung  dem  Arbeiter  alle  Vorteile  de«  EigeiibesitKeü  bietet, 
wthnnd  ei  ihm  die  Machteile  fernhält,  welche  bei  iingUustigcQ  VerhUltuiMOn 
allfremeiner  üdcr  peraßnlicber  Xutui  eintreten  kUunea,  bat  sieb  durchaus  bewährt 
□nd  ist  auch  nach  der  noch  zu  prwUbnendea  rrageftaltiing  der  V^erwaltung  L»ei- 

f  alten  worden.     Dagegen   unterstützt  die  Kiniia   vielfuch  durch   GevILfatuog 
UjrpotJieken   den  Eigonbuu   dor  Arbeiter   auf  ererbtem   oder   erworl)enem 
nd  und  Hoden  in  den  benachbarten  Landgemeinden,  namentlich  weuD  damit 
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uocli  eiwaft  Laurl'wirtticbalUWtrieb  verbunden  ist;  der  Caterschied  eioea  io  di 
Weixp  A^lili allen  Arbeit«ri«  von   einem  solehcn  in  der  StAdt  li^t  auf  der  H 
Wenigateus    Kiim  Teil    bat  rlie«o  UnterstützuDg  datu  mit^ebotfai,    daß  nah 
Üö',,  der  Arbeiter  in  eiRencm  Besitatum  wohnen. 

Dif  Zahl  der  Ms  zum  Jahre  IMilil  auf  ihrem  Areal  von  der  Firma  erhauteiMr 
ArbeitenvohDim^D  betruff,  auDScbliefllich  des  bedonders  zu  behandelodetm 
Artieiterbeimtt,  380.  —  Hierzu  kommen  noch  150  iu  des  letzteu  Jahren  nntec 
der  neuen  Vurwaltuiij;  erbaute  Wohniin(^Ob,  «o  dafi  die  *.ie«atDt/abl.  aoweit  Miel^ 
davon  erliobeii  wird,  /.nnteit  h'iü  für  da';  Hauptwerk  beträgt.  aWr  Torauwicht— 
lieh  linier  normalen  Veihliltnissen  ulljiihrlich  einen  weiteren  Zuwachs  er-^ 
fahren  wird. 

Una  Werk  OcT«t,hofeii  besitzt  vorerst  40  Arbeiter-  und  AnfnehnrwohuuB 

Die  Mietj^reine    bewegen   istcb,   ab^e^ehen    von   einif^en  noch  grüfieren  A 
seherwohn uagen,  von  .*(  3  3U  pro  Woehe  für  eine  kleine  Wohnung  vuu  :*  Zimme 
Euche.  Keller,  Stallchen  und  (iarten.  bii  zu  .V  4.20  pro  Woche  für  eine  gro: 
Wohnung:  "fff   ^  Zimmern,  S  Kammern.  Kflchc,  Keller,  Stftllchen  and  Ga 
Die  VemnBODg  des  AnluifekHpilals   ist  hierbei    eine  sehr    gt^ringe,    3  "^    ni' 
orreiobendc. 

Mit  Aa»nikhme  der  'J  äLtenten  xweistOckii^n  Uiluaer  nnd  allen  Wobnun 
seien  ^ie  nun  —  wie  die  meisten  —  als  Hoppelhriuser  oder  —  wie  ein  kleine 
Teil  —  alo  Einzclhäuuer,    vierjjeteilto  und  Reihenhäuser  erbaut,  folgende  Merk 
male  laienieiimam: 

Kin  (iarten  von  300  bia  3&<>  qm  FltLehe  im  uumittelbareD  AnscblnB  an  dir 
Wehiiimg;  von  der  Straße  an  vollBtändigo  Trennung  der  Gärten  und  Wobiiuinjeii 
so  daU  jede  Familie  ein  kleine«  .\nwpsen  fi'ir  «ich  bfwohnt;  Lage  der  Wohi;- 
rflume  möglichet  nach  Süden,  der  Kdchen,  Eingänge  u»w.  nach  Norden:  At^ 
meesungtu  di<r  Kiichf.>n  nicht  größer  als  dafiir  nOtig,  um  die  lientitxung  denelUn 
als  Wohnnuini  milglichst  xii  verhindern;  im  letzten  Jahre  «dnd  TersnobsflreiK 
einige  Hüiiner  mit  großen  Küchen ,  weicht'  gli*iuhzeitig  ala  Wcilmraum  dieoai. 
erbaut  worden;  jeder  Wohn-  und  Schlafrauui  also  aach  die  Kammern  '!^^ 
größeren  VVohuungenj  mit  besundereui  Eingang  vom  Flur  oder  Treppenplfttz- 

Her  letzte  Ifm^tand  i»t  benonders  wicbtig  fflr  Wahrung  der  SitllichkeiE 
and  ihm  ist  es  auch  vornehmlich  zuzuschreiben,  daß  keine  ungfinetigen  1^- 
fahrungeu  gemuibt  wurden  mit  der  Aufniihmo  von  Scblnfgilugeni;  dieselU*  iit 
wenn  es  sich  dabei  ausschließlich  um  Arbeiter  der  Furliwcrke  handelt,  {irinii|K<''' 
snlSang,  bedarf  aber  in  jedem  Kinzelt'all  der  (Genehmigung  der  Verwaltunii. 
welche  versagt  wird,  wenn  die  Größe  der  Wohnung  für  die  Kopfiabl  der  FamÜi' 
nach  hedUmmtcn  geaundlu'iMirhen  Nonueii  gerade  ncK^h  ausreicht;  mit  aodRco 
Worten:  Familien  mit  wi-nig  Kindern  und  einer  verhiiltnismäßig  großen  Wohnung 
dOrfen  St:hlat'gttuger  aufnehmen;  letztere  sind  uieht  aelten  vorheiratete  Iieote, 
welche  weiter  weg  aagesesaen  und  nur  Sonntags  oder  noch  seltener  bei  ibn> 
Familie  smd. 

Sttmtliehe  Wobnungen  in  HOchst  sind  an  die  stUdtiscLe  Wauerleiluo;; 
angeschlossen  (Wassergeld  4  "„  des  Mieiwertea)  und  mit  Oas  au-i  der  d]E«>cii 
Fabrik  der  Farbwerke  versehen-  f(Jaapreia  früher  6  i, ,  seit  einigen  Jahtru 
8  :%  pro  cbm  infolge  der  stark  gestiegenen  Kohlen  preise). 

Bringt  man  die  ol>en  genannten  Mietpreise  r.a  dem  Arbeitsverdienit  ia 
Beziehung,  so  berechnen  sich  lieispielM weise  ll^r  einen  gewöhnlichen  Fabrik- 
arbeiter mit  dem  Darrbacbnittslobn  Ton  -i(  3.3ß  unter  Hcrückmchtigung  teilweiütj 
Sonntugsarbeit  unil  rbemtiiodi'n  und  f(lr  den  nrgüuatigen  Fall,  daß  er 
seiner  Kinderr-abl  eine  große  Wnbnung  für  .#  4.2ii  pro  Woche  haben  mo6, 
18  "g  dca  Kinkoinmens  für  Woh  nungs  auf  wund ,  und  das  <len  Garten  mit  n»*' 
geBChlotsen  filr  eine  Wohnung,  welche  niamlich,  hygieniwrh  nnd  echönbi'itliek 
allen  Anforderungen   entspricht;  bei  den  etwa    '/>  ^^'  Gesamtzahl  h 
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ficharbeilern  mit  einem  Onrchschnitt^lobn  rott  tt  i. —  lier^chnen  eich  für  den 
gleichen  FftU  «0|<ar  nur  16''.,  Man  lisj-l'  daher  dem  Wohnungswoaeo  der 
l^'ubworlie  wühl  das  PriUlikat  oirivr  Wuhlfahrt^oiarichtuii^  zuerkvonen,  zumal 
UdenrÄru  die  Arbeiter  vielfach  ein  Viertol  bis  ein  DriH^'I  ihren  Verdienst«! 
fit  die  Miet«  von  in  jeder  Boziebunjf  iniwdenn'ertigeD  Wobumiffcn,  meist  aach 
ohae  Garivti.  »usgeWa  miisikiii. 

Die  Wohnartgen  »lind  auch  au8«rordeTitlii7h  begehrt  und  die  Nachfrage  ist 
u  keiner  Weiite  durch  den  Umstand  beeiotritchtijirt,  daö  14Ulgif;e  KEludigUDg 
tereinbart  itt,.  Dienelbö  mü  die  HanJIiabe  bieten  könne»,  in  Füllen  off'eiibarec 
ÜCiirilligkeit  die  R.^uinnng  der  Wohmtnie:  za  erlangi>n;  fa«t  immer  wird  es  aher 
gutattct,  mit  dem  Auszug  zu  warten,  bin  eine  andere  Wubnung  gefhnden  i»L 
Die  bauliche  Inatandhaltuiig  und  größere  im  Liiufv  dpr  .lahre  notwendig 
Terdeade  Kmeueruugiorbeiten  ^^hen  zu  Lairten  d^r  Verwaltung:  dagegen  erschien 
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nur  gerechtfertigt,  den  Wohniingainhabem  diejenige  Kat^^ßorie  kleinerer 
paraturen  zuzuweisen,  welche  nm  ho  billiger  and  um  so  ielt«ncr  nOtig  worden, 
je  mehr  die  Bewohner  auf  Reinlichkeit  und  Schonung  der  Rünmc  h^darbt  hiuH. 
An'lenifallB  würrlen  aie,  die  alle  Vortilgo  des  KigenheimB  genieU^n ,  gar  kein 
IntereaM   an   dar  onlnnngämSßigen  InttEQdbaltnng   dur  Wohnung  haben,  ja  zur 

rhliiaaigkeit  geradezu  erzogen  werdeu. 
Die  Häuser  «ind  H&mtlich  MäHflirbauten  mit  ÜbenrQlbteD  Kellern,  einfacher, 
ab«r  solider  innerer   Auaelattang,   in   der   fiaßeren   Eracheiuuog   ron    geflÜliger, 
abvecbeluugsreiuher  Itauart. 

Im  Jahre  IS'.IU  imriJe  aiia  ZweekmlßigkeitÄjnlndeii  «ine  neue  Aktien- 
geaellxchaft  mit  einem  Kapital  von  i  Milliunen  Murk  konstituiert.  Dte«elbe  hat 
unt^>x  der  Firma  „Gej*vllitchaft  zur  geuiei  ju»  iUnigen  Be&chaffnng  von 
Wohnungen*'  s&mtliche  Aufeehör-  und  Arbeit«rwühituugen  der  Farbwerke  mit 
dem  zugabiirigen  Areal  .auucbliießlich  .Arbeiterhuimi  übernumuen  luid  bezweckt, 
Bböu    der  Verwaltung   lienjelljeu    tlen  VVejtexbau  von  Wuhnungwi    in   größerem 
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MaBatnbfl  xu   fOitlem;   die  Aktien  der  Gesellschaft  sind  ü&mtlic))  im  B»itM 
Farliwprke,  der  V'orst&nd  ist  aus  Btraraltn  derpelbt-a  f^cbildet.  —  8taluteDgemft. 
kanaeu  aarh  an  audero  im  Kreine  Hncbsl.  a.  M.  beKcliitfti^'t«  Arbeiter  Wobounfreo 
vennietet  vurden;  solan^t-'  alier  Arbeiter  der  i-'arl-werk*-  sirh  ora  riienelbfn  be- 
warben, erhalten  eio  naturjfotnäB  den  Vorauf; 

Die  Gesellflchaft  bat  in  der  (ieinarkanf;;  Zettshf^im,  nur  ' ,  Stunde  tou  den 
Farbwerken  entfernt,  ein  für  flber  fiOO  Wohnun^^en  Knutn  bietcodca  Areal  von. 
gegen  20  Hektar  erwürben  und  nuf  einem  Teil  desBolbcn  in  den  letzten  Jahren^ 
vie  bereit»  ervilhnt,  l'M  nt^ue  Wuhnim^'tni  in  Doppel-  und  KinzolbAn&ein  erttant 
(Abb.  1}.  Trotz  des  nicht  allzobohen  Bodenpreise«  (.*(  S. —  pro  qm)  ist.  bsi 
Fc«tbaltuD};  nngefllbr  tter  gleichen  Wohiiuiigsiuietcn,  wto  fniber  angejfeben.  aar 
eine  minimale  VcrziQBunj;  zu  erwarten,  da  die  auf  Gmnd  de«  An»iedeluiig»- 
geseticet  EU  Obentebm enden  Liiütea  für  Schule,  Kirche,  Gcmeindererwaltuu^, 
Straftwüierstelluog,  KanaliiMittuu  usw.  xu  stark  auf  die  Rentabilität  dräckra. 


iiicii^ 


Einl'amilieiibäuBer  hat  auch  die  /nirlrnerel  und  Xfth faden f ab rtk  (^grlnire: 
errichtet  (Abb.  3a  und  2bj,  Über  die  Mgeude  Angaben  gemacht  werden: 

Der  etr^kÜve  Wobnangamangel  in  (iCggingen  nnd  die  oft  sehr  unzuläng'- 
Uchen  Wohnimgen  ließen  et  dringend  erscheinen,  den  Bau  neuer  Arbeit^r- 
wohnangen  zu  unternehmen. 

Es  wurde  deshalb,  aber  MDcb  um  den  Arbeitern  eine  grOßere  ünabbangifc- 
keil  durt'h  Kigi-ntuuitterwerb  zu  fiichern,  ili-r  Hau  von  Einzel bHuKcrn  In  rer-| 
ec)iiedf>nen  liröBi^n,  den  Terechiedenen  Bedilrfniiiaeo  »ach  GrOße  der  Fiimiiie  usir-J 
ent«precbeod ,  gewählt  und  auf  Beigabe  eine«  Strickes  Gartenland  zu  jedpin 
Hauet-,  sowie  auf  eine  mügliuhHt  im  vorauN  zu  gebende  RichUuig  auf  ficiulicb 
keit  dnroh  entf<precbende  Anlagen,  Kücksicht  genommen. 

Hie  BlraBen anlagen  sind  durch  Verhandlung  mit  den  einscblBgi?*"  Bebfl: 
geregelt  wurden, 

Kt'ir  den  Verkaor  »liiid,  dem  angestrebten  Ziele  entsprechend,  folgende  Be- 
dingungen lestgestoltt  wurden: 

1.  JfidoK  [laus  mit  asinem  eingezäiiiiteu  Lande  wird,  wenn  nStig,  mit  eiueis 
möglichst  die  Hüllte  seines  PreiavH  bctrHgcuden  unkündbaren  Hjpvthek- 
Kapitale  eines  Pfandbrief-Institute»  ku  4",,  Zimt  nnd  'j"^  Tilgung  ^4%% 
Annuität  au  erster  i^telle  belastet  dem  Käufer  übergeben. 

8.  Die  auf  dieses  Hjrpethek kapital  orwachsenen  ProtokoUierungs-  nnd 
andere  Spesen,  einachließliL-li  eines  eventuellen  WrluetCü  auf  die  als  Gegenwert 
dafür  anzimehmenden  Ptandbriele ,  werden,  wenn  vom  Käufer  gewönscLt  uad 
wenn  tiinlicb,  mit  dciudelben  als  Last  an  erster  Stelle,  auSerdem  mit  dm 
Kapitale  an  zweiter  StiiUe,  im  Hjpothekeu buche  eingetragen  und  dem  Küufpreue 
des  UauseH  zugerechnet. 

3.  Xur  Erwerbung  des  Eigentumsrechte«  mnS  der  KUufer  niinde«teus  10\ 
des  Kanfpreiies  des  Hauses  als  Aniahinng  erlegen;  kann  er  dies  mcfat,  lo  kaiiB 
er  zwar: 

4.  als  Anwärter  das  Haus  mieten,  muB  aber  durch  Abzalilungcu.  tlngsteat 
innerhalb  drei  Jahren,  von  dem  Tuge  seiner  Kaufaerklürung  ab  gerecbnei,  d«a 
zur  Erwerbung  de«  Hause«  nötigen  Betrag  erlegt  halben,  und  dadnnih  dlft! 
Kigentomsrecht  erwerben, 

6.  Solauge  das  Eigentumsrecht  nicht  protokolliert  ist,  gilt  der  An 
nur  als  Mieter  und  ist  alt  Hotcher  den  jeweils  giiltigen  Mietbestitnniungen  u 
der  Hausordnung  fOr  die    «Vrbeiterwohnuugen  des    Etablissement«  untciwurfei 
hat  auch  deu  dieebezaglieheu  Mietsknntmkt  zu  unterr.eicbnen. 


B.   WohnnD^f  nod  Untarkouft 
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9.  Der  Auwürter  xablt  eine  bestimmte  Miet«.  vogp^jeti  das  Etablinsemcnt 
lU«  fof  dem  Hanse  rahrndoD  Lasten,  «olaiige  du  MietüveHiSItnU  danert, 
tngL 

7.  Zur  Featstellung  des  Kanfobj«>bt«8  und  der  Abzabluaff^bt^rochiinni^  wird 
tili  ploTtftorischer  Kaufrertrug  abge4cb!o!»iicii ,  welcher  aach  erlblgter  Aluahlung 
fo  bedDogenea  10"^  de«  Haunwerteit  die  Kontraheiiten  veriiflicbt«t,  dednitiv 
{irobikoUieren  zu  lairsen. 

%.  FGr  den  Keitt  der  KAUtanmmi-  wird  bei  iler  definitiren  Rigentum»- 
(rwerbung  eine  HypoÜiek  au  zweiter  f^telle  leinschlicfilich  der  daraul'  anwacbseo- 
ä«n  Koiten,  weim  ,V  £ü  —  abcnttcigend  und  vom  Kiiufcr  gewOnscbt,  um  welche 
Je  Prdd  de«  IlBiu>f>n  ebenfallti  erhflbt  wirdj  und  einn  10"  ^  ige  KoateDlcaution 
errichtet.  la  S'.^  Zins  und  y",;  Tilgung  ^  12',"«  Äunuitüt,  WMlaß  inner- 
hxli  '^',  Jahren  der  bexügliclie  Bulrag  abbezahlt  nein  wird. 

V.  Die«e«  KApitutdarl«hen  ist  von  ^cite  dea  EtabliHsemeotfl  gegenüber  den 
Aii>eit«rn  der  Zwirnerei  und  Nühfaden Fabrik  Gftgk'ingeu  unkündbar,  solange  die 
Attnuitäten&ahlungeu  und  Kaulbt-dingungen  pünktlich  eingehalten  werden. 

10.  Der  Hücktritt  von  den  Kaufvfrträgeu ; 
a)  »eitcna  eine«  Anwürteri  kann  freiwillig  erfolgen,  luufi  aber  geschehen, 

wenn  von  ihm  die  Abzahlungun  nicht  pünktlich  eingchalteu  werden, 
oder  er  ans  den  Diensten  dee  RtabtiRsemenU  tritt; 
bi  leiteiu  eines  Besitzers  muß  gt.-Bcbeb(ui,  wL>aD  er  seine  Abzahlungen 
nicht  pvinktlivii  leistet,  oder  wenu  er  aus  den  Dii'ustc-n  des  RtabliBse- 
ments  tritt,  und  er  im  letzteren  Falle  nicht  imutande  ist,  die  rdck- 
stfindigen  Annuitäten  des  zu  erster  Stelle  eiagetngfloen  Hypothek- 
kapitale«,  iiuwit;  die  gesamte  Schuld  an  dvi  Etablissement  mit  seinem 
Auftritt«  zu  erlegen. 

Beim    Ab^rblull    den    deänitiveii    Kaufvertrages    werden    diese    Be- 
dingnngen  ira  H.vpolhekenbnche  eingetragen. 

11.  Im  falle  M>wohl  des  treiwilligen,  wie  des  erzwungenen  Rdcktrittei  bat 
"(T  EQTÜck tretende  Käufer  eine  Entschüdigiing  im  Betrage  ron  ein  Procent 
1^  Kaufvertee  fnr  jede^  Jahr  de.t  UeNilzen,  udir  w^tnn  die  Abniltzimg  mehr  uls 
'*,  irnreislich  betmgen  sollte,  den  hieidurcb  sich  ergebenden  Itetrag  zu  leisten* 
»od  wird  diese  Cul'ijcbimigung  mit  eventuell  rackstäudigen  Raten  au  der  ge- 
'^ütelen  .An-  und  .\b<:ahluiig  in  Al^xiug  gebrncbt,  und  nur  der  Hest  der  letzttizen 
dem  ZnrÜcktreteLdeD  zurückgegeben 

IS  Fi'ir  den  Zurüektretenilen,  gleichviel  ob  Anwärter  (Mieter)  oder  BMitzer, 
Kälten  die  Bestimmungen  des  i  J  der  Ui<;tbe8timmungoQ  und  diir  Uaueurdnung 
für  -Arl leite rwohmiugeu  i.üiehe  S.  ^ö\)•,  und  muß  derselbe  spüteatens  um  n&chsten 
■wtoem  Itticktritte  oder  Austritte  folgenden  Ziele,  im  Falle  des  Üflcktrittea 
%c-nn  verlangt,  des  AnaCrittes  iiber  unbedingt,  da«  Haus  rHumen. 

13.  Derjenige  Anwärter,  welcher  ror  oder  mit  der  Frist  von  3  Jahren  nach 
AbirbluU  des  Auwartv-erLruge«  durch  seine  Abzahlungen  Besitzer  des  Hause» 
wird,  erhält  beim  I'rotokdll  für  jedes  Jahr,  das  er  uls  Slieter  fungierte,  ',',",„  des 
fian^wertes  vergOt«-t.  abzilgUcb  der  inzwischen  am  Hanse  Ton  seilen  ites 
Etablissementü  geleisteten  Ausluge  tVir  Kepiiruturen. 

14.  In  dem  definitiven  Kaufvertrag  i.notanelle)>  Protokoll;  verpflichtet  sich 
der  Eigeutflmer  den  ursprünglichen  Stand  der  Anlage  (zur  Walirung  do«  Zwecket 
derselben  in  meinem  und  seiner  Nat^hbam  Inten>sse)  im  besten  Zustande  zu 
erbiJien,  nnd  daran  nichtit  ohne  Zustimmung  der  Zwirnerei  mtd  N&hfadenfabrik 
tiOggingen  w&hrend  der  Uauct  von  xehn  Jahren  zu  Andern,  wo^^egen  diefu*  die 
Verpflichtung  iiberoimrat,  für  nötig  erachtete  Bauten  oder  AnderuogflD  die 
PUÖe  xn  liefeni. 


I    ruuu 
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Zu  dieeem  ZwcoVe  werden  dem  Kanfvertrage  eän  Plan  und  ein«  B«w:lu«t' 
bung  des  Anweeeas  boij^iicehen,  nnd  io  diesem  die  nacb  Yi^reiiibamDg  getroffeuD 

Xndeniagen  aacbgetra|;en. 

Anlagen  von  Wirtschaften  und  Kauftfiden,  sowi»?  Aufnahme  von  AIl«- 
n)ict«ni  »iiid  von  der  Ziiatinimung  der  Zwirnerei  und  Nähfadeiitahrik  Göggiagoi 
abhB.ngig. 

15.  Zur  Sicherste! tnng  der  Au-tfillimriK  dieser  Bestimmungen  haftet  snnUchitj 
die    eingetragene    Kosten kaiition    der    zweiten    Stolle,    die    aueh    nicht    geißi 
werden   kann,  Holan^e  der  zehnjährige   Kinnpruchntermin  besteht,  nnd  niit  5*^ 
des  Kanfpreises  des  Hauses  errichtet  werden  müßte,  falls  Überhaupt  eine  Hypott 
an  zweiter  Stelle  nicht  nfl'tig  geworden  »ein  noUte. 

16.  Beim  Wiedi^rTerkanf  bebn.lt  si<^h  die  Zwirnerei  nnd  NUhfadenfabr 
l^fSggingeu  den  Kfickkauf  zu  dem  jeweils  protokollierten  KanfBchilUnge  «c 
gleichviel  ob  der  Knnfer  in  Dienüten  de»  genannten  Ktabliuement«  »tek 
oder  nicht 

Dieae  Bedingung  ist  im  Ujrpotbekenbuch  einzutragen. 

17.  Außer  dem  Eta>)lis>ement  kann   von   den   durch   daiisolbe  hergc«tcllt 
WnhnhAutem    ohne   dR.<inen  Kiiiwilligunj^  nipmand  mehr  als  ein  Hans  em'Pil; 

18.  Im  Falle  einer  Zerstörung  der  Anlage  durch  Feuer  tnler  andere  böLcir 
Gewalt  gelten  für  den  Wiederaufbuu  die  gleichen  Bedingungen,  wie  für  tu*- 
Annehmende  Änderungen  oder  den  Wiederverkanf. 


Mietbestimmiiugeii  uud  Hausordnung. 

§  1.    Z  weck  der  Arbeiterwob  nun  gen  ist,  den  im  fitabliasement  besch&f 
Arbeitern  und  deren  Familien  gesunde  Wohnungen  gegen  billige  Miete  zu  gewAl 

§  'i.    Bewerbungen  um  solche  Wohnungen  hulieii  auf  dem  Fabrik-Comptii? 
KU  geäuheben,  waselbst  nofort.  nach  Zusage  ein  Mietvertrag  auf  ünind  dieser 
dingiingen  und  RausonJnung  zu  unterzeichnc'u  ist. 

9  8.  lintermietor  ludigeu  Staude«,  jedoch  nur  wt-uu  »Je  im  Etablisst;»'' 
heBchSftigt  Hiud,  kfiniieu  vnn  verbeirateteu  Mietern  aufgenommen  wf>rdexi; 
Aufnahme  ii^t  aber  auf  dem  Fabrik-Comptoir  zuvor  anzuzeigen  nnd  hat  ii< 
für  je  eine  Wohnung  atetn  nur  auf  Pentoueo  einerlei  Ge»telilechte»  eu  busc-hrikiili' 

Verwandte  und  Freunde  auß<-r  dt!r  eigenen  Familie  nnd  den  an^ 
Untormieteru  darf  kein  Mieter  weder  dauernd  noch  vorübergehend  behei 

Familienglieder  des  Mietern,    die    ia    einer    iiudcrcn    Fabrik    art 
k^Innen  ebenfall»  niaht  ail  dein  Genua  der  Wohnnng  teilnehmen;  voHibei 
Ansnahmen  unterliegen  besnnderer  Bewilligung. 

g  4.    Krhebung  de«  Mietzinses  geschieht  vienEcfantjltig  am  Fat 
tage  durch  Ab/.ug  am  Lohn,  unrl  /.war  je  für  jnne  14  Tage,  über  welche  fcn 
tieffeuden  Zahltag  Abgerechnet  wird.     Mit  den  Untermietern  haben  die  Vi 
lelbft  abzurechnen  und  wird  hierfür  keine  Htlfe  zugesagt. 

$  b.     Kilndigiing    der   Wohiiung    durch    den    Mieter    soll    wen 
6  Wochen  vor  dem  Auszüge  erfolgen,    um   anderen   dienelbe  rechtzeitig  tat 
zu  können.     Es  ist  ubvr  auch  erlaubt  mit  kürevrer  Frii«t  /u  kündigen  oder 
auszuuehen,  nur  ist  der  Tag  des  Auunges  auf  dem  t'omptoir  anzugeben  nn) ' 
einzuhalten. 

g  0.    Kandigung  der  Fabrik  wird  in  der  Regel  dorn  aUgemeiaia 
brauch  enuprechend  vi^rteliiihrig  erfolgen,  solange   der  Mieter   im  DicoA  i 
Fabrik  sich  treu  und  flellüg  bewilbrt    und  in  seiner  Wohouug  Zucht  ua4 
oong  hltlt,  im  Falle  des  Cegeuteil«  aber,  wie  überhaupt,  behQU  sieh  die . 
das  U«ebt  einer  fritberon  Lösung  der  Miete  jederzeit  vor. 


B.  WohoUDg  und  L'nterkuoft. 
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t  T.     Zar  Haasordouag  wird  iDabe«ODilere  fcst^CKtzt: 

a)  Zacht.  Rcinlirbkfiit,  Ürclntin^  und  Friede  im  Huuie  und  mit  der 
Nacbburccliuft  zu  «.-rhalteii,  hat  Hieb  der  Mieter  angelefjeotlichat  zu  bestrcWn, 
uod  ist  CT  fOr  Zuwid«rhaudh)ngen  Keiner  Aiijjehnrigoti  und  üntemiietcr  ver- 
ftutwortlicb. 

b)  Pie  ScbließuD);  der  Wobnb&uBer  mub  im  Winter  luu  9  Uhr,  im  Sommer 
Dm  10  Uhr  ^escbebeD. 

e)  Handel  mit  SjieiBen,  (ieiränken  und  sonstigen  ßegeuitlLodeo,  sowie  Trink- 
gelage sind  otreugtitviis  vcrbulcu. 

BeiDJKunj;  der  getn^inBcbBtllivLen  Abtritte  und  Tntppea  eines  Sto<;kwerkes 
bftt  von  den  beiden  Parteien  dedsclben,  diejenige!  der  KeUertreppi.'n,  der  aun 
dem  Hause  rcilirt>ndeti  Strußo,  und  der  gcmeinscfanftlirbei]  Fltitiw  vor  und 
hinter  dent  Haiiite  von  allen  Parteien  einen  Hau^os  ab weehnLungc weine  in 
röchontlicbem  Turnu«  xii  geschehen'. 

i»inf«ktinn.  weim  nolchr  polizeiürh  angeordnet  oder  lonflt  auch  nOtig 
erachtet  wird,  liabeu  die  Mieter  zu  beaurgeu  und  sich  fOr  dieeen  Fall  nach 
den  Auordiiuugon  des  Vonnieter«  /ii  ricbteu. 

Wcißeln  der  Wubmiag  bat  im  Tnleresw?  der  Reinlichkoit  eowohl  als  der 
Gesundheit  jedes  Jahr  einmal  zu  geschehen. 

Bolz  inut-rbalb  der  Grbilude  darf  nicht  gesiialton  werden,  aoch  darf  aolche» 
in  d4o  Uaaegänget)  und  an  den  äußeren  Mauern  angeachirbtut  werden. 

b]  Aäcfae  raiiO  stotH  gut.  libgplOtcht  werden    und   darf  mir  im  Keller  in  einem 

KiKengefJiß«  aufbewahrt  werden. 

Waiohen  iitt  im  Hanne  weder  in  den  Zimmern  norh  In  d(>n  Küi'hon,  Kellttni 

und  Vorplätzen  erlaubt. 
je)  Id  die  AhtrittHgruben  darf  weder  Walser  noch  Kehrloht  ga>^cbiSttet  werden. 
'1)  Schlniael  crhillt  iler  Mieter  /.u  jeder  Tflr  und  zur  Haiifitür  t-inen.  und  darf 

eigenmürhtig  kein  SchlÜÄsel  augeschalft  werden,  aDDd<>m  ist  Mehrbedarf  anf 

dem  Fabrik-Camptoir  anxtueigun. 

m)  Einen  Han?)meister  resp.  Verwalter  fQr  ein  oder  mehrere  Häuaer,  der 
auf  KrbaltuDg  der  OebUudc  und  auf  Einhaltung  der  HauBoidnung  xu  aehen, 
Lud  für  Sohlicbhiiig  allenfall''iger  Ditfereuzen  sorgt,  liehält  tii<.-h    die    Fabrik 
vor,  aufzuBteUen. 
tt)  Da«  Wohnen  in  dem  Arbeiterriertel  verpflichtet  sowohl  Mieter  als  Unter- 
mieter znm  Beitritte  bei  der  Fiibrik-Feuenrehr. 
S  S.     Hausreparaturen  mit  Ausnahme   der  kleineren    tind    solcher,    ux 
welchen  die  Mieter  nui:bwoiiiljar  die  Schuld  tragen,  flbornimurt  die  Fabrik,  ebenso 

re  die  Reinigung  der  Senk-  und  Abtrittgruben. 
WeiBeln.  Ofenpntzen,  Kaminkehren  und  die  Unterhaltung  der  Herde 
d  Ofen  haben  die  .Mieter  zu  bestreiten. 
§  9.     Die  Wohnung  samt  luventarittncken  verpflichtet  aicb   det  Mieter  in 
gutem  Zustande  zu  erhalten  und  beim  Abzüge  in  solchem  211  Clbergohen,   sowie 
fir  Besch&digungeii  ErsaU  zu  leisten. 


1)  Diese  Hausordnung  gilt  auch  ffir  Mehrfamilienh&uier. 
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Voranschlag. 

id  ca.  Quadratmeter 

^  .M  3.—  für  den  G  >»  eioBcUie Blich  StraOenaalaip^-Kosten H     780.-^ 

BajBunime „    1hi&.- 

Brunaeu ^      105- 

(jarten-  nnil   Ilorplanie,  ScakgruW,  Abwauorleituuf^n  uiw  ....        „      390  — 

Zanae ,.      STA  - 

Garteuanlttgt*  und  Aupflanzunj; „        TO  — 

AUgemeiDe«  and  in  Anschlägea  Nichtvorfaergeeeheoea „     K8-- 

.u   «»13- 
Nacb  Auftfflbnin^  vielleicht  auch  etwa«  hDhor: 
Hiernach  wurden  induBfL'n,  in  der  Annahme  aber  doch  Ertparungen 
erzielen  zu  kilnnen,  die  Preise  vorbehaltlicb  jederzeitiger  And»- 
rung  Torerst  fettgenotxt  mit jk  65öD.— 

Die  Miete  lür  die  „Zahltagsperiode"  (U  Tage)  betrfigt  Jl  11.—  und  cwar 
Ji  10,50  fOr  die  Wohnung,  &0  :>  mr  den  Gmrten. 


B.  Wohnung  ond  Unterkunft. 


b)  Vieifaniilieniiünsci*  und  Artit>itcrk&«oi'uen. 

Is  Muster  tUr  Vierfainilicnhäuser,  wie  für  sog.  Arbeiterkosenien 
tu  folgende  Pläne  nrJid  Zeifrhnungen  <ler  Vcreinliertoii  MASoliInen- 
k  Angsbnriff  und  Maschincnbnn-Oei^ellsrhnft  Niiruberg  A.-(3. 
8.     (Abb.  3a  bis  3d  und  4a  bis  4b), 


I 


Abb,  flh.    Arbftierwvhnluu  fOr  4  FunUie«,  Uuttanbnrg;  batiktitc  FIbclM  174  <(ui. 

)ie  Bftumo,  welche  je  ein?  Wohnong  bUdeu,  sind  durch  SchraflSi^niog  ge- 

ichnet.     Die   Augaben  des   MietpreiHca  sind    bei  dei  Keproduzienrng  der 

brtgebliebeo. 

(e  Verzinsung  de«  in  den  ArboitcrhAtiBoni  angalegton  Kapitals  beträgt  z.  Z. 

tnbcrg  etwa  1%.  in  Oustaruburg  annfihemii  i'„. 

)ie  Erfabrongea ,   welche  die  Fabrik  mit  den  Arbeite rwobuungen  gomacht 

Ind  im  allgemeineu  nicht  nngiinstig,  insbesondere  in  Uustavsburg,  wo  das 


Dr,  K.  Ste^DiBDii:  Bauliche  Aula^n  für  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter. 

Angebot  an. billigen  Arhsitenrohnungen  nur  gering  ist.  ICtwas  scblecbter  lii 
<Ue  Verhältniflgv  in  NOmberg,  was  eich  nach  In  der  geringeo  Verzinsung  von  iniK:j 
1"/^  auudtLickt.  Dort  int  Am  Angebot  in  kloinoii  utiü  klciuBten  Arbeitenvoboungei^B 
«ehr  groß;     Dum  Werk  liegt  etvra   '  ,   Htiinde  von  der  Bebaunngsgreni«  der  Stad 


l 
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dieaen  Verliältnifitien  hat  die  Fabrik  iinmor  damit  r.u  rechupo,  daß  eio  Teil  tlirr 
Wobnungen  lecretebt  Der  (trOBte  Teil  der  Arbeitencbaft  sieht  die  bittif^e 
Wobnunff  vor,  auch  dann,  weno  >ie  dun  VurschrifleD  der  Wobnungabjfnene  nicJil 
in  dorn  Maße  ontitpricht,  wie  dien  iu  den  Arlieiterhiluiierii  der  Fabrik  der  PkII 
iit.  KDr  die  VVobnuugen  der  i-'abrik  kommt  deshalb  nur  ein  gewiuer  au*- 
gewHbIter  Teil  der  Aibeiterscluifl  in  Betracht  DaruuB  erklärt  «ich  dann  ib«r 
aucli  andererK«it«.  daß  sie  mit  ibreu  Mietarn  im  f^roSeu  und  ganzen  recht  Kule 
Erfahrungen  eemacbt  hat.  Die  mind«rwertigon  Elemente  bowetben  rieh  garniclit 
tun  die  ArbiMtcrwohmingun  der  Fabrik,  ia  den«n  eine  vergleich« weite  itmi^ 
HauMrdnuntf  gelmlt«ii   wenlen  itiufi. 

Auf  die  Frage,  ob  eine  bt^sondcre  Art  von  Wohnimgen  geiucht  sei,  kiitu 
nur  eine  negative  Antwort  gegeben  werdi-n,  nämlich  die.  daß  in  Nflmberg  füi 
die  Wohnungen  in  denjetiigea  Hilusern,  die  nur  wenige  Wohnungen  t^nthaltn, 
Terh&.ltaiiimil6ig  schwer  Mieter  |{«fundi'u  wvrdt^n  kOnnen.  da  sich  der  Mietipffp 
eben  etwa«  teurer  «teilt,  als  in  den  grfVßereii  Han«erD.  Der  Vorteil  de«  Oart«- 
mntctU,  dar  mit  diesen  Wohaungco  verbunden  ist,  wird  nicht  in  dem  Hafie  g^ 
würdigt.  daD  er  die  um  ein  par  Mark  bObeic  Miete  auvgleicben  könnte. 

Von  Interesse  dürfte  für  unsere  Lewr  der  Mietvertr^  nehst  der 
Hau-sordnuiig  dii-ses  VVerkes  sein: 

Mietvertrag. 

Die  Firma  Vereinigtu  Maschinenfabrik  Augnburg  u.  Maerhiiea- 
baugevelUcbaft  Nürnberg,  A.-O.,  Werk  Nürnberg,  vermietet  an 


welche  alle  Verpfiichtuugeu  aamtrurbiodlich  1Jl>enie]uDeo,  di«  in  dem  Hauie  NY 
an  der  im  gelegene  Wohflta^< 

bt'ftehfnd  au»  Zimmer    ,  Kammer     ,   Ktiche 


Die  Miete  beginnt  am: 
Der  Mietuna  betH^:i  Mark 


monaUich. 


Die  weitereu  Veiptiichtangen  der  Veruietfria,  aovie  de      Mieter,     fiiut 
den  mnstehend  abgedruckten  Mietbeatimmungen  nnd  der  Hauaordnnng  ent 
welche  beide  al«  itentanilt^ite  diene«  Mii.>t vertraget«  gelU-n  und  toq  den  Miit 
vor  (Jnt«neichnuDg  dea  Vcrtragea  durchgeleoen  wurden 


Naroberg,  deti 


ly 


Vemietcnn: 


Die  larntTerbfaidlieh  hafluidc 


B.  Wohnung  and  Unterkunft. 
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►: 


L  MtotbeBtimmungen. 
1.  Fber  die  KiiweisuDg  derWohiiuagvii  enUcheid^t  die  Direktion  des  Werkei 

(tfleacbe  am  /.uveisimg  einer  Wobniing  sind  beim  Haaimflistar  dea  Werke» 
Ja  PfÜrtnvrbauB  nn  der  KAUwaDfrerstrnße  vorKubriogvu. 

i.  Bei  Verhtürateten  ertbigt  die  Vtirmietung  an  Mann  nnd  Fran  getnein- 
nhiftlicli,  und  e«  haften  ilemtfcmäß  htiiiv  üamtrerbindlich  fQr  alle  der  Vetmiet'erin 
gagwilber  flbernoDiiiivii'^ii  Ver])tliL^btuii^n. 

3.  Die  Obergabe  der  Wohnung  Hndet  in  Gegenwart  des  Mietern,  rnttrio  des 
Btiuwartea  statt,  welcher  darüWr  eine  Verhandlung  aufnimnit.  Die  Verhand- 
llBg  gibt  eine  Bt-schreibung  des  ZuittaniLea  der  eitizelnen  Kfiunie  und  der  darin 
bt&idlichHn  <!egenRtiliido  und  hat  das  Anerkenntnia  den  rb<>riiphniend«n  xa  ent- 
lutten,  daß  er  verptlichtct  tat,  bei  der  dereiustigen  Rückgabe  der  W^ohnutig  die- 
kUk  in  dem  äberuoinmenen  b7.w.  in  gut«m,  bewohnbarem  Zuätaiid  zn  liber- 
gebm.  otler  lich  die  Hemtelhing  dieflee  Zustande«  aaf  Mine  Kosten  gerallan 
lu  Iwsen. 

Zum  bewuhtibaren  Zustande  gehört,   daß   alles  üu  dem   bestimmten  Zwecke 
IwMchbar  ist  und  nicht  erst  einer  Auflbesnermig  bedarf. 

4.  Ffir  etwaige,  iht  unbekaunto,  aber  btji  Vertnigsabschlaß  vorhandene 
Hingel  ixt  die  Vermieterin  nti-Eit  haftbar  od<>r  erAatzpflicbtig,  wenn  sie  in  un- 
pmeweaer  Ktirt  die  mäglinhe  Abhilfe  s^chalTt. 

6.  Jeder  Mieter  einer  Wuhnnng  hat  sich  bei  Übernahme  durFellion  durch 
Ctneitchrift  der  Vorhand liiug  zu  verplliehten,  die  Uietbedingnngen  und  die  Haus- 
«nlaitog  genaaestens  einzuhalten. 

6.  Aftermiete  ist  anageacblo))«en.  Die  anent^eltliche  Aufnahme  von  Per- 
KBen  ilb>-r  Jt>  Jahren,  welche  zur  Zeit  dea  Einxugs  in  die  Wohnung  der  Haua- 
laltimg  noch  nicht  angehörten,  iHt  ohne  Rücksicht  auf  ein  etwaiges  Verwaadt- 
ichaftivitrhlUtnis  von  der  üeaehmigung  der  Direktion  abhKngig. 

7.  Die  Miete  ist  zma  1.  des  Monats  filr  den  vorangegangenen  Monat  xu 
«trichteu.  Ist  der  I.  ein  Sonii-  odor  Keiertai»,  so  ist  am  darauffolgende n  Werk- 
^^e  Zahlung  zu  leisten.  Zahlstelle  ist  die  Ka»Re  dos  Werkes  in  Verwaltunga- 
K«haiule;  geöffuet  Werktai«  lt>— 8  Uhr. 

Ztaban  Mieter  wlLhrend  de»  Monats  ein,  so  wird  am  t.  dds  folgeudfta 
Hoatta  der  Teilbetrag  für  die  Miete  bezahlt,  der  bei  der  Eiamietong  der 
wohaeng  feiitge-etzt  i«t. 

Zieht  (du  .Mieter  vor  Ablauf  der  Mietsilauer  aii^,  so  hat  er  den  laufenden, 
StgektmeofaUü  auch  fUn  später  noch  fällig  werdenden  Mietzins  sofort  «u  be- 
"Wan  und  dem  Hauswart  die  «ämlüubeu  rJchlÜMol  xu  übergeben. 

8.  Die  Kdndigungtifriat  ist  die  Tiertelj&hrliuha,  zum  Schluase  fliues  Kalender- 
ItMe^iilir««. 

Die  Kündigung  bat  a[j&te«temt  am  S.  Werktage  des  Vierteljahres  »u  erfolgen. 
AuU<«tdem    habets   WohnungsinhabtT,    wenn   sie    aua   eigener   Veranlaasuiig 
li  der  .Arbeit  beim  Werke  treten,  auf  Verlangen  der  Direktion  die  Wohnung 
«rbalb  H  Tnffen  ku  räumen. 

Krfidgt  die  Knilassung  tdnes  WobnungsiTihabers  wegen  strafbaren  VerhaUene 
PO  kann  auch  die  sofortige  tUumiing  der  Wahnnng  verlangt  werden. 
ö.  Fenier   int   die    Wohnung  ohne   vorhergehvudo    Kündigung    auf    Auffor- 
^••niiig  hianou  3  Taifun  m  räumen: 

a}  we^BU    Nie  btbe  iah  lang    de^    Mietzinses    für    zwei    aufeinanderfolgende 

Termine  trutx  erfolgter  einmaliger  Mahnung, 
b)  wenn  oieh  iler  Hieler  trotx  einmaliger  Warnung  der  Hausordnung  oder 
den  Mietbeiitimmungen  nicht  ffigt. 


KBbrtkpii. 


«b 


iter.        V 
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10.  Nach  etfolffter  Kiindi(fuaK  int  der  Mieter  Torpflicbt«t.  die  Rfituue  durc^ 
Mietsiicbende  in  Begleitung  d»  Hauxwart«  in  der  Zeit  von  morgens  9  Uhr 
aWndi  6  Uhr  bcaichtigiin  aa  luHeo. 

11.  Die  Uflckgatie  der  WnhnunK   Gndet   in  Ge^nwait  dea  Mieten   an 
Hauswart  ttatt.     Fiiidtit  di^-ser   hierbei   Milngel,   deren   BeMitiguag  dam    Mi«' 
oblag,  !^o  werde»  'lie^ellii-u  sofort  feAtffoitellt   uud    uacb  Abzug  dex  Mieten 
deesen  Kosten  boe^itigt. 

15.  Für  jede  UeBcLftdigung,  velche  hu  der  Mietwobnuug  oder  «iem  Wolm- 
bans*^  und  den  Zugobfirnngen  (WaHchkücbe.  Ascbengnibe,  Zäune,  BuuuittiA»- 
zoDgea  UBW.)  durch  den  Mieter  oder  de^sea  Aogebfirige  renmacbt  n-ird.  blintpt 
der  Mieter  verajitwortlicb  und  haftbar. 

13.  Bauliobe  Veränderungen  irgend  welcher  Art  dürfen  ohne  vorfaergeheDii« 
Qenetiniignng  der  Direktion  nicht  aufgeführt  werden.  Werden  nolcbe  geaehmi)tt, 
BO  sind  tie  grundsätzlich  iiuf  Kosten  des  Mieters  auBzufi^hreo  und  zujfleicb  wird 
bestimmt,  ob  «ie  bvi  Ui'iumung  ik-r  Wohnung  zu  entfenion  niad,  oder  bftaMC« 
werden  kßnnen. 

14.  Der  bttuliche  rnterbalt  der  Wubngebüude  obliegt  der  Firma. 
Auf  Kosten  der  Wohnungainhaher  lind  jedooh  in  t^tand  zd  halten: 

a)  die  Fensterscheiben, 

b)  die  Bceciil&ge   und  Schlttsser   an   Fensiem   and  Tftren,   soweit   sie  nictd 
infolge  (tobraucbs  gftuzlicrh  nnbraurbbar  werden, 

c)  der  Anstrich  aller  inueri^n  Wände  nebst  deren  Auabeseerungen,  fall'-  " 
außerhalb  des  üblichon  S jährigen  Turnus  notwendig  wird, 

d)  die  Ausbesserung  aller  Ueschiidignogen,  welche  durcb   Mutwilton  eitt 
Fahrlässigkeit  des  Inhnbets    und   seiner  AngobOrJgon   vuranlkflt   wonlca 

8owi>ll.  die  Wohnnngsinhaber  hiernach  TerpHichtel  sind,  einxeloe  Gcgts- 
itftnde  in  gutem  Zustande  la  erhatten  und  die  kleineren  AusbeesanuigBn  nf 
aahmen  xu  laosen,  haben  sie  für  die  rechtzeitige  Befieitigaug  aller  Sobld*»  ■* 
den  /.u  unterhaltöoden  Gegenständen  für  eigene  Rechnung  Sorge  in  tn|t<"- 
Unterlaasen  sie  diese«,  so  erfolgt  die  Auaf  Qhning  der  betreffenden  Ausbeiscnng** 
auf  B*'chnung  de«  Wohnungsinhabers,  der  auch  för  den  dorefa  die  TonjjfcW* 
Aiisfillining  etwa  erwacbsom^n  Schaden  liaftet- 

\b.  Nägel,  Spiegel-,  Vorhang-  und  Rouleaux-Uaken,  gleichviel,  ob  «ic  *^ 
Kosten  des  Werket  oder  de«  Wuhnungsinbabers  beechatÜ  wurden,  dOrfeD  ««ilen* 
des  Letxteren  beim  Umxng  nicht  wieder  entfernt  werden. 

16.  In  den  HOfen  därfen  auöer  Tischen  und  Bänken  keinerlei  feeutebvd» 
Nebenbanten,  wie  Hütten,  Ktällo  usw.  errichtet  werden. 

Die  BauiDptlansangen  sind  betouden  ni  schonen.     An  den  Bäoneo  dlite 
Leinen  r.um  Wäecbetrocknen,  Kinderschankeln  usw.  nirht  angel>rai-ht  ond  tbioW' 
Nägel  in  die  Itänme  eingeirblagen  werden. 

17.  Die  Beleiichiung  d^t  Treppen,  Aufgänge  erfolgt  auf  Kosten  dae  WskA 
da«  Iteinigeo  und  Instand  halten  der  bierra  benJ^tigten  L*mpen  u«w  besaqit 
der  Hativwarl 

18.  Die    Nichteinhaltung  der   TOrstehenden    Mietbei>liiiimnngen ,   sowie 
ühcrtrelung  der  augefiigten  Hausordnung  kOnueo  von  selten   der   Din^ktioa 
Ordnunttsitiafen  von  &0  Pfennigen  bis  su  6  Miirk  ti^legl  und  im  Witderholna 
falle  mit  Entxiehung  der  Wohnung  bestraft  werden. 

Dir  Strafgebler  ttit-ßen  der  Krankenkasse  des  Werkes  zu. 

19.  V'un  den  Mietbestiinninngen  und  der  Hauftordnnng  erh&ll  ^e<lcr 
ein  geilrucktes  Kzemplar  aiugehäntligt. 


I 


U.  Wohnoritf  önd  UnteTkiind. 
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U.  Hausordnung. 


I-  Zur  Aufrechterfaaltnnp  der  Ordnirnjir  '^  täco  Wobnhäueeni  dp»  Werkp«, 
«wip  auf  t'bpr«*ftphun[f  des  banlirben  Zustfinde»  dieser  Oeblude  ist  ein  HauB- 
*iit  aufgestellt ,  dfütseti  Anwuiisuujifcii  alle  luwolincr  UDwotgerlivb 
Folge  XU  leisten  haben  und  dem  jederzeit  Zatritt  za  den  Wohnun^^pn  ge- 
ilattei  Ut.  ITDbotni&Siglteit  Regen  den  Huuswart  wird  mit  Ordnunf^sstraTen  be- 
Ifyl  und  f^s  haften  bip-rbei  die  Mieter  fTir  ihre  AngphOHfir^ii. 

Mitteilungen,  Beechuerden  oder  Wünsche  der  Mieter  Bind  an  den  Hauswart 
ni  richt<>a  und  von  dienem  dtirch  il^n  Hansuieiat^r  des  Werkes  sur  Eutschoidung 
in  die  Direktion  zu  leiten. 

BeKehwerdon  al>er  den  Hauswart  nebtet  der  Mieter  an  den  ßauBineister 
it*i  Werke«,  der  das  Weitere  venufttelt, 

Es  ist  dem  Hauswart  streng  unterlagt,  Trinkgelder  und  dergl. 
von  «eiten  der  Mieter  aninnehmBn. 

f.  Per  Mieter  ist  verpäicbtet,  Zucht,  Ordnung  und  Frieden  im  Huuae  und 
cut  ilen  Nachbarn  nieht  nor  eelbst  zu  üben,  suudem  auiih  »eine  Angehörigen 
*lreag8tens  hierzu  anzuhaltt^n 

ätfirnng  der  Ruhe  und  Ordnung  auf  den  Straßen  und  den  Höfun  \ni  ver- 
boleii.  namentlirh  Lärmen,  Werfen  mit  Steinen,  Schiefien  mit  Schiifiwatfeu  aller 
Art,  Abbrennen  von  FeuerwerkskOrpem  usw. 

Die  Eltern  haben  in  dieser  Richtung  ihre  Kinder  gehörig  ku  Qberwachen 
HEiJ  Bind  für  alle  Vorkonunniiiae  haftbar. 

HuBizicren  naeh  10  Uhr  ab4.>ndH  i»t  unttiraagt. 

3.  Zum  ßethebo  eines  UamleU  oder  sonstigen  (ievorbes,  einerlei  ob  dao- 
lelbe  anf  den  eigenen,  den  Namen  der  Frau  oder  den  einer  anderen  Person  ge- 
nlhit  werden  aoU,  ist  die  G<:ncbmigung  der  Direktion  erfurdertiub. 

4.  Bas  Halten  von  Hauatieren,  namentlich  von  fVeilanfendem  Getlügel  iMt 
Utemgt.  Nicht  bissige  Hunde:  und  Katzen  sind  hiervon  ausgenommen  —  ebenso 
ucbt  stOrende  Hingvügel. 

Vemnreinigungeu  und  lle^ch&iiigungen  dureb  Haustier«  werden  auf  Konten 
<fc«  Wohnungsinhabers  behoben, 

6.  Im  Winter  und  Im  Sommer  werden  die  ITaustüren  um  v  Ihr  abends  ge- 
MliloateD.  Das  Schließen  hat  in  jedem  Hause  durch  einen  rom  Hauswart  zu  be- 
*tiliuaenden  Miet«r  zu  crtolgün. 

Jeder  Wohnungsinbaber  erhält  zur  V(}rgari«>nirire  einen,  zur  Hanstüre  xwei. 
Ui  ita  Zimmertüren  je  einen  Schld^sel.  Für  den  guten  Verschluß  der  Spoichor- 
^<ul  Kellerabteilung  hat  der  Mieter  selbnt  tu  sorgen. 

Die  itbergebenen  Schtilssel  bleiben  Eigentum  dex  Mietgebers. 

Wird  ein  HausscbliisHel  verloren,  hu  muQ  dur  Mieter  das  bvtreflende  ^cbloS, 
'owie  alle  ^ngehl'l^igfn  S>'hlilt<sel  iiuf  sein«  Koatoa  amändem  lasnen.  Die  Selb^t- 
^"^tcbaÖung  von  irfcbliieseln  ist  den  Mietern  verboten. 

6.  Der  Inba1>er  einer  Wohnung  ist  auf  die  ßenutsung  der  ihm  vom  Werke 
»tgewieeonen  Ifäume  beschrankt. 

AuAerhalb  derselben  darf  er  weder  GedVUchafti'ii  aufat«llen,  uoch  Arbeiten 
^nehmen.  Ks  ist  «erboteu.  die  Treppen  oder  die  außerhalb  der  Wohnungen 
^legenen  Flure  mit  liegenttänden  zu  belegen  und  andere  Arbeiten  vnrzu- 
'^hmen,  als  zur  Reinhaltung  derselben  erforderlich  ist.  ln»besondere  ist  dax 
^ibterst«Uuu  von  Falirrädeni,  Karren.  Kinderwagen  u.  a.  untersagt. 

7.  Die  MieCräume  sind  andauernd  in  gutem  Zustande  uml  rein  zu  erhulten 
U&d  dörfen  nicht  mehr  abgenützt  werden,  als  eine  ordnungämUbige  Benut;tung 
"nit  ach  bringt. 
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Auf  die   Feiiflt«rh!liike   dürren    Rtumi^nbafitcn   oder   Blumentöpfe    not   d 
geet^Ill  werden,  wenn  dioaelbea  frftgra  Herabfallen  gßnflgead  ge§ichvrt  und  zum 
AafTang^m  deti  WawerH  i^cvt^üle  (J^iilQe  unter>{eatollt  eiod. 

An  den  iiücb  der  Straße  zu  geheaä^n  KeiiBtcni,  Rowii*  deu  an  der  StraA« 
liegenden  Tnixiliiiiungei)  dürfen  Betten,  Wäsche  und  aadero  Sachen  nicht  anf- 
geb&ngt  werdun  und  aus  kuinem  FvuiiUt  darf  FlOoKigkeit  ;;e(;oiiiien  odex  irgend 
etwaH  gowurren  werdeu. 

8.  In  Kflc-hen  und  VVohnräunien  darf  weder  frewaachcn,  noch  Holt  klein 
gemacht  werden.  Weder  auT  den  Speicherabteilungen  noch  in  den  Wobtixflaawtt 
dürfen  ilrennmat«rialieu  oder  fflucrgelUhrliche  (iegeoritände  wie  UubeUpftoe, 
Btrofa,  Papitrahfülle  niiw,  gelagert  wurden. 

&.  Jeder  Wohn ungsinh aber  ist  für  sich  und  eeiae  Angchörigea  dalfir  ytt- 
antwortlich,  daß   mit  l->ner   und    Lioht  auf  d)i«  vantichUgite  umgegungon  winl 

Boden-  und  KeilerriLumo  dürfen  niemaU  mit  olTenem  Lichte,  sondern  nnr 
mit  gevcblDMentr  Lutfrnc  betreffen  worrien.  Keller-  und  Spt-icher-VortOren  nad 
Tenrhiuescn  xu  halten. 

Kinder  dUrfen  mcmals  ohne  Anfsicbk  von  Angehörigen  bxw.  einer  ir- 
waohbenen  Person  und  namentlich  nicht  in  verschloaseoen  B&omen  allein  gt- 
loaiien  werden. 

10.  Bei  Brandgefahr   sind  sofort    L{}8chTenuche    aazustellea,   gleichuttif 
iit   der    Hauswart   oder  der   Hauemeister    zu    ventAudigen ,    um    nötigeotalU   m  ^ 
alamtieren.  ■ 

11.  Die  Reinigung  der  Kamine  (jeiichieht  auf  Konten  des  Werke«.     Dag?gtii   H 
ilt  die  Entfernung  de«  KuBea  Sache  de«  !tlietera.  der  auch  Ölen  und  Henle  durctt 
die  hierzu  beHtimmt<?u  l'enouen  auf  seine  Kosten  regelmäßig  reinigen  Iftßt.    l>er 
Kaniinkehrer  bat   Zutritt  xu  don  Itikiimen,  iu  wclcbim  «icb   t'uUtürvhen  beJindea. 

Die  Kosten  fi'ir   regeln 1 11  ß ige  Kutleorung  der  Ahortgrubeii  trugt    dun  Wotk. 

13.  Sind  Abortrohre  durch  Einwerfen  von  Oegeoitänden  irgendwelcher  \n 
vemtopft,  SU  erfolgt  die  Iteinigung  auf  Koeten  des  Mieten.  LSÜt  »ich  'in 
Hchuldige  Tüil  nicht  zweifellos  enoittelu.  ^o  werden  alle  Parteien,  welche  tlW 
dem  Ort  der  Ventopfang  wohoeo,  zu  gleichen  Teilen  zu  den  Kosten  herangexogva 

IJt.  Vom  Mieter  beobachtete  Schilden  an  den  Baulichkeiten,  wie  nndit^ht« 
Stellen  im  Dache,  eindringendes  Waeiier  oder  feuchte  Stellen  im  Kellet,  be- 
•ebftdigte  Treppeu  oder  Geländer,  maugeUiafte  SchlOx«ut  an  gemeinsamen  TärrB 
naw.  sind  dem  nau«wart  snr  Beseitigung  der  riielsL'\nde  un^tumelden. 

Die  Inhaber  Ton  KellerabteilaDgen,  durch  welche  Waaserleituaguohre  i;*' 
fflbrt  sind,  haben  narb  Mdglicbkeit  und  in  ihrem  eigenen  Interease  domof  lO 
achten,  doli  bei  eintretendem  Froatwetter  die  Kellerfenster  gut  verachlocaea  toi 
die  Leitungen  ror  Frost  l»ewahrt  bleiben. 

U.  Die  Bewohner  dos  Erdgeschoaset  haben  den  Yorflur  dp«  Gesehnaic«. 
di*5  UanstÜre,  die  Kellertreppe,  sowie  die  Bingangattufen  vor  der  UaustflrB  ma 
>u  hatten.  L>en  Bewohnern  des  1.  und  3.  Obergeschotsee  obliegt  die  Bf>iniguag 
der  lu  denselben  fährenden  Treppe  und  den  Bewohnern  des  obenten  Ceacho'Mi 
die  Reinigung  der  Treppe  tur  Wohnung  und  der  Treppe  7.um  Dnchmum 

AU»  Treppen  sind  täglich  ru  kehren  und  mindestens  jeden  Samstag  u 
Kh«u«ni. 

Die  beiden  Parteien  «inett  Stoekwerks  wwhnla  nach  Anordnung  de«  Baor 
warte*  in  dteoen  Arbeiten  wricbentlieb. 

lt>.  Jede  Veraurvinlgung  der  Ofhi^ude,  Hofrilume  und  Straßen,  aowi«  du 
HinaQVwerreu  von  Unrat.  'S:li«rbeu,  Knochen,  Aaehe,  KehrichtabfäUeo  ufw.  i<i 
itreng  verbot«  d, 

Die»elb€a  shad  vielmehr  nnr  iu  die  hierfür  bestimmten  Tunneu  au  bria^!«' 
A^eba  maß  vorher  aiii  WaaMir  abgd&ac^ii  wvA&&. 


R.  Wobunng  und  Unt^rkuaft  4G9 

Stroh  ftU8  Stroh8ackc>n,  Holzwolle.  Fackmateriat  u.  dorgt.  darf  nicht  in  die 

I  geleert,  »ouderu  muS  aus  dorn  Itereioh  der  Wohn^ebätidn  entfernt  werden. 

^^ JUaTage^  aa  denen  die  Kobricbtsbfuhr  tsutttiudet,  werden  bekannt  gegeben. 

16.  Abspill-,  Putx-  odür  sonritige«  sclunutxigvs  Wusser  darf  nicht  io  die 
Aborte,  sondern  muß  iu  deu  in  jeder  Kflche  nugebrachteii  AbguB  gesvtiüttct 
«erden. 

17.  Du  EiDEchult«n  der  ßeleuchtang  der  TreppenftnfgftDffv  bei  eintretender 
I>iiiikelheit ,  sowie  da«  AiisNcbnlten  derselben  nrn  9  Vhr  abends  bei  Schluß  der 
Hautdre  int  ron  einer  bierzn  beauftragten  Mietpartei  im  lüIrdgeHChoB  zn  be> 
BOrfteo.  Es  wird  ausdräcklich  damiif  btngewie<ien,  daß  die  hiermit  betrante 
Uirt^art«!  nach  §  K^iS  des  Bilrgerlk'bpn  liexet&burhes  ffir  alle  Unfiillo  schaden- 
(!nahq>flirhtig  ist,  welche  «ich  infolge  fehlender  Beleuchtung  dcrTrepppnantgänge 

HATeignen, 

^t         18.  Die  im  den   ÄrboiterhäDsorn  gehörigen  Waschküchen  werden  auf  die 
^Vbrt«ien  so  rerteilt,    daB  jede  Part«!  im  Monat  2  Waitchtuge  für  sich  xur  V'er- 
^^D^D^   hat      Die    Benutzung    anderer    Wasch kn'.*be]i    als    der  zugewiesenen    ist 
Untersagt. 

Der  Hauswart  führt  fTir  jede  Waschkilche  einen  b^ponderf^n  Kalender,  aas 
dem  itie  Zateiluug  en^ichtlich  \»t.  Die  Inwohner  baben  sich  an  die  aufgcütellte 
Reibenfolge  in  der  [)L-nut2iing  r.v.  halten.  Kin  Wechsel  iu  der  Üvnutxung  ist 
vorher  dem  llaUDwarl  anzuzeigen. 

Beansprucht  eine  Partei  ausnahmsweise  einen  S.  Waschtag  im  Monat,  so 
hat  aie  aicb  hierzu  vom  Uiltiswurt  den  Tug  anweisen  ku  laasen. 

CtewerhümHüige  W&achen-i  kann  in  den  Wii-tcbkflchen  des  Werkes  nicht 
geduldet  werden,  ebenso  nicht  die  Benutzung  durch  Leute,  dia  nicht  in  den 
Wobnb&useru  selbst  wolmon. 

Jn  gleicher  Weise  ist  es  mit  der  tienatznng  der  Trocken ge«telle  auf  den 
Hfifen,  oder  in  deu  S|>eicbör Torräumen  xu  halten.  Uer  Sclilüstiel  zur  Wascliküche 
iat  beim  Hauawart  zu  holen  und  nach  Uebrauch  der  WatLchkÜcbe  wieder  dort 
abrugeben 

Die  Wa«chkCche  wird  stet«  naeh  üehrauch  vou  d^ft  lienulzenden  Partei 
darcbatu  t^t^reinigt. 

Jede  l^nterlasauug  ist  von  iler  nachfolgenden  Part-ei  dem  Uausvrart  mitzu- 
teilen, damit  dicaer  da«  Wt^^itf-re  veranlaßt  nd^r  di'e  Eciulgung  auf  Kosten  der 
Vorbenutxer  %'omehmen  iSßt  WaachtarenscbKisgel  dfirfen  sich  die  Mieter  nicht 
«ell^itt  beschaffen;  widrigenfalls  wird  auf  Kosten  des  BcCreffendeu  ein  ueuaa 
iloB  angebracht. 


R»   mögen   Ulm  noch  einige  Mitteilungen   der  Kirmu  Cornelius 

teyl-W'orms  folgen,  die  deHlialb  interesBant  sind,  woil  die  Erfahrungen 

dieser   Kirma   von   denen   der  Vereinigten   Mascbinenfabrik   Atigsharg 

^vesenthrh  abweichen.     Zum  Vergleich  mögen  Angaben  der  ,^ktien- 

^fcsellschaft  zur  Erbauung  billiger  Wühuungen^'  dienen,  die  gleicb&Us 

iu   Worms  ihren  Sitz  hat. 

Die  Juhrunniolc  füir  eine  Zweizimmerwohncng  and  Kflche  iTierfamilienbaus] 
tllte  sich  (inki.  Wasserverbrauch): 

bei  der  Kirma  Ileyl  bei  d.  Aktienges.  z.  Erb.  bilL  Wohn, 

ftlr  den   T.  Stock  auf  JC  U6  flii  den   I.  Stock  auf  M.  16&  bia  181 

" 9ö  „      ..     n.       „        „      „    ISO    ,.    HO 
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Die  Miete  für  Dreizimmerwohnuii^n  o.  Küche  (Einzelhaus)  J«?  nach  Unlße 
de»  (faitP-nanteilD  nnr]  df>r  Küche  nrw. : 

bei  der  Kirma  Hey!  Itet  d.  Akti(^ng»■i.  z.  Krb.  bilf,  WoUl. 

RLr  d«Q    r.  Stock  auf  A  190  für  den    I.  Stock  auf  X  «50 

„      „     II.       15U  „      „     n.       „        ,.      ..    190  bis  210. 

Der  Mictertrag  t>iitH|>richt  einer  Vcreinsung  von  ca.  ü^',.     Di^  AktiengMell- 
Schaft  ]iur  Erbauung  billiger  Wohnungen  hat  Vervrnltungakofiti^n  nnd  Ter«chiad«np 
AuKguben  unilerer  Art,  weicht;  bei  der  Firma  Hevl  nicht  in  Betracht  kommen,  da- 
her miißto  der  MietzittK  der  AktietigeaolUcball  etwa«  böher  fi'lr  die  Wohniiugen 
Brecbuet    werden.     Die    Wohnungen    sowohl    hei    der   Firma  UejI  wie   bei  der 
FAktieagt-ffUiichftft  sind  aebr  gesucht  und  stt-hen  nicmaU  leer. 

Seiten»  der  .Vrheiterschnft  der  Kirina  E,fiy\  »niA  die  Droiximmcrwobrttiugt>ii 
am  meisten  begehrt-.,  während  bei  der  AktiengeaellscbaJ't  mehr  Reflektanten  f^r 
Lidie  ZweizimmorKohiiuiigcu  vorhaudea  sind.  Iler  Gmnd,  dafl  die  WQuache  bier 
ao  verKcliiedcii  uiiid,  liegt  ti^^ils  in  den  uiiterKchiedÜL-hen  Miotpreiiicn,  teils  auch 
darin,  daß  viele  Mi)^ter  der  .^ktiengesellHchaf^.  Lttutc  mit  geringeri^m  Hinkommen 
(kleine  Handwerker,  Tagluhiier  usw.)  sind,  während  die  Arbeitet  der  Kiima  Ue.vl 
im  allgemeinen  einen  höheren  VerdiciiBt  haben. 

ZI.    Schlafh&oaer. 

Die  Erriclihmg   besonderer  Sclilafliäuser    muß    ins  Auge  gefaß*. 
werden,   wenn    die   Fabrik   entweder  eekr  weit   von    einer  Ortschaf^fl 
entfernt  liegt^  oder   wenn   man  nuf  dos  Angebot  von  Arboitskräftor-'^ 
aus  Kachbärdürferu  auginvieseu  ist,   und  Infolge  schlechter  Verkebr^^-  — 
Terhältnitmc  oder  allzu  weiter  Wege  es  den  Arbeitern  umuöglich  \«^^ 
jeden  Abend  hoLmzukehren. 

In   diesen    Füllen    ist    es   geboten,   dem   Arbeiter   eine   gesttad 
Kweckentsprecbeud    eingerichtete   Schlafstätte    zu   Terschaffen.     Nebe 
einem  einfachen  Bett,  Stuhl  und  Wattchgplegenheit  steht  dem  Arbeitt» 
gewnhiilii;h   «in   verecliließbarer  Schrank    oder  der  Teil   eines  solche 
zur  Verfügung,  in  dem  er  seine  Siu-.hen  unterbringen  kann.     Gewöhn 
lieh  dienen  als  Schlafräume  Siiilf,  in  denen  je  6 — 12  oder  20,  in  deu 
großen   Hergwerksdistrikten    auch    wfibl    noch   mehr    Personen    unter- 
gebracht sind.     Empfehlenswert  dürfte  es  jedoch  sein,   bei   der  An- 
lage von  Schlafbäusem  Haraiif'  Eüeksicbt  zu  nehmen,  daß  sehr  groBe 
FBchlafräume  einen   unwohnüchen  Eindruck   machen   und   im  Arbeiter 
das    Kewulltseiu,    ein    Heim    zu    besitzen,    nicht    anf kommen    lassen. 
Kleinere  Kitume,  die  von  ß— 8  Mann  belegt  sind,  wirken  gemütlicher: 
die  Ordnung  und  Sauberkeit  In&t  sich  darin  leichter  aufrecht  erhalteii 
als  in  groben   ßalen;   die  Bewohner  kleinerer  RÄume    zeigen   in  d*r 
Regel   auch   mehr  Interesse   und   mehr   VeriintwortlicbkeitsgefQhl  für 
den  Zustand  ihres  Zimmers  als  die  Insassen  großer  Säle.    Außer  den 
Schlafsälen    sind    ge\s'öhnlii!h    noch    ein    <Avt    mehrere    Zimmer    vor- 
handen, in  denen  .sich  die  Arbeiter  an  den  Abenden  aufbalti'u  konueii. 
Zur  Erwärmung   der  Schlafsäle    nnd    stmstigen  Zimmer  dient  schon 
jetzt  vielfach  irgend  ein  System  der  Zentralheizung,  nnd  diese  dürfte 
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si  Xeuunlagen  auch  tou  Tomherein  ins  Auge  gefaßt  werden.  Für 
die  Reinhaltung  und  das  täj^Iiche  Ordnen  der  Betten  haben  die  Arbeiter 
vm  Teil  selber  zu  sorgen. 

HausordiiungcD    regeln    die    Ordnung   und    den  Verkehr   in    den 
S(Utifhü.uHerii,  deueu  entweder  ein  Beamter  oder  ein  älterer  Arbeiter 

tTurstebt.     Jede  Stube  oder  jeder  Haal  hat  gewÖlmUcb  außerdem  einen 
dttibenäl  testen. 
Mit  der  Beköstigung  befasflen  »ich  die  Scblafhäuser  im  allgemeinen 
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Qicht.  da  in  der  Regel  Speiseanstalten  als  selbständige  Anlagen  der 
Fabrik  vorbanden  sind. 

lUe  Anilinfarbenfabrik  von  L«u|>.  Canella  it  Co.  in  .>lalrikur  Itei  Frnuk- 
fbit  a.  M.  bftt  für  uuverheiratcte  Arbeiter  uud  »ülche.  die  mir  al  i^onnabendeu 
oder  in  noeb  l&ii^reft'ii  /eitabBchnitten  ihre  auswärts  vrohneuden  Kamillan  be- 
«acfaeo,  Scbtatriliiiue  eingerichtet,  in  denen  U4  Afann  uatergel'racbt  aiud.  Die 
Bauart  nod  Einrieb  tu  u>{  ii^l  muh  vuntobäudeiu  Flau  (Abb.  6a  und  bhi  L>rsiphtHob. 
IKe  Bnuliusteii  tiiuea  Lojpcrhausea  für  7S  Mann  b«tra^ea  60000  Jl ,  die  Em- 
ncfatongikoRt«»  12  000  JL. 

Die  ScblafaaalordniinK  enlh&lt  u.  a.  Tolgeude  [I«Htiminuiif;en: 

Jeder  Albeiter,    dar  nicht  in   Mainknr   mit   uiaer   Familie  aageeenea   tat 
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uod  miadeitens  ttecfan  Monate  in  der  Fabrik  arbeitet ,  hat.  noweit  der  Pia 
raiobt«  Anrecht  am'  Menuti'.oug  der  S^hUrsäle.  In  .jpilem  SHiIafraum  alpbt- 
sechs  Uetteo.  .Jedüe  Bett  wird  mit  einem  Mann  bele^.  Jeder  iMano  erLftl 
oineii  versrhii eßbar«]!  Schrank,  einen  Waueh-  und  irinpn  Nachttiech  r>ie  Bot 
n^tiche  wird  monatlich  hxw,  b«i  Uelff^uiig  cincH  llett^H  durch  einen  neu  Kui 
ziehenden  i'meuert.  Jeder  Mann  eriiillt  jeden  Montag  ein  reines  Handtoc 
An  Wocbütimicte  zahlt  der  Muun  für  Schlafütidlc  einschl-  lU'ini^utf.  Hi*ir.un^, 
l)cleurhtiiti<;,  itnvit!  Ilf>Tiutzuti|j  tiex  SjieitieraiiineDi  l  '< ,  welcher  B^-trag  bei  dnr 
LnhQxabluQg  vom  Li>hu  ab^exogt-'n  wird,  im  Summt'r  wird  der  äcbtufsuttl  Mt^M 
11  Chr.  im  WJntvr  um  10  Chr  gesL'bloBsen .  wuratit'  das  lAvbi  goI')ttvlit  wirdV 
Die  KOndigiing  dor  SrhIafHrclIe  thuQ  beim  HauatoeiHter  spät^xteua  am  Kieita^ 
fDr  den  folgenden  Donnerstag  erfolgen.  Auetritl  oder  HuUa^aung  aus  der  Fabrik, 
zivfa'en  sofortige  Riiiimimg  de»  Schlufsuale  nach  iich.  Die  Betvuhnor  des  Schlnt- 
iaalee  kOnnen  vom  Hausmeister  gegen  b&re  UeKahlntig  ku  vun  der  Fabrik  fe^t- 
gMetistca  Preisen  Speixen  und  Getränke  mit  Anmahme  von  Spirituoscii  eihaltfii. 
Jedoch  hat  jeder  daa  Recht,  uiich  von  andcrt'r  Sc^tv  bexugene  Speisen  im  Spei-e- 
zimnier  ku  verzehzen.  Y^rfeblurigon  gegen  die  Hnufmrduang  werden  uiit  zeit- 
weiligem oder  giLnzlichem  Ausicitluß  >iiMitrat't.  BcBchwerden  »ind  im  JoDtaiufn- 
wcgf-  beim  HausmijiBtev,  den  Bt;tripb»tübri'rn  tind  dem  Dinrktor  perriiolich  aii- 
xubringeu. 

Die  Farbwerke  vunn.  JÜKlitlvr.  LiifiDH  k  HrUuing  iu  HSchnt  haben  zur 
VornH'lirung  gi-suiider  SchlufHtellpn  l«r  li?dige  tiinl  fntfcmt  wohnende  Tcrhcirutete 
Arbeiter  «eit  I88B  niehr^re-  Sohlaf'Mille  erbaut  In  ilcuselbon  eind  ö— ti  Abteilungi-u 
für  j(;  secbti  Mann  uvU-r  einem  Daeh<^  vereinigt,  auBerdem  ein  gemeinsrbalV 
lieber  Aufcnthaltsraiim  und  eine  Faniilienwobnung  mit  geräumiger  Küche,  dercu 
Inhaber  durch  die  Verwaltung  d»*»  Schlafwialeii  ©inen  Ni-benverdieiist  hat.  D*r 
Mietpreis  betri^  pro  B«tt  und  VVucbo  I  .#  einschl.  tieaorgung  der  Bettwaach« 
welche  in  Farbenlubriken  trutü  iler  Dädur  häutiges  Wechseln  erfordert.  Die 
Syiitem  verdient  oaoh  dem  L'rteil  der  Firma  outvcbiedcn  den  Vomug  vor  <]< 
großon  Arb*-itfirka?ienien,  die  auch  wegen  der  Notwpndigkeit  uias»ivt>r  Treppei 
gewölbter  Knrri<Iore  u«w.  höhere  Itankottler  erfordern,  falU  das  Mehr.'rfonlemi 
an  Grund  und  Fti^deu  fUi  eine  gteiclie  GL-^amtiahl  von  Arbeiteni  bei  den  ^cbli 
«älen  bnauxioll  keine  zu  große  Itnlle  Apieli,  Im  allgemeinen  zeigen  die  .\rb(! 
TOT.  einzeln  fBr  «ich  Schlafütellen  bei  Familien  zu  mieten,  da  i>ie  hier  beztlgUdkl 
de»  Xai-bhauMekommeni»  am  Abend  bzw.  iu  der  Nachl  nicht  der  kleinen  Be- 
zieh rllnkuug  perbunlii-'ber  Freiheit  unterliegen,  wie  sie  in  den  S('bl(ifHftlt>n  im 
Interesve  der  (»rdnnng  niid  der  Nnrhtnihe  der  fibrigen  erforderlich  «ei. 

Hie  Firmii  Fr.  Krupp  bat  bei  dt?r  Oermanlavrern  in  liaarden  ein  l>ugie^ 
und  SpeiMhaui  fflr  HO  Logier-  und  fflr  ca.  400  HittagigSate  eingenohtet.  Di*i 
Lugiergäete  beeablen  hier  pro  Tag: 

für  Logis 30  ö, 

„   FrOhatflck .  «0   „ 

,f   Mittagesiien  nacb  Wahl SO  oder  60   „ 

„    Abejulvasen 2fi    „ 

wj  dafi  »ich  die  geiiamtea  Kosten  f^r  Wohnung  nnd  Verpftegung  pn  Mann  luiil 
'l'ag  auf  I.0&  btw.  l.Vt  .V  Stelleu 

Die  Steingutfabrik  von  Till#ro}  A  Boeli  in  Meltlaeh  heittst  mehx«re  ntt 
je  13  Betten  venehene  Hcblafitlle.  Je  zwei  Kolcber  Süle  haben  ein  gemeiniicblft- 
liches  Speise-  und  Wohnzimmer.  In  dienen  R&imien  wirt*chafteii  kleine  G?*'ll- 
sebitTten  fflr  eigen»  Hecbitnng  mit  einer  von  ihnen  aiige«tell(en  und  bezahlbff 
UauBhillterin.  Jeder  Mann  hat  ffir  Beniit«ung  dieses  Schlafhaiisea  einKh^ 
Acinbaltung  des  Bettes  10  \  Ulglicb  zu  entrichten. 
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Die  Vorhedinpunjren  für  die  Kmchtung  Ton  BurschenheimeQ 
sind  im  allgememen  dioselbea  wie  die  Wi  Besprechung  der  ScLIaf- 
lÜQser  erwähnten.  Nur  gehen  die  Burscheoheiine  gegeuübtir  den 
leiztercn  noch  eiueu  Schritt  weiter,  indem  sie  nicht  nur  für  die 
nächlJiche  Unterkuufl.  sorgen,  sondern  sich  die  ganze  oder  teilweise 
Terpfl^fung  sowie  die  Sorge  für  das  sittliche  Wohl  des  jugendlichen 
Arbeiters  angelegen  sein  lassen. 

Bei  lien  starken  sittlichen  Anfechtungen,  denen  jugeiifälifhe 
Arbeiter  ausgesetzt  sind,  erscheint  es  bedauerlich,  daß  nicht  überall 
ilcirt,  wo  eine  größere  Anzahl  junger  Burschen  durch  die  Lage  der 
Fibrik  der  elterlichen  Zucht  luid  Knoiehung  entzogen  ist.  für  ihre 
geistige  und  leibliche  Wohlfahrt  durch  die  Errichtung  aoleher  Heime 
IWsargt  ist 

Die  gesamte  Verwaltung  des  Burscheuheimes  Ubeminimt  iu  der 
Begel  die  Fabrik,  die  sot^t  für  dit^  Räume,  sowie  deren  Heizung  und 
Beleuchtung  und  nbernininit  die  Besoldung  der  nötigen  Hilfskräfte 
ftr  die  Rein-  und  Instandhaltung  des  Heimes.  Ebenso  entscbüdigt 
■ie  die  für  Aüfrechterlialtung  von  Zucht  und  Ordnung  angestellten 
Haoteltoru.  Ais  Beitrug  zu  den  Verpticguuii» kosten  /-fthlen  dir*  jugeud- 
liehen  Arbeiter  oder  Lehrlinge  einschl.  Schlafgeld  ein  tägliches  Ent- 
gelt, dessen  Höhe  zwischen  0.60  M  und  1  M  schwankt.  Über  die 
üur  Unterhaltung  und  Belehrung  der  jungen  Arbeiter  eingerichteten 
Tum-,  Musik-  und  llaudfertigkeitsstuuden  wird  noch  an  anderer  Stelle 
Sfcsprochen  wenlen. 

Wir  hatten  hit'r  nur  noch  darauf  hinzuweisen,  daß  ein  kleiner 
'harten  oder  Spielplatz  ziitci  Aufstellen  einiger  'l^urugeräte  sehr  will* 
Kommen  nein  wird. 

Die  Pftplerrulirik   vnn  Ktlblrr  «k  Ntethunimer   in    KrlFbMteln   benciiTeibi 

Qqs  ihr  Biirscbx'niHtiiii  rAI>b   (ja  und  Wh-.  ibl^'enderiiia&i>n : 

„Ell  wird  von  30  unverheirntut«»  Arlieit*ni  liewohnt  Jeder  auihlt  wCchftnt- 
Ucii  A  ,V  luid  erhält  dafür:  WolinuDg,  eretcn  Krtlbstück  (^klilchkaffee  und  zwei 
BrOteheD)  nnd  MitlMKeiupn  ('/,  ff  Fletsch  und  (iemüie  oach  Bcliebfn). 

Dai  Hau.4  bmtRht  aus  Keller  und  .H  Stnckwetkeo.  Im  Kelldr  beütidet  »cb 
der  H^izraam,  da«  Waflchbans,  Vorratskeller  und  Itanm,  in  dem  fdr  jeden  juagea 
Mann  ein  verschlicßbiirL'n  Sc-briltikfiipri  für  Butter  und  Brot  ist.  Im  1.  Stockwerk 
Wt  di*  Wobnung  der  Vorsteln'rin.  sind  «üw  Wirt^rhaftarlianiP,  tw?i  I'utiirbiiltiuigs- 
Kinuner  und  rin  EBi^immer.  In  dem  einen  der  Unterhai  tu  nRSzimnier  bcHndet, 
•ich  ein  Bchnmk  mit  GuselUchäfti*-  uud  UcdnUUttiJielen  tuid  Bvlcbeni;  noch 
Htarden  von  der  Firma  ^wfi  '['agc«zeituti;i;eu  für  da«  llauH  gelialtt^u.  Du«  2.  und 
BCStackwerk  enthalten  die  Schiafräume:  K  Zimmer  mit  je  einem  Bett  und  8  Zimmer 
mit  je  zwei  Betten.  In  jedem  Stockwerk  iwt  win  Waschraum  mit  acht  Waach- 
bceken  und  Waatierleituiit*  (^wurme«  und  haltee  Wa««er)  und  jeder  jODge  Mann 
hat  Ain  SrbriLnkcheii  filr  Handtuch  und  I'atzzeufr.  IlaoBben  befindet  sieb  ein 
lata,  in  dem  Kleider  und  äUeful  gurvinigL  wenleu. 
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Bob  Hau»  bat  Nietlerdruck- Dampfheizung.  Die  Zimmer  im  1.  Stockwerk, 
die  Korridon»,  die  Waschräume  und  die  [*atxrftume  werden  geheixt.  Die  Ziinm«r 
der  jungen  Leute  eind  ausgeütattet  mit:  einem  R«funubett.  einem  Scbreok.  der 
halb  Kleidor-,  halb  WlUclieeuhrauk  iet,  einem  Tisch,  eiuem  Stohl,  einem  Spiegel 
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Die  Leitung  des  Hause»  ruht  in  der  Haod  einer  f^lfildeten  Frau,  deren 
WoliDung  fiKoneti  Kin^n^  tod  t\vr  >Stni£e  hst,  acdertfreeite  aber  sowotil  durcL 
die  Ki'lche,  at«  Horcb  pinP  Vorsaaltfir  mit  den  Kß-  uud  Wolmriiamcn  der  Qumchou 
in  Verbindung  sieht. 

Die  Krfabruugeii ,  die  wir  geuiAcbt  Laben,  »ind  Tvehi  gut;  vurkoimncudv 
Differenzen  wurden  ntcts  glatt  geregelt,  wobfii  ein  Vertraiieimmann  der  Bewohner 
der  Yopiteherin  zur  Seite  Bt«bt.  Die  Zimmer  sind  auch  stot«  voll  beectzC,  aller- 
dings  decken  die  Kiniiabnien  nur  die  AuBgaVit-n  für  Kgst.  Heizung.  WiUcho  und 
Bedienung,  willirenH  da«  <ii>halt  der  Vurntpheriii.  Zinien  und  Absohrei bangen 
auf  Haus,  Ctensilien  und  Wäsche  ung(!deckt  bleiben." 

Da«  Bumcb'mBeim  der  Sl4*ien'l  ('.  Holle  i«t  fiir  alle  jugendlichen  Aa- 
g«BtcUteu  gegründet.  Es  will  ihnen,  besonders  den  in  iierliu  Fremden,  eiu  Heim 
bieten,  in  dem  f>ie  in  rechter  Weitic  ihre  freien  Nachmittage  verbringen  können. 
Deshalb  ist  das  Heim  Ton  \/,t\  —  i  \'.hr  geöffnet.  Hier  bietet  nich  den  UeRUcbem 
Gelegenheit,  sich  im  Laubsitgen  und  Kcrbschnitzen  zu  Üben,  sowie  andere 
Handrertigkeitcu,  wie  Zeichnen.  FIccbton  und  Brand  arbeiten,  zu  treiben.  Auch 
steht  ihnen  fine  reichhaltige  Bibliothek  und  mehr^irei  ZeitschritVen  nicht  poli- 
ti«cheQ  Inhalts  zur  freien  Verfügung.  Auch  wird  dem  Spiele,  n-ie  e^  dem  jagend« 
liphen  CbaniktOT  der  HpHueber  entspricht,  Eoi-bniing  getmgt'u.  In  den  Sommor- 
monatt^n  6ndet  ein  freiwilliger  Fnrtbildnngsnnterrirht  statt,  an  dem  dich  alle 
Wteiligen  kCnucn.  Die  Winternacbmitt&gc  werden  von  den  meisten  mit  Hand- 
atboilcn  verirraelit.  welche,  wen«  sie  aus  dorn  vom  Heim  gelieferten  Mutcrial 
gefertigt  sind,  dem  Heim  verbleiben  nnd  v.n  seinen  (iunsten  verkautl  werden. 
D«D  Beaachem  erwachsen  keinerlei  Konten,  socdem  Werkzeuge,  wie  Laubs&gen 
und  Scbnitzniosser  und  Material,  Mo1%  und  Ruhr,  werdi^u  kostenlos  geliefert. 
Die  hieraus  gefertigten  Geg*>'n«tJiiide  verbleibpu  dem  Heim.  .Ipdocb  steht  es 
jedem  frei,  sich  selbst  Materia.1  xu  besorgen  oder  vnni  Bßntaude  dos  Heims  zu 
kaufen,  um  ffir  sich  Arbeiten  anzufertigen. 

Im  Heim  wird  am  Nachmittag  Kaffee  nnd  Milch,  «owie  Brötchen  zu  6  ^, 
des  .abends  uubelegte  oder  belegte  Butterbrote  zu  b  und  10  :^  verkauft,  der 
ljh»et«chn6  wiid  für  dim  Ht'im  verwandt. 

(leloitet  wird  das  Heim  vom  HausgeiatUchen  der  Meöerei. 

Sttttt  deH  Biirttchenheiiiis  tiudot  am  Sonntage  der  Burschen  verein  xu  der- 
selben Zeit  statt,  in  dorn  die  Mitglieder  xtatt  dejr  werktSglichen  Arbeit  mit 
t^nterbaltung  durcli  Spiel  und  Vorträge  die  Nachmittage  verbringen.  Bunchen- 
teitD  nnd  -Verein  werden  mit  einer  religiösen  Amiprache  geschlosneu. 

Fflr  daa  Burechenbeim  ist  folgende  HaiiHordnung  erlasnen: 

I.  Das  Bur8chenheitu  ist  werktäglich  vnn  4',, —  7  l'hr  goötfnet. 

1.  Der  Besuch  desaeEhsn  steint  jedem  im  Diooste  der  Meierei  C.  Bolle  be- 
findlichen Burschen  frei, 

3.  Die  BoBDcher  haben  sich  in  jeder  Beziebtmg  den  Anordnungen  des 
Leiler«  zu  fügen. 

4  Widersetxlicbkeiten  gegen  die  Anordnungen,  sowie  Belästigung  der  Ba» 
*vrher  zieht  den  AumichluD  nach  sich. 

&.  Der  Besncli  rles  Uoims  ist  kostenlos.  Jedoch  haben  die  Barschen  fOr 
^  zu  ihrer  freien  Beich&fligung  nötigen  Werkzeuge,  wie  l.aub»lLge  und  Schnitx- 
AMeier  aowie  Materi»!,  wie  Holz,  Hefte  und  Papier,  selbst  Sorge  zu  tragen. 

6.  Zur  Aufbewahrung  stehen  ihnen  Arhflit«sch ranke  zur  VtirlQgong. 

7.  Die  BenchAftiff  1111g  im  Heim  int  eine  freiwillig«^  und  selbstgewählte. 
■^Mlocfa  haben  sich  die  B«encher  d^m  Arbeitspliine  de><  lleimü  xn  fügen. 

H.   Die  aus   dem  Verkauf  der  im    Heim    gefertigten   Gegenstilnde  und   der 
iiien  fließenden  (jelder  werden  zugunsten  des  Heims  vorwajidfe. 
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!).  Die  GeMpT  der  Ka«fle  werden  verwandt  zw : 

a)  Werkxcußtn  und  Materia], 

b)  Ausflügen, 
C)   Festfeiftrn  de«  Heinis. 
dl  Oescteukea  ftlr  die  im  KranJceniiaus  beflndlichan  Btim-  und  Vcrnm»- 

mitf^licder, 
e)  Anscbatfitajif  von  Bücher»  nud  Zeitechriftea. 

10.  Jede  BeBcbUdigang  eioäe  dem  Ueim  gehörigen  Stacken  ist  m  tneliai. 

11.  Im  Sommer  kCunen  aa  Stelle  der  Heimversatuinluugen  hlpine  Ansfl^^ 
vtAtttiiideii,  wnffir  jeder  Teilnehmer  di«  Kosten  «leJbst  ru  trivgen  hat. 
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Abb.  7a      8d>Iar>  tinii  SprvtNwnauili  il>-r  PItd»  TiIIotov  3  Boch  In  MfllLuta- 

li.  Es  wird  von  jodum  SlitgUedu  des  ilpiTna  Rin  anständiger  Leben.'^wftiJd 
in  Wort  nnd  Tal  )(<>rfnrdert.  Ufth^n  Rniiahiiuugen  iu  dieser  Bictitunir  keioa 
Erfolg,  so  erfolgt  Auuchluß. 


IT.  Mädcheulieiiiia. 

Die  sittlichen  Clefubrei]  sind  ffir  dio  heimaHremdeD  und  alUin' 
B(4*h«ii(lpii  Miidcbfn  der  ArbeiterbevÖltemnjf  noch  bei  weitem  gröfcr 
als  für  die  jungen  Burschon.  Die  mauKoIhafte  tJuterbringung  d« 
Madcheii  in  tm^^eeigneten  Scklafstellea^  dos  Fehlen  jeder  Ueaufsiubti* 
gung  durch  ihren  Wohnungsgebor  iäÜt  sie  erfuhriuigsgemfiB  oft  dm 
Halt  verlieren   und  luhrL  sie  der  UniitLtlichkeit  in  die  Anne.     Leider 
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it  man  auf  der  anderen  Seite  die  Erlahrung  ^'maclit,  daß  die  best- 
ißgerichteten  Anstalten,  d'w  diesem  Übelatande  ahhelfeu  wollen,  ihren 
veck  Dicht  immer  toU  erreichen,  weil  die  Mädchen  die  Ungebunden- 
ait  der  mangelhaften  Quartiere  der  strengertin  Zncht  vomehen,  ohne 
Im  eine  derartige.  Anstalt  uudeukl>ar  ist.  Man  soll  deshalb  keinen 
^ck  auf  Widersh'ebeude  ausüben.  Der  Nachteil  wäre  größer  als 
Vorteil. 
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Abb-  Ib.     HcbUr-   und  SpelaealMtmU  dvr   Firma    Vfllflioy  A   Bdi-Ii   Im  MvlUash. 

Dia  Fizma  VÜleroy  Jt  Uorli  in  Hettlacb  f-rricbtete  im  Jahre  ])i70  eint 
Schlaf-  nnil  SpL-iKuunstuli:,  ckreii  Leitimi;  Hurrotnüus-Svhwetituni  auircrtraut 
trde(Abb.  7»  uud  •  bj.  I>i  Hieser  Anatalt  üinleii  t^ttreuw&rtig  etwa  3iiC>  MSdi-li^ 
d  SO  KnalfCD  Kdst  Tiod  Woliuaug.  Die  Sonntage  verbringea  tlieaell>pn  prrOBttiD- 
Ir  in  ihrvr  KuiiüHc.  Der  Preis  für  cli«  tägliche  Bckövligua^  )>ctrü}(t  4ß  .\, 
leni  vrmi  ein  Scblalgeld  von  10  -'.  erhotiea,  das  jedoch  deaen  erlassen 
die  wäoigar  aU  1  Jt  pro  Tag  T«rdienaQ. 
^pie  Ulldcbctilierberge  der  WnllwXsehfrrl  und  -KSDiniArel  in  DBhrftn  bei 
»VBT  notcrscht^idet  i>ich  von  den  üitor^fn  Anlagen  (ladurrh.  daß  hi<>r  :in  die 
le  der  getneiiii<c>ianiicben  SibUfsÜle  l>zw-.  der  iCiuiiuer  uiit  6— s  Betten  einu 
fiera  D^xeotrolitation  gelreton  iftt,  dio  Hidi  für  Nuoaiiliigmi  diBüor  .\rt  ''inp- 
fc  dürfte.     Die  im  Jftbxe  1HH&  mit  uinem   Kutananfwande  von   ISO  OOt)  M 
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crbftut«  nod  ein^ricbtete  Qorberge   enUiftlt  in  drei  Stockwerken  73  einfeoKtrig« 
Zimmet  für  ArbeittiriDuen.     Die  Wohnzinituer  liabea  eine  USbe  ron  4  m,  eioe 
Lftngo   von   6  m   und  eine  Breite  von   3  in.     lu  jedetu   demelben  betindeo   tich 
drei  i'iiisfhlilfrige   Botteii,  ein   TiHcb,    drei  Stühto  nod   ©in  dreiteiliger  Klffifler- 
Bcbrark.     Die  eiserneD  Betten  entbalteo  einen  ätrohsack,    Laken,    Kopfki^en, 
«in«;  wolleoe  Decke  iind  ein  Oberbett.    Jedes  Zininier  wizd  w>d  drei  AjbcitcriDDeo 
bevobnt,    von   ilenrii    eitie   Als  Zituiiierftlteste   die   Autsicbt   Über  die   Iteini^on; 
der  Wobntmg  und  die  IJettwäacht  tTilirt,     Kbenso  hat  fiim  Flarällerte  die  AfJ- 
BicLt  über  den   Flur.     Die  i-Mierauf^icht  führt  eiu  Hauavuter,  der  vier  Zimmer 
im  BrstoiL  Stork  bcwotint.     Im  Erd^xdiofi  liofcen    die  Wiriocbaftfltftuue,  Sp«JM~ 
«aal,  Anrichtezimmtr,  Kilche,  Vorrataraunie,     Ffir  Miete  wirden    18  :% .  fiir  Ife- 
k{>stif^D^   Ib   -.    pro  Ta>f  den   ßewobiierinucii    vom   Lohue    einbebalton.      I'ifur 
erbnlteu  sie  Mor^enkatTee  mit  Milch,  Mitt^ge^neu  uiid  oiiiuial  wOcbcutlioL  AbcnJ- 
esseD.     KGr  dif  andum  Abende  steht  IbneQ  eiu  großer  Herd  mit  acht  Kociüfkhfm 
xur   Bereitung  von  .Speiseo    zur  VerfflK'DDK.      Dag   Mitta^esseo    besteht   am  den 
nach    der  Jahre»;£eit    vorhatideueu    Oemiiseu    mit    dreimal    wöchentlich    Fleiw:b. 
Der  Zugang;  xur  Herberte  ist  an  den  Wochentagen   bia  abenda  10'/,  Uhr,  Sonn- 
tags    bis    11'/,  Clu-  gestattet.      BesuL-hc    von  Verwuudteu   and  Freunden  dOrfen 
nur   mit  Erlaubuiü   den   Hausvater«   uiiil   spatesteii»    bis  0  Uhr  abend«  im  Eni- 
io8  empf^gen  verden. 


T.  AufeutbaltBräume. 

Oft  erfordert  es  die  Katur  des  Betriebes,  daß  die  Arbeit  aiu- 
Bcbliefilicb  oder  doch  zum  größteu  Teil  im  Freien  rerriehtet  wenlea 
mnß,  Bo  namontlii^h  bei  VerkehrsunstÄlten,  3an(3-,  Steiiibrüchen  uif 
Hier  sind  A  u+entbaltsräume  ( Sphnt?.-.  Wurm«-  und  Wartehallen  1  driogcii'l 
nötig,  in  denen  die  Arbeiter  die  Arbeitspausen  verbringen  köoiifu. 
ohne  den  Uubilden  der  Witterung  oung^setzt  zu  sein.  Liegen  dii- 
Arbfitestätteu  weit  ab  vüu  den  Wolmungcn  der  Arbeiter,  dann  sinii 
die  Arbeiter  gtmÖti^,  daa  Mitiagetiseii  an  der  Arbeitsslntte  ?i>^' 
Kunehmeu.  Die  Auteutbaltfiriiuine  müSHeu  deshalb  auch  einigeruiafi^u 
behaglich  eingerichtet  sein. 


VI.   Lehrling-Bheime. 

Viele  Fabriklebrlinge.  namentlich  solche,  welche  nicht  bei  ihrva 
Eltern  wohnen,  verbringen  ihre  freien  Standen  ohne  jede  Aufsicht. 
<Hi  werden  si^  diese  Zpit  uieht  gerade  xu  ihrem  Besten  anwenden 
Wenn  der  Lehrling  ermUdet  von  der  Arbeit  nach  seiner  Wohntmg 
kommt,  80  wird  er  hier  oft  die  nötige  Erholung  nicht  finden.  Virl- 
leicht  mag  die  Wohnung  nicht  bphaglirh  genug  eiugeriehtet  eeitt. 
meistens  dürfte  es  auch  an  der  ^Vnregwng  und  dem  Trieb  fehlen,  ikh 
ernsthaft  bu  beschäftigen.  Der  Lehrling  wird  ea  vielfach  vorzieh*B, 
sich  in  Gt^ellschaft  v«n  Kollegen  auf  dfr  Straße  oder  im  Wirüdisoä 
aufzuhalten.  Das  Lebrlingsheiin  will  nun  deu  Lehrlingen  Qelegenbfitl 
bieten,  die  freie  Zeil   nutzbringend  zu  verwerten.     Fdr  Unterhaltim^ 
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f^orgi:  jjutcB  Leseiuiiüriiil,  Turn-  uml  Spielplatz  sind  Torhamlen. 
Oft  findeü  die  Lehrlinge  aui^h  BekiiBtlgung  7.u  rnilßigfn  Prasei]  im 
Lehrlingsheim.  Sehr  wfinRfhfnswert  würe  es,  wenn  den  Lehrlingen, 
die  nicht  im  ElternHause  wohnen  können,  im  Lehrliugsheim  völlige 
Ünterkunil  gt-bott-u  würde. 

^H  Ein  LahrlingBheim  bustebt  z.  b.  beim  Elseuwprk  Luiichhuniiiicr. ')  Die 
^^Ahrlinge  erhalten  hier  Wohnimg,  D^k'^atigiiii)^  tiaw.  tiad  bßheu  «lAfClr  täglich 
(0  :%  zu  entrirbteD.  Wa«ch-  »od  llailoftnetalt,  Spiel*  und  TuniplatK  stehßo  den 
Lebtlingen  zur  Vi-rtilgiuig.  Die  Uausordmmg  iat  vurziigUch  geregt^ll,  sd  daß 
den  jaugen  Leute»  Debeii  geiätif^er  Anretniug  auch  reichliche  Golof]:euh[-it  zur 
Elhohing  nnd  köriicrlicbeii  Spielen  gegebcti  wird.  l>ie  Aufsicht  füiiren  liie  Huq«- 
eltem,  im  VorHtAnde  niud  auch  die  Ueamten  und  Arbeiter  der  Fabrik  Tertreteit 


C.  Ernalimng. 

I.  Speiseanstalten. 

Ubemll  Aa,  wo  die  Lage  der  Fabrik  es  den  verheiruteten  Arbeitern 

itnSglich  macht,  nach  Hause  zu  Tisch  ku  gehen  oder  hIcH  das  Essen 

Ton  Hause  schicken  zu  lassen,   tritt    an   den  Unternehmer    die  Not^ 

^■rendigkeit    heran,    für    die    Beküstigiing    seiner    Arbeiter   Sorge    zu 

Hin^n,   wutern   nicht,   was   in   AusuahincfiLllen   denkbar  ist,  die  Ver- 

^^flegnng  in    nahegelegenen  Wirtschatten   gut    und    preiswert  erfolgen 

liann.     Doch   <liirfte  es   stets  für  die  Wirtschaftlichkeit  der   Arbeiter 

Ton  gutem  Gintluß  sein;,  wenn   man  ihn  der  Notwendigkeit  enthebt^ 

Kestaurationen    mit    ilirer    Verführung    z»     unnötigen    Oeldausgaben 

aufzusuchen. 

Ziemlich  Qbel  daran  »ind  fast  überall  die  unverheirateten  Arbeiter, 
für   die   die   Beschaffung   der  Nahrnug   und    namentlich   eines    guten, 
billigen  Mittagsniahlea  oft  mit  Unbeijueinlichkeiten   verkuilijft  Ist. 
^-         Die  Arbeilgeber  hüben  diesen  Schwierigkeiten  in  der  Beköstigung 
^Rof  mancherlei  Art  zu  begegnen  versacht. 

An  dieser  Stelle  interi^ssieren  une  als  „bauliche  Anlagen"  in 
erster  Reilie  die  Fabrikspeiseanstalten.  Form  und  Organisation  dieser 
Anstalten  sind  sehr  mannigfaltig.  In  der  Regel  werdet)  die  geeigneten, 
n<itn  endigen  liÜume  vom  Fiibrikanten  unentgeltlich  zur  Verftlguug 
gestellt.  AuBerdem  ist  meistens  noch  ein  Zuschuß  seit<^ns  der  Fabrik- 
kasse  zur  Beschaffung  der  trfurderücbeu  Kabrungsmittel  nötig,  da 
der  Preis  für  das  verabreichte  Essen  sio  niedrig  bemessen  wird,  daß 
^die  Selbstkosten  nicht  immer  gedeckt  werdt  n. 
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In  diesen  SpniReanstnlten  wird  nun  den  unverh<!iratet«n  Arbeit 
oder  denjenigen,   welohe  auf"  irgend   eine  Weise  verbindert  sind,  ai 
liüuslichen     Mittagstische    teilzunehmen ,    in     freundlii:h«;n,    ge^nnri* 
Räumen   ein  einfHcbos.  aber  gut  und  schmackhaft  zabereitot«s  Esseo^ 
dargeboten. 

üni  von  vombereiu  etwaigen  VerdacbtigungeD  der  Arbeiter  /ii 
begegnen,  als  wolle  der  Uutciruehnier  uus  dem  Betriebe  der  Speis«- 
uiHtalten  einen  Gewinn  zielieu,  empfiehlt  ea  sich,  die  Arbeiter 
der  Verwaltung  der  Anstalten  teilnehmen  zu  lassen. 

Über  Hie  Art  df»  Terabreiciiten  Ksb^d»  und  die  hierbei  ^emaoht-Mi  Kr-' 
bhrongcn  Itezil^lich  dei<  (JuchraackM  der  Arbeiter  machten  wir  hifr  einii^^ 
Augabeii  aus:  Po^t.  Mu^temtlttti-u  per»Oalicber  FCtrsori^-  von  Arbeitfrebcin  (uir. 
Banrl  I.,  aufiibrt^n  Die  Mittoiliiiigeri  hezieheu  sieh  auf  die  iitit  der  Haushultuop' 
fchule  der  Farbenfabrik  von  IJpbr.  HpjI  k  To.  in  Charlottrnbiirir  verbundttx^ 
Fabrik »peiseaustult  Ks  bpißt:  „Von  dem  Grtuidsatze  einer  vemduAiffen  Er- 
niihruug  ausgebend,  wurdeu  die  Sjjeiseu  bei  Kröffiiuo)^  der  Anstalt  krüflig  ami 
fett  gukooht.  Anfangs  mundete  da«  den  Leuten  sehr,  doi'h  nach  etaiger  Zeit 
trat  eine  Abnafame  der  Speisenden  ein,  und  als  nachget'orgcbt  wurde,  stellte  sieb 
bei  vielen  der  Vonvurf  hi-mu»,  die  Spciseu  seien  ku  Bohwor,  ..man  kdnnt«  Bii'hi 
eimnal  nm  i  Ihr  reHpern".  Die  breiartige  Spfine  war  im  ganxen  noch  nirlit 
l&ffelxecht  genug.  Mit  ziemlicher  Mühe  wurde  nun  eine  Änderung  in  folgemii'r 
"Weis«"  bewerkstelligt:  Meisten»  gibt  es  Sujipe,  dann  gtibrateu(.*D  odrr  goscIittiortM 
Fleisrh  mit  Karioftehi,  oder  da«  gekofrhte  Fleisah  wird  mit  der  nrOhe.  in 
welcher  Gemüse,  SartutTeln,  Reis  oder  (Jraupen  ^km'ht  werden,  lötfeinwilt  f^ 
boten.  Lier  Zuspruch  hat  sich  seit  KinfCIhrung  diei>et  Verfahreni  lehr  gflboW 
aber  es  werden  gaiix  utigflienre  Mengen  terwhrt. 

An  Fleisch  wird  ^lechnot'  Upkocbtes  Kleiüch,  roh  gewogen:  löO  g  anf 'ü^ 
Portion,  ge^irateties  Flei*i-li,  tmi'h  dem  Druteri  gewogen:  Vb  g;  Klopt,  Beeff1«*1t 
BoulL'lten:  135  g  (geformt  und  gewogen,;  g^^schmortes  Fleisrh  diu  rionlMcli. 
ilajomn-,  Sauerfleisch  froh  gewogen):  170  g;  Pökelfleiitoh  (roh)  170  g;  Speck  «irf 
nicht  gern  gegesaen,  nur  in  der  Suppe  gckucht.  lüU  g  roh." 

So  viele  Vorteile  eine  Fabrikspeiseanstalt  den  Arbeiten!  aucii 
bietet,  die  nunmehr  in  der  Lage  sind,  die  Mittiigspause  zum  Ausrohen 
benutzen  zu  kunnen,  anstatt  bei  jeder  Witterung  in  aller  Eile  n»i'l' 
Hause  zu  eilen,  um  mit  knapper  Not  zum  VViederlwgiun  der  Arbeit 
vjirUcli/.usein.  sn  niöeliten  wir  doch  nicht  versänmen,  darauf  anfnwrk- 
aam  /.u  machen,  daß  es  namentlich  für  dio  Kinder  des  Arbeiters  and' 
sein  Gutes  hat,  wenn  der  Vater  dea  l^fittags  zu  Hanse  tfit  Die 
Frau  ist.  dadurch  wenigstens  einigermaßen  gezwungen,  ein  warro« 
Mittagessen  bereitzuhalten,  dessen  Zubereitung  sie  »uust  wahrscbein 
Hell  sehr  oft  unterlassen  würde,  um  die  Kinder  mit  ainer  Tiah 
KafTee  und  einem  Butterbrot  abzufertigen.  Kinige  Firmen  haben  ip 
dieser  Erwägung,  anstatt  Fabrikspeiseaustalten  einzurichten,  lieber  Aie 
Mittagspause  so  laug  ausgedehnt,  daß  alle  Arbeiter  Tnim  Mitta}{^ 
malile  nach  Hause  gehen  können.  Aber  diese  Einrichtung  hat  Ui^tllr- 
lich  ihre  bestimmten  Urenzen. 
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Id  deu  HöchMter  Farbnerkeu  vorm.  Helitt«r.  LucIuh  A  BrUning*  beiteben 

Kwei  Speiae&nBtaJten,  in  rl»nun  dio  Ir-dig^n  nnd  entfernter  wohiieodeD  rerheiratetan 

Aibeiier  f^Qt   zubereitete   und   nahrhaflo  Tagen bekHeti^ng   zu    billigstem  Prei«e 

fiadeo  kOuueii  lAbb.  8;.     DioHclbe  beät«b(  au«:  Morg«iu   '.,  Liter  Katfee,  Mittuffi 

^^X  Litt>r  Sup|ie  mit  rerachiedenen  Kinlaffen  iHviltifufrüoIite,    Kurtoffelc,  ^rüoe  Oe* 

^^pOte,  Qerifte,  Heis  uew.)  und  170  g  Fleisch  (haapts^Lcblich  OciLBenflaich),  hiemacb 

^Hdeder   V*  l^ter   KafTvc.     Diu   Geutvbun^Voatcu   betrafen   hii-rfür  ca.    30  !\    pro 

^H^Ttian.     Dio  Arl>eitAr  haben  jedoch   nur  20  :■,    zu   r^hlen,   während   die   Firma 

^^b  jede  Portion   10  :-.    zaechießt  und  anßerdeiu  die  LokaSit&ten ,  das  Inventar, 

Eocli-   und   Heixdampf  uocal^ltlicb   ^ttillt.     Die   Zu»cbu6quote   bU'ibt   komitant, 

^Bacb  wenn  die  KuHten  veniger  b«t3-agea,  in  den  letzten  Jabren  z.  B.  nur  27— '.'8  ^. 


im 


E!rdqiscKa|9. 


Obirqiichcfi, 


Abb.  8.     BfldUclui  SpidMihall»  der  PuliitrrkF  lurui.   MoUd-r.  l.ucim  i   Rtfinlnir, 
Hflobtt  •    Main 


Der  überftchafi  wird   dann  snr  Dildnng  bzw.  Vermehrung  des  RMervefonda  T^r- 
^^nndt.     Der  bare    Zu^rhaß   betmg    iu   den   letzten   Jabren    meist   um   30000  .K 
^^Bctraoa  berechnen  nich.  abzuf;lich  dt-r  Sann-  und  Feiertage.  ungefUhr  IQOO  Por> 
^^■Dnen  pro  Tag;  in  Wirklichkeit  ist  ab«r  die  Zahl  noch  gH>£lvr,  da  auch  die  In 
^^ptr  Fabrik  bei  Bautcu  usw.  beftcbi'iftigteu  Arbeiter  ron  nntetnebmern  und  Hiind- 
werkem  sieb  in  den  Spt^ioeanatalten  gegon  Zahlung  von  30  ^  filr  die  Portion  be- 
kttotigen  kOnu«ii.   Die  Arbeiter  Wstimiueu  selbst  durch  einen  von  ihnen  gewählten 
AuBHcbuß,  wan  und   wie  gekocht   wird,  umt  n(>bcn  dorn  billigen   Prein  iflt  diesem 
Cmatand  mit  in  erster  Linie  die  Ueüebtheit  der  Hinrichtung  zuzu«chreilH'u.     Bei 
großer  Hitze   im  Sommer   werdeu    uoch    besonders  große  Quantitäten  KatTee  be- 
reitet, %uni  Genuß  im  kalten  Zustand,  um  dem  flbenii}iBigen  nnd  der  ttenundheit 
schädlichen  Wanserlrinken  vorzulieugen.     Dieser  Kaffee   wird  gratis  abgegeben 
in  größeren  (.iefäUen  iu  die  Arbeit«rftume  geholt. 
AnUga  TUD  PalirilMn.  31 


Dr.  It.  8teg«manii:  Ilaaliche  Anlaf^i  tDr  dip  WoliHoUrt  der 

In  lier  Flrhvrfl  W.  Hplndlvr  in  Svlndlenfeld  wird  den  tra   KHn'tfbe  br. 

aftigtfn   Pemoiifn  ein  l»illiper  Mitt«g*ti8i'h   vembreirht     Die  R«i*UurntioRS— 

mlichkeiton    dei   >!pindlcricb(^u    KrhohtOfrBhautt'H    sind    aeit    1.  April   11K)S  an 

pn  ükonoQii'n    Tvqmchtet,    der   dntTir,    daÖ   er  den    im  Betriebe  bcecbftflijfleQ. 

rnonen   Alitlage^fleii   wie    «eithvr  von   der   Firma   seihst  gegeben  liefert,   eint^r» 

b*chuÖ  vou  4(XH>  .(K  pro  Jahr  erhalt.     Kr  hat  dafür  xn  liefern: 

ai  an  Arhettor: 

für  '£i>  ^    1  Portion  Gemüse  odt^r  Kartoffeln  mit  Fleisch,   1  Stück  Bnjfc,, 
„   SO  ^  1  TeU«r  Sappe,  «onst  wie  vorstehend, 
„   40  u  1       „         „  „       „  „  fgrO&ere  Portion;. 

.Ttider  KostgiLng^r  kann   «ich   fiemüse  oder  Kartotfcln   nach    Uedftrf  hiiLZL» 
nt*hmen. 

b)  Kör  Utmtnte: 

rar  öf)  :.  Suppe,  ticmiltw  mit  Beilage.  Bratou  und  Kompott, 
„    60  s  ebenso  und  dazu  Butter  und  Käue. 

K«  nehmen  zur  Zeit  cft.  110  Personen  an  dem  Mittagntiseh  t«il. 

Iii   der  Fabrik  -elbsi   sind    für  M&nner  und   für  Mlülchcn  SpeüuUe  «1 
gt.'ri(:hU.'t ,    die    mil    W&rmOTorriclitiingen    versclini    sind    und    zur    Frübstlck^  - 
Mittags-    und    Vp«perKeil    dem    Personal    b7.w    den    das    MittAge«sen    bringend 

Ajigehörigeu  zur  BenutzuD^f  freistehen. 

Die  Stelninitfahrlk   Vlllero)   Ai,  Uorh  in  nrltlarli  bietot   in  einex  8pei»c>- 
aa^talt.  die  in  d<^uj  i)chou  vrwölinten  Scblafbmi«  uiit?r);<.')>rucht  ist.  alten  ArheitLi-n« 
die   «ich    beteiligen,   gute   und    billigi:«  Kost     Sie   umfaßt  in  fünf  zweckmü&i^ 
eingerirhtetL'n   Sälen   ebenaorielit   Klasiien.     a)   Die  jungen   Beamten   dfrr   FiibriJr 
erhalten  Mittags-  und  Abendtiech  in  bester  Qualität  und  Abwechslung  zu  tAglich 
I     M .     h)  Der  MünnerttHch   erster  Klapiie  erhält  FrAhsUlck  für  1&  ^,  Mtttagesson, 
bectobeiid    au«   Bouillon,    UindBeisrb    mit    Beilage,  Bruteu    mit    Kartolfelii   and 
Ußmüse  and  '/■  l'fund  Brot,  für  60  :■.  und  Abendeueu  fi'ir  ib  i, ;  msamme»  W   :.. 
e)  0er  Uäunertiücli   zweiter  KlaM«   rrbält   dassetlif.  jedoch   nur  1  Sorte  PleiKUt 
fOr   KuuLiumen  f^n   '-..     d)  und  e)  KnnWn   und    Müd<-ht?ii    erhalten   das  FrOliRirick 
für  10  i.,  dai  MittagemiAn,  bontahend  aus  Su]>]>e,  Fleisch,  Kartoffeln  und  Ge-uiä^f 
und   ',',   l'fnnd    Brot,    fflr    3ö  ^    und  Abendewsen    für    JO   :%.     Da«    Gewicht    dor 
Kleiüchportiun     betri^gt     für    die   beiden    eml^n   Klassen   3&0  g,   fflr  <lie   lifm^'n 
atKl  g      Die  Bezahlung   geschieht  in  der  Weise,   daß  jedem    IlesuchtT   wi  i '  ■ 
lieh  eine  Karte  ausgehändigt  wird,  auf  welcher  ur  vermerkt,  welche  Mahl.:!!'   - 
er  zu  ucbmun  bvabtiichtiut.  ,Bci  der  Lohnaumtahltiog  wird  ihm  auf  Grund  di<«tr 
Karti*  der  hetrelTeade  Betrag  abgezi^en. 

Die  Anstalt   erfreut    sich   tftglicb   des  Beniches  von  etwa  600  Koatgftngvrfl- 
Im  -lahrc  l'*9y  wurdt-  in  dJeaiT  SpeiseaiiMtalt  verabreicht  an; 

FrQb^töok  MiUiLgeMen  AbeudeMeu 
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zusammen:    t^S '.(O-J 


14^ an« 
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ZI.   Kaffeeküchen. 


^^^^^^&Q«-h    ilort,    wo    man   an  dif   Erriciititn^'    ein**r   kaffwkncbi"  ui 
I      »rliuu  als  an  eüi   Kainpfiulttol  ){egeu  deu  Alkoliulgeuuli  denkt,  uin< 
■     sie  sich  oft  aus  anderen  Grtlnden  nötig.    Schlechtes  Trinkwasger 
jiKiiieiillicli  di('  Art  mancher  Betriebe,  die  mit  ihrer  Hitat^  und  iU 


C.   Krnäbi-uD};. 
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ib  (Ins  BeilHrfuis  der  Flüssi({keitsnafuuLme  erbebütrli  steigern^ 
prei'lien  bei  der  Errielituns^  der  KaiTteküi-litii  mit. 
H  Rf>i  der  Einrichtung  der  K'aßpeküclien  imrri^r.bi  natürlicb  auch 
M  ^roße  Verscbieilenlieit,  und  mancherlei  Abstufuii^on  ^bt  es 
wische  dpm  primitiven  KalVceaiifgriß  und  der  rationellsten  Äns- 
atznn^  di*s  Kaffi-cs  In  dem  Danipfkatfeekochflpj'arat,  wie  ilin  die 
'kbnk  pharmazeutischor  und  chemiscbcr  Apparate  und  Maäi:hiiiea 
on  E.  A.  Lent/.- Berlin  in  den  Handel  bringt. 

fninier  abpr  wird  daran  te»tgehalten,  daß  der  Kaffe«  weuif^er 
enußmittpl  als  Diirststilltr  sein 
311.  Daa  eine  bedeutet  hier  aller- 
ings  aueh  gleichzeitig^  das  andere, 
B  der  Arbeii<>r  nicht  an  starken 
-äffet'  gewöliut  ist,  ja^  ihn  nicht 
üunial   liebt. 

Der  Kaum,  der  für  die  Ktiffee- 
Hbe  bestimmt  seia  soll,  braucht 
V  nicht  t^roß  zn  sein.  24  bis 
U  ijin  sind  sihon  für  einen  ziem 
ch  Jebhaften  Betrieb  gcnUgend. 
*u  HauptstUck  dtr  KuBeekncbc 
it  der  AiJguBapparat:  einige 
chränke  zor  Aufa»lime  der 
assen  und  oiu^c  Wtischfüsser 
>)iu  Heinigen  derselben  vervoli 
^findigen  die  Kinrichtuug. 


7^ 


Ffir  fffoße  Betrittlie  «oll  sich  der 
!dieii«telK'U()t.>  Dampfiipitarat  i  Ahb.  91 
Lit  bewährt  bali«n  Ifitntäihe  int  iii 
Griyften  liefert^ar  für  die  Hersttllung 
lu  «»— 160  Littr  Kaffee  pro  Viortcl- 
a&de.  Der  Apiiarat  bL-tit«ht  aus:  dem 
'inerraam  A  mit  ani^achraobtem 
UDpfmaut«],  dem  uiittlereu  Qcfn&e£ 
ir  Aulnahiue  d««  lertigL-u  Kntfoes, 
aa  oberen  Rauni  C  zum  Kinle^eii 
m  SifljeiuKfttite»  filr  den  gcoiabli'ucu 

P  Diese  Teile  itiud  auu  «turkeiu 
upfer  ffeferti)^!  uud  iiiiteo  mit  reineiu 
«lifli^hoit  Zinn  verrinnt, 
B  [>vr  xciuidik-Dt-  Kaffee  wird  auf 
n  SiebeiuHatiL  anitgebreiu^i  und  mit 
nem  zweiten  Hiebhoden  l)«deekt 
irsuf  wird  de»  mit  der  WuMerleitutix 
Terbiiidniig  Htcbeude  ilfthülttT  A 
VsMer  gefallt    und    djif>    Itninpr- 


■^_^_A^,.|  i-- 


a 


^^ 
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Abb  9,     Tum pr- K  ■  Hl!« kocbJip parat. 

Fftknk  pharm    and    ^Uim    \yp*nHii   u.  JiMclUjtwi 

F    .V   i«nU-Bt<rllu. 
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Ventil  bei  />  ir^OfTnftt-  Pait  biftrdurcb  mra  Kochen  gebrachto  WkMer  iteigt  darcb 
das  St«igerohr  S  in  die  Hohe,  erffieOt  aicb  flber  dat  Kaffee pulver  und  der  festig« 
Kaffe«  flieBt  in  dcii   Bchitlter  B  und  ant  dicaem  diircb  den  Ablaßliabn   £f. 

Das  mittliTO  tief%B  H  ist  rat  Ueobachtuiig  leinea  lohaltM  mit  einen 
WaeaerstandBrohre  rorsehen.  Soll  nun  eine  geringvr«  Meng«  Kaffee  gekocbt 
werden,  wo  peudai  e«.  den  VVa«aor«taiid  eu  beobachten  ond  bei  genQgeoder 
fileogo  Kaffee  den  Htihii  F  zu  Jtfftii^n,  wodar^b  da«  Hochiteigen  kochenden 
Wauen  eofort  nnt*^rb rochen  vird 

Mit  dorn  Behilltor  Ji  ial  ilurch  tJcu  Zweiwe^Lahii  /  noch  ein  kleiner  KObl- 
»pparat  K  in  Vfrhindnng  gi>liracht,  um  den  Kafft*^  iii  ihm  io  weit  abzulrtblem, 
daß  er  sofort  triukhar  i»t.  Anch  kann  durrb  Umittellung  dea  Habne«  X  den 
Apparate  iiterilini«!rt«B  Waseer  wAiirend  dei  Betriebes  entnommen  werden. 

Der  Apparat  i^t  u.  n.  eiu^^führt  von  dvr  KOni|{l.  Pontellan-Manajaklnr- 
Berlin,  Folieii  A' Uiiilteaume.  CarNwfrk.  Millheiin  a.  R^.,  Th  Pyrkoirh-Ratibot, 
Cbemincbe  Fabrik  Klehtron-BitttTfeld.  Lt'ngericher  Portlaud>Zement-  and  Kalk- 
werke.  LeuKcrich   i   W.  usw. 

Der  darcJi  den  Apparat  bcdinj^to  Materialverbrauch  an  Dampf  iit  kaoia 
zu  rechnen,  da  di>rB4^1bp  ja  immer  nur  Wur^e  Zoit  in  Tätigkeit  ist. 

Die  Emaillierirerkr  von  Herrn.  Wuppennann  in  Pinneber^  (Holftein) 
haben  folgende  Eiorichtmi);:  Kiii  ca.  150  1  faxender  knpffTner  Kewir^l  mitdoppellet 
Wandung,  in  welchem  das  in  Kehren  herzugeleilete  WaMer  znm  Sieden  ^bracht 
wird.  Zqqi  Bnibeu  i\vt  Kaffeee  dieiica  a^liodriscbe.  mit  Pillem  versehene  Qe- 
fllBo.  welche  nel>eneinander,  tu  an  mittelbarer  Nabe  doit  WaoMTkeanels  angeordne« 
and  mit  diesem  durch  einf>  Leitung  l'flr  das  BJedende  WaAsur  verbunden  und.  M 
Die  Oef&ik  fa«sea  ift  und  80  1.  sind  aus  Scbwanblech  angefertigt,  emailllrri  || 
und  mit  Abflnßtiabn  fdr  den  Kaffee,  dicht  über  dem  Hoden,  veraehen.  Die  Ite- 
dienang  den  Apparates  ist  einem  Art>eiter  nebenamtlich  übertragen.  Die  Auf- 
gabe de«  Kaffees  besorgt  die  Frau  de«  Pförtners  und  zwar  gegen  Marken, 
welche  vorher  in  beliebiger  Anzikbl  beim  Portier  gi?kauft  werden  kOnnen  £• 
kostet  die  Portion  {',,  li  mit  Milch  S',   .\. 

Auf  den  Lederwerken  von  Corneliu«  Heyl-Worm»  «teUt  sich  der  Preis  etwfc 
ebenso  hocb,  d.  h.  l  Portion  (*;|„  1}  kostet  ohne  Milch  S,  mit  Milch  diigegen  >  ^- 

Kine  fBr   gleichartige   Betriebe    vielleicht   ganz   geeignete    Hinrichtung  bafe 
die  Kaieerliche  Werft  in  Kiel  getroffen.     Sie  l&Ct  bei  kaltem  Wetter  wahrest 
der  Arbeitszeit  bei  deu  ver»ehied»uen  Arbeitsplütien  einen  Kaffeewagen  henuB.'j 
fahren,  der  hoiBen  Kaffee  zu  einem  mäßigen  Preise  verkauft. 

Die  Benutzung  der  KaffeekQchen  ist  überall  eine  auBeronlcntlich  rege, 
erfabrungsgemüfi    mit    jeder    kleinen    Herabseljeung    des    Preisen    der    eintelai 
Portionen  steigt,  ein  Beweis  dafQr,  dafi  dieselben  tat^chlicb  einem  BedttrCuiwt' 
entgegenkommen. 


m.  Speise  tranaportw^en. 

Da«  Henuibriugen  des  Mittagsmahles,  das  noch  vielfach  Sitt# 
ist.  wenn  die  Wolinung  des  Arbeiters  weiter  von  der  ArbeitwtÄtW 
entfernt  liegt,  ist  für  die  Angehörigen  immer  eine  aufiemrdentlicli 
lästige  nnd  iceitranbeade  Sache.  Oft  müssen  die  kleinen  Kinder  oho' 
Aufsicht  zu  Dause  zurQckhIeihen,  damit  die  Mutter  dem  Vater  A* 
Gsaen  zutragen  kann,  und  sind  die  Kinder  alt  genug,  dies  zu  Qbff- 
nehmen,  muß  die  Mittugapuuse  zwischen  den  Schnistanden  dam  Ter 
wendet  werden,     Dieitem  Ühelstonde  hat  man  ahge^  '         taden  miB 
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besondere  W^eu    baute,   wutche   das   Es-^eu   zur   Mittagszeit  »ui  AbBi 
yerschiedenen    Hau8haltung<?n   abholten.      Diese    Speie etr<in»portwagBaj 


Al'b.    li        i^,.nl,;^i;    lull     >.r>li:i>"    •iii<l    ,     •im<''I>-ii 

<Ktm  Drackniaim  *   Va.  l>ttmp)dorf 

(Abb.  10  und  11),    mit    dereu    Herstellung    sieb   die   Firma    Ünlck- 
munn  &  Co.   in   Düsseldorf  bpfuüt,    sind    Heixbar    und    mit   besondtn 
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kann,  und  au^nlem  Binen  solchen  i'Ür  Hnndbetrieb,  welcher 
Ü&um  für  4^  Töpfe  bit-tet.  Die  einzelnen  Esi-eutrüger  hiiben  einen 
Inhalt  von  etwa  1  Liter^  siml  mit  Gummiring  und  Deckel  Yersehen, 
lim  ein  VerschAtteu  Hüssigen  Inhalte»  zu  verhüten,  und  tragen  Namen 
and  Wohnung  des  ArbeiterB,  sowie  andere  etwa  wünschenswerte  Ver- 
merke.    lAbb.  l:;  und   13.) 

Wo  die  Fabrikleitung  nicht  selber  Gespann  und  Bedienung  »teilt, 
Eahlen  die  Arbeiter  Vir  die  Zuführung  des  Ks»ei)K  eine  munailiche 
Beisteuer  vim  ÖO — HO  .-»,  Diese  Betrage  werden  durch  die  Lolin- 
list«n  Terrechnet.  IChenso  erwerben  die  Arbeiter  meisten»  die  eigenen 
ßesentrager^  indem  sie  sich  kJeine  Rateunahlmigen  an  den  Löhnen 
cörwn  lassen.  Der  Betrieb  des  Speisetransportwagens  wird  in  der 
IfVeise  geregelt,  daß  derselbe  etwa  1'«  Stunden  vor  der  Mittagspause 
lurch  die  bestimmten  Straßen  und  Ortschai'leu  fährt,  die  Ktssentriiger 
tinsumiuelt  und  diei^e  pünktÜ«;!]  um  ll*  t^hr  in  der  Fabrik  abliefert. 
Sri'ahrung^gL'inäß  gewöhnt  »ich  die  Frau  de«  Arbeiters  sehr  schnell 
in  da»  pünktliche  Kertigri teilen  des  Essens,  wenn  aie  nur  der  MUbe 
\es  Tragens  überhoben   ist. 

Wir  tindc-ti  dit»  Eiiiriehtuug  u.  B.  in  dou  Werken  von  Frioilricti  Knijtp-EBsen, 
SntefaoHnougBhiltte.UberhauiK^ti,  Kfliiigl.  Pnlverfkbrik  Spatidau  (A  Wagen},  Dmitsolie 
iolvaj'-Werke.  Bernburg  (i  Wageu;,  Phöaix  Akt.-G<».  tör  Bergliau  und  Uatton- 
Wtrieb,  Abteilung  WeetfäliB(.*lie  L'uion  Nuchrodt  i.  W.  und  Hamm  i.  W.,  DUlinger 
iQttenwerke,  riilUiig<*ii,  Saar  [8  grufic  Wagen).  Ü^jemll  bubi'n  sich  die  Ameise- 
nnsportwagen  «ehr  raacb  eiiigobilrgert  und  werden  fleißig  b^nnt-zt. 

kDie  Kosten  der  Wngen  uutl  Essenträger  aind  tulgende: 

ßer  WagpR » 1460.—  JC 

idwagcn 2ßO. —  „ 

1  EsKntiflg(.>r  mit  Lampe  u.  Gummiringen  in  den  Deckeln  9.90  „ 

1  EnentrigLT  ohne  Lampe S.Oö  „ 

_£neD^r&(!«r  mit  2  Kiuflätzen   auf  den  Töpfen    lum  Transport  von 

Compott  uder  Saint,  ohne  Lampe S.6Ü  „ 

.'nträger  mit  S  KiiuUtzeu  uuf  don  TOpfca  xum  Traiuport  von 

>inpott  oder  Salat,  mit  Lampe 3.76  „ 


IV.  Wärm evorric h tun g'eu. 

Die  Wärmevorrichtuugeu  haben  den  Zweck,  den  Arbeitern^ 
PTIche  sich  das  Mittii^H>tseu  von  tiautte  mitnehmen  oder  sirh  daa- 
elbn  Vüu  ihren  Angehörigen  zur  Arbeitsstätte  bringen  lassen,  Ge- 
BgeDheii  EU  geben^  diese  Speisen  wieder  anzuwärmen.  Eine  der- 
rtige  Wünnevorrichtung  lüßt  sii'h  ßberall  mit  Leichtigkeit  anbringen 
nd  die  Kosten  fallen  sowohl  in  der  Anlage  als  numentlich  in  der 
futerhaltung  kaum  ins  Gewicht  Es  bedarf  lediglieh  eines  ächraukea 
am    Auinehmen    dor    einzelnen    von    den    Arbeitern    niitgebrachteu 
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Portionstöpfe  und  etn-ae  abgeleiteten  Dampfes  eum  Heizen  desselben. 
Wohl  regelmäßig  sind  diese  Wärmevorricfahmgen  mit  den  Speise- 
anstalten  verbunden;  aber  auoli  du,  wo  derurtige  Eiurichtuo^eu  uich^ 
bestehen^  dürfte  siL-li  die  Anlüge  eines  soloben  Wärmesohraokes  eiupJ| 
fehlen.  Ja,  gerade  hier  erst  recht,  da  ohnedem  die  Arbeiter  ihr 
Mittageaaen,  selbst  wenn  die  Rntferniingen  bis  zur  Wohnung  nicht  zu 
groß  sind,  namentlich  im  Wiuter  oft  kult  genießen  mfls-seii.  /wei-k- 
mäßigerweise  richtet  man  die  WürmeTorrichtungen  so  ein,  daß  ihn 
eventuell  auch  dio  zum  Kochen  der  Speisen  nötige  Temperatur  >( 
geben  wcrdeu  kauu.     Wir  lassen  einige  Beispiele  folgen. 

('onxe  k  t'oNmann,  ?ilerenh(if,  halten  in  ihren  KpciBf><<Uen  Wllnm^T^or- 
ricfatuiigcn  nngobrocht,  bei  duticn  dus  Kssen  durch  heiilea  Wasser  wanu  sf 
halt<^ii  vrinl 

Kineo  iii^hr  zweckmäßigen  SiiftinewUrmer  hat  Axit  Firma  Tt.  BajreT  A  ('fl>, 
Elhcrfeld,  ciu)feftUirt.     Die  Firma  beschreibt  ihn  tblf^eudemiikBeD: 

Der  Spi.'iHL'wänuui'  Woteht  iiu^  einem  i'i)ifachi*ii,  scbmiftlei'ist'nirii  Ka$l«u 
mit  nnf^enii^tetei)  Fnßpn.  in  wi^trhAni  auf  Maltern  eine  Schlang«^  ans  rertinsrolir 
rght.  Dicüe  ächlauge  winl  mit  huchgcspanuteni  Dampf  geheut,  welcher  obvo 
vcin  der  einen  Seite  eintritt  und  dettsun  KiJudi-nswasBcr  util'  der  anderen  5«ite 
nach  unten  zu  pinem  Kondpustropf  geführt  wird.  Dit«  ganxe  Schlange  liegt  in 
feuii'm  Saud .  welcher  hierdurch  erwürmt  wird.  In  den  Saud  hinein  ütellrn  die 
Arbeiter  iiire  Efljjifflchirrc  und  ist  bei  dlL-scr  Anordnung  ein  Iieckel  auf  deui 
Speieewi1.nQei'  nioht  erlorderlich.  Hin  derartiger  Apparat,  H  m  lang,  ftbOinm  bnfit 
nad  .'100  mm  tlt-t,  kostet  ^87  .K.  Kin  anderer,  etwas  komplizierterer  Appiu&r 
von  denielbea  Maßen  atelll  sich  auf  Sfi7  .tC. 


T.   Kantinen. 

Die  Fabrikkantinc  übernimmt  den  Verkauf  von  Brot,  Fteiwb, 
Wurst.  Käse,  Butter,  Milch,  Kaflee,  Selters  usw.  An  alkohoUscben 
betränken  wird  in  der  Regel  nur  Kier  abgegeben.  Schnaps  ist  »u* 
leicht  hegreifliebpn  (Jrfindeu  ilhenill  verpönt. 

Da  die  Kontinenrei-waltung  den  Einkauf  der  Waren  im  groß« 
besorgen  kann,  ist  sie  auch  m  der  Lage,  dem  Arbeiter  entsprechwöd* 
Vorteile  zu  bieten.  Diese  Vorteile  kummen  ihm  entweder  direkt  oder 
indirekt  zugute.  Im  erstercn  Falle  wird  der  Nutzen  von  vornherein  in 
der  Weise  zur  V'erfceiluug  gebraeht,  daß  die  Preise  für  die  entnumnieneo 
Waren  ent«prei:lieud  niedriger  angesetzt  werden,  im  zweilt-u  Falle 
werden  die  Preise  ungefähr  den  ortHühlirhen  angepaßt,  und  der  VWr- 
schuß  wandert  in  irgend  eine  der  für  die  Arbeiter  eingehchteteu 
UnterstÜtjEnngs-  oder  Unterhalt ungska-^en.  Nanienttich  bei  dieser 
zweiten  Form  aber  mÖohten  wir  nicht  unterlusst-u,  wiederum  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daß  es  von  Vorteil  ist,  die  Verbraucher  ai 
der  Verwaltung  teilnehmen  zu  lassen,  um  einem  Mißtrauen  dersülto» 
voreubeiigen.  Gewöhnlich  erhalten  die  Arbeiter  das  Kerbt,  ans  ihnfr 
Mitte  einen  Arbeiter  in  den  Verwaltungsanssehuß  zu  wühlen      Viel* 


C.  Krntthping 


4419 


pbeit^eher  haben  es  aufb  so  f^emacht,  dnB  sie  die  <^iiize  Kantinen- 
ftrwnltunj;  an  einen  Unternehmer  rerpachtetem.  Brauereien  Üher- 
ehnen  dieselbe  meistens  sehr  gcnie. 

In  wplclier  Weis*?  dabei  vi-rfabrcii  wird,  ergehen  wir  ««6  einini  im  „H&°d- 

cb  der  soziulen  Wohllahrtiiptlt^ire"  mitgeteilten  Itt>i>ipiele.     Kg  heißt,  dort  u.  ft,i 

t>iDLT    der    (^oßirti festen    WerlLkantiQGDbetTiel>c    ist    dei    für    die  Arbeiter    der 

iscrtlrlirii  Wrrft  iu  Kiel  imtcrlmltore.     Auf  dem  Werftgi-bict  ist  eine  Aazabl 

tn  Kantinen  verteilt,  die  von  9— U'/i  ''^''  vorniittaKA  und  von  4 — 4'/,  (jbr  iiacb- 

■utttp  geOtbet  lind.    K'>  werden  verkauft:  Weißbrot,  Fleisch-  uud  Wurstwaren, 

Kijie,  TOD  Getrunken  Kattee  und  Milvh,  LiDionuden,  Glilbwein  und  verschiedene 

iienartan,  letztere  die  KaAche  xii  fünf  {Hr&nnbier)  und  acht  Pfennig  (Lagerbier). 

Die  Kantine  iit  an  eine  Brauerei  verpachtet,  die  als  Pacht  eine  Abgabe  fOr  du 

laigescbiakte  Bier  zahlt,    und  zwar    (üx    die    Flaeche    Lagerbier    1,&&,   Braun- 

biei  1,2    ^,      Ke    ergibt    dich    hierann   —    die    Knnuiimi^nrpnzah]    beträgt    viele 

^Tiqiwnde  —  eine  iiehr  bedeutende  Kinnahme,  die  zum  Besten  der  Arbeiterschaft 

(■iwa&dt  wird.     Kb  werden  u   u.  daran»  die  Kosten  für  den  Betrieb  der  Warm- 

WlcaoftJÜt    bestritten ,    deren    Benutzung  den  Arhpitf>m   nnentgeltlinh   freisteht, 

'Brner  ist  aus  den  aufge^aiumeUen  rberscbCisaen    das  große  Parkiireal  erworben 

■lad  da«  Btattlit:he  Erholungshaus  erbaut  worden." 

Vuu  anderen   Betrieben   wenlen   die  Pachtcinnahmen   zur  Veran- 
^Itung  von   Festen   für  die   Arlieiter.  zur  KrrirhtHiig  eines  Penaions- 
bads,  zu   Erhohl ngsrci seil  erkrankter    Arbeiter   nnd   deren   FamlHen- 
lehörigeii  oder  der^l    ausjfejfcben      Bei  denjeni^'^'n  Werken,  welche 
lie  Cberschüsse  nicht  aufsimirnelii.  sondern  Ibrtgeßetxt  durch  einen  ver- 
ünderien  Hrei»  der  Lebensmittel  zur  Verteilung  bringen,   tinden   wir 
^©ft  die  Tendenz,  wenigstens  einen  kleinen  Fonds  filr  dauernde  Wohl- 
fahrtsanlagen    nnd   -Einrichtungen    zn    reserriereu.     Man    erzielt    dies 
dadorch,  daß  man  /.war  die  Eßwaren  «0  bülig  wie  möglieh,  die  alko- 
holischen Getränke  dagegen   mit  einem   geringen  Aufschlag  verkauft. 
Oaa  dürfte  »uf  jeden  Fall  nützlich  und  ge red it fertigt  sein. 

Als  Wohl  fahrt!)«!  urichtung  sind  Kantinen  auch  xu  hetrachton.  wenn  nc  nur 
i>ine  brstimiiitH  Schicht  von  Angüstellle»  errichtet  sind.  Di«  Kantine  der 
)AenbahnMlinial*Hauan>itaU  von  Max  Jfldel  t  dt.  in  Hraunürhirelg  ist  nur 
Beamte  der  Fubrik  beütlmmt.  Diu  Kirma  schrüibt  unii  darüber:  „Als  wir  vor 
ra  drpi  Jahren  die  englinche  ATbeitnxeit  iH— 1  l'hr)  einfiihrten,  hielten  wir  uns 
KHcksicht  auf  die  hiesigen  Verhältni^BO,  dif^  die  Krlangung  eine^  bflrgerlichen 
ttagsti«cbes  nur  in  der  Zeit  zwischen  IS  und  3  Uhr  zulaitaen,  verptliclitet, 
Sren  Beamieii  dif  Kinnabme  einer  warmen  Malilznic  xu  orninglirhen  In  der 
itine  wird  in  zwei  Abteilungen,  um  1'2  uud  um  l;f^^  l'hr,  gespeist.  Zu  anderen 
Zeiten  werden  f^peitten  nur  uusuahmsweiae  auf  beaondere  Anordnung  der  Direktion 
I  verabreicht  Da»  Mittageaaen  —  eigentlich  soll  ett  unr  Pnlhittück  Aoin  —  ko«tet 
IMU  die  Ueauiteu  80  :-.,  ein  ijlas  Bier  zo  i>,3  Liter  5  :..  eine  Tasse  Bouillon  lU  ^, 
^Blne  Tawie  Kalfve  b  '>,  eine  Portion  üemdse  oder  Kompott  extra  Hl  -'< ,  SUse  mit 
^^ptter  und  Brot  10  :%-  Im  Jahre  lliOa  wurden  an  tiD9  Tagen  29  000  Tortionen  ver- 
^^bieiebt:  die  Gesamteinnahmen  haben  betragen  S&rj  M,  die  Aufgaben  17474  Ji^ 
•o  da8  die  Firma  einen  ZuHcbuß  von  i^U&o  .*(.  leistet«.  Die  Kantine  wird  durch- 
L^totoittlicb  von  '/,  der  Heamten  benutzt  Der  Besuch  ist  abhängig  von  der  Be- 
^^bbtbeit  der  Tageispeiee;  gibt  es  Kohl  oder  UfUsenfrCcht«,  so  ist  der  Besocb 
^^k  >0%  geringer.    Cntergebracbt  ist  die  Kantine  in  einem  besonderen  GebUudc. 
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ilaa  ftber  in  den  oberen  (Stockwerken  noch  zwei  Beamten wobnangen  entbült. 

Kilebe  liegt   unter  rleri  SpoiitcrÜtiiueti   im  Keller      Die  Koateu    de«  Gebände» 
liefen  eich  auf  t^twu  30i'(iti  n ,  die  der  inneren  Einticbtung  auf  5f>00    *. 

Bei  den  Hikhrttpr  Farbwi-rbrn  rorni.  MelHtcr,  LtiriuH  Je  Briinloir  besteht 

in  Vexltiniiiinjf  mit  den  Speiwutist«ll«n  «wei  Kantinen,  sowie  ein  reserviertöf" 
Ilaitm  fi1r  di«  Arbeiter',  denen  da«  Uittagennen  von  An);(^hÖri^en  zur  Fabrik  ge- 
bracht wird.  In  den  Kantinen  wird  au  Öetrlnken  nur  Bier  verabreicht.  ",  Litei 
zu  Ifl  -'..  keine  SjjirituoHen.  I'erner  knlto  Spoiaen;  sie  sind  nur  in  den  Pausen 
und  ahemlfl  bJH  7  Thr  gentfriet  Vor  der  einen  Kantine  befindet  aivh  ein  mit 
häumen  beptlannter  i;r^llcrer  I'latK,  wo  wikhretid  der  fluten  Jabresxeit  Tische  und 
Bilnke  aufgestellt  sind,  tait  Benutzung  durrli  die  Arbeiter,  jedoch  ohne  jede  Vei^ 
pHicbtung,  von  der  Kantine  t'twaii  txt  etitnebuien.  Hier  konvertiert  im  Sotomet 
zviHcben  ö  und  7  Clir  abende  auch  Dfter  die  aus  Arbeitern  uad  AngMtellten  der 
Fabrik  gebildete  MuaikkapoUe. 


Tl.  Speise  räame. 

Aügebnielit  erscheint  es,  daß  diejeaigeu  Arbeiter,  denen  d 
Mittagessen  foh  ihren  Argehürigeu  In  die  Fabrik  gebrarht  wird,  di 
nicht  im  Krt'ien  oder  im  Arbeitsramn  einnehmen  niU^aeii,  sonde 
daB  ihnen  dn-filr  besonders  j^eeijjnete  Rjtnine  zur  Yerftljfuaf?  )£estetlt 
werden.  HieriTir  kommen  zuuiichst  die  oben  beschriebenen  Aiitenthalts- 
rännie  in  Betracht,  oder  die  Arbeiter  können  in  Ge]ueiusam.keit  uil 
den  Arbeitern,  die  das  Mittagessen  von  der  Fabrik  bexioheu,  in  deu 
Speisean stalten  die  MittHfjspanse  znhringen.  wie  es  z.  B.  bei  der  FimM 
Conze  &  Oolfimann,  Nierenhof,  und  bei  den  Höchster  Farbwerken 
(siehe  AbbUduiij?  auf  Seit©  -18 1)  der  Fall  ist. 

SpeiserUuuic  für  Milnner  und  für  Müdchen  finden  licb  x.  B.  bei  der  Pirotf 
W.  Spiudler.  Win  die  Firma  mitteilt,  oind  diestt  Speisesäle  mit  Wfiritie«w- 
rii-htungec  verseben  und  stehen  zur  Friihstßcka-,  Mittags-  und  Veajierzeit  dein 
Personal  bxw    den  dai  Mittageiwen  bringenden  Angehörigen  zur  Benutiaog  frei 


I).  Erlioluiig  und  körperliche  Pflege. 

I.  All  gcem  eine  Eiarichtuugen. 
a)   Bade-  nnd  Wft.srheinrichlun;;eu. 

Da«  Verständnis  unserer  Arbeiter  für  die  Plicge  ihres  Körfxrs 
ist  entschieden  in  starker  Zuuahme  begriffen.  Wie  i\ns  Bwifirtai« 
nach  kräftiger  KrnÜliruug  gestiegen  ist,  so  auch  dn«  nach  körperlirbrc 
Reinlichkeit.  AUeuthallwu,  wo  dem  Arbeiter  Wasch-  und  BaJe- 
gelcgeuheit  gel)üten  wird,  macht  er  jetzt  gerne  und  dankbar  darua 
(iebrauch.     Dieser  wachsenden  Erkenntnis  tragen   die  Fabriken  m^lir 


n.   Eltbolutig  tind  kdrpertichä  PHrge. 
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id  lUflir  liocliimujT.  Die  Fabrikanton,  dereu  Üetiieb»orboit«n  c« 
fendwie  wiluseheuswert  ersehetneii  lassen  und  dereu  Betrieb  es 
irjLjeüd  gestattet,  soi^eu  lieutt-  bereitwilligst  für  eine  HiidegL-legeiiheit. 
Ist  d'w»  doch  honte  so  einfach  zu  bi'WRrkstelligeii.  Diu  guii7.L'  An- 
lage eint»  RrauK«hades  mit  12  Zellen  Ktellt  sich  nicht  höher  als 
»twa  auf  lälK)  ^M.  Die  Unterhalt« ngskosten  sind  auf  den  Knpt'  der 
Arbeiter  hprei'hnet  vergeh  windend  niedrig. 


1.  Brause-  und  Wannenbäder. 

Um    der    geringen    Anlagekonten    willen    wird    dat>    Braui>ebad 

?t«  in  erst4>r  Linie  /,u  beriioksichtigen  sein.    Über  die  /-weckmäßigst« 

Dinriehtung  solcher  Braiisebiider  hat  ein  Preisausschreiben   iles  Dout- 

Achen  lirauerbnudes  eine  Reihe  von  Norm alvorBch rillen  ergeben,  die 

rir  im  nachstehenden  wiedei^eben: 

..Bezüftlicli   (it'B  »ur  U».'ratt?Uung  vou  bratiiitl*aden)  zu  venvendernlen  Alate- 

ila  «ull  alles  vennii'deu  worfk-n,  wm  poTÜ»  nnd  waeM?r»nsiehond  oder  wii8  cr- 

k&glicbt,  daß  tich  in  Kitzen  und  Fugen  Schmutz  auHotxt  tiiid  die  Sauberhaltung 

gUDzea  Eiiiricbtuiig   erscbvcrt   oder   gar   unraüglicli    macht      ¥.a  muß  an- 

mnnt    werden,    duö  der  Indimtrif    noch    ein    weitCB   Feld    behufs  Horatclluntf 

ie»  geeignptt-n  Bauniati-riiili"  otfc-n    jjit,     Abgesohen  von   dem   zu   koHt^jueligeii 

l&Dt   HJch  vorerst  nicht»   Ueam-rna  xti  den  Wand*-!!  diT  Kin/.e!/.öilen  ver- 

als  Ztukbluch.      Krst    iii    zweiter    Linie    itit    die   Verwendung    von    »og. 

Bf  Mumerwiludcii  lu  cmpfobleu    und  Hiii^h  nur  dann,   w^na  diu  Ober- 

W&ndc  gut  gPij[liLtt«t  »ind.     Kin  OlfiirWnanstrioli  liat  auf  die  Dauer 

4sr  Einwirknng  wamien  Wasüerit  oder  SoifeDMcbaunis  nicht  widerstandou. 

Die  Wunde  niiid  )i  m  bocb  und  in  etwa  |0  cm  Abstand  vom  b'ußbodeo 
Zu  errichten,  liiimit  zwischen  den  ein/.elnen  Teileo  eine  ni&gliehi^t  uui<n;ichende 
^^'entilatinn  .Spielrauin  gewinnt.  Der  t'uBbuden  ist  glcii-ljfatU  flii  Wacher  nn- 
^^farcbläUtti};.  au»  Anpbalt,  Zement  oder  Terrazzo  herzuntellen.  Klebt  nur  der 
^^KUigkeit  w(>gen  verdient  emterer  den  Vorzug,  iwudern  auch  deshalb,  weil  da^ 
^^Ktreten  dexaelben  mit  bloßen  FOSen  am  wenigsten  unangenehm  ist.  Um  das 
^^Kndringen  des  Wasnem  aun  der  Badeielle  in  den  Ankleideraiim  zu  verhindern, 
aoU   letzterer  onbi-r  gelegt  nein  aU  diese. 

L'm  ^ine  Stuff  ku  veiuteiiion,   inftlito  der  FuCbwIen  im  AnklGiidoraum  bin- 
reichi;ndca  (iffallc   nach  dv-r  IWiezelK-  /.u    bpltummen.     In   di->r   Uadezt;)|i*  selbat 
>11  im  FußlifuJeii  eine  muldPoRirniiifc  Vertiefung  aiigebraobt  iteiu.  deren    lii'fste 
sUe  dan  Hau^itstribl  der  Brause  pmpl'Äagt  und   die   beim  Ht-uinTie  lim  Uade«) 
reit  grfillU  wird,  daß  das  Wasser  dem  Badcndtn  bis  lu  den  Knöcheln  reicht. 
icnltirrh  wird  Gelegenheil  geboten,  «ich  vor  der  Brause  griindUeh  eitiKUneifen, 
tmeiitlich  aber  die  I-'iiß«  zu  reinigen.     Der  fibrigi*  FuBbodeu  hat.  Neigung  nach 
Mulde,    deren    Kanten  ab»ninind«u   sinti.     An  der    tiefirten   Stelle    aitrt    daa 
Abdußvcntil,  an   der  höchitten  rlaä  t  berlaiirrobr.  derartig  urgcbrai'ht,   daß  voll- 

Kltidige  Reinhaltung  möglich  bzw    ein  Kintroten  de»  Wii«Hi-r8  in  den  Ankleide* 
um  verhindert  wird.    I)je«e  Mulde  dürfte  in  fast  allen  FiUlen  die  Anlage  einer 
0onderi-n  Waschvotriclituiig  i'ibertidftiiig  luncben. 
Seitbch,  müglirbflt  geschätzt  gegen  die  Strahlen  der  Braune,   befindet  «ieh 
D  Seifennupf.    Jeder  Lattenrost  und  im  Baderaum  selbst  jede  Verwendung  von 
fiohewerk  ist  tiinlichttt  xu  vermeiden  und  nur  iuiioferu  zulüsMig,  aU  v*,  wie  ?,.  B. 
■■liia    äitzbrett,    leicht   r.u   eatfenieu   i^t.     Auch  muß    daliiiige»tellt    bleiben,   oh 
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zwischen  Ankleide*  und  nudexelle  eioe  Tür  angebracht  werden  mAI.  Obgleick] 
eiue  solche  Dicht  nnbedingt  ootTOudij^  ist  oDd  die  Aafrechterbaltnn}; 
8auhurkuil  vrvühwercn  kann,  mug  *iv  doch  zum  >>i'hulz  der  Kleidur  vor 
ypritxeti  iiiclit  unt^r  allfii  ('lUHtüiidmi  al«  iibf<rt]ii>ihig  bezeichnpt  wiirdcii.  Vo 
der  Aufstellua;;  eines  HdlMciheuieU  im  Baderanni  ist  ahKuseheo,  da  er  besonder 
geeignet  itrt,  ICraukheitiUltülfu  aiilzu nehmt- u  und  /.u  übi-rtraKuii.  DenelU-  lAlJi 
itcb  durdi  üia^>n  Zinkwulüt  auf  inA»t>iver  Untierlage  erHeUfu 

Die  Braille  ht  Krkrilg  zu  itellen.    Das  vertikal  aus  der  Höhe  heralwUlnwDt 
Wähler  iüt  namvnlUch   schwiicbcren   oder  zu  UlutwaUusKcn  nufgenden  Per»uD«a| 
UDXutittglich.     Kiiie   Im  Winkel   von   ungefilbr  ib  ärad    ttU-bende    und   unter 
lindem   Druck    auu>trümondä  UmuBe  würde   da«  KJchti^   treffen.      Am   awKk- 


^M>.  II.    UtMoba-BMlMiitUlt. 


mtfiifruteu  wird  die  UrauM  aa  der  Srheidewand  xwttchen  Ankleide-  und  Bad«- 
zcllo  liefevtifrt  und  anv  viticm  WaMerreaerroir  mit  3d*R.  Auiitritt«tein|Mnt« 
fjCflpeint  I>ii*  iCumi-Muug  vine»  Maximtuna  an  (fcvrlLrralMu  Wauer,  waleb»  tOr 
VoÜctbodeanatalten  als  ein  für  die  Sult>8tcrhaltun(;«fahij;keit  wicbtifi«a  Priaiif 
gilt,  erscheint  fftr  Arbeilorb.idtir  in  den  Fabrikon  ilberildasii;.  Die  Rranie  mU 
nar  wo  Uoge  laufen ,  ata  der  llatlende  an  der  K'-ttc  ziL-lit  I'm  ahrr  ili'mnell^ 
wihimd  der  TUtigkeii  der  Hran*o  diu  Hände  zum  WaM^hen  frei  ku  machen,  nt 
M  erfurderlirb,  dnU  eu  diiwcm  Zweck  ein  Haken  in  der  Wund  paaaeod  bt>fe«U)p' 
wird.  Iteltrbig)'  /uteiluiig  kalten  Wacuers  ervcheint  RelbitlverttAndlich.  It«r 
Ankleideraum  loU  etwa  ebenau  groli  ietn  wie  die  Uadezi^llo  und  in  ihm  wtt 
vorbanden  trcin:  ein  ßtuhl,  ein  (Ä'kbrett  uder  Klapptiaeb,  Kleiderhaken  weit  n*' 
einander,  damit  die  Kleider  auitiarien,  und  eveuL.  ein  Paax  abwaachbare  linmnl- 
aandalen   mit   Hienien.   um   nicht   mit  nackten  FüSen   den  SleinfuBI»oden  dtitkt 
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betret«n  zu  mQuen.  und  Bchlioßlicb  ein  Stiefolkneolit.  Spiegel  beichlagon  in 
feuchU-'n  Räamen  und  «lud  dpfliNlb  im  Korridur  unzubrin^en  Kiimmo  and 
Bürvteu  «iud  nicht  auKzulegpii.  weil  durch  dem  ^emeinsatiK^u  (leliriinch  leicht 
KopMcrrnnkheitoD  iHcrtrofrcn  werden  kOnnsn.  IHg  üeizunff  ist  fOr  Arbcitvrbädor 
ia  Fabriken  am  Kwockdienlichsten  durch  Dampf  xu  bewirken.  Eh  empliehlt  aicb, 
nach  Mngltchkeit  die  gcuanite  ßadeoinricbtnu^f  in  einen  durrhheixCeii  Raum 
hiaeinKDPtelleD.  Sofern  sieb  KuDbodonheixung  hprstellen  lüiit,  wflrde  diese 
besondoren  Vurxug  verdienen.  I^ei  einer  ^'ewöhti lieben  ntimi'fheJKUtiK  sind  die 
Heixkfiqxtr  atiß«rUftIb  der  Zelle  und  infihe»oti(ierc  uiitorbnlb  dpr  Peiisler  entlang 
XU  führen.  Damit  auch  Ankleideraum  und  lladezelle  an  dem  Luflwerhtiäl  teil- 
nehmen und  nicht  aIk  tote  Winkel  nußerhulb  denselben  liegen  bleiben,  »ind  die 
obenerwfthntAu  Abutäiid--  der  Wunde  vom  FußbotJen  ioiiexulialt«».  Teintiehst 
die  Üurohrung  friacber  nicht  erwilrmter  Luft  durch  muwockjcILBig  angelegte 
ter  oder  VentiliitionHklnppen  zu  Termeidf'n.  OrfiSte  [fcifitungsfäbigkeit  bei 
liebet  geringem  Haumbedarf;  gerinf^e  Konten  der  Anlaj^e  »nid  des  lletriebrü, 
Iten  von  HdIk  oder  porCsem  Material,  riLtionelle  Stellung  der  Brause  (im 
Winkel  von  4&  Grad)  mit  Rücküticht  auf  scbwiLchliche  Personen  usw.,  Gelegen- 
heit, feiiter  anhaftenden  Sebmut/.,  namentlich  iler  Fitßo,  r.a  euifomeu,  Schutz 
gegvn  Erk&ltungen,  daher  Venneiduog  de-T  Zufnhrting  frischer  kalter  Lnft:  so 
j  Unten  dio  Fordorangen,  welche  gestellt  werden  mfisnea.  um  für  ungere  Arbeiter 
I  jMUsande  Hadeeinrirhtungeu  tu  erhalten  —  Ktnriülitung'^n.  die  ficb.  wie  auob 
^^fie  Preisaufgabfl  rertangt.  durch  Brauchbarkeit,  Soliditilt,  Einfuhr  barkeit  bei 
^^BticbKoitig  einladendi-T  und  einltucIiHtcr  BeäcbaffcDbüit  au^xcichnon." 

'  Bezüglich  der  Benutzung  sind  bestiuinite  VorsciirilVu  zu  erlassen. 

Im    allgemeiueu   ist    es    üblii^b,    bei    gröBt>reti    AnUigen    die   Aufsiebt 

Itiiivm  beßondereii  Bademeister  au  abei-tragen,  bei  kleineren  Betrieb«a 
bonägt  gelegentliche  Kontrolle.     Die  Zellen  sind  in  den  freien  Stunden 
bn  den  Arbeitern  zu  henutzcD,  sie  werden  über  in  bestimmten  Fabriken 
pch    den    ganzen  Tag   '/ur  Verfügung    der   Arbeiter   gehalten.      Die 
Beuuty.unf^adauer   ist  amf  2'»  —  30  Minuten   zu   lie3<;bninken.     Die  Be- 
K:nug    erfulgt    nacli    der  Keihenfolge  der  Anmelduugen,    die    beim 
enteister,  sonst  efcwa  beim  Portier  anf/.ugeben  ist.     Oh  Handtuch 
— .-  Seife    mitzubringen    ist    oder   gegen    Entgelt   i.*t  .,)    herj^egeben 
ird,  ist  in  dea  versc-hiedeuen  Fabriken  verschieden.    Muüche  Fabriken 
iben   die  Bader   überhaupt  unentgeltlich,   andere   verlangen   für  dos 
zelne   Bad  5  .:•,.     Diese   (jtebdhren  fließun   dann    hei   der   Melirzahl 
r   Fabriken    in   eine   Arbeiterhilfskasse  uder  eine  ähnliche  gemein- 
tzige  Einriehlung.     In   dieser  Form  kann  die  Leistnng  gegen  Knt- 
It  keinesfalls   Mißmut  erwecken.      Soweit  e«    die   Einrichtung  und 
der  Andrang  zulassen,   werden   die  Bäder  in  einzelnen  Fabriken  aueh 
den   FamiLien  der  Arbeiter  zur  Benutzung   überlassen.     Es  sind  dafür 
tmtUrlieh    besondere    Zelten    festgelegt.      Einzelne    Betriebe    (so    die 
Schuitheißscbe    ßranereit    haben    ftlr   die    Familien    der    .\rbuiter    be- 
sondere Badeetnrichiungen   hergestellt. 

FOr  die  Angestellten  und  Meister  sind  besondere  Zellen  zu  reser- 
reo.     Mit  den  ßransehädern  werden  häufig  noch  Wannenbäder  filr 
nke^  Rekonvaleszenten  Terbunden,  für  die  besondere  Beatimmiingeu 
troffen  sind. 
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Wir  filhren  als  Iloi^piel  einc>r  Radeftnetall  di^  musterhaft«  NürnLic 
Kinrit-lituiifr  <i<T  Vt-rfiiilirtiMi  .MHKi'lilni'nrahrlk  Aii^biirgr  nnd  MaHrhiDcnl 
gfitellHfhiift  Niiriilit-rir  nn.     Die  Firma  bvricbtcl: 

In  Milto  des  Werkes  bcIiIloBvii  üii'h  TiKtlich  an  diu  ftlektrinche  'Aentrultt  lu 
zwei  ^trennten ,  v^^iraltel  laufemlen  ßebäuden  die  Kantine  mit  LebrliDf^cbnle 
und  die  BadeaTt»Lnlt  im.  Sic  bilden  einen  für  »icli  a))}ieticbloMt;ni>n,  uur 
faestimintäii  Zt!itt^n  für  di»  Ariimtitn^rhart  sa^mgürhen  Itayon. 

Ua,i   GebHude   dtr  n»dvanetnlt    —    im    Herbst    l'JOM  erbaut    —    onifaQt   bi 
etwa  a9ti  um  Grundfläche: 

it)  eine  Abteilung  fiir  l)raur)<>bilder, 

b>  eine  iolche,  enthaltend  Warteiuum  und  WA«cherei,  and 

c)  eine  Abti^iluug  für  Wannten  bieder. 

Auf  BvionfundiLm<?nten  erbeben  sich  die  nmfnttBuugiuutnem  und  Zvi>clier 
wBnde  in   BaokRti>iiiuiatit>rvrork;   die  Daeliungeu   Vie^ttohen    iiua  BinisWitonderkrc 
auf  KUenkonstniktiou  la^rntl.     In  der   l^ngsachtw!   d^r  Abteilnnir  für    ßrmiu»><! 
brider  liluft    auf  tfiiiize   L&og«<  eine  Oberlichtkonatrubtiuii    dureb.  welche  in  d« 
Mitt^  da<-bn'ilcnirtjg  aun/eatnlcot  ist 

Dnr  KuühMden    i«i  in  allen  Rjhimmi  Stampfbeton,  teil«   mit  Zi>ment()«tnct 
teils  mit  Asphullscbicbt«  reraeben.     Außerdem    sind   in   dem  Warteramn  und 
den    Uüngeii    Her   ßniloriLumc  tiinoleumbeläge  angebracht  nnij   Kokosinalteu  al 
Vorlagen  in  don  Xellt^n  Tcrwendet. 

Sämtliche  Küuiiie    werden   mit  Niederdruclt-DnnipfheiniDg   crwftrmt.     XHi 
Kotlilftuug  erfolgt  durch  IiuftHrliitehte  m  Verbindung  mit  den  Feiwtpni  und  df 
UaRhaufaalz«. 

Die   Tuge^beleuchtQDfT   vetmitt«ln    eine    reichlich    bemewene    Anzahl    \>mt 
Feustoni  in  la-iden  Liing«f ronton    and  da«  Olwrlicht  im  Dosehernnm;   auAenln 
ist  elektrierUffi»  l.irM  vorgesehen. 

In  der  Mitte  der  Abteilung  fQr  Kräuselnder  »tod  Jn  einer  Doppelreihe  T( 
je  10  =  '20  Brau ac Zellen  atigeordnet. 

Qetrimnte   [.eitiinxen    filhren   den   Zi^^llen    Kaltwasüer    und    Friurhilampf  ai 
dem  nebeuliegenden  Ketiselhauee  der  elektriechrn  Zentrale  A^  xu,  deren  Miachnni 
erst  in   der  /eile  selbtt  mitleln   des   hier  augcbmchLcu  Misehvi-ntil»  ittntUtiiilf-t.] 
Damit   i«t   erml^gHelit.    die  Tenii»eratur  Jede»   na<i<>ri    iiarh    Itedarf  lud  Wunndl 
innerhalb   bestimmter  Grenzen    zu   regeln.      I  >ie   eetbstmontierten    Einriehtungn 
mit  den  MiBcbblthneD   für  Dumpf  and  Kaltnaaner  vun  WarnB-<iave  in  Hambui 
Wi  feaieu    nrauseo  iiud  einem  SalKmennftchen   DruckreduKierventil  {Leipzig) 
wAhreu  sicli  gut.     Kine  solche  Eiuriohtung  detzt  aber  eine  lorgfUlligc  Auaf(Uinu)| 
und  liehandlung  vorauf,  tollen  VerbreunuDgen  durch  Dampf  oder  heiSeM  Wa>wi 
vermieden  werde»,  welche  ungßnMtige»  Krfahningen  anderw&rtn  gemacht  wurdet 

An  beiden  UlngKwäudeo  und  Euni  Teil  auch  noch  in  dem  für  DtucI 
iiiefat  benOtigteu  Mittelraum  »ind  in  ^umma  40  Ausklcideielleu  vt-rftlgbar.  Dt^l 
noch  verbleibende  Kaum  auf  der  eitit>n  t^eite  wird  tur  l.'nterbhnguug  toii  Iteqai' 
fitcu,  auf  der  andiren  als  Abnrt  auBgeuütit 

Die  Waudiingeu  rier  Ilrauii«^    nnd   der  Ankleidczellen  Csoweit  bei   Ic 
tiicht  die  LfingiwDude  solche   bilden^    sind  aus  Pitch-pine-    und  FOhrenhr 
fertigt  und  mit  l.ctnClfiniis  ohne  Farbunxusalx  geiitrichen,  daß  sie  dir  tiat( 
Holzfaser  «eigen  , 

Die  Kisenkoustruklionen  nnd   mit  heller  Ölfarbe  und  di«  tontligen  Wao- 
duages  mit  weißer  Xunkafarbe  gestrirhon 

Lten  [Uideii  der  Hmiiiiezellen  flbetdecken  llolzroiite,  zur  Bainigung  der  FüBe, 
sind   kleine   Kchemel   rorhamlen.     Den  Schlfisse)    der  AuHkifid(.>x«lle    nimmt  di 
nadnndti  mit  in  die  Braa>«ez<-lle  und  hängt  ihn  an  den  hierfilr  bextiuimtvn  Hakei 
AIh  Abschluß  der  Hmuiu>r>-llen  dienen  CiummivorhlLnge.  welche  an  Kin^eu  leich| 
m  hatidhatiou  «iud. 
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Zur  Aosstiittang  einer    AuskWülceelle   tählen:    ein    Fa6t«ppicb   und   «ine 
klappbare  Sitzbank.  ein  .Stiefelknecht,  da  fpst  &QKe1iraclitcr  kleiner  Spiegel,  ein 
'Brett  für  Kiimm  und  Hfirnte  und  einige  Haken  für  die  Kleider  nsw.     Jede  Zelle 
ift  durch  eine  Türe  vencblie&bar  und  »tete  nur  für  einen  Badenden  beitimnit. 

Im  Warter&uiu  beHndä»  Aich  außer  der  gebotenen  Sitzf^elegenbeit  ein 
Schrank  kut  Aufbewahiung  friBcher  WSscbe  und  ein  Einwurfkastou  für  die  b«- 
niftxte  BadvwilDcbe,  »owie  eine  Chr.  Die  \Vät»cbi>rei  enthält  die  fär  Reinigan;; 
nnd  Trocknung  der  Badewäsche  unbedingt  erfordcrlirlicn  tierätt*  nnd  Maschinen, 
welche  mit  Hand  betrieben  werden. 

Die  Abteilunff  für  Wanueubilder  umfaßt  »cvhs  Terücbließbare  Badokabinen 
(für  je  eine  Waiinei  und  einen  Abort.  Den  eisernen,  em alliier t4.>ii  Wannen  wird 
das  temperierte  Wasser  dunili  Ablauf hühn*"  zuireriUirl.;  MiBehhuhni',  in  die 
Leitunj;  jeder  /.eilt*  ein^iiebant,  f^eütatten  die  Wahl  der  Temperatur  dei  Made- 
wa<t3cnt  jetles  einzelnen  Bades  inuerbnlb  bestimmter  tirenzen  zu  treÖcn. 

Ablaufrenlile  ttni  Itodi-n   der  Wannen   liuMen  viuL*  roacbe  EotJiferung  nach 
sr  Kanaliaation  tn      Jede  Wanne  ist  außerdem  mit  einer  ilraniie  veniehen. 

Die  Kab^eu  sind  durch  Holzwände  in  gleicher  Ausfilhmag  wie  die  Zellen 
Brauiiebad  abgeteilt  und  ilitrch  eine  Ti1r  verschließbar.     Dieselben  haben  die 
gleiche  Auimtattung  wie  die  dortigen  Auiikleidexellen,  nnr  tritt  an  Stelle  einer 
ippbank  ein  Silzachemel. 

An  Penuinal  Kur  Bedienung  der  ßadeaniitalt  und  zur  Itiftandhaltung  der 
WiUche  iftt  vorbanden:  ein  Bodediener  und  eine  WäRehefrau  'Ebeleatei,  Im 
Hinblick  auf  Sauberkeit,  L<Iftang.  Temperatur  der  Blidcr  und  der  Hünme  ond 
nniULre  Tberwachung  überhaupt  ist  die  ttadeau<<talt  dem  NlAndif^eu  Itcilf^ehUfeu 
de»  Werken  nntej^iellt,  in  allen  fireHcbiiniicben  imd  polizeilichen  Angelegenheiten 
Kaatinenvenraltanf;. 

Eine  Zui-ammeiiatelluDg  der  Kosten  der  Badeanstalt  ergibt,  folgendes 
Renn I  tat: 

1.  BaolcoBteu 23  744.4»  .« 

2.  Beheizung,  Beleuchtung  tuw llT&tJ.36  .V 

3.  Innere  Elnricbtimg 1  rii52,—  ■ '(. 

GeitamUumma  lu  (}6ä.K^  .m 


Badeordnung. 

Diaeelba  richtet  iiicb  ledigliob  nach  den  Anfordernngeu  den  Betriebe«,  /u 
ihrer  Beurteilung  ist  die  KeuntaiH  der  Betriebsvi'rhälLuuiiic  und  dur  »oust  HiuÜuß 
Übenden  örtlichen  VerliallnitiHe  iiOtig.  Aus/ngsweise  Ui  zu  erwShnen.  daß  ilie 
i^uweisung  der  Bäder  an  die  vcrecbi «denen  Betriebe  nnd  Werket&tten  von  dem 
fietichtiipunkt«  aneguht,  es  loU  jeder  Arbeiter  (etwa  4000)  je  nach  dem  Grade 
dea  ReioiguDgBbedürfuis^s  de«  bezüglichen  Gewerke^  ionerhalb  vier  Wochen 
tniudeeteuH  l  bie  t  Bi'idcr.  hierviiu  innorbalb  eine«  Vierteljahres  mindestens  1  bis 
S  VollbUder  nehmen  kSnneu. 

Die  Benutzung  der  Bäder  tat  für  Arbeiter  innerbiUb  der  zugeteilten  Büder- 
icnhl  und  Badezeit  freistellend.  Damit  die  Hader  täglich  i'ansgenoinmen  Sonn- 
und  Feiertag»)  allen  Wcrkiibteiluagcu  zur  Verfügung  Rtehen.  werden  auch  t&ff- 
Ucb  die  dem  Badf-b^dürfnisi  und  der  Kopfzahl  jeder  Abteilung  ent«iprLM.^bcnde 
Anzahl  von  Badekarlen  na  dir  Abteilungen  aumgegeben.  Die  nicbt  aligenomm<:-neii 
Badekarten  geben  an  die    Kaiitinenrerwaltung  znrQck   (Hiebe  die  Übersicht  der 

abgegebenen  Badi^karten).     Den  Lehrlin^^en  ist  ein  Bad  pro  Woche 

vorgeschrieben  und  die  Zeit  bierfilr  begtimnit.  Frauen  kommen  nicbt  in 
Betracht,  weil  nnr  einige  wenige  im  Werk  beschUftigt  sind 
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DfrH  Bsd  selbst  ist  frei,  fcr  Benatxung  von  Wbcbe  und  8«ife  im  Brause- 
bad vrird  .'i  :%  und  (Hr  solche  im  Waimenhad  lO  ö  lioi  Entnahme  einer  Bade- 
karte entrichtet.     Lohrlintte  erhitltou  Wilscho  and  Seife  kostenlos. 

Di«!  ßttdt-7eiten  fnUeii  »iißorhnlb  der  regetmliOigen  Aibrit^zeiten  nnd  üiad 
biPFzn  beütiniint;  mittag«  1 ';,  >'^t<iti(leii,  abendti  jo  Dach  ScbluB  2  —  3  .Stunden. 
An  Sonn-  und  Feiertagen  wird  nicht  Reba<let.  Für  ein  Kranaebad  ist  '  ^  Stuode, 
für  ein  YuHbiid  ',  SttJTide  —  i-ioHchließUch  Aqh-  nnd  Ankleiden  —  unge*etxL 
Fi1r  Meister  nnd  Boainte  !«t  dait  Bad  an  vier  Wcrkta^u  Je  eine  Stunde  vor 
Isachniittag-Arbeite«chlu8  im  Werk  verffiffbar. 

F<ir  die  Lehrlinge  eitid  als  Badezeiten  die  deneolben  zQstehendea  vor*  oder 
nachmittUgigen  '<,«tütidigeu  Arbeil«paui)e.ii  niifrowicAen,  m  daß  «ie  auch  nienMlt 
mit  den  Hrwacbnenen  gemeinsam  baden,  eondf^m  nntt^r  xich. 

Das  Bad  ist  seit  Milnt  1001  in  Benutxung  genommen.     Die  FroqtienK  seitens 
der  Arbeiterschaft  ist  im   gauKOti   eine  milüii^E!  ku  ucddcii;    doch  toigt  sie  onc^ 
and  nach  4>ine  ansteigende  Tendenx.     Sie   ist  beeinSn&t  insbejumdere  durch  A*» 
CmataDd,  daß  aiifi  Betrieb^n'lrkeichten  nur  an  den  Werktagen  und  in  den  arhe\l*- 
freien  >^tuuJen  gebotlet  werden  kaim.     Diu  Bottcbr^idkuiig  der  Hadezeitea  tut  aii>'^ 
dadurch    bedingt,  daß   dan   Bad   im    Mittelpunkt  des  Werkes  liegt  und  dent^a^V 
be«ünden>  MaÖinihraea  fflr  die  Aufsicht  der  ab-  iiniL  iiigehenden  Leute  möfc-licli 
macht.     Aui'li  trftj*t  ilie  erhebliche  Kiitfenmng  dos  Werken  von  der  .Stadt,  Mi^iait 
Ton  den  Wohnungen  dett  grüBten  Teile«  der  ArbeiterBchaft,  dam   bei,  da«    Sud 
meist    nnr   unmittelbar  im    AnschlaQ    nn    den    ArbeitflnchluÖ   za    benntxen.         Mit 
dem  nach  und    nach    erfulgenden  Anwachsen  toii  WuhugoU-gcuheitea  durch      £r- 
ireiternng  der  eigunen  Arheit^trkolonie  nnd  Krbaining  von  Wnhngeliftaden  d-KxrcJi 
Private  in  unmittclharer  NHhe  des  Werkes  wird  auch  bierin  Änderung  ointrvleu 
und   dieite   WoblfnhrtMcinriditung   mehr    und    mehr   ihrem    »egonnretchon  Zwtek 
dienstbar  machen. 

Hei  der  Kirmii  W.  Splndlrr  haben  die  Arbeiter  fflr  ein  QrauMbad  10  :.. 
för  ein  Wannenbad  20  :■,  zu  entrichten.  Im  Jahre  lä02  wurden  »Ofi7  BrauAC-, 
r/ 827  Wimueii-  und  l».si  Dumpf  Ijütler  verabreicbt. 

Bi-i  den  llTiühster  FitrbwnrkeiL  vorm.  Meister,  Lucios  &  Brüning  »itti 
400  Wannenbäder,  200  Wafichi»liltxe  mit  Brausen  und  außerdem  noch  iüOOWiieH- 
pliltxc  ohne  BmuiteD  rorlmuden. 


2.   Flußbäder. 

Die  Einrichtung  von  Flußbädern  ist  nur  unter  besonder»  gaD-stig^-a 
Voraussetzungen  möglich.  Die  Anlage  erfordert  je  nacli  der  Größe 
und  je  Dachiletn  tuau  nur  für  iimuuliche  uiier  auch  Titr  weibüfhe 
Arbeiter  zu  sorgen  hat,  eineu  Aufwand  von  UKXI — 3(KKJ  JC.  In  li«' 
Kegel  wirti  ein  größeres^  ringsum  geschlossenes  Schwimmbad  fBr 
Münner,  ein  kleinere«  fflr  Frauen  hergerichtet,  dazn  kommen  nocli 
einige  Kabinen  filr  Nichtechwinuner.  Zum  An-  und  Auskleiden  dieatn 
die  ablieben  Schuppen  mit  Abteilungen.  Die  Beaufsichtigung  liegt  iti 
den  Händen  von  Badfuieiatcrn  b?.w.  Badefrauen,  f<i:hlt  aber  in  andera 
Fällen  auch  ganz.  Die  Benutzung  iet  bei  den  Kaltbä<lem  durchi<^^ 
unentgeltlich.  Man  könnte  wohl  die  Frage  aufwerfen,  ob  68  sieb  io 
den  Füllen,  wo  die  Arbeiter  während  der  Arbeitszeit  baden  dflrfent 
hier  bei  den  Fhißbädern  wie  bei  den  Wannenbädern  mit  der  Onlaun^ 
im  Betriebe  vereinen  läßt,  wenn  die  Arbeiter  sich  so  ohne  weite«* 
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n  der  Arbeit  entfemim.  K»  scheint  aber,  als  ob  dies  in  der  Praxis 
anc?  Schwierigkeiten  Terursacht.  Kommt  dach  immer  nur  ein  kleiner 
Bruchteil  der  Arbeiterschaft  und  nur  für  kur?^  Zeit  «um  Baden, 
rigens  finden  wir  in  einer  Badeordnung  gegenüber  etwaigen  Rflck- 
icht«losigkoitcn  liie  Bestimmung,  „daß  die  Meister  die  Biltettabgabe 
in  der  Art  übcrwachcu  müÜtcu.  daB  in  keiner  Arfieit  eiue  Stockung 
eintreten  könne,  und  jedeufalls  Ala-schinen  mit  Ti4;eluhubedienung 
keinen  StillsUind  erlitten,  aber  aurh  solche  mit  Akk(>rdar])eit  niag- 
iichst  im  Gange  gehalten  würden". 

l'ui  ein  Hoispiet  nnzurrihren,  avi  erwiltiiit.  daß  die  Firiun  V,  S|ilndler 
«wei  Flnßbttdpanntwlten.  für  Mäimer  und  Frauen,  den  im  Tlfttriebe  bcHchüftigten 
Ptnonea  und  deren  Angehörigen  unontgeltlicb  xor  VeifDgung  getrtellt  but. 


I 


3.    Waschgelegenheiten  und  Umkleideräume. 

Besondere   Umkleidoriiame   weiden   heute   wohl   in   den  melateu 
Fabriken  bestehen,  in  denen  die  besondere  Arbeit  das  Umkleiden  der 
Arbeiter  nötig  mucht.     Kbeuso  dürftt-  es  mit  den  Waschgelegeuheitcn 
jfcin,  die  dort,  wo  Umklcitleräunip  vorhüuden  sind,  am  besten  mit  den- 
flbtm  rerbunden  werden.     Noch  nützlicher  ist  es  natürlich,  hei  sehr 
cfamutzender   Arbeit,    wie  z.   B.  heim    Kohlenbergbau,    an   Stelle   der 
Wa8chgelegenheit    wenn    irgend    angängig   eine   Badegelegenheit    und 
sei   e»  auch   nur   in   der  einfachsten   aber   völlig  HU8reii;henden  Form 
<Jes   Brau-sebatle»  zu    schaffen    (vergl.  Abschn.   I  i.      Kür  kleinere  Ver- 
hültniäHe  »'ird   es  nrhon  als  ausreichend   anzusehen  sein,  solclie  Um- 
kleideraiimp  durch  event.  Abteilung  größerer  Arbeitsraume  oder  <lurch 
Benutzung  kleinerer  Nebenriiume  auszusparen,  für  größere   Betriebs- 
anlagen    wird   aber,  soweit   Überhaupt   nötig,   die   Beschaffung   beson- 
derer   Uinkiciderüume    von    voruberein    vorzusehen    sein.      Wo    diese 
JJmkleideriltiruL'   zu    liegen    kimimen,    ist    an    sich   nicht   von   wesent- 
icher   Bedeutung;    man    wird    hierbei    indes    folgende   (resichtspunkte 
zn  beachten  haben: 

11.  Soweit    auch    weibliclic   Arbeitskräfte   beschäftigt   werden,   siud 
die  Einrichtungen  selbstredend   zu  trennen  und  mit  besonderen 
Einf^ngen  zu  versehen. 
2.  Die   Küumc    müssen    im    Winter  geheizt   werden    können    und 
müsaen    mit    W'asserzuleituug    verseben    sein.      Eine    besondere 
Wamiwaaserzuleitung  ist  zweckmäßig.     Auch  ist  fÖr  die  nötige 
Beleuchtung  un<l  Ventilation  zu  sorgen. 
8.  Die  Anfstellnng  der  Kleiderständer  richtet  sich  nach  der  An<- 
ordnimg  der  Waschgelegenheiten.    Werden  diese  an  den  VVilndeu 
angebracht,  so  uiüssen  die  Stander  selbstredend  in  die  Mitte  ge- 
bracht  werden    und   umgekehrt.     Im    allgemeinen   scheint  mau 
die    .\ubringung    der    Wa.scb  gelegen  bei  ten     in    der    Mitte    des 
■AAlagn  vou    }'abrllteti  ?.% 
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Kaiiine»  zu  t>evor7.ii^en.     Wo   sich  an  Stelle  der  Kleidprständer, 
einfache  Bi'hränke  anbringen  luBsen,  wird  dies  von  den  Arbeite 
mit  Dank  entgegenjfenomraon,  allerdings  verteuert  dies  die  Ai 
läge  uicht  unerheblich. 

Im  einzelnen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken: 
Soweit  die  .\rfieit  eine  unsse  ist,  mütisen  für  die  IJmkleidf- 
räume  Trockonv()rri<^htiingt;n  Yorg*(sehen  werden.  Mau  bpnutÄt  hier» 
u.  a.  grnlie  durch  Dampfheizung  erwürmte  Ofen,  welche  ringsnm  mi 
Trockengestelleii  versehen  sind.  Die  sich  entwickelnden  Wasserdämp 
müssen  eclbstrodeud  abgezogen  werden. 

In  den  Umkleideräumen  der  Bergwerksbetriehe  werden  die  Ärbei 
kleider  mehr  und  mehr  in  h^^hea  luftigen  Hallen  durch  tlakeu  hoch 
bis  unter  die  Deckt«  gezogen.  Der  hierzu  dienl^nde  Strick  wird  unten 
an  einem  Gestell  festgehakt  und  kann  durch  ein  Vorlegeachloß  ge- 
sichert werden.  Die  Kleider  dunsten  anter  der  Decke  rascher  au» 
und  trot'-knen  schneller.  Da  der  untere  Kaum  voll  benntTit  werden 
kann,  liegt  in  dieser  Einiichtuag  für  den  Betrieb  eine  bedeutende 
Raum-  und  Kustenei'^parniB.  Au  den  VVaschstoUon  darf  nicht  zu  sehr 
gespart  werden,  damit  uicht  Zank  und  Streit  entsteht.  Die  Wasch- 
becken werden  am  brsten  in  der  Farm  von  Ki)>pRchalen  aus  email- 
liertem FjisenguEi  genomnieTi  (s^ie  lasfien  sich  leichter  reinigen  als  dia 
featetebenden  Schalen  mit  Pfropfeu).  Dies  bedingt  zwar  einen  b 
Bonders)  konstruierten  Waschtisch  mit  Zuleitung  und  Ableitung,  uiiii-^ 
deetenfi  mit  letzterer,  ist  dal'ilr  aber  auch  am  saubersten  im  BeLrJebd. 

.^1«  lleiepi^te  ilerartiger  Anlagt-a  seien  hier  iwei  in  Dammera  Uandbuchi 
dargt'Ptellt«  Apparat«  atipel'ührt.  Der  erstcre  ftclll  i-inen  WaBchntände^  mit  nch 
Kippbecken  ans  Kippsrhalen  Har,  der  «eltr  g('nn;^>ii  Itaiim  einniinnit  uml  ilohtr 
Qberall  loiolit  an/.abrin]y;eQ  ist,  der  letztere  gibt  ria«  l>etail  einer  bei  I*.  Ilruudt« 
io  fl.-tiladbach  im  Uebmurb  buHndlichen  WaBcbvurrichtung.  Dio  zwei>Kiti^ 
angeordneten  Wii.si.^hbei.-keu  stml  iu  ein  feetea,  tisrbarti}^»  Hol^gK^itell  einfffr«ou)rt, 
auter  doseen  Mitte  die  Kiiuie  ftr  ai'limntzigps  und  flberlaiifendt*»«  Wasser  liegt 
Dac  Siofiailruhr  ist  nur  för  einen  £>(>ppelwa«cli stund  mit  Zweigrohren  und  HBkaeD 
vcnteluMi;  hinter  dcmselbvn  folgt  oin  i^uSufirolir  mit  Ab.'-perrhabo.  w^lclier  ge* 
meinsam  ffir  die  aul'  den  eben  genaimteTi  UojipfrlM'aiicbatand  Tolgeudeu  weitem 
StAcde  diunt.  Dit-se  weiterea  iStäude  sind  mit  Zwcigrulu-ün  ohne  Hüboe  lui- 
gescbloflsen.  Die  Riniiclitung  bat  den  Zweck,  H.ibiie  und  Iteparahireo  xu  et- 
flpareo,  und  es  wird  die«  dadunJi  orzi^lt,  dall  ITir  die  allgenieine  pleichxpilijjo 
BenutKung  die  iKmÜicben  Becken,  mit  AtiKDabme  der  obengunu unten  zwei,  durch 
Offne»  dee  AbspeirtaUus  im  ZnäuUrobr  gefüllt  werden ,  während  jene  zwei  filr 
beaonderpn  Gebranrh  in  /.wiscbenzciton  znr  Viirfiigung  bleiben. 

Div  Vereinige  SlaHchlueiirabrlb  .iu^^barg  und  Maitvfalnenbaurefielt* 
ftCkafl  Nürnberg  bvsobrfilit  iliru  Klei'lersobrÄnke  fflr  Arlu'iler  fol^mier- 
maßen: 

Aoa  fichtenom  tind  fMireneoi  Holze  im  eigenen  Betrieb«  angefertigt,  bivl^o 
Holcbe  Sehtäuke  den  uOtigcu  Baum  zur  UuterbriuguDg  der  Stra&enkleidoag, 
Kopfbedeckung  und  «vvent.  aucb  iUh  Schubwetkoa  toh  je  Kwei  Arbeitend  Xnch 
die  Handtücher  linden  darin  an  der  Inoenaeite  di^r  TQre  Unterkunft  Von  dsr 
Anbringung  eilic»   Schlo«eH    mit   SchlCUsel   wird    mebr    und    mehr    Abtrtaod  Rf- 
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smnion  und  dtiftir  Drdcker  oder  Drehj^rißi!  verwendet.  Dieae  Schränke  iB^eti 
sieh  in  Auoimt/iiiij:  dt'i»  jewciU  verfiifr'>ur'L*n  Ruiiuivn  iii  R4--ihi:ii  annrdiien  mit 
;;üiti<-iubanicr  )(ü<:kwand.  KiiiH  Wri)(>ssetunj{,  die  zwar  nicht  iinheilirijiift  geboten 
irt,  wvtcbf  ahcr  die  Reinlichkeit  fCniert  und  besonders  in  etaubigun  Werk- 
stätten etiipfulile»  wird,  hoiitoht  in  diT  Xeif^an^ir  iIvh  Kopflmlu  nach  dem  Werk- 
!>t«ttinnßru  zn.  Der  f.ich  Auf  dem  Dm'khrett  ahlaf^mde  Stauh  lut  Ivtvhter  xu 
*>Dtternen  nnd  tdribt  auch  das  ineittt  »nächrm^t  Ablehren  von  ir-;«*ud welchen 
<i*;(ri'u»tiindeii  wuf  dem  Schnmk  virrmit-Uen,  lu  größerer  Zahl  anj^efertint,  er- 
rochiiät  «ich  der  Pn*!«  (Mr  i'inen  Schränk  uiil   l'i  .*■. 

I)ie8«l)if!  Kiniii  hat  in  den  Werkstätten  den  Werkes  Tersebierlenattig  an- 
(Tfurduetc  W»»cbi!i  uriL-htnnKcn  für  Arbtiter.  Anordnung',  Art  und  Utnlang 
ili^r  Wa:)(.'beiii riebt migvn  bemessen  sich  nach  den  vcrfi'l/fbartin  l{ilumt.'a,  wih 
Kncb  liCflOnderp  K(-triel)>tirti*ii  Iii>siindi>rB  Kiiirii-btun^t-n  bediugt'n. 

In  der  Mehrü.ahl  «ind  W-.itrbtrrj}rf  in  rt«nnt:zung  Meint  «ind  e«  y\iBeii*pnio, 
i'iuai  Liierte  'l'itjgi} ,  ein-  oder  auch  doppeEueLti^r  au^urduet .  denou  dan  vor- 
jfi-wilmite  n?iiie  WwHser  durch  t  bcrlaurrinTivn  unJ  Ziilaufridiren  xugefflhrt  wird. 

Die  Üherlaiifrinnpn  der  TrBpr  bähen  nieitt  nur  xottenariijfe  Vorspnlnge, 
lim  jeder  Waachütelle  Wiwscr  /.uxuführen;  die  Ziilaurw>hreu  danögcn  Hähne,  um 
ilo^  Wajiaer  nach  Bt'darl'  zu  viitnebiucn. 

I>aA  dcbitmti-.it;«  Wasser  läuft  durch  Ahlaiifrohre  —  mit  oder  ohne  Ventile 
—  nach  den  Kanülen  ib.  In  a«uerer  Zeit  sind  TrO^  aus  Zinkblech  in  ein- 
facherer AuHStattung  in  Benutztintr  xenuminen  wimlun. 

Pilr  lletriebe.  in  denen  die  Arlioiter  ein/ehi  wiUirend  der  Arbeit  und  vor 
den  ZwiHchen pausen  sich  öfter  die  Hunde  reinigen  oder  dich  waachen.  wie  k.  B. 
in  Austreii;herwerkijtÜttcu,  Lackiere reien,  bei  der  FarVienhereitunfr  usw.,  dann  fdr 
Werk8tättr*n,  in  denen  uiAtiiJiett  Raum  die  Au'"»<ti-IluiijL:  vcm  Trögen  nicht  tiiö^Heh 
irt,  «Tid  Wandklapi'hecken  —  gußeiHenie  und  emaillierte  —  narh  .\rt  der  in 
dini  Ri^Eenb.ihnpen^onoii-  und  in  den  Dienstwaf^en  gebriluchlirhea,  aiif^bracht. 
t>ie  Durch wiirmuiijj  des  \Vu*fchwu««era  erfolgt  uiitlel»  Dampf  in  Mi»ehhi'diueii 
nnd  2war  meint  für  eine  Cirupjie  vi'vn  WaHrhvorriehlnn^en  fiemeinaam. 

.\in  danerliafteeteu  etweitien  sich  die  nelbat^eferti^en  WaschtrOi^  aui  Zink- 
Mech.  Diu  Kmaille  der  guÜtriiiemen  Tr^igu  titt  emptiudlicb  und  itplitt«rt  hei  un- 
lu'ht^iamer  Hi*baiidlua>:  leicht  ab.  wodurch  ilann  das  Anrüstun  deo  Troge«  ttelhuL 
unvermeidlich  ist.  Sehr  beriuem  Kind  die  Klappbeckeu,  dach  aorh  eie  bedingen 
niue  bei  Arbeitern  nicht  durchweg  zu  Endende  besonder»  Horgfilllige  Ijehundluag. 

Pfir  die  neuiessunK  der  Waflcbatellen  für  eine  Werkatätte  ist  im  Werk  der 
Bsti  von  einer  Wai>chtttello  aut  ji'  vier  Arbeiter  ziigrande  gelefjt,  derselbe  hat 
*ich  als  durchauH  /,ui-eichond  erwiesen,  ßei  Arbeilseebluß  kennen  in  5  hin  6 
■innlen  vier  Arbeiter  aufeinaiidi-rfolgend  nich  reinigen 

Die  Krfabrnng  lehrt  zudeua,  daß  ein  großer  ProienteatK  an  Arbvitem  die 
0«l«gvnheit.  xich  rur  Auitritt  aus  der  Werkstatt  waschen  zu  können,  nicht 
Wutct. 


W 


b)  4iesrllschattsi'äiini<*. 

Eine  Reihe  von  Untemehniern  stellen  ihren  Arbeitern  für  ge? 
s**lligc  Zwecke  Küiim«^  zur  V'erfÜj^unj;,  einig«  haben  sogar  besondere 
^^««ImiulH  dafür  geschaäen.  Diese  sog.  Fahrikheime  entsprechen  nameut- 
li^h  dann  einem  Btxitirftiis  der  Arbeiter,  wenn  die  Arbeiterkolonien 
*on  einem  grüUtT^n  Ort  weit  eutterut  sind,  also  keine  'ielegenheit 
^■n  ZuBaiumenkÜufteu  und  ?.ur  Pflege  der  Oei^elligkeit  Torhandeu  ist. 
nßerdent  hnben  sie,  da  in  ihnen  kein  Trinkzwiing  herrseht,  die  gu 
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Wirkung,  die  Arbeiter  dem  Wirtehaus  zu  entfremden.  In  dem  Fabrik- 
heim befindet  sich  meist  das  allgemeine  Gastzimmer,  dann  wohl  noch 
eine  Kcgclbßbu.  die  etwa  Torhaudeoe  Arbeiterbibliothek  ist  oft  dort 
imtergebrucbt  usw.  Die  Vereine  der  lalirikarbeiter  halten  im  Kabrik- 
beim  ihre  >^itzuugen  und,  wenn  die  Uäume  ^oB  genug  aindj  auc^h 
ihre  Vergniiguiigt^n  ah.  Im  letzteren  Falle  finden  dann  auch  meiet 
die  von  der  Fahrikleitiing  veranstalteten  Fabrikfeste  dort  statt. 

Die  Fimitt  Vllleru)'  &  Bovh  in  Mettlacli  berichtet  über  ihre  GenellocbafU- 
räume  folgendes:  Im  Jahre  I8'>7  hat  Engen  von  lioch  auf  eioem  Bergubhonge 
hei  Xlettlach  den  »og.  PariLlon  errichten  Uateu  und  zur  Verfügung  der  lle- 
amteu  und  Arlwittr  gi'otvUt  Dnrt  unterhält  die  Firmft  eine  billige  ReütAumtioo 
mit    groBeui    Garten    für    Somiitcrwirtiichaft    und    einer    Halle    fdi    die    Winter- 


Abb-  19.     P«rUloo  '*r  Sfitngntfkbrik  von  VQIoroj  A  Hoch,  MctUach- 

vergnügnngen.  U\  zugebörigen  Räumen  befindet  «ich  eine  Bibliothek,  B&bt)«> 
Billard  und  zwei  gedeckte  heinbare  Kugel  habneu.  In  dem  Pavilluc  werdeti  in 
Sommer  »llo  14  Tage  von  ilpr  Fabnkkapelt(<  Kniii^erte  abgehalten,  die  vod  den 
Arbeitern  znhireirli  Keeucht  n-erden;  bier  halten  auch  die  Beamten  and  Arbeit«^ 
vereine  ihre  Versammlungen  und  Feste  ab.  Im  Pavillon  iist  feruor  eine  Tum- 
aniitnlt  eiiigeriolitet,  wo  ein  un  der  Zun tral turn nnstalt  in  Berlin  auHgehildetct 
Lehrer  den  L'ntorricht  erteilt.     TAbb.  l'<.) 

Die  MürliHter  Farbwerke  vorm.  XeiHtor.  LiicIum  k  BrUntair  haben  ßr 
fefttlirhe  AnlÜBSu  in  der  Fabrik,  JubiltU^n  »bw.  eine  bcHOndere  FeHÜialle  mit  äOUiipii 
Bodenäftcihe  errichtet.  Diese  HaUe  stellt  die  Fabrik  auch  mehnuali  im  Winter- 
halbjahre dem  Verein  für  VoUtavorleeungün  in  Höchat  zur  Abhaltung  von  Viilkf- 
konfterten  r.ur  Verfugiitig 

Dan  run  ilcn  (JerreAhelnier  tJUnhOtten werken ')  erbaute  Fahrikbeim  uai- 


l.  Aus  Mieirk  a.  a.  0.  Seite  äOä. 
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\i  geräumige  WirUzinuner,  einen  grofleo  Suai  von  670  qm  Bodenßilcbo,  einen 
kleiaeu  Saal  mit  Billarde,  einen  grüßen  scbattigco  Garten  und  eine  bedeckte 
Kflgalbahn. 

^^^^  c)  Fnifiiheiiiie. 

^V  In  deraelben  Weise,  wie  ilje  f^roBen  a!]};(->mfiiien  Vrrelniguiigen 
^Hr  die  Entspndiing  erholnnjfsbetillrftiger  Kinder  niicli  Seelio.spi/*n  und 
Soninierheimen  Sorge  tragen,  haben  einzelne  Arbeitgeber  angefangen, 
besondero  FnbnksCerieiiheime  fiir  die  Kinder  ihrer  Arbeiter  zu  sehnffen. 
Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dub  es  eine  ganz  besonders  dunkbare  Auf- 
gabe ist.  gerade  für  die  lieraniviurhaende  Generation  und  ihre  kürper- 
liclie  und  geistige  Gesundheit  und  Frische  zu  sorgen,  und  daß  es  hier 
noch  HM-ht  viel  wieder  gut  xu  machen  gilt,  whs  Unfähigkeit  und 
Unkenntnis  der  Eltern  gesnndigt  haben,  ist  leider  nur  zu  wahr.  Bei 
der  Durchsicht  des  uns  vorlicgendea,  re»'hen  Malevinls  war  es  uns 
interessant,  die  Tatsache  zu  konstatieret],  daU  diese  Kericuhciuie  iuiiuer 
nur  für  die  Kinder  bestiuimt  sind.  Für  Erwachsene  htit  mau  zwar 
GeuesungHheinte  il.  h.  Anstalten  gesrhaffen,  die  die  Jtekunvaleszen/. 
erleichtern  und  fordern,  nirgendn  aber  finiien  wir  die  vorbeugende 
Form  der  Ferienheime,  obwohl  einige  Firmen  die  Urhiubsgewührung 
an  ihre  Arbeiter  in  die  Reihe  ihre  Fürsorgehestrebungen  oufgentnnmen 
haben.  ~  Et<  wird  sich  bei  Errichtung  eines  soleheti  Ferienheimes 
zuDÜchst  darum  baudelu,  zu  entscheiden,  oh  man  an  die  See  oder  ins 
Gebirge  gehen  will  oder  aber  in  irgend  eine  günstig  gelegene  Gegend 
anf  dem  plattt-u  Laude.  Hier  wird  eben  die  Lage  der  Fabrik  »»der 
des  Betriebes  iu  erster  Linie  mitäprechen,  da  es  sich,  abgesehen  von 
besonderen  Füllen,  meistens  nicht  sowohl  durum  handelt,  den  Kindern 
gerade  den  Aufenthalt  iin  der  See  oder  anderseits  iui  Uebirge  zu  ver- 
Hchafieu.  sondern  darum,  dieselben  irgendwo   in   gesunder  Luft  mog- 

tfast  gesundheitsgemäß  einige  Wofdien  zu   verpflegen. 
Da»    auf  Sett^  Aüü,    im    OrmidriU     .Uili    Kl; ,    uli^ebi biete   Ferienlietm    der 
Xolkerel   vun  ('.  Ititlle,    llrrllu.   liegt  in    Milow  \i.  ttattiffuüw  a.  d    Mavet   uud 
wnrde  bereitH  im  Jahre  I8'JU  eibaut.     UnHitelb«  ist  mit  lit^  heCtoti   auigeitattet 
und  Tereinigt  die  erboiuitgvbcdilrrtigoti   Kinder  der  AagettteUten  der  Pirma  uul 

f  Dauer  von  »AchB  Wo<:Leii. 
DuK  Hauptgebäude  dea  Heim«»  enthült  fülgendt!  RäumliclikcitCD: 
I.  lui  SoDttürrain  Knehe,  Wirtarhafttiranui  und  Spfiaesaal. 
2.  Parterre:    WoLuiiWuic,    Kraiikeiiittiibeti.    HauMaiJotliekc,    (jurderobe    und 
einen  gtoUeu  Aiuluclil?<';aul.  In  welßbeiii  sii^b  alle-  Kerienbeinitibewohuor  früh  um 
7  Dbr  und  atienJ«  um  ^  l'lir  za  einer  kurzen  Andacht,  lei  acblechtem  Wetter 
Kucb  wobi  tu  lii.'k')in.'tulcr  I-'nterbuHung  zuHitiuiuoDfiadcii. 

8.    Ivrvte«  Stockvrerk:  Woborritiui«,   .S^blafränine   and   einen   spieUaal,   der 
aar   bei   icblecbtom  Wutter   benutzt    wird    und   deimen  Waiiducluftnke    die   ver- 

«ietleniten  Spielo  %ur  neiL'bäftiguiig  iiu  Zimmer  entbatten 
4.  Zweites  Stockwerk:  Scblarrüum«!,  die  für  jvdei  Kind  ein  Bett,  ein  kleinv» 
ndcben  für  Wasche  tiiw.  und  Wascbcinrtcbtuugeu  eoUiaUeu.    Die  Spiudobcn 
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kOoDeu  KU^leich  als  Sitxblinbrhen  und  Schrptbtiiichcfaen  dieiiAii-     IHb  Wiriachai 

BaderäDnie  ubw.  sind  in  einem  Neben>fcbäii(lo  uotergebracbt. 

Daii  Heim  lieget  in  einem  Bi^buttigcti  Parl^,   an  i\vn  ein  mebrere  Morgen 
großer,   von  BBiimreiheii   umgebener   Spielfttatz  gr^nirt,     Der  größte  Teil    die«e» 
Platxea  bildet  Kascn,  ein   kleinerer  blieb  froi  rur  Spiele  im  Sande.     Auf  d 
Platze    sind   verschieüane   Tunigerüte    angebrat-ht,    ilariinter    aucb    der    belieb 
Ruttdiauf,  und  eiu  groUi^a  ZoU  xuui  Scbülz»  gf'geu  Sorneabrnnd   und   Ilegenr 
Auoh  hier  ist  reiüblicU  l'iir  Hewegungspiolc  mit  den  tiatsprechendett  Oerütscba 
pcflorgt.      Daneben    tuiiiiiiehi    gieh    »Uc    Kinder    b<>i    geeignetem   Wetter    tAgli 
inubriTC  I^tiiaden  im   tialiL'n   KicTeruWNbie. 

Die    Pftegf*   der   Kinder,   welche   xfrieclien  ü — 14  Jahren  zAblen,   'vrird   von 
einem    »euiinariatiBi'b    gebildeten   Lehrer    geleitet,    dein    eine    DiakoDissiu,    eine 


ur  t  f  f  f  L 


[irnndTia  il«  ürdfreai-luiMi!«.  UniMlrtl  lÜr*  1    Sloekn 

Abb.  It.     Kriiniihelia  In  Mllnw  der  »ulkntvl  C-  Ikill»^  ItirlU). 

Kiuderg'ilrtnerin  und  eine  Hausfrau  mit  dem  nOtigca  Eüch-  und  Uauitpenoiial 
zur  Seite  stehen. 

l^bar  die  Aufnahme  der  Kinder  eiitdcboidct  ein  Ai-zt. 

Die  Koitfiu  ffir  die  Hin-  imd  Rückreise  der  Forieutolunijten  Mowie  «Äat- 
liohe  andere  Unkosten  werden  vmi  der  ^Vu)ilfahrtiikai«»e  der  Firma  getngVi- 

Üie  Anlagf'k* tuten  den  KericnbeiniK  inkl.  Inventar  uuü  Spielplatz  haben  ntb 
auf  ca.  Hf>0<)0  .«  belaufen.  Der  .jShrlifhe  Helrieb  kostet  Mr  etwa  J2R  hinan*- 
gwandto  Kinder  7501)  .V.  Die  rnterlmltungHltuBlen  für  ein  Kind  itellKH  lirk 
pro  Tag  auf  etwa  I  .*f. 

Die  VerüirhiTnngHgeKellttehaft  Wilhelms,  Magdeburg«  ist  im  B4.-griffe.  im 
Hane  [Had  lltir/luirg  ftir  ihre  Aii^i'^telltiiii  in  MiinderBehünBter  Lage  eiu  ^onunir- 
heüa  einzDricliteti.  Doch  Hollen  hier  nicht  nur  die  Kinder,  aondezu  gteirhzelttff 
mehrere  ganse  Familien  ihren  Semmerurlaub  verbringen. 
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d)  AbendheiBic. 

Sobald  die  Kabrikeu  abeuds  geschlo^seu  nfrdeo,  also    t-nii   etwa 
Ubr  ab,  sind  die  unverb  ei  rateten  Arbeiter,  Burschen  wie  Mädrhen, 

irh  selbst  iiherlasspn  niid  iiiiinpntlich,  wenn  n'\f  nicht  im  KlterrliauBe 

»bi'u,  rthno  Aofsicht  und  iludurcli  manchen  CJet'abren  au8g6sbt7.t.     Man 

Urf  wohl    anaehmen,   daß   viele  Arbeiter   den  Wunsch   haben,   den 

'iorftbend  iu  oiigeinessener  Weise  zuzubringen,   wenn  ihnen  nur  Ge- 

?peuheit  dazu  gt-boteu  würde,  lu  groüen  tinteriiehuiuu^en  ist  viel- 
fach dufür  gesorgt  durch  Lehrlings-,  Bursi^hen-,  Mädchen-  nnd  Fabrik- 
bttime,  in  denen  oft  auch  gewisse  KontroU^  über  ilie  jugendlichen 
Arbeiter  ausj^eübt  wird.  In  den  Fällen,  wo  sich  die  Fabrik  in  einer 
^(■'tßeren  Stadt  oder  in  unmittelbarer  Nähe  einer  solchen  befindet,  in 
der  die  ledigen  Arbeiter  FVivatunterkommon  finden  können,  fehlen 
oft  Jene  Eiiiriclitungen,  und  je  grÖLSer  duuu  die  Stadt,  uiii  su  iuibl- 
reieher  die  Gefahren,  die  das  luigelmmlene  Leben  für  die  jugeudlichen 
Arbeiter,  die  für  ihr  Alter  meist  verhUltiiismäßig  viel  verilienen,  im 
fiefolge  hat. 

Die  Zahl  der  eigentlichen  Abendheime  ist  klein.  Vc»rwiegend 
«ind  sie  auf  Anregung  von  gccueinnützigcu  und  religiösen  Vereinen 
entstanden,  roii  denen  sie  auch  oft  uuterhalteu  werdeu,  und  haben 
uamentbeh  dimn.  weuii  sie  unter  AiifHicht  tler  inneren  Mission  stehen, 
iionfitssioneUen  Churükter.  Soweit  bekannt,  sind  bisher  nur  Abend- 
heime  fttr  Arbeiterinnen  errichtet.     Was  etwa  ein  Abendheim  leisten 

lun,  dürfte  aua  folgendem  Musterbeispiel  hervorgehen. 

In  Fferlin'i  ist  auf  .■VnrejjmiH'  dfs  \'ereuiB  aur  KÜrsorffe  filr  die  weibUche 
hgend  ein  Abendhi^im  Iüt  AibüiLcrhmcn  errichtet,  (Irh  durch  t'rciwitli^p  Bei- 
;e  Uli terlkal teil  wird.  Itcgeii  Xiihhitiff  von  monatlii^  SO  :-.  und  Vt-riifliclilaiig 
jf  die  Satzungen  den  Vereins  kann  jedes  unbeBcbnlteoe  Mildchen  dati  lleL'bt 
ferb«D,  jeden  Abuntl  von  6  L'br  iin  iu  tictn  ilvim  zuzubriufiuu.  Kiue  Dame  des 
lunHi-bim-sps  igi  «tet»  df>rt  auwe»entl  iiiul  ülieniimmt  lüe  Leitung  de»  .Abends 
leb  einem  l'rogTatiim,  in  welchem  gemeinHchaftlicber  tiesang.  Musik voitni^^e, 
rorleiH.'n  uud  DekläinutioD,  Spiele  in  LTHter  Liuic  »tvheii.  \t\  einem  Abvtid  iit 
piu  ICurtfiiii  inj  Srhiieider»  eiiigeriehtet;  in  einer  nahegeledfenen  Turnhalle  wird 
Tnrunnterricht  erteilt.  Der  auuSchat  im  kloineu  uuternommene  Versuch  er- 
luti^  zur  Erweiterung  und  NurhabmuTiff. 

n.   Einrichtungen  f&r  Kranke. 

a)  Krankcuhäusei-. 

'"ie  viele  Betriebe  eigene  Fabrikkrankenkassen  eingerichtet  haben, 

sind  auch  eine  Reihe  von  unternehmen  dazu  Übergegangen,  eigene 

franken bäusfr  einzurichten.    Das  erscheint  einmal  dann  geboten,  wenn 

die  Gemeinde,  zu  der  das  Unternehmen  gehört,  zu  klein  und  deshalb 
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zur  Erbauung  eines  Gemeinde  KrankenhauaL'S  nicht  leistiiD^fähig  ge- 
nug ist  lind  femer,  wenn  der  Weg  hie  zum  nüi'hsten  Krankenhaus 
211  weit  ist.  Da  die  Krriehtimg  und  Erhaltuug  eines  Kmnkenhnuses 
mit  erheblichen  Kosten  verknüpft  ist.  bestehen  solche  Anstalten  natur- 
gemäß nur  bei  sehr  groben  UiitcrneliuiuDgen. 

FQr  die  Arbeiter  der  Firma  TUIero>  &  B«K'h  l>e«t«lien  in  Mettlaub,  W&Uer- 
fangen  und  Merzig  Krank enhüluoer.  Die  Firtuu  teilt  folgendes  darOber  mit: 
1H78  wurde  in  WallerfHiig**)!  von  Mitgliedern  der  Firmii  mit  einem  Kupital  von 
1841000  .li  die  SopLieriHUftiiiig  errichtet,  die  vuiucbinlicli  <lpr  Kraulten  pfleg« 
dienea  lollte.  —  Daa  Krankenhaus  in  Merzig,  dessen  Blit'tungaka]>ital  ~ö  uuO  .1 
betr&gt,  ift  seit  1884  im  Besitz  d«r  Firma  Jährlich  wurden  dort  i'OO  Kranke 
verjiflc^.  —  Auch  dun  in  Wallertniigtn  lientehemle  KiankenhuiiR  i!*t  wie  difs 
beidun  anderen  Kranken hänser  von  eint'ro  MitgHi'd  der  Firma  gegr^lndet  und 
erst  später  auf  die  Firma  selbst  übergegangmi  BiA  1H1)|J  wurden  in  der  Anstalt, 
die  1877  auf  InO  Betten  erweitert  wonlen  war,  ISSO  Krauke  auf^enoniitien. 
18£Ni  wurde  noch  ein  k1einere.s  KraDkenhaua  auHacblieälich  für  Arbeiter  erbant. 
—  Die  Krackeak Süden  der  Finua  haben  bcKgt  Verpllt'gung  ihrer  Mirglieder  in 
diesen  ilcei  KrankenliAusem  bctiundere  AblcDiiiiiien  mit  diesen  getrufTt*«. 

Daa  KrankenhauH  der  Firma  <«i>)ir.  LaiirftiiiC,  (Irblrnp,  welches  glcichmftfiig 
der  ganxen  Gemeinde  zugute  kommt,  wurde  Tun  der  Firma  1873  erbaut.  1H1)7 
erweitert  und  npu  ausgerüstet.  Ks  tterfällt  in  die  Abteüiingen  für  Kninken-  un 
loTalidenpflege.  Die  llauptgehSude  enthalten  drei  große  H&le,  30  /.immer 
Kranke,  ein  ÖperatioDSKimuer,  sieben  7/inimcr  für  iuvatide  Arbeiter.  FVüinfcktioDS- 
anstalt  usw.  Die  Anstalt  ist  mit  Zentralheizung  und  olektriHchom  Lieht  ver* 
sebeii  ^  l>egenw3rtig  «lind  tjigtirh  is  /immer  mit  (>(l  Rptte-n  im  (iehranch. 
Im  Jahre  l'JCl  wurdeo  ailä  Kranke  verptlegt.  —  Ocr  i'tiotfe«at2  betiilgt  tn  dM 
Normalklaese  tili  KraDkenkaaaenmitglteder  und  Einbeimitcbe  pro  Tag  fiO  :%,  ia. 
der  beuundureu  Klaoae  1  iV. 

b)  Sanatorien. 

Wahrend  die  Kraiikeuhänser  vorwiegend  tür  Krankheiten  in  Frag* 
kumuieii.  deren   Heiltiiigspiozeü   nur   kui/.e  Zeit  in  Anspruch  niiunit^j 
B4d)en  die  Sunatorieii  suU-heu  Kranken  dienen,  die  su  ilirer  lieuesting 
lange  Zeit  bmiu-hen,   womöglich  hestiinnites  Klitna  nnd  Rtnf  Art  de« 
Behandlung  nötig  haben,  die  sirh  in  tlen  nllgenieinen  Krankenhäxisemj 
nicht  gut  durchführen  laßt.     Zunächst  ist  man  daran  gegangen,  San« 
lorieu  oder  Heilstätten  für  Lungejikrauke  zu  errichten.    Die  llewegnaji 
dazu  ginj5  utiuientlich  von  „Hoilstütteiivereinou"  aus  iiud  wurde  duno-i 
von  den  Ijaudesversicheningsanstitlten  usw.  uufgeuonimen.    Auch  einig« 
ioduBtrielle  Unternehmungen   haben   fOr  ilire   lungenkranken  Arbeiter 
Sorge    getragen,    die   einen,    indem    nie    selbst    Ijungenhi'itstätten   er- 
richteten, die  undern.  indem  sie  für  ihre  Arbeiter  das  Recht  erwarben, fl 
bestimmte  Ueüanstulten  besucheu  zu  können.  ™ 

Hie  Lungenli>^iktjictu  dt*!  Radisrhea  Anilin-  und  Sodafabrlk,  wohl  diegi^fltt 
von  A r bei tge herleite  errichtete  derartige  Anntalt.  wnnle.  wie  Atbreeht  a  a.  0, 
Seite  Urj  micti-ilt.  18tv»  iu  Dauuenlel»  in  Jcr  Pfale  erbaut.  Die  Anstalt  livgt 
gesohützl,  am  FuUu  des  Doonersbergen,  etwa  liK>  m  liber  dem  Meere  Dlt«  ts- 
gakOrige  Terrala  umfaßt  ä&  000  ijm  und  besteht  aus  Wiesen  uud  Ka^tanienwal') 


D.  Erholung  und  körpeiliche  Pflege.  öOS 

Das  Crebäude  Beibit  iit  zur  Auftiahme  von  18  Kran^eo  eingerichtet.  Es  besteht 
aus  einem  dteiatöckigeo  Pavillon  mit  zweistöcbigem,  mit  der  Hauptßront  nach 
Süden  liegendem  Flügelban  und  ist  mit  allen  modernen  Einrichtungen,  Liege- 
hallen usw.  ausgestattet. 

Die  HSehster  Farbwerke  roriu.  Melttter,  LneluH  &  Brttnla;  haben  durch 
pekuniäre  Leistungen  an  die  Longenheilanstalt  Rupertehain  das  Recht  erworben, 
eine  gewisse  Anzahl  von  Plätzen  und  Verpflegungstagen  in  dieser  Anstalt  fdr 
ihre  Arbeiter  beanspruchen  zu  können. 


c)  (leiiesiiii^Kheiine. 

Die  aus  dem  Krankenhause  Entlassenen  sind  meist  noch  nicht 
so  weit  wiederhei^estellt,  daß  eie  sofort  ihre  Arbeit  aufnehmen 
können.  Sie  bedürfen  noch  der  Kräftigung  und  besonderer  häus- 
licher Pflege.  Diese  dürfte  für  den  Arbeiter  nicht  immer  sehr  zweck- 
mäßig ausfallen.  Denn  einmal  gestatten  die  finanziellen  Verhältnisse 
der  Arbeiterfamilie  nur  selten  die  durch  Rücksicht  auf  den  Genesen- 
den gebotenen  größeren  Ausgaben,  zumal  wenn  infolge  der  Krankheit 
das  Einkommen  geschmälert  war,  und  zum  andern  dürfte  auch  der 
Aufenthalt  in  der  engen  Arbeiterwohnung  für  eine  Nachkur  wenig 
geeignet  sein,  ganz  abgesehen  davon,  daß  nicht  immer  Verständnis 
für  die  richtige  Behandlung  des  Genesenden  vorhanden  ist.  Aus  diesen 
Erwägungen  heraus  dürften  einzelne  Arbeitgeber  dazu  gekommen 
sein,  ihre  Arbeiter  nach  überstandener  schwerer  Krankheit  in  ein 
Grenesungsheim  zu  schicken,  das  entweder  von  ihnen  selbst  errichtet 
ist  oder  TertragsmüBig  zur  Aufnahme  einer  bestimmten  Anzahl  Arbeiter 
verpflichtet  ist. 

Die  Maschinenfabrik  R,  Wolf,  'J  Magdeburg,  hat  18U6  in  Braunlage  a.  Harz 
ein  Rrfaotungnbauä  errichtet,  in  dem  Angehörige  der  Fabrik,  die  nach  flber- 
standener  Krankheit  oder  aus  anderen  zwingenden  Uründen  einer  kräftigen  Luft- 
kur bedürfen ,  in  der  Zeit  von  Mai  bis  Oktober  vier  Wochen  lang  unentgeltlich 
Aufnahme  finden.  Jeder  Patient  erbillt  ein  freundliches,  möbliertes  Zimmer  mit 
Bett  sowie  volle  Beköstigung.  Die  Reisekosten  (it.  Klasse)  trägt  die  Firma 
ebenfalls. 

Der  Vorsitzende  des  Aufstchtsrats  der  Wttrttemberglschen  Metallwaren- 
fabrik (leisllngen  hat  eine  Stiftung  von  60  00ü  ,K  errichtet,  mit  deren  Hilfe 
erholungsbedürftigen  Angehörigen  der  Fabrik  der  Aufenthalt  in  Bade-  und  Luft- 
kurorten des  Scbwarzwaldes  ermöglicht  werden  soll. 

d)  Wöchnerinneuheiui. 

Den  vielerlei  Gefahren  für  Gesundheit  und  Leben,  die  den  Arbeiter- 
frauen gerade  zur  Zeit  der  Entbindung  und  der  nachfolgenden  Rekon- 
valeszenz drohen,  will  man  durch  die  Errichtung  von  Wöchnerinnen- 
asjlen  zu  steuern  vprsuchen.     Es  ist  unzweifelliaft,  daß  eine  derartige 

1)  Die  Beispiele  sinit  uus  Atbrecht  entnomn'.en. 
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fiiarichtung  von  großtitr  Bt'deiitung  ist.    Trotzdem  bat  die  Brfahrui 
gelehrt,  daß  mich  hier  k^'ine.swe^  von  Tornherein   und  snfort  auf  eii 
dankbares  Anerkennen  der  Arbeiter  zu  rei'hnen   ist.     Da«   mag  dural 
liegen,  daß  man    diircliweg  in  diesen   Kreisen   eine  große  Abneigun 
gegen   das   Kj-ankenhaiis  hat,  und  etwas  von   rliesem  Vorurteil  über-^" 
trügt  uiau  duuu  auch  auf  das  Wöchiierinuenasyl,  in  dessen  Bestimmung^ 
es  ja  natürlich  Ue^,  HJeh  in  den  nieisteu  Dingen  den  Auforderujigenjfl 
die   man  an  ein   gatett    Krankenhaup   stallt,  anzupassen,   denn  nur  aa 
kann  es  seiner  Aufgabe  gerecht  werden, 

Darin  mag  auch  der  (Jrunil  gefunden  werden,  daß  es  bisher  noch 
verhältnismäßig    wenige    Arbeitgeber    unternommen    baben^    für    eil 
Wöchnerin nenasyl    zu    sorgen.      Daß    in    der  Zeit    des    SVocbeDbett< 
etwas  tUr  Frau  und  Klud  geschehen  mufi,  darOber  ist  man  sich  einif 
aber  in   der  Il^^l   begnügt   nmn  Hieb  damit,  eine  Pflegerin,  die   dt 
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Mutter  gleichzeitig  ilic  Sorge  für  Haushalt  und  Kinder  in  dieser  Zeit 
abuimmtr  anzustellen,  die  Utensilien  f^r  die  WocHeiistube  loihnreise 
zu  überlassen  l>zw.  utHmtgeltÜL-h  zu  liefenj  ii8w. 

Wir  hahpH  es  hier  vrirlriufijtr  nur  mit  dem  eit;entliclieii  Wöclineriiiiiftimsyl  tu 
tuu  UDii  wühlen  zur  Vuraaschaiilichimg  tian  U^iKpiel  der  l'arhni'rkt«  vurm.SIfiHtcr, 
LiK*ia»i  k  BrUnlug*  in  Hik'h^t  r. H.  .Abi).  17 1.  Die  Firma  sc-hreiht  iibvr  den  y^wvck, 
den  «ie  mit  itiror  Einrichtung  vi*rfoIgt:  „Di«  Wöfhnerinin'iiwvl  »oll  den  Zweck 
erfnilen,  die  Arh<^iterfraui>n  und  ihre  Farnüien  vor  den  rnanchcriet  MitiBt^den 
zu  bewiihrcn,  -welche  Entbindung  und  Wocbenliett  in  ihren,  wenn  auch  ioust 
au<«reii.-hendou  Wiihituii;;oii  mit  siub  bringen  milasoti;  iuKbe«ondorc  aher  soUen 
die  Krauen  dadurch  verhind<^rt  werden,  zu  ftflh  nach  der  Entbindung  dn»  Bett 
CO  verlassen  und  sich  den  Hauearbeiten  tu  widmen,  wa«  bekanntlich  besonder» 
gecipu-t  ist.  ihre  Geaundlioit  zu  untei^raben.  Die  Frauen  finden  denuinch  in 
der  AnstAÜ  zar  Entbindung  für  die  von  der  Hebamme  bxw.  dem  AnstnUnai'zte  für 
wrmscbenswert  erachtete  Zeit  vor  und  nach  derselben  koatenfrei  Aufniihme  und 
Verptleguiig,  1»!  während  diesor  Zeit  eine  AuBhilfi-  im  llioiHhalte  dca  liutretrenden 
Arbeitern  eHbrderlich,  so  triVgt  die  Finna  /.wei  Drittel  der  Konten  hierfür 

In  der  AoMtolt  kfinoou  in  secha  Zimtuera  zu  je  zwei  Iletben  ucb?t  SiLug- 
lingsbotiteii  und  lu  drei  Einzoktmment  bis  zu  Ib  Wöchnerinnen  gleichzeitig  Auf- 
naliMie  ßnden.  AnBerdem  sind  vorbanden  ein  Rnthindnngiizimmer  mit  vol1> 
stflndigem  geh urta hilf licbea  Instrumentarium  Im  Erdgeschoß  und  zwei  Ent- 
bind uag«zi  tomer  itn  I.  Stock,  ein  Warte-  und  Schreibzimmer,  drei  Bailezimmer, 
Kwei  gedeokte  Verandeu.  die  Wolinrälumo  filr  da«  Pflegoi-  und  Dienstperitonal, 
die  Wirti^chaftH räume  unw. 

Die  Anstalt  ist  nach  allen  für  Krankenhiluier  geltenden  Prinzipleu  erbaut 
und  eingerichtet.  Die  iLrztlichc  Oberleitung  iet  dem  KOuigl.Kiciearzt  in  Hucbet  a.M. 
^■Bbortnigeii,  filz  die  unmittelbare  Leitung  der  Anstalt  ist  eitie  alit  Hebamme  aai- 
^^B^^'^^te  und  gc|rr(ifte  Schveat«r  vom  Koten  Kreuz  in  Wiesbaden  aogeatellt, 
^^Ber  neuerdings  noch  eine  HilfHiichwester  beigegeben  werden  mußte." 
^V  Aacii  hier  inarhtc  man  wieder  die  Erfahning,  daß  die  Fre^iucnx  im  Anfang 

«chwucb    war.     Uocb   bat  sich  dLueelbe   in    den   vier  Jahren    des    iii'iHtehenü    der 

I Einrichtung  ro  gehoben,  daß  die  Anstalt  r^Hweiltg  bereits  voll  hegetzt  war. 
I  Hausordnung  des  'W&ohnerinnenheims 

f  der 

Karbwerke  vorm.  Heiater,  LneiuH  &  RrflniDg,  Höchst  a.  M 
\  Anfrecbterhaltuug  der  grdßten  Habe,  Ordnung  nnd  Koinlichkeit  »ind  im 
Interesse  der  in  der  Anstiilt  Hilfe  Suchenden  geboten  und  sind  hierzu  alle  darin 
verkehrenden  Perisonen  »tTeug»it«nB  verpflichtet.  Insbesondere  ist  jeiler  »tötende 
L&nu,  ftberluute«  Sprechen  in  den  Zimmern,  wie  auf  den  GtLngen  und  Treppen 
untersagt. 

Die  Anmeldung  zur  Autnahmc  iu  die  Anstalt  bat  rechtzeitig  nntex  Angab« 

»  vorauasirhtlirheu  Zeit  der  Niederkunft   stattzuündeji.     Die  Aufnahme  selbst 

auf  lirnnd    eine»   nach    der  Anmeldung  von  dw  xnständigen  Stelle  ans- 

Bbenen  BercchtiffungB-ScheincH. 

Jede  angemeldete  Frau  »oll  sich  ca    14  Tage  vor  der  Aufnahme  der  leiten- 

len  Schwester  im  W(jobu)!rinDeDhf^im  vorstellen. 

Fifr  dringende  FiLlle,  bei  denen  eine  vurhei^cheDde  Anmeldung  uumiiglich 
rar,  sind  am  Kiiigange  jeder  Fabrikahteilong  Aufnahm ekiirti'-n  zu  erhatten  und 
die  Schweirter   befugt,    Hilfesuchende    gegen  Vorzeignng   dieser  Karte   auf- 
lunchmcn. 
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Die  Aufgenommenen  babcu  ihre  oigeuen  Kleidnnggstßoke  abzugehen  nndj 
Iten   die   liir  den    Anlenthatt    in    d»>r  An8talL    nötigen   Kletdongftstacke    undj 
•  fÜT  iich    lind   da»  Kind.     Tiir   letzteres  sint]    die   zur  Verbriognus  nacU; 
der  eigenen  Wohnung  niitiijeii  WJUche-  und  KU'idunj;''»ti'icko  uiit£nbr)ii)fcn 

Die    Aufgeiioinnienen    oind    strengntenii    verpflichtet ,    den   Vonichnften    deal 
Arxtes    und    der   Obewcbwester,    sowie    den   Anweiiungen   des   PBegepetBomU 
pünktlich  nacbzukomnieu. 

Ohne  Krlaiibiii»  darf  weder  da«  Bett  nnch  die  Anstalt  verlaaBen  werd»*n. 

Daii  ("ifi'nen  oder  äohiieUon  der  Fenster,  Veritolleit  der  Ventilatioos-  und 
Hcizvomcbtungea,  sowie  Andomng  an  den  VenchlüsBi-n  der  Gas-  und  Wasser- 
leitung tiinil  untersagt;  ebenso  dfirt'en  (^egenstitnde  irgend  welcher  Art  weder 
in  die  Kntwrijmemngnbecken,  noch  in  die  Abort«  oder  an«  den  KeDvIem  ge- 
worfen werden. 

Besuche  in  der  Anstalt  »ind  nur  den  MUnnero  der  in  Pflege  beftndücbsu 
Kranen  eiHniiht  und  dürfen  noU-he  iin  )iite.reRae  der  Wöchnf^rinnen  nicht  l&ogcr 
als  eine  Vicrtektuade  dauern;  aU  Besuch '»eit  i^t  die  Stunde  von  12 — 1  Thr 
mittag»  fo-üt gesetzt. 

DaN  EietTften  des  WflehnennnenheimA  i«t  fitr  jeden  l]nberechtigten  verhotaiL 

KSwnreo  und  Getrünke  dürfen  den  Wecbnerionen  unter  keinen  Umatftodw 
ni^tragen  werden. 

Den  l'Hegest'bwentem  *tet<cheiike  Aiiiiibiet^n  i»i  nicht.  ge-Atatt«! 

Der  Äufemhalt  und  die  Veqitlegung  in  der  Anstalt  wird  »on  den  KarH- 
werken  vom.  Meister,  Luoins  .V  ßriining  uhno  jegliche  Koste nvergiltung  gewährt- 

AumelJuug  für  das  Wöcliuerinacuheim. 

Tng  der  Anmeklung: , 

Xame  de»  Arbeiters: 

Art  der  BeftchüftigHng: 

Vorname  der  Frau: 

Alter  der  Frau;   

Anmhl  der  lebenden  Kinder:  *.. 

Anuihl  der  Clebnrten : 

\'orna«Bichtliche  Zeit  der  Niederknnft; 

Hilfe  im  Hause:  ,..,, 


E.  FUrsorjic  fllr  die  Anjicliörifcen. 

I.   Krippen. 

Wohl   iÜierülE   ila,    wo   Kraiieiiurbeit  in    gn:)ßem   Unifonge   iu   Üi- 
(InBtriellon  Betrieben  ühlich  iat,  Imheii  sich  die  Arbeiterfamilien  dinwa 
Verbal tnisäen  an^^epaßt,  und  »Ins  Einkommen  der  Arbeiterfrau  ist  eitt 
Dotwendijifcr   Faktor    des  ti>?9aititeinkommenB    der   ATl>eiterfamilie   ge-' 
worden.     Die  Krau  wird  deshalb   die  Arbeit  meist  nur  ilann  unter 
brechen,  wcmi  aie  arbeitsunfähig  ist.    So  wird  sie  sobald  als  müglich< 
uaRJi    ihrer   Niederkunft  —  nach    den    Bchchteu    muuuber    Gewerbe- 
ins{)ekturen    uft  zu    früh   —   die  Arbeit  wieder   aufuehmeu    und   ihri 


E.  FQnorge  Rlr  die  Angehörigen. 

Inges  Kind  am  Ta$fe  der  Pflege  Fremder  Überlassen,  Ist  dieso 
letztere  ErscheinnDg  aacb  äußerst  beklagenswert,  eo  ninß  man  doch 
mit  ihr  rechnen  nnii  ihre  Schäden  zxx  mildern  suchen.  Soweit  diese 
die  Pflege  der  Sauf^linge  betroffen,  dürften  sie  teilweise  durch  die 
sog.  Klippen  beseitigt  werden.  Dies  sind  Kiuderbewaliranstalteu,  die 
Kinder  bis  etwa  zu  zwei  »der  drei  Jahren  aufnehnit-T]  und  i^süber 
pflegen.  Die  Arbeiterin  bringt  ihr  Kind,  sobald  sie  xur  Arbeit  geht, 
in  die  Anstalt  und  holt  es  wie<ler  ab,  wenn  sie  nach  Hauso  zurückkehrt. 

Kioe  MuateranBtalt '<  int  die  im  Jahre 
l8t^i  von  dem  Grol^iuiIuglrielJeii  Eduard 
HShcIi  iti  IMireii  erbaute  )lRriu  .\|H)lluDia- 
KrippeiAbb.  iHa  —  ci:  „Sie  wurde  mit  einem 
Kapital  von  suciooo  .*/  nusgestitttet,  voa 
dem  iAlhiQ  M  für  ßauguläudo,  (I800U  .H  far 
den  Hau  and  201)00  .*t  für  die  innere  Etn- 
richtuDg  verwandt  wurden.  Die  Zinsen  von 
dem  ]iei>t  dienen  ul»  Betrieliskaiiitnl.  Das 
(ffibäudfl  enthSJt  im  Knlgeichofi  zwei  Säle, 
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den  einen  fflr  iilterc  Kindvr  (Geb^cbule),  <ten  andcrt-n  l'iir  die  kleiueren  KindBi 
Zimmer  de»  AkUii«  und  der  Vor^tcberin.  Hadf>ziminor,  Speiaezimnier  und  Milch' 
küchc,  in  wülcher  in  Krmangelunf;  eines  als  wilnacbenswcrrt  zn  bozeichneiid£ 
bo»DDderen  Räume»  für  die«en  Zweck  liit-  MQlter  ihre  Kinder  auch  selbit.  atiUen. 
Dtts  obere  Qcxchoß  cntbillt  Kaurt>rcD»iiiiiuicr,  Bade-,  Vorrflls-  uuil  Sclilafrilunie 
tüx  diu  Personal;  Küche,  Waaohkiichit  und  nonati^e  WirtuchafUrDuDi^  bcändfo 
sich  ini  Kellergeschoß.  Die  von  den  Kiudem  brnntictcn  Itiiunie  wetdon  dotcit 
Liiftlimixuii({  L-rwÜTtitt  Dir  VerwaltuTig  drr  Stiftung  li^^t  in  den  Ililndeu  ciue« 
VorAtanrles,  die  Aufsicht  ilber  den  inneren  Uetrit^b  irird  von  den  Anfsir  bind  amen 
wah rg enonunen . " 


II.   Kindergärten. 

Die  Kindergärten  oder  Kinderbowolirunstahen  vorfolgen  den  Zweck,] 
der  Frau,  welche  gezwungen  ist,  durcU  Mitarbeit  zum  Unterhalte  der! 
Familie    beitmgeu    zu    helfen,    die    PHege    und   Beaufaichtigung   ihrer 
Kinder  zu   erleirhtern.     Oaa   uns  vorliegende  Mati^riol  zeigt,  daü  fast 
in  jedem   grrSBeren    Betriebe,    der  überhaupt   Frauen   beschäftigt,   fürj 
die   Kleinen   Sorge  getragen   ist.     Viele  Werke  liaben   besondere   fi*^ 
bände  zu  diesi'in   /weeke  errichtet,  in   welchen  dunii  oft  7.wei>kmüßi]f 
auch  die  llüatuiichkciten  für  eine  etwa  eingeiichtcte  Hau  darbe  itest  hole 
oder  dergl.  mit  untergebracht  sind.     Wcun  die  Kinderbewahranstidten 
auch  in  erster  Linie  für  die  Kinder  der  Arbeiter  bestimmt  sind,  so  btelJt 
man  doch   meistens  auch  den  Kindern  der  anderen  OrtselugesesseDea 
den   Beaucli   derselben   frei.      Man    macht   dabc-i    dann   wohl   nur   den 
Untersohied.  daiJ  ninu  den  Besuch  der  BL'wahninBtalton  ftir  die  Kinder 
der  betreßendeu  Fabrikarbeiter  unentgeltlich  !«ein  laut,  wülirend  andere 
Kinder  einen    uiunatUchen   Keitnig   von   etwa  ÖO  .,   bis   1   Jt   zu  den 
Kiisteii  der  Anstalt  leisten.     Eine  Reihe  von  Rewah  ran  stalten  erhebeL 
aber  anch  von  ihren   Arbeiterkindern  eine  derartige  mäßige  (iebühr. 

Die  Einrichtung  trägt  in  der  Regel  ganz  den  <^harakter  der- 
Ekftiger,  gemeinnütziger  Anstalten.  Die  Kinder  werden  in  gleicher 
Weise  bcachäftigt  und  stehen  liier  wie  dort  unter  der  Aufsieht  einer 
oder  nach  Bedarf  mehrerer  St-Uwestern  nder  Kindergiirtncriunen.  Die 
Kinder  beam-ben  die  Anstalt  gewöhnlich  in  der  Zeit  von  t'  — 12  Uhr 
TonnittngR  und  von  :?-  4  Vhr  nachmittags.  Ks  kommt  hauptHächUch 
das  Älter  zwischen  ^  und  6  Jahren  in  Betra<'ht.. 

I'ic  m*;chaiiisc:bc  Weberei  der  Firma  <iel*r.  Kaiirenx  xu  Oi'htntp  und  E|W 
in  Westfalen  bat  im  ^nzeii  drei  Kiiiderltewahmustttlteii  ^AMi  lli  ii,20i  eiiiftrrii-bti-t, 
welche  tH^licIi  von  etnu  -li>0  Kindern  bMUcbt  werdeo.  Die  Kiudev  atommeu  »owobl 
•UV  den  Kreisen  der  FaWrikaagehühtten  wie  aus  allen  Scliictiteii  der  iibrigt;D  OrU- 
bevßlkernn^      T.eitiiii){,  Betrieb  usw   sind  ähnlich  dmi  oben  angedeoteten  Nunnen. 

Die  Firma  IV.  Splndler  in  ?SpiIl<Iler^^eld  bat  einen  Kindorgarten  eiH' 
gerichtet.  Zwei  geprorte  Kioder»{ärtiieriiiiien  bettcb&ftigea  von  If— IS  tTtr  vor- 
mittags und  außer  Mittwoeha  und  Sonnabends  von  2 — i  Ubr  nachmittags  etw* 
HO  drei-  l>iK  sechüjährige  Kinder  von  in  .Spindlersfeld  tBtit^eo  Fenonen,  im 
Winter  in  xwci  StUou,  im  Sommer  im  gruQcn  Garteu^olt  )>tw  dem  Gart«n.  Für 
jedes  Kind  w-enlHo  monatlich  üO  r-,  Beitrag  erhoben 


K,  Füraorge  für  die  AsgekOri^n. 
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Ana  rlnni  Reglement  für  ilie  Kindetbewalirgrhiile  tler  Firma  V.  HruidtH  fm 
H.^laliidliiioh  äei  tolt^cDclea  aiiKclflliii :  Die  verbeirateten  Arbeiter  sind  terechtif^, 
ihr«  ui<'bt  «chul|)iriclitig>.-n  Kindct  ^voiii  dritten  Lebe&sjubre  b.\>\  in  die  von 
^Schw«fit(!m"    geleiti?!«    Kiud«rbt.>wahrsctinle    im    St.  Joiicphitbuiif»!    ku    ecbicken. 


Abb.  !!■      Betimlir-  ond  HamdutMilHcholft  (u  Kpt  dir  Plnua  Oebt.  LAoruBa  «u  Ovhlnip. 


0M  Scbuli 


Bewehr-  UDd  H*nd«riiBltB*i!bii1ii  Aar  ftjiluMttH  Ocliini|i  Hrr  Flm»  Ctrhr    Lanmia 
»H  iiebtmii 


nu  Schulgeld  betru^rt  i'fiir  eulclie.  dititvn  die  Zablutif;  leicht  vrird  i  monatlicb  40  h : 
fOr  Kinder  von  uii'.hl  in  der  Fabrik  IleMi'hiftijft^ii  60  '-\.  Scbalstuiidün  uior^eiia 
Ton  8 — 11,  nach  mittat'S  von  2 — 1  Ubr.     Bpisuch  »ü— 120  Kinder. 

Diu  Nordd«ut»eiic  Julo)i|iiaui>nti  und  •n^'hrri'l  in  Si'hilTbf^k  bei  Hambui^? 
■obreibt  Aber  ihr^n  Kindergarten  fol^ndeor    „Perselbc  befindet  eich  in  einem 
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neu  emchteten  GebAud«  und  bat  rien  /w^ck.  Heo  Kindei-ii  uuMerer  Arb«il 
während  dip  Klt<>rn  in  diar  Fabrik  b«i  der  Arbeit  sind,  als  Auft-Dthalt  za  dieai 
damit  sie  in  den  Wobiiii[>i;<.-n  nicbt  sich  kcI^bI  überlasae»  bk'iben  oder  auf  d( 
StruOo  vcrvriMcni.  Fiir  tborMachnug  iind  t'nt^rbaltuu);  dar  Kinder,  wie  lui 
Fübrung  d(«  Kindergartens  int  eint!  HauabiUU'nn  und  (>in«>  Kindergürtricrin  an- 
gestellt. Alle  Kinder,  welcbe  das  xweitc  Letienajahr  Ober»cbriltcn  haben,  goiund 
«ind  oud  gebot)  köunon,  werden  in  den  Kliidorgiirton  aufgenommen  und  können 
daaetbflt  bis  znni  voltt-ndeti^n  1^.  Lebensjahr«  vfntreilen.  irnser  l-'Mbrikanct  bat 
jiber  deu  Geiundheittizu stand  der  Kinder  zu  wachen.  I>er  Kindergarten  ii^B 
wübreud  der  ArboiljsBtuiidfn  in  unserer  Fabrik  goCiffnc-t  und  «war  von  fi — 12  l*m| 
TormittagH  und  von  I — 7  Uhr  nacbmittjigfi.  Dif  Kltem  kOnnen  dcinuai'h  itiir 
Kindt'r  vor  Ileginn  der  Arbeit  in  den  Kindergarten  bringen  und  nach  SchloÜ 
dereolben  wieder  abbuleu ,  »o  daß  diL'stdben  das  Mittag-  rcn|i.  Abendbrot 
den  KItem  einnfbrnen  Während  äfn  Aufenthalten  in  dem  Kiitdergarteu  f.r 
halten  die  Kinder  zum  mitgelirai-bteu  FrQbetdck«-  und  Vesperbrot  DnentgeHUr 
je  einen  Beeber  Miluh  BoHunderu  wird  darauf  geachtet,  daß  die  Kinder  ii 
sanberateni  Zuataude  in  dem  Kindergarten  ertebeinen;  gegeowärtig  besucl 
denselben  '.'0  Kinder." 


in.    Spielplätze. 

In  allen  StSdtan  aind  Platze  TorhuideHj  auf  denen  die  Jugend 
spielen  und  sicdi  austollen  kann.  Auch  die  kleinste  Gemeinde  bat 
einen  aolchen  Platz,  iler  dort  f^ewöhnlieh  Schul-,  Kirch-  und  Ttmi- j 
platz  zugleich  ist.  Angebracht  muß  oe  erscheinen^  dnB  auch  in  ArbeiterH 
kolunien  für  solche  Pliitze  f^esrirj^t  wird.  " 

Die  Firma  Hermann  Wuppeniiauu,  Tlunoberg,  bat  in  der  Käke  üatt 
Arh«itarwnhnaRgen  einen  Spielplatz  eingerichtet,  der  SCXH)  qm  gröB  int  und  auf 
dem  sich  WippL*,  Barre»  uml  äcbwebL-baam  bt'liuden. 

Ferner  halten  dii'  Burlittrlier  lliltte  hei  ihren  Ufltteuschuleu,  die 
(iebr.  Ktamin  und  die  Firma  .1.  lYtllllng  U  Nohn  hei  ihrer  Kinderbewah 
«inen  gerftumigen  Spielplatz.  horMtellon  lassi-n. ') 


IT.  Arbeitergärten. 

Eine  zwar  noch  nicht  weit  verbreitete,  uljer  doch  luisrer  Meinnsi 
nach  äiißerHt   praktifirhe  und  nülKÜcbe  Kiurichtung  auf  dem  (iebiet 
der  ArbeiterwDhlfiifartM]i[Iege  bedeuten  die  Arbeitergurteu.     Man 
folgt  mit  denselben  sowohl  einen  materiellen,  n\n  auch  einen  ideell< 
Zwettk.     KrBtens  sollen   sie  dem   Aj-beiter  helfen,   sich    die   tügbciM 
Küchenbedarfnisse  an  Gemüse,  Kartoffeln  usw.  auf  billige  Art  zn  n 
schnHen    und    -/.welteiirt    ist    die   mit  Instandhaltung    und    ßepllanziinf 
dieser  Ciurteu  verbundeoe  gesunde  Arbeit  gieigiiet,  dem  .Arbeiter  i\ 
seine  Feierstundon  diejenige   lluhe  nud   Heiterkeit  zu    verleihen,  dii 
immer  mit  der  intensiven  Beschäftigung  mit  irgend  einem  Stückrbei 
Natur  verbunden  ist.    Nicht  immer  aber  findet  man  sofort  ein  freudige 


l)  Ans  Mieok  a.  a.  0.  Seite  4». 
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erständnis,  weiin  man  zur  Einrichtung  solcher  (iärten  schreitot, 
and  man  hnt  natürlich  mich  hier  dumlt  zu  reohuen.  duß  dem  Arbeiter 
die  Ausdauer  und  Lust  zu  einer  solchen  Besr.hkftijiuny  fehlt.  In  der 
Ht^^el  aher  findet  er  doch,  daß  es  gar  m<^ht  iinpraktittch  ist,  ttich 
seinen  tariflichen  Bedarf  an  schönen  Frflchten  nncJ  Gemüseu  im  eii^uea 
Garten  holen  zu  können.  So  wird  für  ihn  zunächst  das  rein  mate- 
rielle  Jutorosfic  allein  in  Fmgo  kommen  und  ihn  zur  Bestellung  des 
Gartenlandes  Teruulasseu.  Aber  das  schadet  auch  gar  nichts,  dem 
segeusreiclicn  Kintlusse  der  Natur  und  ihres  Wirkens  kann  er  dennoch 
nicht  entfieheu  Uanz  allmählich  wird  er  doch  Freude  haben,  nicht 
nur  an  den  Früchten  »eines  MeiUes,  sondern  aach  an  der  Arbeit  selber, 
und  80  ist  denn  auch  die  Wirkung  der  Arbeitergärten  oft  eine  aus- 
gezeichnet eraiebliche  gewesen. 

Die  Ausführung  dos  Gcdtuikeus  gesL'iiieht  zumeist  in  der  Weis«, 
daß  die  Fabrik  bzw.  der  Ari)eitgeber  lu  geeigneter  Lage  ein  Stück 
Land  erwirbt,  das  in  l'arzellen  roii  etwa  3(Kt^:?5ü*)  qm  eingeteilt 
ird.  Die  einzelnen  Parzellen  werden  durch  kleine  Wege  zugänglich 
gemacht  und  wqmüglich  wird  dnixb  die  Anlegung  eines  Krannens 
für  da«  nötige  W'asser  gesorgt.  Die  Pnrzellen  werden  nun  an  Fabrik- 
angehörige  verpachtot.  Der  Pachtbetrag  wird  natürlich  äußerst  niedrig 
bemessen  In  dtr  Ilegel  so,  daß  eine  1  —  I  '/j  prozentige  Verzinsung 
dee  AnJagekapitülfi  heranskoiumt. 

Der  letzte  „Kongreß  für  Arboiteixärten" ,  der  im  Oktober  190S 
Paris  tagte,  trat  u.  a.  dafClr  ein,  daß  die  Sonntagsarbeit  in  den 
Arbeit«i^rtcn  zu  gestatten  sei. 

Von  dem  Betiitzur  der  Feinstiringutfabrik  von  M.  Roesler  in  Roduch 
(Herzogtum  Koburg)  ging  uns  folgende  Mitteilung  über  »eine  Er- 
fahrungen auf  dem   G^ehiete  der  Arbeitergärtea  zu: 

„Jede  Eioricbtunj^  muß  budcnwClcbuff  Bflic,  anftepaßt  den  OrtUcben  Per- 
»MR,  Verb&llni««en  und  Gewabiiheit«ti.  Bei  ihrer  Errichtung  wie  bei  iluer 
tg  ist  die  PoraSnlichkeit,  vor  allem  du  pereönliahe  lleispiel,  alle», 
aofb  bei  den  Arbpit-tifiytlrteii,  denen  ich  übriffcn»  eine  (froBo  Wichtigkeit 
ntoht  VieiineHNe,  die  mir  aber  Froade  machen  und  aus  denen  meine  Leute  NiitKeu 
riehen.  Würdeji  sie  di6«eii  nicht  davon  haben,  eo  fiele  ee  ihnen  nicht  ein,  aueh 
aar  eiuoo  Finger  in  den  Ulirten  zu  riiiiren,  oder  ihre  Peierabendstunden  mit 
Fraa  und  Kiuilern  arboitend  darin  xu  verbringen  Tcb  fand  erst  dann  Piichter 
für  die  Grundxtiicke,  a\«  di-i  l'achtdcbilliiig  no  nieiing  gesetzt  wunle.  daß  ein 
hObschvr  Vurteil  für  die  L«ate  beransac baute.  Mir  vereicsen  Hich  die  Stüoke 
auf  2  ";,  de»  Anlagekapilftl«  Ich  habe  vor  ii'lnf  Jahren  ein  große«  Grundirtvick 
neben  meiner  Fabrik  eingoxüunt,  in  der  HittA  mit  »inem  Brunnen  verHchen  nod 
dann  io  15  Quartiere  von  ca.  3U0  qm  jede»  geteilt.  Die.  [<«iite  bauen  auSer 
FrQbkartofleln  allerband  G«uii'litr.  Mein  G&rtner  ging  uml  geht  ihnen  dabei  auf 
Wunsch  ZOT  Hand.  Wer  «ein  Stiiok  niäbt  Doißig  bearbeitet,  düngt  und  wech- 
eelnd  bebaut,  dum  wird  ea  entzogen.  Qu«  letztere  kam  nur  anfanga  vor,  jetxt 
heiTScbt  reger  Wettbewerb.  Ganz  neuerdings  habe  ich  ein  zweites  größeret* 
GmtidHtQck  ebenlaU«  ftli  1&  Gftrten  h(>rgerichtet.  iaj  MO  <)in  jeder,  habt-  aber 
vorher  da«  ganxe  örundstück  auch  mit  Äpfel-  und   Ftiaumenbüumea  bepHaast. 
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Die  grOftere  Fläche  »oU  den  Leuten  K^tBllcD.  einen  Teü  do»elbeD  mit  Oi 
fütter  für  ciuo  Ziege  außer  luii  Kartoffr'lu,  GcuiüBe  uuw.  tu  hfpUanr.tix.  Aut 
die  Pfle«^  d«r  HSume  liegt  den  Leulpn  oli,  wogegen  ich  ihnen  auch  die  Knil 
daroD  lassun  werde,  wenu  sie  Eil'er  ilalHir  betiundeD.  AuBer  lorglicber  Pfi«^ 
dem  Verlangen.  ilaQ  alle  Uodeuhoarlieilung  mit  der  Hand  zu  gettbehen  but  an<! 
daß  da«  Kigentnm  der  Xaobbarn  geachtet  ond  gencboot  «erde,  gibt  ea  keine 
VorEohrineD.  bei  kleine  j&brliche  Paclitbetrag  muß  bii  cum  1.  Oktober  bezahlt 
eein .  mciiietwogcn  iti  noch  Bu  kleinen  Katen  Meint?  eigenen  tj^rten  «teilen 
uif^inen  RäntUichen  Arlii>item  «tets  in  den  l'annen  otTeu,  um  sich  datin  Itat  and 
Beispiel  KU  holen.  —  Ich  schenke  nicht«,  bei  keiner  meiaer  verschiedeiutcs 
Rinriebiun^eu.  Sebenken  ii»t  immer  ein  Fehler.  Die  I.eultr  bextihlt:n,  allerdin) 
wenig,  abtrr  wan  nie  fiir  ihre  bi^ah]uug  hekoDimc».  dan  ist  ihr  Uei^bt  und  Ul 
KiU,  uod  dafür  haben  ^ie  uicht  veiter  r,u  danken  als  durch  ihre  ventAndij 
Behandlung  und  Benutzung  des  (lebolcni-a  -  ob  die  Oiirten  ereieblicb  wirkei 
kann  ich  niciit  luigen.  Irh  botTe,  ilall  rlies  niil  der  Zt-it  der  Pitll  cei  Aber  i( 
denke  auch  etwa*  ander«  CiLcr  Arbejt4'rt'ntiebung  al»  die»  l'hema  von  Theoretik« 
in  Sehnten  behandelt  wird.  Die  (lurtvn  kommen  ja  nur  einem  kleineren  Teil 
nieinf^r  Arbciterscliatt  zugute*  und  nur  »oh'hoii,  bei  denen  ein  B<dcber  tiarti 
einem  vurhaiideneu  virtschntHicfaeD  Ufdürluie  entspricht,  denen  die  Bearbeitu 
als  lohnend  und  ft'ir  ihre  VerhUltni!iFie  geeignet  encheiot.  Es  IdOt  sich  an« 
nicht  uigen,  ob  die  befriedigeudeii  neoitiichtungCQ  an  Verhalten  und  [jel>ei 
(Yffarnng  meiner  Arbeiter  ein  KcAtiltnt  der  einen  oder  anderen  meiner  Veranstal^ 
taugen  «ind." 

DieteM  «ehr  ^.urtickhaltende  Urteil  über  (teiue  Woblfahrt«oinrichiutigi-iL  UT 
den  Wert  der  Arbeitergftrten  innbesonderc  wird  den  Ton  dem  boehvort-hrtg 
Vertreter  de»  „ Fabrik antenadt-ls"  nicht  fibermrillig  geschfttüten  Theoretiker  iint 
wie  wir  liotTeu,  auch  den  uacbeiferndcii  Praktiker  nicht  beirren  Warum 
sich  Mm  Rnei«ler  ein  langea,  arbfiit»reiebe8  lieben  liindurch  um  da«  Wohl  »eiut 
Arbeiter  gemüht,  warum  hat  'iT  ibneu  speziell  t.!el6genheit  gegeben,  nach  dt 
ideellen  und  materiellen  ScbtHxen  der  Mutter  Krdc  zu  graben?  £r  nagt  e«  seU-ai 
weil  er  «eine  Freude  daran  bat  und  seine  Arbeiter  den  Vurttdl.  Der  beiderseiliii 
NuUou  ist  gewahrt.  Das  ist  der  Geint,  in  dein  allein  WohlfahrtseinricbtuDf 
BeKtand  halten. 


F.  Sonstiges. 

I.  Waschanstalten. 

Die  Waechanätalcen,  die  selbetrerständlich,  wo  sie  rorhandüo  sine 
gleich  mit  Truckenbodeii  und  zuweilen  ancb  mit  Man^elzjmmer  rer 
butidt^n  sind,  Hudet  man  in  P&briken  nicht  eben  hüuHg.  Kine  sütciti 
Anlage^  in  der  die  iVrbeiterr&milieii  außerhalb  ihrer  Wohnung 
WäRche  reinigen  können,  hat  zweifellos  für  den  Arbeitgeber  wit> 
den  Arbeiter  gioöen  Nutzen.  Dem  Arbeitgi-ber  vv^nleii  die  Wohnunji« 
nicht  dnrch  die  WaschHSmpfe  Terdorben,  ein  sonst  immer  stnrk  h*TT«r'> 
tretender  und  doch  nicht  zu  umgehender  übelHtand,  nnd  die  Arbeit« 
t'aiuilieu  apari-u  an  Heizmaterial,  tieräten  und  schonen  schließHeh  auci 
durch  das  FürLfallen  de»  bereiU  erwähnten  WäscbedunBtes  in  >icn 
Wohnräumen  ihre  Ixetiuudbeil. 


F.   Soiietige«. 
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Ein   Beispie)   einer   Waacli-   und  Truvki'neinriclilung.   «rie  ea  «ich   bei   der 

tf(«burgx-r  KuuimgiLmspinnPrt't  Hudet,  gibt  uns  Po^t  in  Daud  II  seiner  Mutter- 

tten.     Ka  heiüt  dort:  Diu  ^^'aachbHQB  i,m  diesem  Falle  int  tLiuielbe  aucb  noob 

lit  eioeiu    Badehnus    zu    uoeot^eltlicher   Benutzung  verbunden)    oteht   mit  deiu 

9rBcbie4lencn    WdbirahrlHzwi-et'Icen    dienenden    <.»cbäuüekoii]{)lex    in  Verbindouff. 

Ein  kl«in<^r,  untmrdiacher  Tunnel  vetl>indet  die  Kellerrüuaie  mit  dem  etwa  18  m 

"entferuten.  o&cbslffelcgeDen  Fabrik ^büude  und  dient  zur  Zuleiteiig  von  Wauei 

ntid    Dainpr      Her    nürdliuhe    Teil    di>H   KollenikumeK    liililct    «'in    lieservoir    au« 

Zcmentmaueruerk    von   etwa   40  (-l>ni    Inhalt   und    divnt  »Ih  S.uiitnelbelilllter  den 

von  den  njlclisteii  Knbrik»äleii  abtiietleiiden  Koiiden^waiiHi'rH,  welches  etti  vor/ilf;- 

les.  wuicIiPH  WiDM-liwiijiHet  ergibt      Da»  KkI^ckvIiüB  enthält  xwCll'  vullnCtlndig 

>neinundi>r  getr(.>nnte  WaAcliküchen,   ist  durch   den  Kiiigang  und  tla«  TrepjMin- 

haui  rou  West  auch  Ost  und  durcii  einen  mittliyreit  i..iant;  von  Nord  naeh  Süd  in 

^^?ier  gleiche  Teile,  mit  je  drL'i  \V'a«chkiiL'hfii,  gcteiil      Am  nördlichen  Endo  de« 

^H^angei  betlndet  iiii'h  der  Kondeniiator  liir  die  im  HanA^an^  befindliche  Dampf- 

^Blieiziiiig ,  im  afidlicheD  Ende   bat  eine  Sch)eDderiua»uhine  Auf;gt«Uuug  erhalteo. 

übvr  beiden  Endt-o  des  Ganges  uiid  iii  ganzer  Brett«  titeigt  je  ein  S4.-lilot  auf  uim 

Abfiihren    der    Dämpfe    ans    den    Waarhkiichen.       nienelben    haben    bewegliche 

Klappten  xum  beliebigen  Olfuen  und  Scblietiou.     Im  enitea  Stockwerk  liegt  «Od- 

(ch  die  Wohnung  der  Vci-waltorin.  An  djeee  Wuhniiug  Ktiißt  uuf  iler  weltlichen 
(ite  dun  Mangelzimmer,  an  welchen  Hir.h  in  fortlaufender  Kmhe  drei  weitere 
^Bicbkllcbeu  anachlieben.  (Der  Abrigo  Knum  dea  Graten  iStockwerkea  cutbiUt  in 
ie»em  Falle  Bailokabini.-n  Der  llnoblioden  ifit  durch  Lattcnverscblüge  in  vier 
racUenräume  abgeteilt  und  enthält  auf  der  n(>Td liehen  Seite  zwei  kupferne 
Hehrilter  von  zuBHiuuieu  i,t  cbni  liibitlt,  in  welche  vennittcia  einer  kleinen 
}Anipfalrahlpumpe  daw  Kondenswu^iter  uiin  dem  Waiiscrbehrilter  im  Keller  go- 
iebeu  wird,  um  von  da  aus.  vormittelN  einer,  in  allon  Wftschkflcheu  sich  ver- 
iwei;;eiid(-u  Dmckieitung  aU  \VaBobwa«at>r  verwendet  za  wenlen.  Das  ganze 
JlauK  iHt  mit  (lasbeleuchtung  versehen. 

Jette  Waachküche  bat  einen  DauipfwuitchkuchiT,  eine  jCuleituiig  für  Koodeoa- 
^^^tMer  nnd  eine  «olcbe  fiir  gewöbnlichtd  Bnuiaenwaseer,  zwei  Wa«ehtisobe,  xwei 
^HTaHcbzuber,  einen  Handkübel  und  drei  Schemel  Der  obere  Teil  der  Wand, 
^t&ug»  de«  mitteten  Haupt^ange«.  i«t  diin-hbrochen  xum  Ab^ug  der  Ifttmpre. 
Dex  durrhbrochene  Teil  ist  au«  gebrannten  Formetetneu  hergestellt  Der  Fuft- 
iden  besteht  aus  Portiandzeiaent  und  hat  ziemlich  «tarke  Neigung  gegen  einen 
litten  in  ib.*r  Kiicbi-  atigi-bruchteu  EinfalU';lmcbt .  welcher  mit  dem  durch  die 
litte  dea  Uantiganges  laufenden  Abwaeserkanal  in  Vi<rbiiidung  Hteht.  Der  Kin- 
lUflchacbt,  H>wie  der  Abwuwerkaaal  Bind  mit  beweglichen,  durchbrochenen 
engiUern  bodeckt.  Die  Seiteiiwaudc  de«  Hausgaage»,  sewic  die  der  W'aich- 
iclien  fciud  auf  I.riO  m  Hrthe  mit  Ölfarbe  gestrichen  Die  erwähnte  Scihlcuder- 
Bcfaine  iit  mit  einer  Kurbel  mit  Belbsttätiger  Annlilsang  vergehen.  I>»j  Mangel- 
ipagr  euthßU  eine  Mimgel  mit  festgelagerti-n  Wallen  utul  (.-inen  Tisch 

)er  Botrieb  der  WaHcbaiihtalt  wird  durch  naehstebende  Veriirilnung  geregelt: 

1.     Die   Waschanstalt  ist   ftlr  die   Angeht^hgen   der   Angsburger  Kamm* 

ganidpinuerei  jeden  Tag,  uu  welcbvui  in  der  Fabrik  gearbeitet  wird,  vun  murgens 

S  Uhr  bis  abend»  V   ühr  olfeu      Kinder  unter  13  Jahren  dnrfen  die  Wascbkücbe 

Dicht  betreten.     Fremde  Wäsche  darf  hier  nicht  gewaHcheu  werden. 

^H         g  i.     Wer  KU  waschen  bt-absichtigl.  hat  sich  pemönlieh  iui  Laufe  der  rorber- 

^^■Bbenden  Woch<o  bei   der  VerwaUf^rin  zu   melden    um)    oeiuen  Namen    für  eine 

^^■•stimmte  Zeit  und  eine  nnmerieiie  Waiichkdche  einBohreiboii  zu  lasten. 

^H  4  'H      Am  WHHcbtagf   IVtbrt  die  Verwalterin  die  W&Bchfrin   in   diu   für  nie 

iMstimmte    Waeichkiiche    und    übergibt    ihr    dii'    daEngeb^lrigcu    Si-iililiwel       Die 

W&aclierin  hat  mit  Waseer  nnd    l>ampr  eparsaiu    umzugehen    und  die   Wo^ch- 

gecftl«  mOglicbxt  zu  schuuen.     Für  während  der  Wascbzeit  etwa  abhanden  ge- 
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Tu>mmeae  oder  rlurcb  NachlUsaii^keit  beflchSdigle  Gegenständ«  i«t  die  betreffend 
WlBcherin  liaftViar  Alle  l»cw (.'glichen  (ipgenstäiide  tragen  die  Nummer  der  l 
treffenden  Waürhküche.  Nach  der  Wünehe  miiB  »\\n»  iwiiher  gereinigt  und  gt 
ordnet  und  Hit>  SchlOeael  pereSnlicb  der  Verwalterin  znHIckg«gcben  wexd< 
Wird  eine  Wascrhkilcbe  oder  derfu  Kinrii2htuiigsgi>gcnstand«  in  nnsnuberem  Z 
«tsnde  ^-erlassen,  i^o  lüBt  die  Verwalterin  dienolben  anf  Konten  der  betreffend 
WOecbertn  nacbtrilglich  reinigen. 

§  4,     l>ic  Betnitxmig  der  Wamibköche  iet  koKt«nfrei. 

g  fi.  FAn  l'rorkenrAnm  tiarf  ti5i-hRrenfl  von  zwpi  f'erAonen  xngleioh  beuvtit 
werden.     Bei  Nacht  fiarf  der  Trockrnboden  nicht  betreten  werden. 

g  fl      Wiibrrnd  der  Vorririitung  ihrer  Arbeit  dürfen  Frauen,  welche  kleiD< 
Kinder  habi^n,  dienelb^n  in  d^m  Wartezimmer  nnterbriniren. 

§  7.     Jeilermaiin    hat  den    Anordnungen   der  VerwaJt«rin  Folge  zu  leisten 

Iii  einem  Anmeldebuch  wordfii  die  Nanicti  der  sieb  zum  Waschen  an- 
meldenden Frauen  filr  eine  bentinunt«  'l'agAKxeit  nnri  einn  hentiiDuite  Wa«eb- 
kflche  vorgemerkt.  In  dn?  Kontrollbucb  ffir  die  Waachanstalt  werden  die 
WaBcbcnden  in  fortlaufender  lii'ilie,  sowie  die  Daten,  an  welchen  die  Wäsche 
gehalten  wurde,  nacb  folgendem  Schema  eingetragen; 


i 


1 

I 


Funilieo- 
Tontaod 

Mich. 
Brunner 

Maria 
Maller 


St«od    ' 

K.o>r- 

zaM 

WBache-Ta^ 

■ 

Spinner  i 

6 

IC. 

Jan. 

Jan. 

1     IB. 

Febr 

«7.         11. 
Fobr.     MErz 

81. 
Man 

AprQ 

Zwimerin 

1 

10. 

.Jan. 

Jan. 

18. 

Febr. 

SO.          4 
Pebr.  ,  Marx 

IS. 

Mrira 

23 

Man 

Eb  wird  venticbort,  daß  die  Anstalt  aicb  groBcr  Beliebtheit  erfreue.     NAck 
den  gemacbten   Krfabnin^en   reichten  Watf^hk flehen   sowie  Trocikeiibivden  »elbrt' 
bei  Kcgenwett«r  voUfttBndig  aus.    Kiue  zweite  Mangel  sowie  eine  xweit«  Schleudar- 
ninaclitDe  erwiesen  sich  jedoch  bald  al»  uolwendig. 


H.    Altorsheini. 


iv   mit  ^1 


Viele  Arbeltgeber  haben  es  sich  zur  Aufgabe  gomacht,  auch 
ihre  alten,  nicht  mehr,  oder  nur  teilweme  arbeitsfähigen  Arbeiter  BD 
Borgen.  Kommen  alle  rlaranf  Her.tlglichen  Einrichtungen  sohelnbar 
nur  dem  Arhoiter  zugute,  so  hat  doch  auch  der  Arbeitgeber  davon 
erheblic'huu  Nutzen.  Seine  Arbeit«!  werden,  ncau  er  ihnen  einen 
eiuigerniaüen  sorgenTreirn  Lebensabend  vci*ecbatl'eu  hilft,  mehr  als 
Monsl  seine  Interessen  wahren,  größere  Anhänglichkeit  zeigen  und 
nicht  so  leicht  wechseln.  Von  diesen  Einrichtungen,  die  auf  i'ine 
miiterielle  8icherst«llung  des  Arheiteni  im  Alter  abzielen,  sind  an 
dieKPT  Stelle  die  Altersbeirae  zu  erwähnen.  In  ihnen  ändon  sowohl 
Ehepaare  wie  uUeiuätehende  Arbeiter  und  ^Vrbeiteriunen  Aufnahme,  i 
bie  erhalten  dort  Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  unentgeltlich  ■ 
oder  gegen  geringe  Vergütung.  Kür  die  Pflege  erkrankter  oder  ge*  " 
hreuhlieher  Personen  ist  nieitit  gesorgt. 

Die  Firma  (Jebr.  Laureuz«  Ocktru|i,  hat  in  ihrem  Krunkenbaua  eJne  Ab- 
teilwig  fQr  InralidenpHege  eingerichtet  und  dafür  sieben  Zimmer 


I 
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It  liegt  in  feinem  (iftrt^n,  d'er  il«^n  Arbeitern  zur  Verfngtiag  »teht,  hat 
ZeDtratbeizoog,  t^lcktrischci  Licht  usw.  Endo  l'JOS  beruideti  aicb  Iß  „Altera- 
peueioolb-c"  im  Inralulentieim-  —  Der  PileKCsatz  beträgt  In  tier  Kormalklosae 
fÜj  KjankenkMfienniitgl jeder  ood  KinheimiHche  M  u  pro  Tag,  in  der  hesnnderen 
fflfttse  1  .H. 

Während  die  meiiten  Altenheime  sokhe  geHcbtoeaencn  Austalten  litid,  hat 
dae  Attenheim,  das  div  UÖchtiter  Farbwerke  vorui.  MeltiterT  LuctuH  k  BrUDtiig 
ihren  Arbeitern  ge«rliatTeu  haben,  ein  aixlerc«  AuBeelien.  Die  Firma  baut  Kiu- 
fatnilienbäuser,  die  an  Arbeiti^r  und  Anfneher  rmcti  Zurflcklejfting  einer  2&jährigen 
Dienstzeit  zur  tnietTreien  Benutzung  »uf  Lebeoszeit  vergeboii  wi'rden.  gleicli gültig, 
ob  der  Retreffeiide  invalid  ist  oder  nicht.  Das  Arbeitirlieim  —  «u  nennt  t-n  die 
Firma  ~  iSlilt  lio  HiLuaer  von  venchiedener  UröBe  und  Itanart.  die  aut'  einem 


■^^^^^^S 


<5iv- 


r**^.^ 

äüi 


Vrr^.A 


-U 


Tonu.  Uulatier,  Laciai  Jt  OiUniuy, 
lloohit  a.  U. 


'8  ha  großeu,  umlriedigti^n  and  parkiirtig  bepflanzten  ilrundittüvk  xeratreut  liegen. 
Jedem  HaoBe  ist  ein  kleiof^r  N'utEgarten  nnd  ein  Stallchen  zugeteilt.  —  Der 
Orund  und  Boilcii  wurde  vuii  der  F'irma  2ur  VertVlgoiig  gestoUt.  der  BauaulVand 
aufi  einer  Stiftnug  von  Mitgliedern  der  Firma  im  lIMrage  von  SifOOO*)  .#   gedeckt. 

^K  —  Gegenträrtig  sind  weitere  20  Wohnungen   im  Hau    begriH'en.     Die  Firma  hat 

^■zti   d 

^y  sohl 


zti   diesem  7'Wecke  &Vt  ^^  angekauft  und  der  Aufaiclitarat  aua  eigciicn  Mittelu 
100  000  .V  gettiHet      (Abb.  21.) 


ZU.   SchweatemluuLS. 


Eine  Reihe  der  großen  inilustricllen  Betriebe  haben  Krauten- 
sohwestem  angestellt,  die  dort,  wo  es  ntitij^  ist,  die  nifjht  im  Kranken- 
haus untergebrachteii  Erkrankten  pfle^^en  sollen.  Wichtifi;  ist  auch, 
daB  die  Schwestern  die  Wüclinerin  neu  pflege   Qbeniehmen   und,  wenn 
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Mat,   V 


M  nötig  ist,  den  Haushalt  der  Wöclmerianeu  in  Ordnuug  halten. 
Die  Schwestern  »ebeineo  auch  sehr  geeignet,  die  Armenpflege  aas- 
KiiQben,  sich  üherhaupt  Hpr  in  Xotlagen  geniteneu  Arbeiterfamilien 
anzunehmen.  Ihnen  i;elingt  es  eh<«r  als  den  Beamten  der  Firma,  Nut 
und  Elend  auf^uspüron.  Sie  können  am  besten  den  vom  ÜnglElelc 
B(-troft'f;nen  helfend  und  tröstend  zur  Seite  stehen,  zur  Selbsthilfe  ver- 
aulassen  oder  die  Fabrikloitung  rou  der  Nötige  in  Kenntnis  setzen. 


I.  WMirBMchol. 


'-^ 


d 


fl. 


KrditcKJloB 
AMi.  »a.    S«liw<<«|irnihaBs  <lrr  Itii<U)cb<iu  Anlllo*  nnil  Sodahbrlk, 

Iiu^lwtHslwtvii. 

hadurr.h  wird  es  auch  erreicht,  daB  die  fUr  besondere  Notlagen  ge- 
Fr.halfenon  Wohlfahrtsfinricbtnngen  nicht  mißbriiucblich  benutzt,  son- 
dern immer  den  Bedflrftigsten  zut^eil  werden. 

Sind  mehrere  Schwestern  tätig,  dann  haben  einzelne  Arbeitgeber 
besondere  Sohwesternhiiuser  errichtet,  in  denen  sich  außer  den  Woh- 
nungen der  Schwestern  Ar/.t/imnier,  Wart^rtlume  usw.  befinden. 

Bei))[iieUwcitii>  biit  <li<>  Fimm  W.  Splndler  /.ur  Pflei^  ihrdf  erkranktea 
Arbeiter  unrl  i\«Tfn  An^ehJ^rigen  zwei  I)iakon>M<-u  angCAlrlit,  die  1901  89  Püt- 
«oneu   an   432  Tafrcu   nn<)    in    12ö  Nachtwachen   päeg1i>n.   —   Ferner   hat  dM 
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BadlMche  Anilin-  mdü  Hoilufalirlli , '  LndniKMliart^rii  im  iabre  IflSO  eine 
KraDkeoscbwcstvriitBtion  lAbb.  iia,  und  ühi  ciuKerichtH,  in  der  außer  der  Wob- 
Duag  für  ilrui  Pflcgei«.-Iiwe8tern  eiu  Ambulatorium  mit  Wuitcraum  uml  Ordina- 
tion».! mmer  nebnt  getrennter  Wohnnng  fi\r  einen  llpÜgphiirßn  untergRhracht  i«t. 
Die  vom  Zentral  komitee  da  bayrischen  Frauen  Vereins  vom  Kotcu  £reUE  alv 
geordneten  Scbwoi^t«rn.  für  der^u  rnturhalt  die  Kabrik  sorjict,  äbon  die  Pfiege 
der  erkrankten  Angehörigen  der  Arbeiter  in  deren  Wobnnngpn  an« 


^chwnuixrnhana  d»r  BailUdinn   Anilin-  un<l  Sodüfabnli, 
tindwlmhüfeii. 

In  Dessati ')  hat  der  Verein  Anbaltiacher  Arbeitgeber  niakciutBäeu  angestellt, 
if  ilire  TUigkeit  in  L-rster  Linie  der  Pflege  etVraiiVtnr  ArViciter  odi*r  Familien 
jgehöriger  vda  Arbeitern  der  iein  Veroinä  angCHchloeiienen  Itetrichi^  widmen. 
ieselben  jiSegen  auch  den  Sitzungen  der  Arbeiteraueschüeae  beizuwohnen,  in 
di'uvu  ihre  aii«gebieitft<--  Kt-nutui»  bUit  beafl^-liclien  VerhfVltnissa  fine  weaentliche 
Hilfe,  namentlich   in  allen   Unterstüt Zungsangelegenheiten,  ist. 


l)  Ani  Albrecht  a.  a.  U.  Seit«  »60. 
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ächmirgelftcheibeu  41i  'Tngsnile  fSeite  ge«pauat)  144 

140.  Unihfllluntr     der    Trommel    einer  ;  145.  GeschwiDdif^keitsreK^cr  iFliehktafl-^ 

KreiiipeLniBtwbitiC'  441  Itrümae)  446  ^M 

141.  Siclierbeitsbreiuie   (tSperradbieiDM)    140.  Zeichuehüche    Darstellung    d«r    ia^' 

448  deD  Jabrea   tSC«  bis  lf)99  ent- 

142.  SicberlteitsverBvhlufi    fHr    Schaclit-  raaU  ontüchiidigteD   ünfnlle  auf 

tilrf])  igeßffnet;  413  je  lOOOVerxirherte  btireehnet  446 
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Wohnung  und  Unterkunft. 
1.  Arheiterknlonie  Xeilflhßim  4ii6 
Sa  u.  3  b.  Arbeiterwobubauä  der  Zwir- 

uoroi  u.  Näbladoiifiibr  QCggingt.-n 

i'Anmcht,  (Jiierflrhmtt,  ErdgesohnB 

und  Kuieatücki  4i>0 
8a— 3  d.  ArWiterwohiibivus    für    4  Pa- I 

milif^:    bebante    Fläche    170  qrn. 

I  V'orderauaicbt.   Dsch-,   Erd-  uiid 

Kolleonwhufl;   4ßl  402 
4  a  u.  tb.  -Arbeitcrhaiia  für -JO  Kamilien 

(Doch-,  Ober*,  Etd-  nnd  Seiler- 

getcboß)  K>3 
6  a  u.  6  b.  lyOgierJiftu*  für  Ti  Mftim  i;An-  ' 

«cht  uDd  UrdgenehoBj  471 
6aa.  Gb.  Lagepl&nedeHßuracbeDbetuQi 

der  Firma  KäMer  k  Niethammer 

in  Kriebiteiu  (l.u  2.  »Jbetjfeschoß 

und  ErdgeachoB)  474 
"au  7  b.  ScbUf- tjod  Speigeanstalt  der 

Kirnia  VilleroyA:  lli>ch  in  Mettlach 

(1.  RUge  und  ErdKeacboli;  47l>/477 

Bmfthning. 

(t.  Südlicht  Sjieisfihalle  der  S-'arbwerke 
Torm.  Meister.  Lucius  &  Hnlüing 
iD  Höclint  n.  M  (Erd-  und  Ober- 
geftchofii  4t41 

0,  Dampf-Küßeckochiipparat  4rt3 

10.  äpeisptntuaportwngen     mit     Pferde- 

betripb  4h5 

11.  Spciectraniportwagen     mit     Hand- 

betrieb 48A 
it.  EB»antrilger  mit  LAinpe  und  i  Kin- 

•fttsen  486 
IS.  Emeiitifiger  mit  Lampe  und  3  Kin- 

«fttKeD^auieinander  genommeD;  4!^fi 


Erholung  und  körperUaba  Ffles«. 
14.  Doucbe-U.idfaniitalt  4'J2 

16.  FaTÜlon     der     SieiDgulfabrik     vooj 

Villcrov  A  Bouli  in  Mettlucb  M)t) 
lü.  Ferienheim  in   Milov  der  Molkerei 
C,  Bolle,  Berlin  tOnindriö  dei  Exd-j 
gC8<^>bo8w;B.4}ruiidriSdßfl  I.  Stockes)^ 
602 

17.  Wöchncrinnenaayl    der    Farbwerke 

vorm.  Meixter.  Lucius  Ic  Brüning 
in  Hüchiit  a.  Sl.  (.Vn^tcbt,  Ober-, 
Dach-  und  Erdgesohottl  506 
l»a  — 18c.  Maria  Apoltonia-KripiM;  ml 
Dllren  (Obergi'si-hoD.  Etage  an^l 
Erdgefichoßl  tA)9 


Fürsorge  für  die  Angeh6rig:en. 

ID.  Bewabr-  und   Haiidarlmitd^t^liulp    iaj 

Kpe  der   firma  Itebr.  Lanreoz  uij 

Ochtrup  511 
'JO.  Bewahr-  und  [landarheit«aohule  de 

Spionerei  OcbtrMp  der  l-1rma  Gebr,'^ 

LtturvDK  zu  Oohtrup  611 


Soaatlffla. 

Sl.  Arheiterheim  der  Farbwerke  rnnnl 

Meister.  Luciuu  Ji;  Brüning  in  UOchttJ 

a.  M    &17 
22a.  Scbweatemhaos      der      Badisct 

Aoilia-  uud  Sodafabnk,  Ludwij 

hafen    /I.  Oltergeechoß   und    Rrd-j 

geschoß    518 
2Sb.  Schweslembauii      der      BadiKlienj 

Anilin-  und  Sndafabrik,  LudwigS'] 

hafen  (Ansicltt/  &I9 
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I.  Internationale  Übersichten. 


IVIII    u.   366  S.I      Uj[.-lt.      1W6.    veheflei 
Marko.-,  in  Leinwniifl  sebunden  Mark6.S0. 

|V1  u.  253  S.|    Lm.-S.    1Q06.    üchetUI  Mufk  4.-,  in  Leiiiwaml 
«rburden  Mark  -1.80. 

III     n»c     AiiQljinri       IVl  u.  381  S.I    Ux.-8.    1906.    «ebctl«!  MafkS.-,  in  LeinwAiid 


II.  Deutschland. 


ErmäArgter  Preis  fär  alle  3  Teile  in  einem  Bande:  geheltel  Mark  13.—. 
In  Leinwand  gebunden  Mark  13.20. 


in  dem  Jahihiicl)  wnnl  «um  crslrunml  eine  forllautCTide  iitirhchc  Dorslelluii^  ilcr 
well wlrlsch all Ikhen  Eniwickluiii{  dutch  hcivufr^gtndc  Facbkule  uclirachl. 

Em  «olches  Werk  bcniMixt  snwuhl  ilci  PraldDiCT  als  Nnchschlancliuch,  um  sich  Ober 
iOnssl  vereatiKeiie  wtchUec  Ereignisse  iir  engeren  und  weilcrcn  Kreise  seiner  [nkrcMcn 
schnell  lu  uiDcnik^liiBit,  wic  dct  Pvlillkcr  »der  der  Studierende  als  l'Qhrcr  durch  deren 
schier  lincfrntfJlicrie  ('alle. 

11,1%  Jiihrl.iji-li  Kiri!  so  ra^ch  zu  vtnrrn  ufienU'chrlkhen  HtHsmiltcl  Iflr  Bchdrdcn  und 
Beanic.  wiriscliatillcl«  Verband«  und  Praktiker.  Pjitlameniarlef  und  Schrlltaielkf.  mic  <u 
einem  liTiiuthb.iren  l.eliiniillel  tut  Hoch-  UBd  l-'achtehuien,  iii  (;mcm  Lesebuch  tfu  die 
Letirertchali  und  die  deuucben  (.etiicndeti  werden. 

F::ii  lasrhL-s  Hr^clieitieii  l>ei  in^hchskr  VoltilSfidlxkcil  tm*!  ZuferiaMlrkeK  newjlhr- 
leisici  fi)r  ein  soktica  Werk  itniürlich  nur  Oie  .\LiKldhrunii  der  Arbeit  durch  eine  Reihe  von 
S(.>c/jaIkcMiicrn.  Hei  iler  Ausudlil  tiei  MiI.i(Iii.-iIi-t  wai  (lt.-i  liruiii]s.itz  nrnfiKebcnd,  möifheh»! 
scnaue  Sachkenner  und  unpaneä&che  Rcicrenieii  lu  gewinnen;  ferner,  dnB  das  Buch 
weder  aifiaiiache  noch  Ireihnndletisch«,  Ub«ale  oder  koiuemtive  Tendeaun  verfodsl. 

Inhalt  des  I.  Teiles  (Iniernallonale  Cberslchten); 

llf.    bic    Soiial()tilitik, 


lirMcihlithc  EiveuipKifl.  — 
hilernjlionalci   Gitd- 


I.    Die    gtofle    Polilik.    —    II.    Die    Wirl>tli.ilK|>>.lilik. 

IV.  ProduklliirittätietMchlnt.     I^n d wi i He li;ih liehe  l-;i;(^iiB'"'^e 

V.  Welimaikl   des  Üeldcs.     Geldwesen   un<I   C(:elinciall|<K>diiktii;.[i 
und  Wechselinaikt.     Bankwcäeti.     Bftr<te.      -   VI    Wi-lih.injlei  VII    Wcll»ctWchr.     Eisen- 
bahnen    Reederei  und  Schiffafirl.    Post  und  Tde^iaphle.  —  VIII.  Ver^icheruniftimarkt. 
IX.   Pinanieii    der    ILiu|)tsl.iAlcii.    -    X.  Die    leclmiscncn  EiruHKeuüChahen  des  Idhics. 

XI,  KunsiBcwerbe.        MI.  Armcnwcscn.  —  XIII.  lalcrnationnlcs  Win!^e)iall»reelii. 

Inhalt  des  U.  Teiles  (Deutschland): 

I.  Innetc  und  JuQcie  WirUth.ihsptihtik  -  11.  I>ir  Uge  der  Landwirtschaft.  —  Hl.  Die 
Indtiilrien.  [)ei|{ttau.  Stein«  und  Erden.  Zienel.  Zcnienl,  Kalk  und  üips.  Keramik, 
Ulas  und  (llaNwareti.  AletallverArbeitung  Hdelinelnll.  Eisen  und  SlAhl,  Klcineisen. 
Maschinell.  EtcklfuUchnik.  f.hemi«.  Seifen  und  Parföineiie.  Textilindustrie.  W.ilk. 
Seide.  Leinen.  Bamiiwulle.  PuiJier.  Papier-  und  Zellslultc  Pavicr»mirlieiluns.  Leder, 
HqIi-  und  Schnitzaloffe.  Spielwaren.  Nahningä-  und  Qenulimitiel.  M&hleniiidusirie. 
Zucker.  Brauerei.  Itieiinerei.  Taliak.  K»ii(eh»uu.  Pvlvgiaiibie.  ltra|>hische  Itiduslrie. 
HucTi-  iiml  Musikalicnhandcl.  —  IV  Bauwesen.  —  V.  Binnen  sc  hil  fahr  L  —  VI.  Rank-, 
Krelil-  iiml  IJrUmluausvciliJUiiisse.  -  Vll.  Der  Artieitämarkl.  —  VUI,  Die  OfKBiUsalioneti  dci 
Untenichtnerschah.    ArbeilerterbAndc.  —  IX.  Aufienhandelslatistik.  —  Index. 

Inhalt  des  III.  Teiles  (Das  Ausland): 

I  |>a.t  Britische  Keieh.  -  II.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  -  111.  RnfUand.  — 
IV.  Schweden.  —  V.  Norwegen.  -  VI.  Dänemark.  -  Vll.  Itolland  und  sein«  KotORien.  — 
VIII.  Belgien  einschl.  Küngtwiaal.   -     IX.  Ovlerrcich  X    Unsiini.    -    XI.  Frankreich, 
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I:    Uir  wirtsflmtllü-ln^n  Oruii<niiS)'ii  ni'uls(IilHrni«i.    Mit  12  K»ri«'ii.    \\ 
Ul  S.I     im     »r\i.  Mit.  10.-.  ^pli.  Mk    m. 
Bund  H:   l>if  lanil-  iinil  rurxtwirtsrlianiirlif'n  (ic^%vrrb«>  D^^iit^rhliutiU,  )lit  ä  Karten. 

[VI  u    253  S.|     IIHI:^.     ;:rli.   Mk.  ».     ,  cfli.  Mk.  S.— 
Buidlll:    Die  HautitiiiilitstrieTi  Itt^iit^cliIunilK.     Mit  ^2  Kurten.     |X1V  a.  HU»  S.) 

1904.     sph.  Mk.  aO.-,  sf''-  .>lk.  34.- 
Buil  IV:   bfutHi'hlandN    ll»nilpl    nnd    Vrrkrhr   nnil    die   ilinpi    dirneiidrn    Kin- 
rirhtan^^n.    Mit  khIiIt.  TaMIpd  \ni  fjnor  Karlr.     {VIII  a.  748  8.] 
|y«4.    Rfh.  Mk.  IS.    ,  ffpb.  Mk.  ai.- 

UiM  Haii(ll»iii-h  der  „WirUflialliikmuli:-  UeuUcblauda"  »teilt  «iiivti  t-iBten 
uml'a«Hi>iiilci]  VersuL'li  dar,  auf  GruiKllag«  der  voriiaiideuen  wi»>«>'nHcltarilicben 
Voravtieiten  eine  xu«atnmcura«flende  I)ar«telluii^  dor  geffamten  wjrl- 
Bchat'tliohpn  Vprhiiltniiin«  und  Kiurichtnngen  Oeutschland«  to  getieo. 
Eh  gibt  jedem ,  der  im  5frf>ntliche>ti  odf>r  wirtAchafÜirVien  lieben  achaffeud  täU^ 
iflt,  zur  ÜewälH^ing  neuer  Aiiff;;iibeii,  wie  zur  KlÜrung  der  wiriitigttteD  lieben»' 
fraf;eD  elnoii  klaren  Hinblick  in  di(^  wirtechal'tlichen  KrBcheinnngeo 
and  Zusammi'Tihänj;«,  erfüllt  aber  zuj^leicb  auch  eine  bedeutsame 
wiHSOoachnftliobe  Aufgabe,  indem  ee  den  Bau  und  daa  liehen  de»  staat- 
lichen OrgajiiamuA  in  tutintin  tattliirb liehen  (inind lagen  verstehen  lehrt  So 
werden  die  Vertreter  der  WiB8en«cbaft,  die  Lehrer  an  Handele-  und 
InduBlrieschulen,  Verwaltungibeanite,  stUdtiBche  und  itaat liehe 
Behörden.  Politiker  uhvt.  einem  solchen  zuverillMigeQ  Nachschlagewerk 
daa  gleiche  freudige  Interesse  entgegenbringen,  wie  die  selbst  im  Wirt- 
•cbafUlebeii  Stehenden  und  Schaffenden,  diu  Fabrikanten,  Landwirte, 
Kaut'leute  usw.  Allen,  die  an  dum  wirtschartlicheu  Lebeo  unseres 
Vaterlandes  Anteil  baben  oder  demselben  zu  dteueu  bernfen 
lind,  wird,  wie  wir  hoffen,  da»  „Handbuch  der  Wirtachaftskunde 
Ileutiicblandi'**   ein   willkommenen    HtllKniitle]    «ein. 

Hannflver»(rher  t'onrier.    'Mi.  IV.  (>4.     ,    ,  Fitr  jeden  aUör,  der  sich  mit 

der  Volkäwirtschafl  zu  beschiLftigen  hnt  und  die  Fßhlnng  mit  dem  pnlsierenden 
Leben  Kucht,  xowohl  für  den  Mann  der  Wi«Heii»chafl  ale  fdr  den  praktie(.-ben 
Volkowirl,  den  Kacfmann  und  i;ewerbeb-eib<.'ndfn.  und  ffir  den  Politiker  wird 
das  »Handbuch  der  WirtscbatU künde  Deutscblandsi,  da»  an  Vielseitigkeit 
und  ZuTcrlttHsigkelt  den  gebotenen  Tatsacbeamatt^riala  nicht  seiues- 
ffleicheu  bat,  ein  unentbehrliches  Nachschlagewerk,  ein  gewaltige» 
Rfistxeug  in  seiner  Handbibliothek  sein. 

KülnlHfhp  Volkszeitiin^  43.  Jahrsan^.  Nr.  45.  ....  Kdr  silmtJich« 
behaiidelf^Mi  Materien  «ind  die  rirbtigen  Hearbi-iter  gefandon  worden  Die  «in- 
heitlichr-  UehBndluti<;  ist  aueh  wohl  ein  Verdienet  dot«  K«dakteara  Dr,  Stegemann 
in  UrannMcbweig,  aber  ihn'  Aufgabe,  detu  Lernendeu  eine  gute  UWrAicnt  ilber 
die  verschiedenen  Gebiete  der  G<Itererzengung  xu  vermitteln  und  damit  doch 
eine  ziemlich  eingehende,  pragmatische  Darstellung  xn  verbinden,  hüben  die 
Verfaiwer  vortretTlich  erfaßt.  Diese  Damtellanp  iat  durchgehend»  so  interessant 
—  oad  nicht  nur  Itir  Studierende,  aoudvni  uurb  für  jeden,  der  vtch  von  dem 
wirtschaftlichen  Lehen  in  Deutuchland  ein  klares  Bild  mat-hvii  will  — .  daß  bi<.-h  da» 
Itucb  viel  mehr  als  ein  Lesebuch,  nicht  uIh  ein  trockenes  Lelirhuch  charakterisiert. 
Ilat»  ixt  el)«»,  was  für  den  Zweck  notwendig  ist  und  den  F.rt'ulg  auch  haben  wird, 
t/ea  man  roa  ihm  erhofft..  ^  , 
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